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I.    PHYTOORAPHIi:. 


[1827.]  -Wie  Geschichte  der  Botanik  Aveiset  keine  Zeit  aaf, 
die  reicher  an  Entdeckungen  und  Arbeiten  gewesen  wäre,  als  die 
jetzige»  In  den  meisten  Ländern  der  gebildeten  Welt  wird  das 
botanische  Studium  mit  unverkennbarem  Eifer  und  Erfolge  betrie- 
ben, Regierungen  und  Volk  unterstützen  freigebig  das  Bemühen 
der  Botaniker  zum  Gedeihen  der  Wissenschaft.  Zu  weiten  Reisen 
über  das  Weltmeer  zur  Förderung  der  Botanik  und  Entdeckung  von 
Gewächsen  in  entlegenen  Ländern  werden  Mittel  bewilligt ;  Privat- 
fleiss  strebt  in  allen  Ländern,  Forschungs  -  Resultate  vorzulegen, 
und  ohne  Uebertreibung  kann  man  sagen,  dass  in  dem  Theile,  der 
vom  gegenwärtigen  Jahrhunderte  verflossen  ist,  wohl  die  Hälfte  der 
jetzt  bekannten  Gewächsarten  entdeckt,  geordnet  und  festgestellt 
worden  sind.  Die  Geographie^  Anatomie,  Physiologie  und  Chemie 
der  Pflanzen  haben  auch  hauptsächlich  in  dieser  letzten  Zeit  ihre 
Ausbildung  erlangt  und  dies  sind  die  Zweige  der  Botanik,  welche 
dieselbe  in  die  Reihe  der  übrigen  Naturwissenschaften  enger  ein- 
gerückt und  die  zugleich  dieses  Studium  lehrreich  und  anwendbar 
s;emacht  haben. 


V.  Linne's  Sexual-System. 

[1826,  27.]  Seilen  ist  ein  bot.  Werk  von  solchem  Umfange, 
wie  Sprengel 's  Systema  Vegetabilium ,  so  rasch  zur  Vollendung 
gelangt,  als  eben  dieses}  hiervon  ist  derllLTheil  1826  erschienen i), 
welcher  die  letzten  phanerog.  Classen  des  Sexualsyslems  (Monadel- 
phia  bis  Polygamia),  enthält,  und  der  IVte  Theil  (Cryptogamia  und 
Nachträge)  1827;  dieses  für  einen  einzelnen  Mann   grosse  Unter- 

1)  C.  Linnaei  Systema  Vegetabilium  Editio  decima  sexta,  curante 
Curtio  Sprengel.  Vol.  III.  Classis  16—23.  Gotting.  1826.  956  pp.  8. 
—  Vol.  IV.  Pars  I.  Cl.  24.  1827.  592  pp.  Pars  II.  Curae  posteriores. 
Goltingae,  1827.  410  pp.  8.  maj. 

Botan.  Jahresb.  über  1827.  i 
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nehmen ,  alle  Pflanzen  der  Welt  zu  definiren ,  ist  also  binnen  5 
Jahren  vollendet  (gedruckt)  worden.  Es  ist  jedoch  fast  eine  ün- 
raö'^'.ichkcit  für  einen  einzigen  Autor,  alle  die  Pflanzenarten  zu  er- 
mitteln ,  die  an  so  unendlich  vielen  Stellen  beschrieben  stehen,  und 
man  verraisst  deshalb  hier  eine  bedeutende  Menge  Arten,  die  iheil- 
weise  schon  viele  Jahre  bekannt  sind ;  dies  hindert  aber  nicht,  dass 
das  Werk  überall  mit  Freuden  aufgenommen  wird,  als  das  einzige, 
welches  für  jetzt  die  Hauptsumme  der  bekannten  Gewächse  enthält; 
indess  scheint  der  Verf.  gar  zu  oft  Arten  vereinigt  zu  haben,  wel- 
che jemand,  der  sie  gesehen,  nie  zusammen  bringen  kann,  während 
er  dagegen  in  andern  Gattungen  solche  Arten  anerkannt  hat,  deren 
Specics- Werth  noch  mit  Gründen  bestreitbar  ist.  In  unserm  Be- 
richte kann  füglich  nur  etwas  schwedische  oder  besonders  merkwür- 
dige Pflanzen  Belreflcndes  berührt  werden.  —  Indem  der  Vf.  eine 
Menge  Galtungen  aus  der  Monöcie ,  Diöcie  u.  Polygamie  in  frühere 
Classcn  gestellt  bat,  so  stehen  hier  z.  B.  in  Monadelphia:  CucuV" 
bi'taceae,  mehrere  Trtcoccae ,  Jphyteia,  Ruscus,  Myristka ,  Me- 
liaceae,  Taxus,  Inga,  Acacia^  Jphyteia,  von  Spr.  zur  Fam. 
Cercae  gerechnet,  hat  2  Spp. :  A.Hydnorah»  {Hydnora  africana 
Thhg.)  mit  einzelnen  Blumen,  und  u4  vmlticeps  Burchell  mit  4 — 
Kzählig-gehäuflen.  Erodium  pimpinellifol.  steht  als  Var.  unter  ci- 
cutan'um,  Pelargonium  zählt  187  Arten,  Geranium  87;  G.fus- 
cum  ist  als  Var.  von  phaeuin  betrachtet;  G.  rotundifoL  u.  pusil- 
tum  nach  Smilh's  Bestimmung  angenommen.  Bei  Malvae  sind  die 
Namen  M.  borcalis  Wallm.  und  rotundijol.  L.  (diese  z=r  neglecta 
Wallr.)  angenommen  ,  aber  zur  erstem  M^  Henningn  Goldb.  gezo- 
gen,  die  nach  Explren  von  Goldba  ch  zur  ro/?/;?«///.  gehört.  Gos- 
sypium  hat  nur  8  Arten,  aber  ^/c?fl  i76;  IngaQ^w.  Jcacia  l^Q^ 
die  nhn^tn Lomentaceae  stehen  theils  in  Decandria,  theils  in  Dia- 
delphia^  —  Fumaria  u.  Corydalis  sind  getrennt;  zur  F.  officin» 
kommt  media  DC.  als  Var.,  aber  F.  capreolata  L.,  parviß,  Lam. 
und  Vaillantii  (F.  parvifl,  Whg.  Fl.  ups.  §(*  Fl.  svec.,  non  Lam.) 
sind  angenommen  . .  .  Unter  Ononis  kommen  0,  spinosa  L.  und 
hircina  Jacq.)  0.  arvensis  Betz.  nach  Spr.)  vor,  ohne  Nennung 
einer  arvensis  L.,  welche  vielleicht  mit  hircina  einerlei  ist  .... 
Trifolium  hat  110  Spp.;  7>'.  campestrc  Schreb.  {procumbens  Sm. 
nach  Spr.),  procumbens  L.  {parisieiise  DC.)  und  filiformeh.  {mi- 
nus Reih.,  Sm. ,  var.)  sind  angenommen:  dazu  ist  zu  bemerken, 
dass  campestre  nach  Expll.  von  Schreber  bestimmt  mit  procum- 
bens L.  eins,  auch  proc.  der  Engländer  dasselbe  ist 5  Spr. 's  an- 
gegebene Unterschiede  sind  unwichtig  u.  beweisen  keine  Eigenthüra- 
lichkeit  derselben...  Gcnista,  worunler,  auch  nach  Link,  Spar- 
lium  scopar.  L.  steht  {Gen.  scop,  Lam.),  hat  40  Arten,   Cytisus 
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44,  Lwpiniis^^i  Colutea  ä^  Robim'a  M,  PhaseolusZ^i  Fi'scum^: 
5  europ.,  2  asiatische..»  Lotus  tenuis  Kit.  steht  als  eigene  Art 
{L,  depressus),  aber  uh'gmosus  unter  corniculatus ;  Tetragonolo- 
bus  als  Gattung  zählt  4  Spp.,  worunter  siUquosus  Roth  {Lotus  siL 
L.),  zu  welchem  hier  L*  marit.  L.  als  Var.  kommt.»  Polyadel- 
phia  umfasst  23  Gattungen.  Für  Hypericum  quadrangulum  L.  ist 
die  Art  genommen ,  die  Fries  H.  tetrapterum  nennt  {quadriala- 
tum  Whg.),  und  das  sogen.  H.  dubium  Leers,  weiches  sicher  das 
rechte  quadrangulum  L.  ist,  steht  unter  demselben  als  wäre  es  sy- 
nonym. —  Syngenesia  ist  in  6  Tribus  getheilt:  Cynareae  (Disteln 
u.  Centaureae) ,  Eitpatorinae ,  Perdicieae ,  Radiatae ,  Cichoreae 
und  desciscentes  Cunter  letzteren  Rolandra,  Brunonia,  Calycera  ^c.) 
...  Centaurea  hat  131  Spp.  Filago  ist  mit  Gnaphalium  vereinigt 
u.  der  Vf.  unterscheidet  G,arvense,  montan*  u.  mmmum;,»  wahr- 
scheinlich wird  nie  ganz  entschieden  werden,  was  Linne  ajs  ar" 
vense  {Filago  ary.)  gehabt...  U üler Hier acium :  H,  GocknatiSpr, 
:=z  collinum  Gochtt.  (cywo^.Fl.  Dan.)  ;  zu  H.j4uricula  kommi  du- 
bium Fl.  D. ;  H,  dubium  ist  nach  Spr.  was  wir  H.Auricula  nen- 
nen... Die  Gynandrie  ist  nach  Brown's,  Richard's,  Kunth's  und 
Lindley's  neuern  Bestimmungen  behandelt.  Orchis  incarnata  gilt 
für  Var.  der  sambucina.  Gymnadenia  (nach  Richard),  PlatafttAera, 
Nigritella,  Herminium,  Epigogium  sind  als  n.  Gatt,  angenommen; 
Epipactis,  Cephalanthera,  Als  Serapias  blieben  S,  Lingua  und 
crucigera.  Neotlia  mit  den  schwed.  Spp. :  latifolia  Rieh.  {Ophrys 
ovata  L.),  cordata  und  Nidus  avis.  Calypso  Salisb. :  borealisS, 
{Orchidium  bor.  Sw.)  u.  amcricanaBv. »  Corallorrhiza ;  Malaxis; 
Liparis,  —  In  Monoecia  :  Calla  palustr*  ^  C.  Dracontium),  Zante- 
deschia  Spr.  {Calla  aethiopica^c.)  u.  die  übrigen  Aroideae^  Fi- 
cus  mit  113  Spp.;  hier  nach  Ansichtender  Neuern  zxxch.  Euphor- 
bia, mit  209  Spp..»  Carex:..  unter  C.  rotundata  Whg.  stehen 
als  synon.:  spirostackya  Sm.,  badiaP.  und  Hornschuchia?ia  Hpp., 
was  wenigstens  hinsichtlich  letzterer  irrig  ist:  vgl.  Hoppe's  Be- 
merkk.  darüber  in  seiner  deutschen  Caricographie  [s.  unt.  Cype- 
BOID.].  .  Die  Gatt.  Friesia  Spr.  (fam.  Tricocc.),  steht  in  dieser 
Classe.  ♦  Als  Quercus  Robur  ist  die  Var.  genommen,  welche  die 
Eicheln  fast  stiellos  hat,  u.  die,  die  gewiss  Linne's  wahre  Q. Ro- 
bur ist,  nach  Andern  Q*  pedunculata  genannt.  —  Dioecia  :  Fal- 
lisneria spiralis  L.  wird  in  2  Arten  geschieden :  V*  Micheliana  u, 
Jacquiniana 5 . .  wenn  Wahlenberg's  Beschreibung  der  F*  spi- 
ralis (Fl.  svec.  II.  653.)  nach  schwedischen  Expll.  entworfen  ist, 
so  dürfte  die  in  Westgothland  gefundene  Fallisn.  dieselbe  sein,  wie 
die  sonst  nur  in  Toscana  wachsende  Micheliana  Spr.  ,,fol.  apice 
denticnlato-cilialis,"  denn  nach  Prof.  Wahlenberg  hat  die  schwe- 

1* 
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tliscbe  5,foHa  eximie  denliculato-spinosa,'*  während  r,  Jacqu,  voq 
Spr.  mit  jjfol.  inlcgerrimis"  beschrieben  wird.  Wollte  man  nur 
aus  der  geogr.  Verbreitung  beider  schliessen ,  welche  von  beiden 
in  Schweden  sein  könne,  so  konnte  man  es  eher  von  der  vermu- 
then,  die  durch  so  viele  Breitengrade,  näml.  durch  Nordamerica, 
IVeuholland  u.  Oberitalien  geht;  jene  Definitionen  beweisen  jedoch, 
dass  es  um  gekehrt  die  F.Micheliana  ist,  die  in  Schweden  gefun- 
den sein  soll»  —  In  Polygamia  stehen  nur  ö  Gatt. :  Rhytis  Lour., 
Parictaj'ia,  Ophioxylon,  Jtriplex  u.  Gleditschia  L»...;  bei  ^^r. 
kastatum  ist  nur  Schweden  als  Heimath  genannt. 

Mit  dem  IVten   Bande  (Vol.  IV»  P.  I.)    enthält   das  Ganze, 
noch  ohne  die  sehr  vielen  nicht  numerirten  Gatt,  in  den  Curae  po- 
steriores ,  51593  Galtungen    (5208    phanerog.,  583  crytogamische) 
mit  ihren  Arten.  —   Der  IV.  Bd.  besteht  uämlieh  aus  2  Abthei- 
lungnn :    die  lle  enthält   die    Cryptogamen ,    die   2te  die  während 
des  Drucks  des  Werkes  bekannt  gewordenen  Galt,  und  Arten  aus 
Cl.  1—25.  —  Die  ite  Abth.  hat  S  Seclionen.     Die  Pfl.  der  Iten 
Section,    hauptsächlich  Filices,    sind   in    10  Gruppen   gebracht: 
I,  Rhizaiitheae  Blume:  hieher  gehört  die  wegen  Grösse  ihrer  Blume 
bekannte  Rafflesi'a  (R.  ^4rnoldi  Br.);  indess  ist  wohl  Blume's  An- 
sicht, wonach  sie  zu  den  Cryptog,  gehörte,  irrig;  neulich  ist  auch 
die  weibliche  Pfl.  gefunden  worden  und  man  hat  von  R.  Brown 
eine  neue  Abb.  über  Rajflesia  mit  Abbildungen  der  weibl.  Pfl.  zu 
erhoffen.      II.  R/tizospermae  DC. :  ßlarsilea,  Pi'lularia,  Isoetes  L» 
(mit  nur  1   Art,  lacustn's,  womit  coromandelma  Sfc.  vereinigt  wor- 
den), Azolla  Lam.,   Salvinia  Mich.,  All.      III.  Equiseteae  Spr.: 
Equisetum  L. .  ♦     IV*  Lycopodeae  Spr.:  Psilotum  Sw.^  u.  Lycopo- 
dium  L.  mit- 140  Arten.     V.   Ophioglosseae  RBr. :   Ophioglossum 
L.,  Helminthostachys  Kaulf.  u.  Botrychüim  Sw.  {B.  Lunaria^  wozu 
rutaceum  als  Var.,  B.  Matricariae  u.  a.).     VI.  Poropteridcs^,: 
MarattiaSw.,  u^higiopteri's  Ho ffm»,  Danaea  Sm.     VII.   Osmundeae 
Spr.:  Osrminda  L.  (0,  rcgalis  8fc*)  u»  TodeaW,     VIII.  Gleiche" 
nieae:  Gleichenia  Sm*,  P/atyzoma  Br.^  Ceratopteri'sBrongn.,  3Ioh~ 
na,  Lygodium,  Schizaea  8$  AneimiaSw.     IX.  Fiii'ces  verae  Spr»: 
hierunter  kommen  die  meisten  Gattungen,  so  eiugetheill:   a.  indu- 
sium  nullum ,  wo  nur  Polypodium  schwedisch  ist ,  b.  indusia  varia, 
hier  folgende  schwedisch:    Lomaria  W.:   L,  Spicant  Desv.   {Ble- 
chnum  Sp,  Sw.)^  Strut/iwpteris  W.,  Scolopendrium  Sm. ,  Pteris 
L.,  Asplenium   (worunter  AspL  Filix  femina   Beruh.   =  Aspid, 
F.  fem*  Sw.),  Aspidium  Sw.  mit  163  Spp.  {A»  spmulosum  u.  dt' 
latalum  Sw.  als   verschiedene  Arten),    fVoodsia  Br*  mit   4  Spp., 
worunter  üvensis  Vl,  hyperborea  schwedisch.     X.  Filiccs  desciscen- 
tes  Spr.:  Trichomanesh.  unü  Hymenop/iyllum.  —  Sectio  II.  Mu- 
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SCI  A.  frondosi:    a.  veri,  wozu  62  Gatt.,  fa,  desciscens:  nur 
Jndreaea.     Der  Vf.    nimmt  viele  der   in  neuerer  Zeit  aufgestell- 
ten Galt,  an,  vereinigt   aber  desto  mehr  neuere  Arten  mit  früher 
bekannten.     Phascum*  ,^  Hymenostomum  .  * ;  Grimmia ;  Maschalo- 
carpiis  Spr.  {Pterigynandrum  Hedw.)  ♦ . ;   Trematodon  Rieh. .  5  Fis- 
sidens  als  Abth.  foliis  distichis  unter  Dicranum,    wo    die   übrigen 
Spp.  folia  sparsa  haben  5  Syntnchia  Brid.  und  Barbiila  Hedw.  als 
getrennt  anerkannt,  Hyjmum  hat  hier  129  Arten;  zu  Bryum  kom- 
men die  meisten  Mm'a  und  Mnium  hat  nur  nach  Mn*  palustre  u. 
androgyn.\j,}i,turgidiim\^h^.  —  B.  Musci  kepatici:  Junger- 
mannia  L.    mit   199    Spp.;    Lejeunia  Libert...:    L.    serpyllifolia 
{Jung,  55/77.  Dicks.)  u.  a.,  die  andern  nicht  schwedisch;  Fimbria- 
ria  N.  ab  E. :   tenella    §*  fragrans  {Marchantiae  spp.)  u.  a.  — 
Secl.  III.   Lickene s.     A.    Angiospori:    a.  Myelocarpi  '^leyev. 
Endocarpon  Hedw.,   Chiodecton  Ach«,   Antrocarpum  Mey.,  Poro- 
phora  Mey.  (PorzVza  Ach.) ,  Mycoporum^   Ocellularia  S^  Stigmati- 
diumMey.,  FerrucariaV.^  Trypetkeiium  Si^r.,  Pyrenastrum  F,schw. 
b.  Hymenocarpi:    a.  lamina   proligera   elongata:    Graphis  Adans., 
Asterista  ^  Platygramme  Mey.,   Glyphis  Ach.  3  ß,  lam.  proligera 
subrotunda:  Lecidea  Ach.,  Patellaria  8^  Cladom'a  Roffm,,  Stereo- 
caulon  Schreb.,  Parmelia  Ach.,  Sticta  Sehreb.,  Peltigera  Hoffm* 
B.   Gymnospori:  Com'ocybe  Ach.,   Calycium  P.,   Sphaerophoron  P. 
—  Sect.  IV.  Algae,     In  Anordnung  der  Gattungen  ist  der  Vf. 
hauptsächlich  Agar dh  gefolgt,  hat  aber  wie  in  den  vorigen  Abthh* 
viele  neuere  Arten  mit  früher  bekannten  verbunden.     Die  AbtheilL 
sind:  I — VIII.  Phycoideae  (Fucoideae  Lam^.   SC  Ag.)j  Floridae; 
Ckaraceae^  Confervlnae  (Confervoldeae  Ag,) ;  Solenotae;  Ulvaceae ; 
Tremelloideae ;  Amphibolae.  —  Sectio   V.  Mycetes.      (Fungi); 
L  Myelomyceies :  i.  Sphaeroidel;  ^,  Angwgasteres;  0.  desciscen- 
tes.     II.  Fungi:   \ — ^,  Pileati ,  Mitrati,  Clavati,  Utrini,  III.  Gö- 
stromycetes  :  4 — 7.  Geogasteres,  Dennatogasteres,  Trichogaster., 
Aerogast. ,  Sarcogasteres ,    Obscuri  descisc. ,  Mucores.     IV.  Hy- 
phomycetes:  1.  Summa  genera  {Epichysium  Tode  §*  Dacryomyces 
N.  ab  E.),  2 — ^,  Cephalotrichi,  Byssoidei,  Inomycetes.     Y^Co- 
momycetes:  \.  suffulti,  ^.libert, —  Hier  weiter  einzugehen,  wäre 
überflüssig,  da  jeder  Botaniker  sich  an  das  Werk  selbst  wenden  wird. 
Die  2te  Abth.  des  IV.  Bandes ,  überschrieben  ,,Curae  poste- 
riores in  Systema  Vegetabilium,"  enthält   reiche  Nachträge   neuer 
Arten  u.  Gatt.;  doch  Hessen  sich  noch  viele  hinzubringen,  die  der 
Vf.  vergessen  zu  haben  scheint.      Die   hier   aufgeführten  Pflanzen 
gehören  vorzüglich   andern  Welttheilen   an    u.  haben  weniger  Be- 
zug auf  schwedische.     Der  Vf.  führt  eine  Rosa  pallens  Retz.  auf, 
die  in  Schweden  wachsen  soll;  dem  Species-Char.  nach  lässt  sie 
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sich  zur  Ablh.  der  caninae  bringen;  scliwed.  Botanikern  ist  sie  un- 
bekannt. —  Zum  Schlüsse  kommt  ein  Verzeichniss  der  im  Werke 
genannten  Autoren,  mit  Angabe  des  Geburtsjahres  (bei  Vielen),  des 
Todesjahrs  bei  den  Verstorbenen ,  ihrer  Stellung  und  wichtigsten 
Schriften» 

De  Jussieu's  natürliches  Pflauz  ensys  tem* 

[1820.]  De  Candolle's  Pflanzensystem  nach  sogen,  na- 
türlichen Familien  ist  auch  mit  dem  II.  Bande  des  Prodromus^) 
fortgesetzt  worden.  Man  hat  allgemein  anerkannt,  dass  dieses  Werk 
mit  grosser  Kritik  bearbeitet  ist  und  ausgezeichnete  Vollständigkeit 
besitzt;  die  bedeutenden  Hülfsmitlel,  deren  De  C.  sich  erfreut,  ha- 
ben dazu  beigetragen :  grosse  Bibliothek ,  grosse  eigene  Herbarien, 
dazu  jährliche  Reisen  nach  Paris  und  London  zu  Untersuchung  dor- 
tiger Sammlungen.  Vielleicht  könnte  man  mit  Recht  bemerken, 
dass  der  Vf.  die  Gattungen  ziemlich  sehr  zerlheilt  bat  u.  dass  die 
oft  weilläuflig  bestimmten  Sectionen  in  den  Gattungen  das  Unter- 
suchen erschweren;  aber  diese  Unbequemlichkeilen  sind  vielleicht 
bei  der  sogen,  natürlichen  Methode  nicht  zu  vermeiden,  wenigstens 
findet  man  sie  bei  allen  danach  abgefassten  Schriften.  Dieser  Band 
umfasst  10  Familien  der  Calijciflorae  mit  Pflanzen  aus  den  Linn. 
Classen  Pentandria,  Decandr. ,  Diadelphia  u.  Icosandria.  Hier  soll 
nur  einiges  schwedischen  Botanikern  näher  Liegendes  berührt  wer- 
den. \i\Q  abgehandelten Fam.  sind:  Celastr inae  KTir..  Rhamneae, 
Bruniaccae,  Samydeae,  Chaületiac,  Aquilarinae,  Terebinthaceae, 
Leguminosae,  Rosaceae.  Unter  den  Terehiiith.  citirt  der  Vf.  bei 
Amxjris  Plumieri  DC.  die  Am^  elcmifera  L.  mit  e.  Fragezeichen 
u.  bemerkt,  Catesby's  Abbildung  u.  somit  die  von  den  Autoren 
angegebene  Heimalh  gehörten  zu  Ptelea  trifoL,  u.  es  sei  sehr  frag- 
lich, welches  Gewächs  das  Elemi-Harz  liefere.  BosivelUa  scrrata 
Stackh.  giebt  nach  Colebrooke  (As^  Research,  IX.)  den  Weihrauch. 
Balsamodendron  Kiinfh  wird  angenommen :  B.  gileadcnse,  Opobals, 
und  zeylamcum,  letzteres  giebt  das  oriental.  Elemi.  Die  Legumi- 
nosae  werden  eingetheilt  in  i.  Curvembryae  mit  den  Subordines 
Papilio?iaceae  und  Swartzieae ,  und  2.  Rectembryae  mit  Subord. 
Mwtoseae  u.  Caesalpinieae.  Die  Papilionaceae  sind  wieder  in  6 
Tribus  abgetbeilt:  Sophoreae,  Loteae,  Hedysareae,  Vicieae,  Pha- 
seoleae  u.  Dalbergieae,  Sivartzieae  u.  Mimoseac  bestehen  nur  jede 
aus  1  Tribus;  Caesalpinieae  haben  5  Trib. :  Geoffreae,  Cassieae 
u.  Detarieac»  —  Myrospermum  umfasst  M.  peruiferuvi  DC,  wcl- 

2)  Fiodronius  Systeinatis    naturalis    Regni    vegetabiUs.      Auelore  A. 
P.  De  CandoUc.     T.   II.   Parisiis,  182i5.  8. 
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ches  Balsamum  peruvian.,  u»  M.  toluijerum^  dessen  Frucht  Bals, 
de  Tolu  giebt»  Trifolium  hat  144  Spp.5  zu  Tr.  procumbens  L. 
ist  campestre  Schreb.  als  Var,  gebracht»  Lotus  hat  hier  Sl  Ar- 
ten 5  zu  L^cornicuL  kommen  als  Varr,:  Z.öry.  Schk.,  major  Sm. 
{uligin,  Schk.) ,  tenuis  Kit. ,  depressus  u.  humifusus  W.  Tetrago- 
nolobus  Scop.  hat  4  Spp» ;  bei  7'.  siliquosus  ist  Zo^.  maritimus 
angeführt,  welcher  als  gemeinere  Pfl*  die  Hauptform  bilden  sollte, 
wie  in  Wahlenb.  FI.  svec.  Indigofera  hat  121  Arten.  Robinia 
ist  in  6  Gatt,  zertheilt ;  als  eigentliche  Robiniae  scheint  D  e  C.  nur 
R.  Pseudacacia ,  dubia ^  viscosa  u.  hispida  zu  betrachten;  die  ge- 
wöhnlichem sibir.  u.  taurischen  Arten  bilden  die  Gatt.  Caragana 
Lam.,  die  hier  11  Spp.  hat,  Colutea  hat  deren  6.  In  der  Gatt. 
Fhaca  kommen  die  schwed.  Arien  fr igidah.,  lapponicaWhg.  und 
oroboidesDC.  {Astragal,  oroboides  Hörnern.)  vor.  Pk^a&tragalina 
DC.  ist  nach  DC.'s  Synonymen  Astragal,  alpinus  var.  Linn.  Sp. 
pl.  1070.  und  ^.  montanus  Jacq.  Fl.  austr.  p.  131.,  Scheuchz. 
Ilin.  alp.  p.  S09.  t.  7.  Die  Gatt.  Oxytropis  DC.  hat  äO  Arten, 
darunter  0,mojitana  DC.  Astr.  montamisL,,  Jacq.  auslr.  1. 167.), 
sordida  P.,  campestris  BC,  {Astr*  camp,),  pilosaDC  {Jstr.piL 
L.).  Astragalus  bat  hier  244  Arten  und  Vicia  101 ;  V,  villosa 
u.  tenuifolia  Roth  sind  angenommen,  aber  angustif.  R.  und  sege- 
talis  ThuilU  unter  sativa  gezogen.  Pisum  hat  8  Spp.,  arvense 
als  eigne  Art 5  Lathynis  62  Spp.,  Orobus  59,  Phaseolus  S7,  Lu~ 
pinus  56;  Swartzia  17;  Inga  112,  Acacia  2S8;  Cassia  211, 
Copaifera  S  Arten.  Den  Saft  der  Copaifera  offic,  nennt  man  in 
Venezuela  Tacamahaca^  Bowdichia  virgilioides  Kunlh  heisst  in 
America  Alcornoco  u.  ist  vielleicht  der  Baum  wovon  die  Alcornoco- 
Rinde  der  Apotheken  kommt.  —  Rosaceae:  Amygdalus,  Persica, 
Armeniaca;  Prunus  u.  Cerasus  als  getrennte  Gattungen.  Bei  Geum 
rivale  steht  intermedium  W.  als  Var.,  aber  G,  hispidum  Fries 
ist  als  Art  aufgestellt.  Rubus  hat  111  Spp.,  Fragaria  10,  Po- 
tentilla  106.  Bei  Pol.  aurea  steht  als  synon.  P.  croce«  Hall,  fil., 
wenn  aber  auch  dies  mit  Recht,  so  ist  doch  die  crocea  der  mei- 
sten Autoren  eine  grössere  Var.  der  P.  verna ,  wofür  Wahlenberg 
sie  längst  angesehen,  und  Linne's  aurea  von  dieser  verschieden. 
Tormentilla  wird  mit  Potentilla  vereinigt:  P.  TormentillaNesÜ.,  a, 
T.  reptans  L.  bildet  die  Var.  e.  nemoralis  derselben.  Aphanes 
kommt  zu  Alchemilla  :  A»  arvensis  Scop.  Rosa,  von  Seringe 
bearbeitet,  bat  141  Spp.,  in  4  Sect.:  i.  Synstylae:  R.  arvensis^ 
sempervir*  §*c.j  2.  Chinenses:  R.  Hystrix,  indica^  bract.  ^c; 
5.  Cinnamomeae:  berberifolia,  lucida,  gallica,  Carolina,  cinnam*, 
Eglant»,  pimpinellif.  ^c.  ^  4.  Caninae:  alpina^  can,,  rubig,,  vil- 
losa, damasc,  §("c.;    diese  Sectionen  erscheinen   also  ziemlich  un- 
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gleichartig ,  minder  natürlich  zusamraeDgesetzt  u.  gewinnen  wohl  we- 
nig Beifall.  Bei  /?.  canina  ist  unter  a.  glahra  die  R.  sarmenta- 
cea  Sw.  gebracht  5  auch  R.  dumetorum  Thuill.,  die  vielleicht  R. 
cornfolia  Fries  ist,  und  collma  Jacq.  stehen  als  Varr.  unter  ca- 
nina ;  aber  Swartziana  Fr.  steht  mit  e.  Fragezeichen  als  eine  von 
canina  verschiedene  Art,  der  Vf.  hat  sie  also  wohl  nicht  gekannt; 
auch  war  R,  inodora  Fr.  Nov.  Fl.  sv.  ihm  nicht  bekannt,  denn 
er  nimmt  sie  als  eigne,  von  rubiginosa  verschiedene,  Art ;  der  in- 
odora zunächst  folgt  R.  tomentosa  ,  die  der  canina  ,,valde  affinis'^ 
sein  soll ,  und  doch  gehören  diese  2  gewiss  nicht  in  1  Section  zu- 
sammen, aber  S.  hat  besonders  hier  die  verschiedensten  Spp.  ne- 
ben einander  gebracht.  Unter  minder  bekannten  Spp.  werden  end- 
lich folgende  aus  Sprengel's  Syst.  Veget.  aufgeführt:  7?.  agrestis 
Sw.  (=  R.  coriifolia  ß,  cßw/?.  Hartm.,  R.  carnpestris  Sw*),  tur- 
binellaS"^,  (=  czwwawzoTwea  var.  fructib.  pyriform.),  ve7iosaSw.  (= 
caninah.)  und  coriifolia  Fr.  (=/?.  sepiumSw.,  sepincola  Sw.,  cras- 
sifolia  Wallm.).  Die  Pomaceae  sind  nach  Lindley's  Monogr. 
derselben  [Bot.  Zeitung  1825,  S.  143—175.]  behandelt...  Se- 
ringe hat  mehrere  Gattungen  in  diesem  Bande  bearbeitet. 

Acotyledoneae. 

FüNGl.  —  [1826.]  Unter  einer  Menge  kleinerer  Abhandll, 
über  neu -entdeckte  Pilze  dürfte  man  hier  folgende  anführen:  v. 
SchlechtendaTs  Beschreibung  6  neuer  Erinea^)  —  undNees 
V.  Esenbeck's  d.  j.  Abb.  über  die  Gattung  Gymnosporangium, 
deren  Stelle  im  Systeme  ungewiss  war;  der  Vf.  glaubt,  sie  könne 
mit  gleichem  Rechte  zu  den  Tremellinae  wie  zu  den  Coniomycetes 
kommen;  2  Arten  werden  bestimmt:  G»  juniperinum  und  G,  cO' 
nicum  DC.  *). 

[Dr.  V.  Schlechten  dal  gab  auch  inLinnaea,  1826,  S.23ä 
— 249U.604 — Q\^»  ^, Fun  gor  mn  üosonww  et  descriptorum  illustratio- 
nes,*'  u.  zwar  Char.  u.  Beschr.  von  5  Erineen^  Äenodochus  (n. 
g.  Gymnomycet.  Lk.),  u.  von  5ä  Caeomata,] 

De  Longchamps  gab  eine  vergleichende  Synonymie  der  my- 
colog.  Werke  von  Persoou,  De  Candolle,  Fries  u.  Bulliard  heraus  ö). 

[1827.]     Dr.  Descourtilz  zu  Paris  hat  die  Herausgabe  e. 


5)  Linnaea,  Ir  Bd.  (Berlin,  1826.)  H.  1.  S.  74. 

4)  Regensl).  bolan.   Zeitung,  1826.  S.  575. 

o)  Coiicordance  de  Persoon  (Synopsis  meth.  Fungor.)  avec  De  Can- 
dolle (Flore  fran?.)  et  avec  Fries  (Syst.  mycol.)  et  des  figures  de  Cham- 
pignons de  Bulliard  avec  la  uomenclature  de  Fries.  Par  de  Longchamps. 
Paris,  1826.  8. 
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Werkes  über  essbare,  verdächtige  und  giftige  Pilze  begounen;  2 
Hefte  davon  sind  erschienene).  Folio -Tafeln  mit  illum.  Abbildd. 
der  beschriebenen  Arten  begleiten  das  Werk»  Zuerst  wird  im  All- 
gem,  von  den  verscbiedenen  Formen  u.  d»  Ansehen  der  Pilze,  ihrem 
Baae,  Farbe,  Geschmacke  u.  Gerüche  gehandelt,  desgl.  von  ihrer 
Fortpflanzungsart . . .  Dann  folgen  die  Charactere  der  Gattungen, 
aus  welchen  Species  abgehandelt  werden,  und  Angabe  ihrer  chem» 
Bestandtheile  nach  Lete  liier  und  Braeo  nnot . .  [s*  Fe  ebner: 
Resultate  der  Pflanzenanalysen  (Leipz.1829.)  S.156f.  u.  a.].  Den 
giftigen  Stoff  vieler  P.  nennt  Lelellier  Amanitin . . ;  Paul  et  hält 
das  Giftige  für  einen  scharfen  harzigen  Stoff";  Vauquelin  meinte, 
das  Giftige  läge  im  öligen  Bestandth.  Dr.  Roques  erwähnt,  P  ar- 
me ntier  habe  bei  Analysirung  eines  essbaren  und  eines  giftigen 
P.  in  beiden  dieselben  Bestdthle  gefunden.  Da  man  also  mittelst 
ehem.  Analyse  die  Giftigkeit  wohl  nicht  zu  erkennen  vermöge,  so 
meint  Descourtilz,  dass  wohl  nur  mit  Belehrung  durch  gute  Ab- 
bildungen Unglücke  vorzubeugen  sei.  —  Boletus  sunveolens  n.Aga- 
ricus  muscarius  wurden  früher  als  Arznei  gebraucht.  Mehrere  ent- 
halten Farbestoffe:  BoL  obtusus  giebt  e.  braune  Farbe,  sulphureus 
eine  gelbe  ,  Tremella  mesentcrica  e.  violette  u.  e.  dunkelrothe,  auch 
Agar*  vinosus  dunkelrothe . . .  Für  das  Nahrhafte  der  essbaren 
hält  Letellier  das  Fungin.  Das  Giftige  ist  nach  Let.  2erlei:  ein 
scharfer  Stoff  und  ein  betäubender,  der  erstere  am  gefährlichsten» 
—  Paulet  glaubt ,  das  Giftige  lasse  sich  durch  Einweichen  der  P. 
in  Kalkwasser  oder  in  Salzwasser  entfernen.  Durch  längeres  Ko- 
chen sollen  auch  einige  P.  das  Schädliche  verlieren.  —  Man  hält 
im  Ganzen  die  blassgelben,  die  schwefelgelben,  dunkel-  oder  hell- 
rothen  u.  die  grünlichen  P.  für  verdächtig.  Anzurathen  ist  aus- 
serdem: 1.  Man  traue  nicht  Pilzen  mit  zvviebelförmigen  oder  mit 
sehr  schlankem  Fusse,  desgl.  den  in  Schatten  und  nassen  Stellen  der 
Wälder  gewachsenen^  2.  P.  werden  verdächtig  nach  der  Länge  der 
über  Entwickelung  des  Hutes  hingehenden  Zeit,  desgl.  spät  gesam- 
melte u.  wurmstichige ;  sie  sind  im  Augenblicke  völliger  Entwicke- 
lung zu  nehmen,  auch  nicht  früher  5  5.  P.  werden  verdächtig  durch 
Nachbarschaft  verwesender  giftiger;  4.  man  vermeide  sehr  schwam- 
mig-weiche und  compacte;  nach  Gilibert  sind  sogar  alleP»  schver- 
verdaulich  oder  können  alle  auf  e.  Punkte  ihrer  Entwicklelung  scha- 
den; 3.  man  reinige  sie  von  Insecten- Eiern  u.  Larven;    6.  beim 


6)  Leg  Champignons  comestibles,  suspects  et  venencux  8fc,  ParM. 
E.  Descourtilz.  Livrais.  I.  ^  IL  Paris,  J827,  8. 

Und:  Atlas  pour  serrir  k  l'ouvrage  ayant  pour  titre:  Les  Cham- 
pignons  comestibles    ^c.     Par  M.  Descourtilz.     Paris ,  1827. 
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geringslea  Zweifel  verwerfe  man  sie,  oder  koche  sie  doch  wieder- 
holt in  neuem  Wasser  oder  weiche  sie  in  Essig  §'*c. ;  fast  alle  mil- 
chenden sind  scharf  u.  schädlich  ;  8.  blosses  Abschälen  macht  nicht 
unschädlich;  9.  die  beim  Zermalmen  färbe- ändernden  sind  schäd- 
lich, besonders  wenn  der  Saft  klebrig  ist  u.  das  Messer  schwärzt 
ohne  blaues  Papier  zu  ändern;  10.  Brennen  auf  der  Zunge  beim 
Kosten  zeigt  Giftigkeit  an;  11»  aber  auch  ohne  dieses  kann  ein 
P»  giftig  sein  5  12»  aus  Anfressen  durch  Schnecken  u.  Maden  ist 
nicht  auf  Schadlosigkeit  zu  schliessen;  15»  auftallcnde  Farben  ma- 
chen verdächtig,  doch  nicht  immer;  so  ist  Jgaricus  aurantiacus, 
mit  gelben  Lamellen,  essbar,  muscarius  mit  weissen  giftig;  14.  zu- 
weilen werden  verdächtige  durch  Entfernung  der  Lamellen  oder 
Röhrchen ,  oder  durch  Weichen  in  Essig  essbar»  —  Im  2ten  Hefte 
beginnen  die  Beschreibb.  der  essbaren  P.,  die  zugleich  auf  den  Ta- 
feln abgebildet  «ind :  Amanita^  6  Arten,  Jgarici  27,  Cantharelli 
4,  Boleti  o. 

Algae  AQüATlcAE,  —  [1826.]  Ein  Ungenannter  schrieb 
,, einige  Bemerkk.  über  den  jetzigen  Zustand  der  Algologie,'*  in: 
Bot.  Zeit.  182G,  L  155 — 158.  Die  Lehre  von  den  Algen  datirt 
sich  von  Michel  i  her  {Nova  Genera  Plantar,  Xl^.'d,);  gleichzei- 
tig beschrieb  auch  Buxbaum  mehrere  Algen.  Darauf  begann  S. 
G.  Gmelin  die  Fuci  specieil  zu  untersuchen;  seine  HisioriaFu- 
corum  war  lange  das  Hauptwerk  darüber*  Schon  damals  neigte  sich 
die  Algologie  zu  e.  physiologischen  Betrachtungsweise  des  Gegen- 
standes. Lightfoot,  Hudson  und  0.  F.  Ä5  ül  1er  bildeten  dies 
Fach  weiter  aus  In  neuerer  Zeit  ward  die  Algologie  mit  Eifer 
bearbeitet.  Sehr  viele  Algenarten  wurden  bekannt,  so  dass  ein 
Systema  algologicum  jetzt  so  viele  Arten  urafasst,  wie  ein  Syst. 
lichenol.  Syslemalische  Anordnungen  stellten  Mehrere  auf.  Die 
Arbeiten  von  Turner;,  Dillwyn,  Roth,  Sowerby,  Mer- 
tens,  Lamouroux,  Lyngbye  und  Agardh  haben  der  Algol, 
eine  kaum  erwartete  Bestimmtheit  gegeben.  Gewiss  sind,  wie  der 
Vf.  sagt,  mehrere  dieser  Versuche  für  misslungen  zu  halten^  er 
hält  Agardh's  System  für  das  vollkommenste  unter  den  bekannt 
gewordenen:  ihm  liege  liefe  Naturkenntniss  u.  eine  richtige  Ansicht 
vom  Lebensprocesse  der  Algen  zu  Grunde,  seine  Gattungs-Chara- 
cteristik  verdiene  den  Dank  der  Botaniker,  obschon  viele  der  neuern 
Gatt,  sich  zu  andern  zurückführen  Hessen.  Mertens  habe  unter 
den  lebenden  Bot.  die  ausgebreitetste  Kenntniss  der  Arten.  —  Schon 
im  Anfange  der  Bearbeitung  der  Algol,  brachte  man  physiolog. 
Fragen  zur  Sprache.  Reaumur,Marsigli,  Donati,  Gme- 
lin stritten  über  die  wahre  Bedeutung  der  Theile;  später  mach- 
ten Trcviranus,  Weber  u.  Mohr  und  Turner  treflliche  Be- 
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obachtungen  darüber;  Vaucher  beleuchtete  besonders  die  Fovi- 
pflanzungsweise  der  Co/{/eryo2V/eöe,  v.  Martius  und  Stack  ho  use 
die  der  Fiieoideae.  —  Die  Untersuchung  der  Algen  warf  neues 
Licht  auf  das  Pflanzenleben.  Gruithuisen  und  Nee  s  v.  Esen- 
beck  bemerkten  die  Umwandlungen  der  Algen.  Hofman-Bang, 
Agardh,  Hornschuch,  Märklin,  v.  Wrangel  u.  A»  ver- 
folgten solche  Erscheinungen  gleichfalls  und  modificirten  die  An- 
sichten, Wenn  auch  die  Folgerungen ,  die  Manche  aus  jenen  Er- 
scheinungen ziehen,  einer  Einschränkung  bedürfen,  so  ist  doch  un- 
läugbar  die  physiolog.  Seile  der  Algol.  raitVorlheil  angebaut  worden, 

[1827.]  Roberge  und  Chauvin  begannen  eine  Sammlung 
von  Algen  der  Normandie  herauszugeben  5  es  sollen  12  Folio-Hefte 
werden,  jedes  mit  2ä  Arten  nebst  gedruckten  Namen- Zetteln  zu 
iO  Francs  7j» 

Dr.  Meyen  gab  eine  Monographie  der  Gattung  Spirogyra 
Lk.  Er  hält  sie  für  eine  unzweifelhaft  eigene  Gattung,  obschon 
Neuere  sie  unter  Zygnema  gefasst  haben  5  sie  hat  nur  2  Spec. : 
S.  quinina  Lk,  (Zygn.  quin,  Ag.)  und  prmceps  Lk*  (Z.  nitidum 
u,  a.).  Der  Vf,  untersucht  ihre  Synonymie  u.  findet  nöthig,  viele 
Arten  Neuerer  darunter  zu  bringen,  die  er  nur  für  verschiedene 
Entwickelungsstufen  jener  hält  u.  näher  bestimmt.  Spirogyra  ist 
auch  wegen  e.  Art  von  Bewegung  merkwürdig,  wovon  Meyen  in 
Linnaea  IL   632—670.   (s.  unten:  IV.  Physiol.)  handelt»). 

Bory  de  St* -Vincent  hat  in  e.  Monogr*  der  Oscülato- 
reen  9)  zu  beweisen  gesucht ,  diese  müssten  ein  eigenes  Naturreich 
ausmachen,  wofür  er  den  Namen  Psychodiaires  (den  beseelten  ähn- 
liche Wesen)  vorschlägt.  In  der  grünlichen  Gallert  sieht  man  un- 
ter d.  Mikroskope  prächtig  gefärbte  gegliederte  Fäden,  die  sich 
oft  verschiedentlich  zu  bewegen  scheinen,  weshalb  Mehrere  sie  zu 
den  Thieren  rechnen.  Hier  ist  noch  Untersuchung  nöthig.  Viel- 
leicht sind  mehrere  dieser  Wesen  wirkliche  sehr  niedrige  Thiere 
u* müssten,  dann  neu  benamt,  ins  Thierreich  kommen;  die  übrigen 
aber  bleiben  im  Pflanzenreiche.  Merkwürdig,  dass  man  dieselben 
Arten  in  warmen  Quellen  u.  in  den  kältesten  Flüssen  gefunden  hat; 
man  kennt  etwa  50  Arten.  Die  jüngst  in  schweizer  Seen  von  Mou- 
ge  ot  entdeckte  O.PÄÄrfloww zeichnet  sich  durch  dunkelrolhe Farbe  aus. 

Dr.  Leib  lein  gab  bei  Mittheilung  eines  Verzeichn.  derAl- 


7)  Algues  de  laNormandie  recueillies  et  publiees,  la  partie  desAr- 
tieulees  par  M.  Roberge  et  la  partie  des  Inarticulees  par  M.  Chauvin. 
Ire  Livraisoii.  Caen,  1827.  fol. 

8)  Linnaea.  Ilr  Band.  (1827.)  S.  410—418. 

9)  Essai  monogr.  sur  les  Oscillaires.  Par  B.  de  St.  V.  Parig,  1827. 
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gen  der  Gegend  um  Würzburg  auch  Bemerkk.  über  einige  Gallun- 
gen lo).  Er  nimmt,  sagt  er,  keinen  Ausland,  die  Galt.  Bacilla- 
ria  und  Clostcrium  Nitzscli  dazu  zu  rechnen,  obgleich  man  sie  we- 
gen der  Bewegung  einiger  Arien  zum  Thierreiche  ziehen  wollen  5 
man  habe  dagegen  auch  bemerkt,  dass  Bacillarien,  die  sich  An- 
fangs wieThiere  bewegten,  endlich  in  gänzK  Ruhe  geriethen,  ohne 
dass  sie  für  lodt  gelten  konnten,  weil  sie  noch  fortwuchsen,  sich 
sichtbar  vergrösserlen  und  nur  ein  bloss  vegetabil.  Leben  führlen. 
Dies  sei  ein  Schwanken  zwischen  thierischer  u.  vegelab»  Bildung, 
wie  es  auch  bei  vielen  andern  Algen  stattfinde,  z.  ß.  in  den  räth- 
selhaften  Beweg,  der  Osctllatorien ...  —  Die  C/iaren  hat  L.  nicht 
mit  aufgeführt ,  weil  sie  im  Baue  von  den  Algen  abweichen  u,  eher 
e.  eigne  Familie  bilden ,  die  besser  anderswo  stehe  :  in  der  Nähe 
der  Marsüeaceae  nach  Kaulfuss,  zunächst  bei  den  Equisetaceae 
nach  Bisch  off,  zwischen  Equiset.  und  Hydropterides  oder  auch 
bei  Najades  nach  Fries.  —  Der  Vf.  beschreibt  endlich  die  neuen 
Arten  ,  die  er  entdeckt  hat ;  darunter  ist  eine  Oscillatoria,  die  viel- 
leicht O.ßexuosa  A^.  sein  könne;  ihre  Fäden  zuckten  selten,  aber 
andere  Fäden  waren  dabei,  die  sich  lebhaft  bewegten  u.  schlangen- 
förmig  krümraten. 

[182C.]  A.  E.  Fürnrohr  gab  e.  ausführl.  Uebersicht  und 
kritische  Bemerkk. über  die  Chara- Arien  nach  Bruzelius's  Abb.: 
Observv.  in  genus  Charae  (Lund.  1824.  [s.  Jahresh,  üb.  1820 — 
24,  S.  188.],  u.  zwar  nach  d.  Reihenfolge  von  Br.'s  Consp.spec. 
in  2  Abthh. ..;  bei  jeder  Art  Char.,  Synon.  11.  bei  mehrern  krit. 
Bemerkk.  u.  Beschreibung). 

[1827.]  Dr.  Meyen  schrieb  „Beobachtt.  u.  Bemerkk.  über 
die  Galtung  CAfl/'a"  2 j  Djes  ist  e.  vollständige  Monogr. :  Organo- 
graphie  u.  Beschreibung  von  (10)  Species;  letztere  bilden  5  Abth.: 

I.  utriculis  simplicib. :  flexilis,  capitata,  tenuiss.,  u.  barbataMcyen  -^ 

II.  ulric.  duplic. :  vulgaris^  hirtaMey.,  pulchclla,  latif,^  III.  utr. 
dupl.  aculcis  oblcctis :  hispida  u.  tomentosa . . .  [Hier  wird ,  da  die 
Linnaea  in  Jedermanns  Händen  ist,  auf  diese  verwiesen,  so  wie 
auf:  Bischoff,  Die  kryptog.  Gew. I.  Lief.  (Nürnb.  1828.),  und 
A.  Braun  im  Jahresber.  über  1854.,  S.8f.  u.  in  der  Bot.  Zei- 
tung 185i>,  S.  49—73.] 

Algae  lichenosae.  —  [1826.]  Prof.  v.  Martins  hat  auf 
Veranlassung  von  Meyer's  Werke  über  die  Flechten  einen Ueber- 

iO)  Bot.  Zeitung,  1827,  Ir  Bd.  S.  256-266,  273-281. 

1)  Botan.  Zeitung,  1826.  S.  481—494. 

2)  Linnaea.  Ilr  Bd.   (1827.)  S.  i>3-81.  m.  Taf.  II.,  IIL 


1.  a.     Acotyledoiieae.  43 

blick  des  jetzigen  Zustandes  der  Fleehtenkunde  gegeben  s). . —  Nach- 
dem letztere  13  Jahre  fast  auf  dem  Punkte  geblieben,  worauf 
Acharius  sie  gestellt  (nur  durch  Flörke  u.  Fries  gefördert)^ 
haben  jetzt  fast  gleichzeitig  4 Forscher,  theils  auf  parallelen,  theils 
auf  divergirenden  Wegen  Licht  darin  verbreitet:  Eschw eiler 
(Syst.  Lieh.  1824),  Wallroth,  G.F.W.  Meyer  und  Fee..» 
Eschweiler  hat  zuerst  durch  genauere  u.  mannigfaltige  mikrosk. 
Untersuchungen  der  meisten  inländischen  u.  vieler  ausländ.  Flech- 
ten, selbst  bis  zur  überaus  feinen  Structur  der  in  den  Fruchtbe- 
hältern enthaltenen  Schläuche,  die  Naturgeschichte  der  Fl.  neu  be- 
gründet. Indem  aus  diesen  Untersuch,  die  allgemeine  Entstehung 
der  Apolhecien  aus  der  meistens  durch  die  Rindenschicht  her- 
vorbrechenden Marksubstanz,  ferner  das  constante  Vorhandensein 
eines  gelatinösen  Kerns  in  denselben,  dieser  möge  nun  stets  um- 
schlossen bleiben  oder  in  den  höhern  Formen  bei  der  Reife  schei- 
benförmig ausgebreitet  an's  Licht  treten,  hervorging,  und  somit  die 
apothecia  intus  homogenea  u.  die  idiolhalama  des  Acharius,  und 
die  ganze  auf  deren  Unterscheidung  beruhende  Grundlage  seines 
Systems  als  e.  Irrthum  nachgewiesen  wurden,  wählte  Eschw.  einen 
neuen,  durch  Naturanschauung  gebahnten  Weg:  er  bestimmte  auf 
diesem  Wege  schärfer  die  Gränzen  u.  Char.  der  ganzen  Familie 
u.  ihrer  Gruppen  und  sämmtlicher  neu  begründeter  u.  mit  neuen 
Formen  vermehrter  Gattungen  u.  versuchte,  mit  Erfolg,  ein  natürl. 
u.  physiolog.  Flechtensystem  auf  der  Grundlage  der  wesenll.  Ver- 
schiedenheit der  Blasen-  u.  Fadenform  einerseits  und  der  stufen- 
weisen Vervollkommnung  der  Fruchtorgane  andererseits  scharfsinnig 
zu  errichten;  er  führte  endlich  die  Färbung  der  Fl.  u.  ihrer Theile 
auf  chemisch -dynam*  Verhältnisse  zurück  und  bezeichnete  diese 
als  einen  ,  vermöge  der  ganzen  Natur  der  Fl.,  gleichmässig  durch's 
ganze  Jahr  dauernden  Oxidations  -  oder  Decarbonisationsprocess, 
welcher  sich  in  der,  den  Pilzen  u.  Algen  fremden,  Färbung  der 
Fruchtorgane,  durch  Ablagerung  von  Kohlenstoff  und  von  rolhem 
Färbestoffe  mittelst  e.  chemisch-galvan.  Gegensatzes  mit  dem  an  sich 
grünen  Thallus  äussere.  —  Meyer's  Untersuchungen  [,,Ueber  die 
Entwick.,  Metamorph,  u.  Fortpfl.  der  Fl.*'  oder:  ,, Nebenstunden'' 
§'c.  Gott.  182ä.]  stimmen  sehr  damit  überein  5  die  Leistungen  Bei- 
der sind  zurückgeführt  auf  e.  naturgemässe  Ansicht  vom  vegetab. 
Leben  überhaupt,  vom  Wachsthume,  dessen  Hemmungsmomenten 
u.  den  daraus  hervorgehenden  Veränderungen.  M»  verwirft  die 
systemat.  u.  diagnostischen  Leistungen  Acharins's,  stellt  den  organ. 
Bau  der  verschied.  Formen   des  Lagers   u.  der  Fruchtorgane  dar. 


3)  Bot.  Zeitung,  1826.  I.  S.  193—204,  209-219. 
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im  Wesentlichen   mit  Esehw.  übereinstimmend.      Besondere  Aof- 
merksamkeit  widmet  er  der  grünfarbigen  Schicht,  die  sich  gewöhn- 
lich unter  der  Rindenschicht  befindet  u,  die  schon  D  e  Candolie 
in  den  Char.  aufnahm.     In  dieser  Schicht  sieht  M.  „das  Lebens- 
princij)  der  Flechten"   und  hält  sie,  bei  dem  häufigen  Fehlen  oder 
Aborliren  der  Apothecien,   für  das  einzige  Mittel  der  Fortpflanzung; 
indess  giebt  er  zu ,  dass  die  sogen.  Soredien  oder  staubart.  Efflo- 
rescenzen  von  keimfähigen  Elementar -Zellen  nicht  allein  aus  die- 
ser grünen  Schicht,   sondern  auch  der  übrigen  (Rinden-  u.Mark-) 
Substanz  der  Fl.  entspringen  können  j  bei  dieser  Annahme  wird  es 
wahrscheinlich ,   dass  wie  bei    niederen  Thieren  ,    auch    hier  jedem 
organischen  Theilchen  ein  sich  nach  der  Trennung  von  der  Mutter 
steigerndens  Reproductionsvermögen  innewohne.     M.  hat  durch  Aus- 
saatversuche   die   Entstehung   von    Schildflechten    aus    Keimkörnern 
dargethan,  woraus  er  das  Resultat  zieht,   dass  die  Fl.,  gleich  an- 
dern unvollki  Organismen,  sowohl  durch  generatio  ort gman'a  a\s 
auch  durch  e.   Wiederzeugung    durch  Ausbildung   entwickelungs- 
fähiger  Theile  derMutterpfl.  (gener.  propagatoria  s.  reproductiva) 
entstehen..     Die  letzlere,  die  Fortpflanzung,   erfolgt  entweder  aus 
Lagerkeimen,  d.   h.  Elementarzellen,    die  der  Thallus  in  obi- 
gen Soredien  u.  wahrscheinlich  auch  in  den  pulvinuUs  u.  cephalo- 
diis  (Achar.)  absondert,  oder  aus  Keimzellen  (Sporen)  der  sogen. 
Apothecien  ,    (Keimfrüch  ten ,    Sporocarpien    Mey.).      ,, Sowohl 
die  Fruchtkeime,  als  die  Lagerkeime,  erheben  sich  zwar  häufig  wie- 
der zur  vollständigen  mütterlichen  Form,  sehr  oft  aber  bleiben  sie 
auf  tieferen  Bildungsstufen  zurück."     Diese  Eigenschaft  der  Keime, 
sich  nicht   unter   allen  Umständen    zur  mütterl.  Form    erheben    zu 
können,  hält  M.  für  e.   Beweis,   dass  sie  weder  als  wahre  Samen 
noch  als  wahre  Knospen  anzusehen  seien.     Dabei  verwahrt  er  sich 
gegen  die,   aus  Misverständniss  der  Idee  der  Pfl. -Metamorphose  vor- 
gebrachte Ansicht,    als  könne  eine  Art,    Gattung  oder  sogar  Fa- 
milie von  Cryptog.  in  die  andere  übergehen.     Er  betrachtet  dann 
die  gr.  Mannigfaltigkeit  in  den  Entwickclungsstufen  der  Fl.  als  Re- 
sultat ihrer  verschiedenen  Entstehung,  aus  Lager-  oder  aus  Frncht- 
keimen.     Er  glaubt,    dass  aus  letzteren    die  Individuen  mit  gross. 
Neigung  zu  vollständiger  Normal -Entwickching  der  Art,    aus  den 
ersteren  aber  solche  hervorgehen ,  die  (wie  die  aus  Knospen  höhe- 
rer Pfl.)  nur  die  individ.  Form  der  Mutter  wieder  darstellen.     So 
erklärt  er  auch  die  häufigen  Anflüge  von  Flechtenapothecien  ohne 
oder  mit  unmerklicher  Lagerbildung    als  Abkömmlinge,  die   durch 
das  Vorherrschen  der  Fruchtbildung  im  Individuum  den  Schein  spe- 
cifischer  Natur  annehmen  u.  die  so  von  Acharius  als  eigne  Arten  be- 
schrieben wurden,  z.  B.  Lecanora  cerina,  Lecidea  luteo-albaXcU. 
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u.  a. ,  die  blosse  Abarten  von  Parmelia  parietina  sind.  Auf  glei- 
che Weise  bringt  er  e»  Menge  Acharius'scher  Formen  zu  ihren 
Slammarten  zurück ;  ähnl.  Verdienst  erwirbt  sich  M.  um  die  unter 
der  Oberhaut  von  Pflanzen  entstehenden  Flechten,  den  Fussstapfen 
Flörke's  folgend,  welcher  längst  die Nolhwendigkeit  darthat,  die 
Verwachsung  solcher  FK-Crusten  mit  der  Rinde  u»  Oberhaut,  die 
dadurch  entstehenden  Farbenveränderungen,  das  Zusammenfliessen 
solcher  sich  leicht  assimilirendeu  niedrigen  Pfl,  mit  fremdartigen 
organischen  u*  unorgan.  Stoffen  zu  beachten:  hierher  gehören M.'s 
Beobb.  über  das  Eingehen  kleiner  vegetab.  Parasiten,  der  Lepra 
rubens  u.  L.  botryoides,  in  die  Masse  der  Flechten,  wodurch  sie 
roth  oder  grün  werden,  über  die  Aufnahme  von  Eisenoxidul ,  das 
unter  Einfluss  der  Atmosphäre  in  färbendes  Eisenoxidhydrat  über- 
geht, über  die  carmoisinrothe  Färbung  des  Flechtenkörpers  durch 
ßraunsteinoxid ,  ^c. 

Darauf  giebt  M.  die  systemat.  Anordnung  der  FI. -Gattungen 
u.  zwar  in  5  Abthh. ;  Coniocarpi,  Myelocarpi  und  Hymenocarpi, 
Diese  Eintheilung  gründet  sich  nur  auf  die  Fruchttheile,  indem  der 
Vf.  den  Thallus  wegen  s.  öfteren  Verkümmerung  nicht  für  zur  Be- 
gründung von  Gattungscharact.  geeignet  hält.  Nur  wo  sich  e.  sten- 
geiförmige Erhebung  der  Apothecien  findet,  an  höhere  Pfl, -Formen 
erinnernd,  wie  bei  den  Gatt.  Stereocaulon  u.  Cladonia  u.  da,  wo 
das  Lager  e.  polsterförmige  Unterlage  der  Fruchtorgane  bildet  (bei 
Trypetheliaceae^sckw.),  betrachtet  er  diese  Bildungen  als  wesent- 
lich für  Gatt. -Charactere.  v.  Martins  glaubt  aber  vielmehr,  dass 
eine  naturgemässe ,  von  der  Idee  einer  nachweisbaren  successiven 
Entwickelung  der  Gestalten  geleitete  Eintheilung  u.  Characleristik 
alle  Seiten  der  Naturkörper  berücksichtigen  müsse.  Die  FI.-Gat- 
tungen  mit  zerstäubendem  Fruchtorgane  betrachtet  Meyer,  Caly- 
cium  u.  Sphaerophoron  ausgenommen,  nur  als  Anhang.  Conio- 
cybe,  eigentlich  von  Ca/ycium  nach  S.  114.  nicht  zu  trennen,  steht 
doch  in  der  Meth.  generum  gesondert.  Conioloma  kommt  zwischen 
M*'s  Ite  u.  2te  Abth.,  und  Theloirema  (nach  v.  Marti us  auch 
Graphis)  zw.  die  2te  u.  3te  Ablh.  zu  stehen;  auch  finden  sich  ia 
jungen  Individuen  der  Staubfruehtflechten  nicht  selten  deutliche 
Schlauchbildungen  und  umgekehrt  gehen  die  Fruchlorgane  der  bei- 
den andern  Abthh.  oft  in  Staubbildung  über.  Hiernach  scheint  M. 
weit  entfernt  von  der  Meinung,  dass  seine  Gattungen  einer  stren- 
gen Begränzung  fähig  wären,  vielmehr  ist  seine  Ansicht,  dass  das, 
was  wir  bei  höhern  Pfl.  Gattungen  nennen,  auf  diesen  untern  Ve- 
getationsstufen immer  ein  der  Natur  aufgedrungener  Begriff  sei. 
Eben  so  glaubt  M.  die  Flechten  von  den  Algen  und  Pilzen  nicht 
streng  scheiden  zu  können;    er   betrachtet  sie    vielmehr   als    einen 
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Saum  um  das  ausgedehnte  Reich  der  Pilze.      [Rec.   u.  Ausz.  von 
Meyer's  Werke  s.  in  Linnaea  I.  S.   1  OS— 107.] 

V.  Martius's  Ansicht  von  der  Wichtigkeit  des  Lagers  bei 
Aufstellung  der  Gattungen  nähert  sich  mehr  die  von  Wallroth 
in:  Naturgesch.  der  Flechten  (LFrkf.  a/ M.  1823,  722  S.  gr.  8. 
11.1826.),  deren  Iter  Theil  nur  vom  Flechtenlager  im  Allgem.  han- 
delt; (schade  dass  die  griechische  Terminologie  Manchem  das  Stu- 
dium des  wichtigen  Werkes  erschwert).  W.  begründet  die  Haupl- 
eintheilung  der  Fl.  durch  die  Structur  des  Lagers  u.  theilt  sie  da- 
nach in  gleich-  u.  ungleichschichtige  oder  zusammen- 
gesetzte, homöomerische  und  he teromerische  nach  s.  Ter- 
minologie. Zur  ersteren  Ablh.  gehört  nur  die  Gatt.  Collema  (nach 
einigen  Beschränkungen),  zur  andern  alle  übrigen  Flechten,  v. 
Martias  erklärt  diese  Einlheilung  in  Rücksicht  auf  das  Vorhanden- 
sein der  von  Eschweiler  als  allgem.  Character  der  Flechten  be- 
trachteten Rindenschicht  für  richtig.  Was  aber  Collema  betreffe, 
so  dürften  die  meisten  Arten  ebenfalls  e.  doppeltes  Stratum  haben, 
zwischen  welchem  freilich  die  grüne  Körnerschicht  fehlt;  Collema 
stehe  am  besten  zwischen  Algen  u.  Flechten  (so  in  v.  M.  Prodr. 
FL  brasiL),  W.  widmet  nun,  wie  Meyer,  der  grünen  Schicht 
unter  der  Rindenschicht  des  Flechtenkörpers  besondere  Aufmerk- 
samkeit u.  erklärt  sie  als  ein  förmliches  ßrutorgan,  Stratum  go- 
m'mon,  welches  aus  lauter  Brutkörnern  oder  Brutzellen,  Goni- 
dien,  besteht;  diese  sollen  entweder  gelblich-grün  oder  goldgelb 
sein:  Chlorogonidien  und  Chr ysogonidien.  Die  ersteren  sollen 
sich  durch  Blosslegung  und  wuchernde  Vervielfältigung  in  den  grün- 
gelblichen Leprarien ,  die  letztern  unter  andern  in  den  goldgelben 
Cyphellen  der  Sticta  aiirata  darlegen.  Der  grösste  Theil  des  Buchs 
handelt  von  der  Metamorphose  des  Flechtenlagers.  So  nennt  Wallr., 
wie  Meyer,  die  abnorme  Entwickelung  und  die  Missbildung  der 
Pflanze,  anamorphosis  Link,  also  nicht  mit  Göthe  die  normale 
Entwick.  der  Pfl.  in  der  stufenmässigen  Vervollkommnung  der  Or- 
gane, diese  nennen  W.  u.  M.  morphosis.  Beide  stimmen  auch  in 
der  Entwickelung  dieser  Lehre  von  der  Umgestaltung  des  Flech- 
tenkörpers ziemlich  überein  u.  ihre  Tendenz  geht  vorzüglich  dahin, 
Acharius's  Missgriffe  in  der  Aufstellung  von  abortirenden,  schwäch- 
lichen oder  unvoilk.  Bildungen  als  eigcnlhüml.  Arten  zu  erweisen, 
zu  berichtigen  u.  so  die  Arlenkundc  zu  vereinfachen.  Diese  Ue- 
bereinstimmung  ist  z.  Th.  dadurch  begründet,  dass  Beide  die  in 
einzelnen  Abhaudll.  zerstreuten  Lehren  und  Ansichten  Flörke's 
benutzt  u.  weiter  ausgebildet  haben,  die  z.Th.  schon  vor  56  Jah- 
ren Link  in  s.  Schrift  üb.d.Flechten  von  Göltingeii  angedeutet,  aber 
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Eschweiler  jüngst  durch    mikroskopische  Untersuchungen  theil- 
weise  beschränkt  hat. 

Das  4te  neuere  Werk  über  die  Lieh,  ist  Fee  's  Methode  li- 
ehe nographique  et  Genera^  wovon  erwähnt  wird,  dass  dies  Buch 
sich  über  den  Standpunct  erhebt,  worauf  in  Frankreich  die  Kennt- 
niss  der  Cryptog.  überhaupt  steht.  F.  stellt  mehrere  natüri.  Grup- 
pen auf  u.  macht  viele  neue  tropische  Formen  bekannt,  hat  aber 
freilich  die  Lehren  der  Pfl. -Metamorphose  in  der  Lebensgeschichte 
der  Flechten  nicht  aufgesucht  u.  verfolgt.  Das  Buch  ist  nur  sy- 
stematisch, u.  zwar  legt  F.  den  Verhältnissen  des  Thallus  noch 
grössern  VVerlh  bei,  als  irgend  einer  der  obigen  Deutschen,  u.  bil- 
det 66  Gattungen,  während  Meyer  deren  27,  Eschweiler  49  aufstellt. 

V»  Martins  spricht  hierauf  von  der  gr.  Analogie  zwischen 
Flechten  u.  Algen,  die  in  ihrem  ganzen  Lebenslaufe  e.  steten  Pa- 
rallelismus  darstellen,  so  dass  die  Algen  Flechten  des  Wassers, 
jene  aber  Luftalgen  seien.  Collcmata  bilden  das  Mittelglied  beider 
Ordnungen. . .  Bei  dem  unvollkomm.  Zellengewebe  kommt  es  bei  bei- 
den zu  keinem  Holze,  darum  zu  keinen  wahren  Blättern,  die  im- 
mer aus  e.  organischen  Gegensatze  im  Holzkörper  gebildet  werden. 
Beide  haben  nur  hd^nh ,  frondes,  d.h.  eine  pflanzliche  Ausbreitung, 
welche ,  gleichsam  einpolig,  den  Stamm  und  das  Blatt  in  wechsel- 
seitiger Durchdringung  darstellt...  Die  Algen  gehören  unter  die 
flüchtigsten  Pfl.,  die  Flechten  sind  durch  Longävität  ausgezeichnet. 
[S.dasüebrige  in:  Bot.  Zeit.  1826,  214  ff.;  über  Fee,  Walloth,  Meyer 
u.  A.  s.  auch  Müller's  üebers.  de«  Jahresber.  üb.  182o,  S.  211  ff.] 

Mann 's  Beschr.  der  Flechten  Böhmens  sah  Ref.  nichts). 

Reichenbach  und  Schubert  haben  die  Herausgabe  ihrer 
Flechlensammlung  fortgesetzt  [u.  geschlossen]  0). 

Rector  Schärer  zu  Bern  gab  eine  2te  Lieferung  (H.  V.u. 
VL)  seiner  gelrockn.  schweizer  Flechten  heraus,  dazu  e.  Text  mit 
Beschreib,  u.  Beobachtungen  über  die  aufgenommenen;  es  sind  dario 
die  Galt.  Ferrucaria ,  Endocarpon,  Umbüicaria  w.  a.6).  Wer 
die  Flechten  specieli  bearbeitet,  wird  den  Text  hinsichtlich  der  Kri- 
tik und  der  Sicherheit  der  Beobachtungen  für  ein  Musler  lichen(^lo- 
gischer  Arbeiten  erkennen.  —   Die  bisherigen  6  Hefte    euth.  nun 


4)  LicLenum  in  Bolicmla  obscrvatoram  cilsposlüo  succinctaque  de- 
scriptio.     Auct.  W.  Mann,     Pra{;ae,  <Ö2C.  8.    (16  Gr.) 

i5)  Licbenes  exsiccali  Sfc.  6tcs  Heft.  Von  H.  G.  L,  RclcLeubach 
und  C.  Schubert.     Leipzij;,  1826.  4. 

6)  Lichenes  IJelvetici  exsiccatt.  Fase.  V.  ^'  ^'I.  —  Lichenum  Uel- 
▼elie.Spiclleßium.  Sectio  2da,  Lichenum  exsice  fasciculos  V.  ^VI.  illa- 
slransi.  Auct.  L.  L\  Schärer.  Bern.<a26.  4.  [s.:  Hall.  Lit.-Z.  1838,  Wr. 63.] 
Botan.  Jahre«b.  üf>er  1826  u.  1827.  2 
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iiio  Nummern  in  5  Quailljäuden;  jedes  Heft  kostet  4  Schweizer 
Franken.  Der  V^eri.  hat  Solorma  Ach.  mit  Veltigera  vereinigt, 
Craphis  Ach.  mit  Ope'^rapha  und  Vorina  Ach.  mit  Verrucaria. 
Die  Galt,  siod  trefflich  bearbeitet,  vürziiglich  zeichnet  sich  die  ße- 
Iiandlung  von  Cladonia ,    Urccolaria  und  UmbilicaHa  aus. 

[1827.]  Sieber  halte  bei  s.  liesuche  Neuhollands  auch  dor- 
tige Flechlen  gesammelt^  diese,  nebst  denen  von  der  Insel  Bour- 
Ijon,  hat  Laurcr  neulich  beschrieben.  Viele  unsrer  gemeineren 
FJ.  besitzt  Neiiholland  auch ,  z.  B.  Parmelia  saxatilis  §'  physo- 
des ,  SLicta  pulmo 71  acca,  RamalinafasU'giata,  Cenomyce  coccifera 
8(  rangfferina  u.  a«,  die  demnach  sehr  weile  geographische  Ver- 
breitung habend). 

Dr.  Wallrolh  gab  den  Uten  Thei!  seiner  Naturgesch.  der 
Flechlen  heraus«).  Dieser  Tlicil  enthält  das  2te  Buch  oder  die 
Biologie  des  Flechlenlagers.  Cap.  I.  Physioi.  des  Flechtenlagers: 
i,  physiolog.  Richtschnur  zur  habituellen  Entfaltung  des  Fl. -La- 
gers j  2.  Äliscbungsverhiiltnisse  des  Lagers  nach  Anleitung  der  In- 
nern Beslandtheile  u.  anderer  sinnlich  wahrnehmbaren  Aeusserun- 
^  gen;  5.  besondere  Lebenserschein,  u.  Acte  des  Fl.-Lagers.  Cap.  II. 
Pathologie  des  FJ. -Lagers:  1.  Bildungsfebler  des  Lagers  od.  die  Me- 
tamorphosen d^'  Form ;  2.  Miscbungsfehler   des  Flechlenlagers. 

MüSCl  FliONDOSl.  —  [1827.]  V.  Bridel  hat  ein  neues  sy- 
«lemat.  Werk  über  alle  Moose  herausgegeben  9),  —  Er  theilt  diese 
so  ein: 

Sectio  1.     Musci  calyptrati,  operculati,   holocarpi. 

Classis  I.  Evaginulati  s.  Cladocarp  i>  Ordo  I.  Jstomi: 
1.  Archidium  Brid.  —  Ordo  II.   Gymnostomi:    2.  Sphagnum  L. 

Classis  II.  Vaginulatu  Acr ocarpi.  Ordo  I.  Astomii 
3 — G.  Phascum  ;  Physedium ;  Voitia;  Saproma  Br.  —  Ordo  II. 
Gymnostomi:  7 — 10.  Gymnostomum  Hcdw. ;  Rottlera;  Pyrami- 
drium^  Sc/iistidium.  —  Ordo  III.  Amphistomi  s.Pcristomi*  1.  Am- 
phistorai:  11.  Leptostomum '^  \^.  Entosthymen iiwu  2.  Peristomi: 
C7  Gattungen,  worunter  Tctraphis,  Encalypta,  (Jonostomum,  Grim- 
fnia,  Splachnmn,  Systylium,  Hookeria,  Orthotrichum  §'c.,  //cz- 
i7'a  5  Dicranum ,  ßarbula ,  liryum,  Cinc/idium,  Mnium,    Bartra- 


7)  Linnaea.  Ilr  Band.  (1827.)  S.  58-46. 

8)  ?«alur{jescbiclilc  der  Flccblcu  nach  neuen  Normen  und  in  ihrem 
Umfan{;e  bearbcllct  von  F.  W.  Waliroth.  Zweiter  Theil.  Physiologie 
und  ralLologie  des  Flechlenlagers.  Fraokf.  a.M.  1827.  XVL  u.  i>18  S. 
gr.  8.  [InLaltsanz.  s.  in  Linnaea  F.   S.   {07.] 

9)  Sam.  F^l.  a  Uridcl- Brideri  Bryologia  univcrsa«  ^'C  Accedunt 
tabb.  acneae  15.  Vol.  I.  ^'  II.  Lips.  1820  ^    1827. 
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mia,  Funaria^  Meesia,  Timmia, —  Ordo  IV.  Epistomi:  laGalt, 
worunler  Hymenostomum ,  Calymperes,  Diphyscium ,  Buxbaurnia, 
Polylrickum.  —  Ordo  V.  Entostomi:  Dawsonia. 

Classis  III.  P leurocai^pi.  Ordo  I.  ^Storni:  Pleuridlum, 
—  Ordo  II,  Gymnostomi :  Anoectangium,  —  Ordo  III.  Peristomi: 
29  Gatt.,  worunter  Fabronia,  Pterigynandrum,  Leucodon^  Neckera, 
Clmacium,  Leskea^  Hypnum  ^  Fonlinalis  §'c. 

CI.  IV,  Rhizocarpu     O,  I.     Peristomi:  Rhizogomum. 
CI,  V.  Entopkyllocarpi,    O.  I.   Gymnost,:  Schistostega; 
Drepanophyllum,     Ord.  II.  Peristomi:  Phyllogonium;  Octodiceras^ 
Fissidens, 

CI.  VI.  Hypophyllocarpi.  0.  I.  Gymnostomi  i  Helico- 
phyllum,  O,  II.  Peristomi:  Hypopterygium,  Cyathophorum^  Rha- 
copilum»  —  —  Incerta :  Hollia. 

Sect,  II.  M.  calyptrali,  opercul. ,  schislocarpi :  Andreaea* 
Darauf  bietet  der  Verf.  einen  Versuch  einer  Aufstellung  der 
Moosgatlungen  nach  natüri.  Gruppen  dar,  als  welche  er  folgende 
annehmen  zu  können  glaubt:  —  A.  Musci  frondosi  holocarpi. 
■f.  Evagiuulati :  I.  Sphagnoidei:  Spkagmim,  —  Genus  affine:  Är- 
chidium,  —  2.  Vaginulali :  II — XV.:  Phascoideix  Gymnostomoi- 
dei;  Grimmioidei;  Campylopodes ;  SpIach?ioidei;  Orthotrichoid. ; 
Weisioidei'^  Dicranoidei'^  Trichostoinoid. ;  Barbuloidei;  Bryoidei; 
Comantes  ;  Mnioidei;  Polytrichoidei ;  XW»  Hypnoidei:  1 — S. /Ty- 
£7Zfl ,  LeskeaCy  Necker ae,  Sciuroidei^  Climacia.  XVII,  Ptery- 
gophylloidei.  XVIII.  Rhizopodes.  XIX.  Filicoidei:  I,  Integri- 
folii :  Schistostega ,  Drepanophyllum  ,  Phyllogonium ,  Eustichia ; 
2,  Fissifolii :  Octodiceras,  Fissidens.  XX.  Jungermannioidei.  Se- 
dis  incertae:  XXI.  Hollia, —  B.  Musci  frond-  schistocarpi :  XXII, 
Andreaeoidei :  Andreaea* 

Bei  näherer  Durchsicht  findet  man  bald  ,  dass  der  Verf,  die 
Gattungen  zu  sehr  zerspalten  hat,  daher  gewiss  afnlere  Bryologen 
viele  wieder  zu  den  ursprünglichen  zurückziehen  werden.  Die  hier 
gegebenen  Gattungsnamen  Brachypodium ,  Cynodon  und  Oreas  ge- 
hörten schon  andern  Pfl.-Galt,  an  und  Ceratodon  ist  schon  in  der 
Zoologie  vergeben,  —  In  der  speciellen  Bearbeitung  der  Galt,  u, 
Arten  führt  der  Verf.  zuerst  die  bryolog.  W^erke  und  Abbild,  an, 
die  den  Gattungscharaclcr  darstellen;  giebt  dann  die  Namen,  die 
eine  Gatt,  in  andern  europ.  Sprachen  hat;  die  Ableitung  des  lalein, 
Namens;  Character  essent. ,  sexualis  und  naturalis;  dann  die  Be- 
schreibb.  der,  oft  unter  mehrere  Sectionen  geordneten,  Arten.  Die 
Synonymie  der  Arten  ist  ausführlich ,  ihre  Beschreibung  vollstän- 
dig, —  [Wichtige  Recensi'on  en,  die  Umgränzung  der  Gattun- 
gen 0.  natürliche  Anordnung  ders,  betreffend,  sind:  die  von  Prof. 

i 


so  I.     Pbytographie,     (1826/27.) 

Hornschuch  in:  Derl.  Jahrbuch,  f.  wissensch.  Kritik.  1828,  I. 
Nr.  Ö6 — S9.  u.if. ;  die  ausführliche  von  FUrn röhr  in:  Bot.  Zei- 
tung 1829,  II.:  ErgUnzungsbl. ;  und  eine  in:  Leipz.  Lit. -Zeit. 
1829,  Nr.  124;  Verzeichn.  aller  Galt.:   in  Linnaea  I.  u.  II.] 

Der  Ite  Band  enthält  unter  andern  folgende  Gattungen  (Sect. 
I.):  Sphagnum,  worin  derVf»,  wie  in  den  meisten  andern  Gatt., 
gewiss  zu  viele  Arten  annimmt^  S,  cymbifoL  und  capilhjol.  wach- 
sen fast  auf  der  ganzen  Erde . . ;  Sphagnum  ist,  wie  d.  Vf.  sagt, 
das  einzige  wirkl.  Moos,  dessen  Arten  zur  Nahrung  benutzt  wer- 
den :  auf  Island  wird  aus  den  beiden  Hauptarten   ein   schmackhaf- 
tes Brodt  bereitet;  sie  enthalten   nach   Analysen    viel  ZuckerslofF, 
Phascum  hat  hier  50  Spp.     Bei  Gymnostomum  compactum  fragt  d. 
Vf. ,  ob  G.  aestivum  H.  dasselbe  sein  könne^  da  Hedwig  das  oper- 
culum  breve  acuminatum    nenne.      Jnoectangium   wird  z.  Th.  mit 
Gymnost,  vereint ;  G,  striatum  Röhl,  ist  Uipponicum  Hedw. ;  wel- 
ches Br.  wegen  seiner   Habitus  -  Verschiedenheit  von  den  übrigen 
lieber  als  eigne  Gatt,  ansähe,  welche  Gymnost.  näher  mit  OrthotrU 
chum  zusammen  brächte ;  der  Vf.  setzt  hinzu :    ,,ini   natürl.  Syst. 
ist  es  e.  Ulota  mit  peristomio  nudo  §'  calyptra  dimidiata,  oder  viel- 
leicht lieber:  es  ist  der  Anfang  von  Uhta ,    wozu  Weisia  pumila 
£f  Schisti  die  Fortsetzung  bilden.*'      Gymnost,  enthält  oO  Arten; 
d.ivon  sind  5  unvollk.  bekannt,  worunter  eine  schwedische  sein  soll : 
G,  foUosum  Röhl..,.  (ambogcnse  Spr.)  „in  Suecia  prope  Amboga 
(anne  Arboga?)  caespitib.  densis  iniplexis  vivit.'*   Encalypta.    Bei 
Conostomum  bot\  wird  erwähnt,  dass  Schwägrichen  es  für  monö- 
cisch  gehalten ,    Swartz   und  Wahlenberg   als  diöcisch  beschriebea 
haben,  u.  gefragt,  ob  es   nicht  vielmehr   mono -diöcisch   oder  po- 
lygamisch sein  könne.     Dryptodon  Br. :  D,  patens  ßr.  (Tric/iost, 
p*  Auct.,  Campylopus  pat.  Whg.  Fl.  sv.) ;  D.pulvinatus  {^Dicran» 
pulv»  Hdw.)  ist  eins  der  am  weitesten  über  die  Erde  verbreiteten 
Moose  5  D,ovatus  (Z>/cr.  oü.Hdw.).      Dryptod.  sei  nur  eine  Fort- 
setzung von  Grimmia  u.  könne  als  Unterablh.  derselben  gellen,  die 
einen  Uehergang  zu  lihacomitrium  andeute.     Unter   Rhacomürium 
stehen:  Rlucaiiesc,  ericoides^  vncrocarpo?i,  aciculare  u.  and.  bis- 
herige  Trichostoma ;  Rh.  obtusum  soll  scandinavisch    sein  (Bryum 
hypnoides  var.  obtusum  Reiz.).     Eremodon  Brid.  nimmt   auf:    E, 
splacAnoidcs  {JVeisia   spl,   Whg.:    der   Streit  über   ihren    rechten 
Platz  sei  hiermit  geschlichtet);  E.  fFormskioldii  {Splachn.  JV^  Hör- 
nern., Aplodon  Br.);  diese  Gatt,  sei  Splachnum  nahe  verwandt  u. 
werde  wohl  Manchem  nur  als  Abthcil.  davon    gellen,  die   letztere 
Art  mache  den  IJebcrgang.     SpL  tcnue  steht  von  serratum  Hedw» 
getrennt.  —  Ulota  curvtfoliaBr.  {Orthotr.  c,  Whg.)  hat  nur  Lapp- 
iaad  u.  norwegisch  Nordland  als  Heimalh;  U.  Ltidwigii  {Orthotr. 
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L.)  soll  auch  in  Schweden  sein.     Den   Buxbaumiae  schreibt  der 
Vf.  Blätter  zu :  er  hält  die  feinen  conferven-ähnlichen  schnell  ver« 
gängl.  Fäden  am  bulbus  raclicalis  der  jungen  Pflanze  dafür;  ausser 
B,  aphylla,.,  hat  er  als  2te  Art:  B.  indusiata  {B^  apk,  ß»  vi- 
ridis Mong.   ^'  Nesll.) ...  —  IFeisia  acuta  ß.  Rupincola  {W.  ac, 
ß,  Wbg.  FI.  Japp.,   Grimmia  RupincolaW,  8^  M.),  nur  in  Schwe- 
den u.  Norwegen,  sei  vielleicht  e.  eigene  Art...     Discelium Br'id, 
hestehl  nur  aus  i   Sp. :  D.nudum  {Weisia  roseaWhg,  Fl.  läpp.): 
bisher  nur  in  Schweden,   Engl.  u.  Schottland.     Catoscopium  Br.; 
nur  nigritum  {Weisia    n,  Hdw.).      Von  Coscinodon  sind    C.  laU" 
ceolatus  und  aciphyllus  {Weisia  ac.  Wbg.)   schwedisch,    letzlerer 
sei  vom  lanc,  kaum  verschieden,  Schwägr.  und  Wahlenberg  haben 
sie  vereinigt,  —   Trematodon  Rieh. :    vulgaris  Hr.  {Dicr^   ambig. 
Hdw.),  in  ganz  Europa  ausser  England.      Otwophorus  Brid.   {Di- 
crfl^zz  spp.)  enthält  folg.  schwedische;   0.?  pusillus;  cerviculatus ; 
ßavidus  {Dicr.ßav.  Sw.),  bei  Stockholm^  auch  in  Nord-Deutschl, ; 
der  Vf.  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  die  Flexuosität  des  Fr. «-Stiels, 
die  Blässe  ^c.  specifische  Verschiedenheit  beweisen  5  Wbg.  hält  die 
Pfl.  nur  für  junges  Dicr»  cervicuL ;  0.  falcatus ,  Starkii^  strumi" 
fer,  polycarpos,  virens^  Wahlenbergii,  letzterer  (=  Dicr,  virens 
"Whg.  Fl.  läpp. ,  excL  synon.  omn.)   ist  im  norweg.  Nordland  ü. 
in  der  Schweiz;   der  Vf.  erwähnt,    Hornschuch,    welcher  die 
lappländ.  Art  gesehen,  erkläre  sie  für  verschieden  von  der  vorher- 
gehenden; der  Vf.  sah  keine  nordischen  Expll.  —  Dicranum  sco- 
par»  ist  in  vielen  Weltgegenden;  D.  heteromallum^  caducum  {in^ 
terrupt.miw.,  nonBiid.),  curvatum  u.  subulatum  können  nach  d, 
Vf.  als  conslante  Formen  einer  Art  gelten.     Zu  Dicr,  gracilescens 
Schwgr.  wird  alpestre  ß.  majus  Whg.  lapp.  als   synon.  gezogen  j 
es  sei  zunächst  m\K pellucidum  verwandt^  flavescens  Anglor.  kommt 
dazu.     D.  alpestre  Wbg.  sei  davon  sehr  verschieden,  der  Gattung 
nach  unbestimmt ,  da  die  calyptra  nicht  gefunden :  wäre  diese  mi«^ 
triformis,    so  wäre  es  ein  Dnjptodon,     Dicr»  crispum  ß.  paludo» 
sum  nur  in  Schweden.     /?.  hyperboreum  Sm,  „  {Bryum  kyp,  Gunn,, 
Fl.  Dan.  t.  S58 :   3.)    ist   sehr  zweifelhaft:    Oder   fand   es  zuerst 
in  Norw.,  später   fand  man    es  in  Scholtl.  5    Smith  zog  es  zu  Di- 
cranum, sah  es  aber  nicht.     D.  Sphagni   ist   nahe  mit  grönlan- 
dicum  verwandt,  unterscheidet  sich  aber    „fol.  enerviis  cuspidatis, 
ut  et  mollilie";  der  Gattung  nach  steht  es  noch  nicht  sicher,  da 
man  Perislom  u.  Mütze  nicht  kennt.     Vom  Campylopus  ist  nur  1 
Art  schwedisch :  ßexuosus  {Dicr,  ß.).     In  der  Gattung  Ceratodon 
steht  der  auch  schwedische  C.  purpureus  {Dicr,   p,  Hdw.)    ^  ß, 
Celsii  Hdw.).     Cynodon  :  C.  inclinatus  (^  latijol.  Brid.  {Didymodon 
incl.  6^  latiß),      Desmatodon  Brid.:    latifolius  ^  curtus  (Tortula 
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curia  Sw.),  letzterer  Dur  ia  Schweden  n*  auf  Seeland  (0?).  — 
Zu  Barbula  mclinata  Schwägr.  gehöre  wahrseheinli<jh  B.  tortuosae 
var.  Caps»  insigniler  curvalis  folüsque  integerrim.  Whg.  Fl.  läpp. — 
Zu  den  nicht  genug  erforschten  Sijntvichiac  gehört  S.  norvegica 
Web.  §'  M.  Archiv  f.  d.  syst.  Naturg.  I.  t.  V.  1.  a— i.  {rtiralü 
ß.  alpina  Whg.  Carpat.),  in  Schweden,  Norw.  u.  dcuKarpalhen. 
Ptychostomum-,  hier  als  schwedisch:  Pt.  cernuutn  (Didym.  c,Sw,), 
biiiier  nur  in  Schweden  ,  Seeland  u»  Walliser  Alpen  Unter  C/a- 
dodi'um:  Cl.  incUnatum  Brid.  {Pohlia  incL  Sw.).  —  Unter  Bryum 
auch  die  IFeberae.  Br.  intermed.  wird  als  schwedisch  angegeben, 
desgl.  pallens  Sw. :  letzteres  zieht  Hooker  zum  tiirbinatum ,  was 
Br.  für  irrig  hält.  Bi\  horeale  W.  ^  M.  soll  Swarrz's  turhina- 
tum  sein,  nach  Weber  §'  M.  Chr.  Smith  hat  es  in  Norw.  gefun- 
den; cucullatum  soll  nach  Schwägr.  scandinavisch  seia,  Br.  pul' 
thellum  Hdw.  unterscheidet  Br.  von  carneum  L»,  Br»  albicatts 
Whg.  QJFakleTibergü  Schwgr.)  ward  auch  in  Deutschland  u.  der 
Schweiz  gefunden.  Br.  argenteum  gehört  zu  den  weitverbreitetsten 
Moosen,  es  wächst  in  ganz  Europa,  in  Kamtschatka,  am  Cap,  in 
Japan,  NAmer.,  in  Andes-Thälern,  bei  Quito,  u.  in  Neu- Gra- 
nada 9060'  bis  14200  par.  F.  hoch;  Br.  caespiticüm ,  turbinaU 
u.  pseudotriquetrum  sind  auch  ziemlich  weit  verbreitet:  letzteres 
auch  in  den  CZ/z^/io/zen -Wäldern  bei  Loxa  in  SAraer.  —  Cincli- 
dium  stygium  ausser  Schweden  an  eiuigen  Stellen  in  Deutschi.  u. 
Dänemark.  —  Der  IteBd.  schliesst  mit  e.  Appendix  nebst  e.  Supple- 
mente. Die  App.  besieht  aus  e.  Anordnung  der  Musci  orthotri- 
ckoidei  und  Nachträgen  von  solchen  nach  Hook  er 's  u.  Grevil- 
le's  Abhdl.  darüber  im  Edmb»  Journ.  of  Science,  1824.  p.  IIa  ff. 
Das  Suppl.  bringt  viele  Nachträge  zu  den  abgehandelten  Gattungen, 
Dicr*  varium  eriiält  eine  Var.  ö.  pulchrum :  paulo  elatius,  elcgan- 
tius  (/>.  pulch\  Hedw.  fil.),  die  nach  De  Cand.  Herbar.  in  Schwe- 
den vorkommt.  _ 
Der  Ute  Band  dieses  Werkes  beginnt  mit  Paludella  Brid. : 
sie  besteht  nur  aus  P.  sguarrosa  (Bry.  squ.  L.)  :  diese  ward  noch 
nicht  in  England  und  Süd -Europa  gefunden.  Mnium  umfasst  die 
schwed.  Spp. ;  androgynum  u.  falustre  L.  und  turgidum  Whg.: 
letzteres  wächst  ausser  Scandioavien  auch  auf  der  Melville -Insel 
und  in  den  Alpen  Tirol's  und  Salzburg's.  Philonotis  Brid.  nimmt 
Bartramia  fontana  Hdw.  auf  {Philon.font,),  Bei  Bartramia  ithy» 
phylla  Brid.  ist  pomiformis  Sw. ,  Whg.  Läpp. ,  nee  Auctt.  exter. 
citirt.  —  Zu  Fvnaria  Mühlenbergii  Hdw.  wird  calcarea  Whg.  als 
synon.  gebracht,  hcxhibejmicaHk.  8^  Tayl.  aber  bemerkt:  nach  Hoo- 
ker's  Meinung  könne  calcarea  dahin  gehören.  —  In  der  Gattung 
Meesia  unterscheidet  Bf.  ieine M. minor  {uliginosa ß,  minor  Schwer,, 
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Wbg.  Läpp.)  von  3I.uligm,  M.  demissaUsch.  (ßnjum dem,  Hook, 
Muse.  CAoU  II.  16»  t.  99.)  fand  Chr.  Smith  auf  dem  VAng;sfield 
in  Opdalen  in  Noiw.  üiilcr  Diplocomium  Brid.  kommt  D.  longi- 
setum  (3In.  tnquetr*  L.)  vor.  —  Hymenosiomiim  Rr.  (GymnosL 
microstomum  u.  a.).  Psilopüam  Br.  enthält  nur  arcticinn  (Poly- 
trich.  laevigat,  Wbg.  Läpp.):  es  wächst  auch  auf  Island  und  der 
Melvilleinscl.  Catkarinaca  enth.  als  schwedische:  hercynica  und 
undulata  {Polytr,  kerc.  Wbg.  §*z//^r/w/.  Hdw.).  Unter  Pogonatum 
P.-B.  stehen  pumilum  ^  nanum^  üloides  ^  iirnigerum  P. -B.,  ca- 
pillare  Brid.  (Po/// ^r^b/^^  spp.  11  dw. ,  L.  Sfc.);  B  r.  zweifelt,  dass 
Wahlenberg's  Pol,  capillare  Fl.  läpp,  mit  dem  nordamer.  u.  schwei- 
zerischen eins  sei.  das  lappländ,  gehöre  eher  zu  urniger.^  wo  es 
nun  auchWbg.  in  Fl.  sv.  halj  Pog.  alpinumKöh\*  {Pol,  alp.L.) 
u.  arcticiim  {Polytr,  arct,  Sw.  Disp.  Muse.  Sv.  t.  8.  i,n,^PoL 
arct,  ß.  Wbg.  Läpp.)  mit  ^.  septmitrionale  {Pol.  sept.  Sw.  Dis[u 
M.  l.  9.  f.  18.):  letztere  Form  ist  nur  in  Scandinavien ;  der  Vf. 
sagt,  Swartz  scheine  unter  dems.  Namen  2  verschiedene  Arten 
an  englische  und  deutsche  Bot.  gesandt  zu  haben:  das,  was  Hoo- 
ker erhalten,  scheine  seiner  Beschr.  nach  zu  /*.  sexa?igula7'e Fiövk» 
zu  gehören,  während  das  von  Sw.  an  Sprengel  u.  an  v*  Bri-| 
del  geschickte  eine  andere  Art  sei,  die  der  citirten  Abbildung 
ziemlich  gleiche  und  das  wahre  P.  septeiitrionale  Sw.  sei.  —  Voq 
Polyirt'e/ium -  Xrien  sind  schwedisch:  juniperinum  eins  der  am  wei- 
testen über  die  Erde  verbreiteten  Moose;  strictumMQnz, '^  alpestre 
Hopp. ;  piliferum  Schreb. ,  diesem  ist  P,  Hoppü  Hsch.  nah  ver- 
wandt; sexangulare  Hoppe  {septentr,  Schwägr.  (excl.  syn.  Swartz»), 
Hook.  §'  Tayl.  Muse.  br. ,  hyperboi^eiim  Wbg,l);  commune  h, ; 
formosumUedw.  8^  ß.  pallidiseium  Steud.  {P.  pallidisetum  llpp.)y 
letztere  Form  soll  auch  scandin.  sein  ;  gracile  Menz.  (longiseLSw.). 
—  Von  ^noectangium  sind  alle  Arten  aussereuropäisch,  Lepto- 
dofi  hat  nur  i  Art:  L.  Smithii  Mohr.  —  Leucodon:  L,  sciuroi- 
des  Schw.  Antitrichia  Brid.  enthält  nur:  curtipendula  {Neckera 
c.  Hdw.).  Cnjphaea  umschliesst  auch  die  norwegische  C.  ketero- 
malla  {Fontinalis  sccunda  L.  fil.),  1762  bei  Grotten  in  Romsda- 
len  gefunden  (Gunner.  Fl.  norv.  nr.  1107.).  Leskea  ruf  esc,  Schw. 
ist  als  schwedisch  angegeben;  L.  pulvinata  Whg.  bisher  nur  in 
Kemi- Lappmark  gefunden;  -pallescens  Hedw.  auch  als  schwedisch. 
Pterygophyllum  {Hookeria  Sm. ,  non  Schi.,  nee  Schwgr.) :  lucens 
Br.  {H,  lue.  Sm.).  —  Hypnum  besteht  aus  2  Abtheill.  [beide  enih. 
meist  dieselben  natürl.  Gruppen  einander  parallel] :  1.  Peristomii 
interioris  ciliis  perforalis  {Hypnum  Brid.),  mit  115  bestimmten  Spp. 
nebst  mehrern  minder  bekannten;  //.  2>/^Mn;fl/i//w  Schrad.  als  schwe- 
disch angegeben ,  dazu  e.  Var. :  y.  Su^irtzii  (ß,  Swartzu  Brid. 
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Manl,  Muse,  Leskea  plumosa  Sw.  Disp.  Muse.  Sv.),  deren  Va- 
terland nur  Schweden  sein  soll;  Br.  giebt  Web.  n.  Mohr*s  Be- 
schreibung derselben.  Zu  H»  populeum  kommt  H,  plumosiim  Su-, 
Disp.  —  Die  2le  Ablh.  von  Hypnitm  gilt  dem  Vf.  als  subgenus 
oder  fast  eigne  Galtung,  mit  d.  Namen  Stereodon,  Perist.  inle- 
rioris  ciliis  imperforatis  5  sie  hat  66  Arien.  //.  [Ster^eod,)  denti' 
culatum  hat  eine  Var.  ß»  sylvat,,  wozu  H»  denticulat,  Sw.  Disp. 
citirt  ist.  //.  Stereod.  serpens  erhält  eine  Var.  ß.  contextum  {fl, 
context.Hdw.),  aus  Schweden  u.  Pennsylvanien. —  Fontmalis  Jal- 
cata  Hdw.  gilt  für  nur  Schweden  angehörend ;  sie  werde  zwar  als 
friesländisch  angegeben ,  doch  sei  die  Angabe  unsicher.  Die  Gatt. 
Fissidens  enthält  an  schwed.  Arten:  F.  exilis  Hdw.  {Dicr.  bryoid. 
Sw.  Act.  holm.,  non  Disp.  M.  Sv.,  sec.  Brid.)-,  bryoides  (F.vi- 
ridulus  Whg.  Läpp.,  Dicr.  vir,  Sw.  Disp.  t.  H.  f.  5.);  osmun- 
doides  Hdw.  Qbryoides  Wbg.  Läpp.,  Dicr,  osmundoid»  Sw.  Act. 
h. ,  D,  bryoid,  Sw.  Disp.,  sec.  Brid.):  tarifolius  (Dicr,  tax,  Sw.)y 
adiantoides  {taxifolius  ß.  Wbg.  Läpp. ,  Dicr,  ad,  Sw.),  —  Am 
Schlüsse  der  L  Seclion  führt  der  Vf.  den  zweifelhaften  Apodari' 
thus  {aphyllus  La  Pylaie  in  Desv.  Journ.  de  Bot.  1815,  Nr.  V. 
p.  22.  t.  53.  f.  i.  b.)  an,  welchen  La  P.  in  schwed.  Rasen  von 
Splacknum  ampuUac,  gefunden,  der  aber  eher  eine  Peziza  sein 
könne  [sich  auch  nicht  als  Moos  bestätigt  hat] . .  —  Muscorum  Se- 
ctio W.Schis  tocarpi.  Hierher  gehört  nur  Andreaea  mit  4  Ar- 
ten: 1.  rupestris  Hedw.  {alpina  ß.  subsecunda  Wbg,  Fl.  läpp.): 
der  Vf.  vermuthet,  diese  gehöre  eigentlich  England  u.  Schweden 
an ;  es  sei  zweifelhaft ,  ob  sie  im  Harze  oder  in  Wallis  je  wirk- 
lich gefunden  worden;  2.  A,  alpina  Hedw.  5  5.  J.  RothiiW,  8$ 
M.  (rupestris  Wbg.  Läpp.;  4.  nivalis  Hook.,  in  Scholtl.,  der 
Schweiz,  Savoyrn  u.  zuletzt  von  Blytt  1826  in  Norwegen  ge- 
funden.   Zuletzt  folgen:    ein  Supplement    zum  Uten  Bande, 

ein  Register  und  die  Erklärung  der  auf  10  Tafeln  abgebildeten 
Gatlungsmerkmale,  nebst  der  der  5  Supplement-Tafeln,  worauf  noch 
einige  Gattungschar,  erläutert  u.  neue  Arten  abgebildet  sind.  — 
[In  Betreff  aller  deutschen  Arten  sind  bekanntlich  zu  vergleichen: 
Hübener's  Muscol.  germanica;  für  die  niedrigem,  mit  Abbild, 
erläutert:  Nees  v. Esenbeck  u.  Hornschuch's  Bryol.g.,  für 
die  niedrigsten  nun  auch  Bruch  u.  S  chimper's  neuestes  Werk.] 
Nees  V.  Esenbeck  d.  ä.,  Hornschuch  und  Sturm  ha- 
ben die  Ite  Abiheilung  des  H.  Bandes  ihrer  Bryol.  germ.  heraus- 
gegeben. Ref.  sah  sie  noch  nicht.  [Diese  Abth.  enthält  Tetra- 
pfiis  mit  4  Arten ,  Conoslomum  \  ,  Encalypta  8  u.  Grimmia  mit 
24 Arten:  alle  abgebildet  (illura.)aufTaf.  43—24,    (Die  2te  Abth. 
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erschien  1831,   mit  Taf.  2S — 45.     Der  Iste  Band  war  1823  er- 
schienen.)] 10). 

Der  Apotheker  Bruch  in  Zweibrücken  hat  die  von  Salz- 
raann  in  Spanien  und  hei  , Tanger  im  nördl.  Africa  gesammelten 
Moose  hestimmt.  Die  meisten  davon  sind  dieselben,  die  in  den 
übrigen  europ.  Ländern  vorkommen,  z,  Ij.  von  Tanger:  Phascum 
subulat,  §'  muticum,  Fissidens  taxifoL,  Dicranum  varium  u*  a., 
nebst  mehrern  neuen  Arten  i). 

Schwägrichen  setzte  die  Herausgabc  der  Supplemente  zn 
Hedwig's  Species  Muscor.  fort..  2).  Neue  Gatt.  u.  Arten  wer- 
den hierin  bescbrieben ,  erläulert  durch  treffliche  color.  Abbild,  mit 
starker  Vergrösserung ,  auch  Berichtigungen  u.  Bemerkk.  zu  frü- 
hern Ablheiluugcn  dieses   Werks  gegeben. 

FlLlCES.  —  [1826.]  Von  V.  Schi  echte ndaPs  ^</«/7WÄrfl- 
tiones  Plantar,  enthalten  das  erschienene  Ute  u.  Illte  Heft  die  Fort- 
setzung der  Monographie  der  c apischen  Filices^  jedes  Heft  ent- 
hält 6  Tafeln  Abbildd.  neuer   oder  minder  bckannler  Arten  3). 

[1827.]  Kaulfnss  gab  den  ersten  [u.  einzigen]  Theil  eines 
Werks  über  die  Fruchttheile  der  Füices  u.  Gattungsmerkmale  der 
letzleren  heraus.  Er  enthält  Beleuchtungen  und  die  Characlere  der 
Galtungen  der  Lycopodwae ,  Ophwgiossene ,  Marattiaceae ,  Glei- 
chcmeae,  Osmundaceae  nnd  Po/ypodiaceae,  Bei  P/c/75  hat  derVf . 
auch  die  Keimung  u.  Entwickelung  der  Pt,  serrulata  beschrieben. 
Dann  folgt  eine  Üebersicht  der  Galtungen  der  Filices.  Der  An- 
hang enthält  in  chronolog.  Ordnung,  bis  1821,  eine  Darstellung 
der  Meinungen  verschiedener  Autoren  über  Samen  und  Keimung 
der  Farrnkräuter  4), 


iO)  Bryologla  germanica  oder  Beschreibung  der  in  Deutschland  und 
i'n  der  Schweiz  wacLsenden  Laubmoose  von  Dr  C.G.Nees  v.  Escnbeck, 
Dr.  F.  HornscLuch  und  Jac.  Sturm.  Ilr  Theil.  1.  Ablli.  Nürab.  1827. 
182  S.  gT.  8. 

1)  Botan.  Zeltung,  1827.  L  S.  177-182. 

2)  Joli.  Hedwig  Species  Muscorum  frondosorum  descrlptae  et  tabu- 
IIs  aeneis  coloratis  illustralae^  opus  posiLuraum.  Supplcmentum  secun- 
dum  scriptum  a  Fred.  ScLwägricLen.  Vol.  IL  Sect.  2.  (p.  81—210., 
Tabb.  176—200.  Lipsiae,  1827.  —  Supplem.  terlium.  Vol.  L  Sect.  1. 
(Tabb.  201-22Ö.)  Lips.  1827.  -1.  maj. 

3)  Adumbratlones  Plantarum.  Fdidit  D.  F.  L.  de  Schlechtcndal. 
Fase.  11.  Bcrolini,  182o.  Fase.  III.  1826.  4.  [Fasc.I— V..  1820-1852. 
4'/e  Thlr.] 

4)  Das  Weseu  der  Farrnkräuter ,  besonders  ihrer  FruchllLelle,  eu- 
gleich  mit  Rücksicht  auf  systemat.  Anordnung  betrachtet  und  mit  einer 
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H  0  0  k e  r  uud  G  r e  v  i  1 1  c  begannen  ein  Werk  (ihcr  Filices  &). 
Darin  werden  neue  oder  minder  bekannte  Arten  abgebildet.  Es 
soll  12  Hefte  geben,  jedes  aus  20  Tafeln  und  eben  so  vielen  Glat- 
tem Text;  jäbrlicb  erscheinen  4  Hefte,  jedes,  bei  colorirten  Ab- 
bildd.,  zu  2  Guinecn.  Der  Text  enthält  Gattungs-  und  Species- 
Characlere  in  lateinischer,  aber  Bemcrkk*  u.  Erläuterungen  in  cng- 
lisclier  Sprache.  Das  erste  Heft  enthält  nur  Arten  aus  wärmeren 
Ländern  ;  auch  das  2le  nur  aussoj-europäische  Species. 

[Joh.  Raddi's  ,,P/antfir.  brasil,  nova  gcnera  8^  spp»  nO' 
vae  velrninus  copiüac:  collcgü  §'  des  er. . .  P.  I.  Filices.^^  (Flo- 
rentiae,  182».  101  pp.  c.  8(>  tabh.  fol.)  recensirl  Eschweiler 
tadelnd  in  Linnaea   1827,  S.  lloif.l 


Von  den  Schriften,  welche  alle  Ordnungen  der  Cryplogamen 
behandeln,   diirl'len  hier  folgende  aufzuführen  sein  ; 

Greville  hat  seine  Cryplogamen- Flora  Schottlands  [s.Jah- 
rcsber.  üb.  1822,  S,  140.]  foiigcselzt:  1826  erschienen  die  Hefte 
Nr. 45.  bis  56.;  von  1827  findet  man  iu  Zeitschrificn  Nr.  o 7.  bis 
85.  angezeigt.  Der  Verf.  giebt  darin  Beschreibungen  und  illum. 
Abbildd.  von  Cryptog.  aller  Ordnungen ,  besonders  aber  von  Pil- 
zen; die  fortdauernde  Vorlrefflichkeit  sowohl  der  Figuren  als  auch 
der  bot.  Bestimmungen  sichern  diesem  Werke  ein  grosses  Vertrauen. 
Unter  den  merkwürdigem  der  hier  abgebildeten  Pfi.  ist  auch  Le 
praria  kermeslna  Wrang,  oder  Protococcus  nivalis  Ag.  [vgl.  Jah- 
resbericht üb.  1820ff.  S.  lOf.  «.  187.;  Eschweil.  Ann.  der  Ge- 
wächsk.  IV.  2.  iSalT.].  Der  Vf.  fand  diese  Pß.  auf  Kalkstein, 
sowohl  weissem,  als  schwarzgrnuera;  auch  auf  verfaulendem  Holze^ 
(wo  sie  auch  Fries  gefunden),  auf  verwesendem  Laube  §"0.  be- 
merkte er  sie;  er  bildet  sie  mit  deutlich  goialinöser  Unterlage  od. 
Stratum,  und  die  globuli  als  andre  glohuli  cinschliessend,   abö). 

Fuuck  gab  das  52sle  Heft  seiner  getrockn.  Cryplogamen  her- 
aus.    Es  enthält  Moose  u.  Flechlen;  die  Exemplare  sind  vollslän- 

Darstellunjj  der  l'nJivIckcluDfj  der  Pteris  serrulatn  aus  dem  Samen  be- 
gleitet, von  Dr.  Georg  Fricdr.  Kaulfuss.  Erste  Hälfte.  Lcipz.  1827. 
8.     Mit  1  T«r.   [IV,  Thlr.] 

5)  icoDCS  ]•  ilieuin  :  ad  cas  potissimum  species  illustraiidas  destina- 
tae,  (;u.ie  latlcims  vel  in  Hcrbariis  delitucrunt  prorsns  incognitae,  vel 
saltein  noiulum  per  icones  Botanicis  innotucrnnl.  Figurcs  and  descri« 
ptions  »f  Kerns  «$'c.  by  W.  J.  Hookcr  and  H.  K.  Greville  Sfc.  Fase.  I. 
Londini,  1827.  c.  20  labb.  Fase.   iL  1827.  c.  20  lahb.  fol. 

6)  The  Seollisb  Cryplogamic  Flora,  or  col.  Figures  und  Dcscr.  ^*c. 
By  Kob.  Kayc  Greville.*  No.  XLIII-LXIH.  Edinb.  1826  $•  1827.  8. 
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dig.     Dieses   Werk    trägt   viel   zu  allgemeinerer  Verbreitung   der 
Kennlniss  dieser  kleinen  Gewächse  bei^j. 

[1827.]  —  Dr.  Bischoff  arbeitet  an  einem  physiolog.  und 
systematischem  Werke  über  die  Cryplogamen  Deutschlands  u.  der 
Schweiz.  Es  soll  aus  iO  Heften  mit  60  bis  60  Tafeln  bestehen. 
Das  erste  Heft  ist  erschienen :  es  enthält  die  C/iaren  u.  Equiseta, 
[musterhaft  bearbeitet,  mit  trefflichen  Abbildungen  derTheile,  auch 
der  Keimung.  Heft  II.  (1828)  enlh.  Rh'zocarpae  und  Lycopocl* 
(Beide  zus.  454  Thlr.).     Mehr  ist  nicht  erschienen]  8)» 

Dr.  Laurer  in  Greifswald  iheilte  als  ,. Beiträge  zur  krypto- 
gam.  Flora  der  Insel  Rügen"  ein  besonders  in  Moosen  u.  Flech- 
ten reiches  Verzeichniss  mit 9).  Er  vermuthet,  dass  diese  Inseln 
noch  reicher  an  Cryptogamen  als  an  Phanerog.  seien  u.  besonders 
der  Algolog  bei  längerem  Verweilen  an  Stubbenkamraers  u.  Arko- 
nas  Ufern  noch  manches  Interessante  erbeuten  dürfte.  Er  verwei- 
set dabei  auf  die  Abhandl.  derHrrn.  Ziemssen  u.  Hornschuch 
in  Bol.  Zeit.  1819  5  Nr.  51  u.  o2.  —  ßhisci  sind  grösslentheüs 
dieselben  wie  die  des  Nordens,  darunter  auch  einige  der  seltenen 
z.  B,  Bnjum  albicans  Whg.,  nebst  vielen  der  in  neuerer  Zeit  neu 
aufgestellten  Moosarten.  Mnium  rugicum  Laur*  ist  e.  neue  Art; 
es  unterscheidet  sich  von  cuspidatum  und  ajfine  durch  das  Fehlen 
der  kriechenden  sterilen  Stengel,  den  nur  an  den  Perichätialblät- 
lern  deutlich  gezähnten  Blattrand  §'c.  (Bot.  Zeit.  S.  292. .  .  [u. 
Hüben  er  Musco).  germ.  408.]).  Zu  den  seltneren  gehört  auch 
Timmia  megapolitana.  Hier  beschreibt  der  Vf.  gelegentlich  alle 
bekannten  Tz w»im<?:  1.  megapoLW^sy.},  2.  afpmaLaur,,  aus  Salz- 
burger und  Tiroler  Alpen ^  ^.  salisburgensis  Hopp.;  5.  bavarica 
Hessler;  4.  austriaca  Hedw.  [Hübener  zieht  2.  u.  5.  zur  4ten.] 
Ausserdem  zählt  der  Vf.  eine  grosse  Menge  Flechten  5  Algen  und 
Pilze  auf. 

[1826.]     L.  de  Chalerie  und  A.  Chereau  schrieben  über 
die  benutzbaren  Cryptogamen.     Ref.  sah  das  Buch  nicht  10)^ 


7)  Cryptogamisclie  Gewächse,  besonders  des  FicLtelgcbirjjs.  Ge- 
sammelt von  Heinr.  Christ.  Funcli.  o2s  Heft.  Leipz.  1826.    4. 

8)  Die  kryptogamischen  Gewächse  mit  besond.  Berückelchtijjung  der 
Flora  Deutschlands  u.  der  Schvveiz,  organogiaphisch,  anatomisch,  phj- 
siol.  u.  systematisch  bcarb.  von  G.  W.  Bischoff.  Erste  Lief.  Chareae 
and  Equiseteae.     Mit  6  Kpft.     Nürnb.   l827.  gr.  4. 

9)  Botan.  Zeitung,  1827.  Nr.  19.  S.  289-299. 
10)  Essai  sur  les  Cryptogames  utile» . . .  Paris.  1826. 
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Monoco  iy  ledoneae, 

CyperoidEAE.  [1826.]  —  Prof.  Hoppe  erlelclilert  mit  sei- 
ner deutschen  Caricograrphie  i)  den  Deutschen   das  Studium  der  z. 
Th.  schwer  bestimmbaren  Riedgräser.      Er  giebt   darin  zuerst  das 
Geschichtliche  ihrer  Bearbeitung.»,      Es  sind  106  deutsche  Cari- 
Cfis  in  folg.  Abthh.  abgehandelt  (mit  Spec.-Char. ,  Citaten,  Stand- 
örtern  u.  Beschreib.):   —  A.   Carices   stigmat.  binis,    fructib.  al- 
tero  latere  conve.xis,  allero  complanatis,     Figneae  Beauv.  a.  Spica 
8impl.  dioeca:   1.  C^  dioecah.     2.  DavaUiana;  ß.  parallela  Lae- 
slad.  halt  H.  nicht  für  sehr  verschieden,  weil  mehrere  Car^  jung 
die  Fr.  aufrecht,  später  mehr  horizontal  haben.  —  b,  Spica  simpl. 
androgyna  superne  (j:  5.  pu/icaris  ;  4.  capitata,  unlängst  bei  Mün- 
chen gefunden,  sonst  nur  für   nord-curop.  gehallen.    —   c.  Spica 
compos. :  spiculis  androg.  superne   cf:  S — 20:   incurva  Lightf. ,.; 
foetida;  stenophylla  V^h^.'^chordoiv'hiza-^  ßertolonü  Schk.  •,  schoe- 
7wides  Host ;  arenaria  5  intermedia  ;  vulpi?ia  ;  nemorosa  Rebent, ; 
murisataz,  virem  Lara.  DC. ;  divulsa;  teretiusc;  paradoxa;  pa- 
niculata.  —  d,  Spica  compos.,  spiculis  androg.  superne  $:   21  — 
54.:  cypcroides;  Schreberi;  brizoides ;  argyroglochin  Hörn.;  le- 
por,  ;  lagopinay  Heieonastes;  Grypos;  stelluL;  cancsc. ;  Gebhar- 
dii  [Hopp.,  nonSchk.];  clongata-,  axillaris'^  remota,  —  e.  Spi- 
cis  monoecis:  terminali  androg.;  reliquis  ?:   5S.  microstachya;  56. 
bicolor  AU.:  in  d.  Alpen  von  Salzburg,  Kärnthen  u.  Tirol,  aus- 
serdem nur  auf  d.  Mont-Cenis ,  u.  am  See  Pollaure  in  Lulea-Lapp- 
raark  vom  Pred.  Lästadius   1821   entdeckt.  —  f.  Spicis  monoecis: 
masc.  solitaria,    reliquis?   sessilibus  vel  subpedunculatis:   57 — 40. 
mucronata;  compactaKrock;  caespit, ;  striata,  wozu  (\.YLaquaiilis 
Whg.  zu  rechnen  scheint.   —  g.  Spicis  monoecis:   masc.  pluribusj 
femineis  pedunculatis:  Ai, acuta, —  h.  Spicis  omnib.  <f  sessilibus: 
inferiore  basi  $  pedunculata:  C.  Mönchiana  Wender.  —  B.  Cai\ 
Stigmatibus  5 ,  fruct.  trigonis.     Carices  Beauv.  a.  Spica  simpl.  an- 
drogyna superne  d^;  43 — 46.:  pauciflora  s.  Leiicogt, ;  CMicroglo' 
chin  Wbg.  Läpp,  t  in  Baiern  und  Salzb. ;  spicata;    riipestris,  — 
b.  Spica  simpl.  androg.  superne  ?:    47.  Sieberiana  Op.    [zu  Da- 
vaUiana], —  c.  Spica  comp. ;  spiculis  androg.  superne  d":  48.  bal- 
densis;  AO,  c?irvula,  —  d.  Spiels  monoec. :  terminali  androg.,  re- 
liquis ?:  ^0 — S2.  nigra;   atrata;    aierrima  Hopp,  in   den  Alpen 

I)  Caricologla  {germanica,  oder  Aufzählung  der  in  Deutschland  wild- 
vrachscndcii  Kiedrjräser.  Von  D.  H.  Hoppe.  Leipz.  1826-  8.  —  Anm. 
In  der  Rcgensb.  bot.  Zeitung  1826,  11.  Bd.:  Beilage,  S.  i— 97.  stellt 
dieselbe  gleiclifalls,  nur  ohne  das  Register. 
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Salzb«  u.  KUriilhens,  später  blühend  als  atr,:  Wahlen  her  g  habe 
vielleicht  bei  seiner  atrata  („spiculis  cylindr...  in  summis  alpib» 
locis  irngütis^'^)  diese  vor  sich  gehabt,  atrata  wachse  an  trock- 
nen steinig- sandigen  Grasplätzen;  indess  hält  Ref.  die  Merkmale 
•nicht  l'ür  genug  von  atrata  unterscheidend 5  So»  fuliginosa  Sthg. 
§•  Hpp.  5  S4.  BuxbaumiiWhg*  —  e.  Spicis  monoec. :  lerminali  c/*, 
reliquis  androg.  :  S».  thuringiaca  W, —  f.  spicis  monoec»;  raase. 
solitaria,  femineis  sessilib.  vel  brevitcr  pedunc. :  06 — 76.  supina; 
humüls  (clandest.)^  pilulif.^  mo/itana^  er icetor.  ;  praecox;  tomen^ 
tosa;ßava;  Oederi;  extensa ;  digitata;  ornithopoda;  filiformis; 
nutans;  nitida;  firma;  rcßexa  Hopp.  [,^z\\  praecox?'^'  Sauler]? 
fimhriata;  umbrosa;  punctata  Gaud.;  gynobasis.  —  g,  Spicis  mo- 
jioecis:  mascula  solitaria,  femineis  pedunculatis:  77 — 99.  C.alba; 
ustulata  Whg.;  irrigua  Sm. :  höchste  Alpen  Salzb. ,  Kärnthens, 
Tirols,  vereinzelt,  eigentl.  scandinavisch  u.  schottl. ;  limosa;  pal- 
lesc.^  vag'inata;  panicea ;  Ilornschuchiana :  diese  Sp.  habe  Wah- 
lenberg  als  seine  binervis  (non  Sm.)  gesandt;  Hartman  sagt 
{Scand.Fl.  S.  5G.),  Wahlenb.  habe  C.  distans  L.,  Sm.  Fl.  brit. 
für  binervis  Sm.  gehallen  u.  die  wahre  binervis  Sm.  für  distans 
L. ;  nur  englische  Expll.  können  entscheiden,  ob  diese  Bemerkung 
richtig  oder  ob  C.  distans  L.  eine  von  binervisWbg.  verschieden© 
Art  ist . . ;  ferner:  (80  fF. :  )fulva  Good.  ;  distans  L» ;  binervis  Sm. ; 
laevigata  Sm. ;  Mickeli'  Host'^  frigida ;  ferruginea  Schk.;  Mi'i- 
lichhoferi^  brachystachys  Schrk.;  capillaris ;  leptostachys  Ehrh. ; 
Drymeia ;  Agastachys ;  Pseudo-  Cyperus„  —  h,  Spicis  monoec.: 
inasc.  pluribus,  femineis  pedunculatis:  iOO — lOG.:  secalina  Whg. ^ 
hirta;  glauca ;  paludosa^  riparia'^  ampullacea',  vesicaria.  [Vgl. 
nun  die  Carices  in  Reichenb.  FL  excursoria  und,  neuer,  ia 
Koch 's  Synops.  Fl.  germanicae  §'  helvet.  (wo  nur  105  als  Spp.), 
oder  Kunth's  Cyperographia.\ 

Hoppe  hat  auch  in:  Botan.  Zeit.  1820,  II.  S.  G18— G23» 
über  einige  Carices  in  Sprengel's  Syst.  Vegetab.  Bemerkk.  mit- 
gelheilt,  Carex  paraUela  Laest»,  nach  Lästadius  selbst  nurVar, 
der  dioeca,  unterscheidet  S  p  r.  culmo  sulcato  und  foliis  canalicuL 
von  C.  diocca,  und  diese : /oA  culmoque  teretibus  gegen  die  An- 
gabe Anderer  (Schuttes,  Smith),  welche  Bl.  u.  Halm  okantig  nen- 
nen; dies  fordere  Prüfung.  C,  Microglochin  sei  durch  Versetzung 
in  Uneinia  zu  sehr  von  der  ihr  ähnlichen  Leucoglochin  getrennt, 
Spr.  habe  mit  Unrecht  C,  Grypos  mit  lagopijia,  Gebh^  mit  elong., 
ßmbriata  ra.  ericctor.^  punctata  m.  extensa,  ornithop,  mit  digi" 
tata,  rigida  m.  saxat.,  irrigua  mit ///wo^a  vereinigt  3  atrata  habe 
immer  3  Stigmata ,  variire  nicht  mit  2  3  Cobresia  scirpina  (Cor. 
hybr.)  gehöre  nicht  unter  Carex* 
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Auf  IIoppc's  Caricograpliic  bezüglich  hat  Dr.  Weihe  ei- 
nige Bcmerkk.  über  deutsche  Cances  gesehrieben.  Sprengel  scheide 
mit  Hecht  C,  parallela  von  dioeca:  die  Früchte  seien,  ausser  ih- 
rer Stelhmg,  auch  viel  länger  als  bei  dioeca,  viel  länger  als  die 
Deckschuppen,  u.  ganz  glati;  C,  intermedia  sei  sehr  polymorph^ 
in  Form  der  Aehre,  Slengelwuchs  u.  Farbe  5  C. flava  und  Ocdcri 
seien  wirklich  verschiedene  Arten . . . ;  W.  beschreibt  auch  eine 
neue :  C,  Börmiiighausiana ,  die  der  brizoides  und  axillaris  nahe 
sieht 2)»  —  Hoppe  hat  darauf  geantwortet:  er  lässt  das  Meiste 
davon  gelten  und  giebt  noch  manche  Belehrung  über  Wachsthum  der 
Arien  und  ihre  Synonyraie^). 

[1827.]  —  Prof.  Zucea  rini  hat  den  ütrieulus  oder  ürceo- 
lus  der  Carex-Vrudil  untersucht:  er  nimmt  an,  dieser  werde  im- 
«mer  aus  2  Spelzen  oder  Bälgen  gebildet,  die  mit  den  Rändern  bis 
gegen  die  Spitze  verwachsen  seien.  Die  Spitzen  selbst  sind  immer 
frei,  daher  bei  allen  Carices,  sie  mögen  2  oder  3  Narben  haben, 
der  Schnabel  des  Früchtchens  auch  immer  2theilig  oder  ausgeran- 
dct  ist.  Die  Bälge  stehen  so,  dass  ihr  oberer  Rand  der  Spindel,  ihr 
unlerer  der  Schuppe  zugewandt,  ihr  Rücken  also  nach  beiden  Sei- 
len gekehrt  ist.  Form  und  Textur  derselben  ist  sehr  verschieden. 
Manchmal  sitzen  sie,  wie  bei  C.  cyperoides  u.  einigen  nordamer., 
auf  e.  deutl.  Sliclchen,  gewöhnl.  sind  sie  unmittelbar  an  der  Spin- 
del innerhalb  der  Schuppe  befestigt ...  —  Zuletzt  giebt  d.  Verf. 
dem  entsprechende  Char.  für  Carex  und  Unci?iia'^).  —  [Vgl*  nun: 
Kunlh  über  die  Natur  des  utriculus  in  Wiegm.  Arch.I.  H.VI.5 
Jahresber.  üb.  iÖoS,  S.  57  fr.] 

Die  von  Di\  v.  Sehweinitz  und  J,  Torrey  verfasste  Mo- 
nographie der  nordamerican.  Carcx-AvXen^)  beweiset,  dass  diese  Gat- 
tung in  NAmer.  die  artenreichste  unter  den  Phanerog.  ist,  indem 
sie  115  Spp.  zählt  [neuere  s. :  Jahresb.  üb.  185S:  Nachtr,].  Die 
Vff.  geben  e.  Einlheilung  und  Uebersicht  aller  bekannten  Arten, 
deren  280  sind.  Diese  Einthcilung  mag  hier  folgen,  doch  nur  mit 
Nennung  der  schwedischen  Spp.  darunter  [Nennung  aller  Arien  in 
den  Abthcill.  s.  in:  Bot.  Zeit.  1827,  S.  54ir.,  daselbst  auch  die 
Char.  d  e  r  jenigen  (50)  neuen  n  o  r  d  a  m  e  r.  Arten,  wofür  in  Spreng. 
Syst.  Feg.  die  Char.  fehlen  oder  unvollständig  sind  —  und  diese 
fügt  der  Uebersctzer  im  Folgenden  bei,  in  eckigen  Klammern 
eingeschaltet.] 


2)  Dol.  Zelt.  1826.  S.  737-744.         3)  ebendas.  S.   7S3-7i59. 
4)  Bot.  Zeit.  1827.  I.  S,  119-122. 

J5)  Annais  of  iLe  Lyceuin  of  IValiiral  History  of  New-York.  Nr.  IX. 
—  Bot.  Zeitung.  1827.  S.  33-48. 
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A.  Inflor.  dioeca.   1.   C»  dincca»  (3.   IVormskloldiana  Hörn.) 
B.  Infi,   monoeca.  —   *j"  Spicae  omnes  androgynae. 

♦  Spicae  solitariae.  a.  Apicc  staminiferae.  1.  Stigmata  duo: 
i>.  capitata 'y  0.  pulicaris.  2.  Sligni.  tria :  \1,  Fräser iS'was,  (La- 
gopusWnh\.)];  [iO— 12:  affi/üsK^v.],  [attenuataVi'Qv  ]^  [filifolia 
Null.];  I9ff.  :  Aiicroglochui ,  Leucogl.^  obtusata  Lilj.,  ^^,  rupc^ 
stris,  —  b.  Apice  pislilliferae:  2r>.  e.  nordamer.  Sp. :  [squarrosa 
L  ].  —  **  Spicae  plures  in  capituluni  aggreg.     a.  Apice  staminif.: 

26,  e.  nordanieric.  Sp. :    cephalopk.  Wbg-.).     b.    Apice  pisüllif. : 

27.  (eine  ansiänd.Sp.  :  cypcroldes).  —  ***  Spicae  distinclae.  a. 
Apice  staminiferae.  1.  Stigm.  duo:  51.  ckordorrhiza  i  5S.  are- 
7iar.;  38.  intermedia ;  43.  teretivsc,;  [48.  dispermaUewey'^  35. 
incurva;  33.  vulpina;  [39.  ßoridana  Torr.]  5  [03.  setacea  D.]; 
Q\.pamcidata.  —  2. Stigmata  tria:  (C8 — 80:  ausländ.  Spp.)  [72. 
ovata  Rudge].  —  b.  Apice  pistillif.  i.  Sligra.  duo:  81 — 83.  bi- 
color,  teniiifl,  Whg.,  lagopina ,  Heknnastes^  norvegica',  87.  lo- 
liacea;  [89. /^m/yer;wa  D.] ;  93.  canesc,;  [97.  ör/rfaTorr.],  [100. 
tenera  D.] ,  [105. /oewe«/  Mülil.],  [104.  cristata  Schw.  §"  T.]; 
106.  elongata;  108.  remota.  —  2.  Sligra.  tria:   HO.  atrata, 

"^•^  Spicae  lantum  aliquot  androgynac: 
*Spica  terniinalis  slamiiil/>?rfl',  reüqnae  androgynac.  [Ausland. 
Spp.:  115 — 120.)  —  **Spica  lermin.  androgyna,  reliquae  pislil- 
liferae. a.  Stigm.  duo:  121  f. :  microstachya  ;  g/areosa  Wh^, — 
b.  Stigm.  tria:  [123.  viridula  Mx.]  j  \^Q.  Buxbaumii'^  [1 31. /or- 
mosa  D.];  155.  a/pina  Sw,  (^fa/tlii Schk.) ;  [\ o 'i.  Davisii  Torr,]» 
i*i**i'  Spicae  staminiferae  et  pistillifcrae  distinclae. 

*  Spica  stamin.  solitaria.  a.  Sligm.  duo*  iZ'6.saxati/is ;  158. 
pulia  Good.  5  [145.  Novae  JngliacD.^  Schw.  §'T.]5  [144.  aurea 
Nutt.].  —  b.  Stigm.  tria.  1.  spica  pistillifera  sessilis  vcl  pedun- 
culo  incluso:  149  ff.:  ericetor» ,  montana  ^  praecox;  135.  tomen- 
tosa;  160.  globularis:,  AG^j,  ßava ;  167.  pilulijera;  [172.  subu- 
lata  Mx.  (Co////?5zV  Nutt.)] ;  173  ff.  extensa  ,  pedata  ,  ornithnp., 
digitata,  180.  livida»  —  2.  spicae  pislilliferae  pedunculis  exserlis, 
partim  basi  vaginalis:  186.  binervis  Sm.5  [187 f.:  plantaginea 
Lam.  =  latif,  Wbg.],  [ancej)s  Müh!.];  [192.  scabrataS,^  1.]-^ 
195.  panicea;  2 1 4  ff". : /«//ra ,  distans,  capillaris,  ustulata;  219. 
Drymeia,  —  5.  spicae  pistillif.  pedunculatae  fere  evaginalae:  224. 
rotundata  Wbg.,  229.  pallesc;  231.  Pseudo-Cypcrus ;  [252  t'.: 
glaucesc.  EW.],  [EUiottiiT,]]  ^ZQl  :  limosa:  laxäwh^,—  ** Spi- 
cae staminiferae  plures.  a.  Sligm.  duo:  259 f.;  caespifosa;  stri- 
cta;  244 f.  acuta;  salina  Wbg.  247 f.:  marit.;  aquali/isWbg, — « 
b.  Stigm.  tria:  249.  glaiica;  [230.  BarrattiiT.] ;  [vern/cosaM.]; 
2^6,  ßtiform.;  260.  vesicaria;  ^02,  ampu/Iac^  [263  f. :  rctrorsa 
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Schwel,  [Sc/nveinitzi'i  D,]  ;  280  f.  paludosa,  rtparia  ;  27S,  hirta; 

[270 f.:  cherokeensis  Schw^],  \longirostris  T.]. In  diesem 

Verzeichn»  fehlen  die  scliwed.  C,  leponna  u.  evoluta  Ilarlm.,  dsgl. 
S  von  Sprengel  als  nordamer.  aufgeführie.  —  Mehrere  sind  abgebildet, 

Gramineae.   [1826.]—  MicheTs  Herbar  6)  sah  Ref.  nicht, 

Prof.  Link  prüfte  die  P/ialai^is -  Xvlen  kritisch 7). 

Eine  Merkwürdigkeit  ist  es  bei  der  Gräser-Familie,  dass  aus 
einem  in  Malwa  in  Ostindien  überall  wachsenden  jindropogon,  wel- 
chen Dr.  Maxwel  l  beschreibt,  ein  höchst  brennendes  flüchtiges Oel 
gewonnen  wird  ;  M.  wandle  es  zu  Einreibungen  gegen  Rheumalis- 
raen  an,  die  davon  ganz  aufiiörten.  Dr.  Wal  lieh  erklärt  die- 
ses Gras,  die  Nardus  indica  der  Allen  oder  Spica  Nardi ,  für 
entweder  Jndropogon  Iwarancusa  Blane  oder  A.  Martini  Roxb. 
Fl.  in<l. ,  welche  beide  nebst  A,Schociiaiithus  ^^\(\v  gehalten  wür- 
den ;  aber  auch  Valeriana  Jatamansi  iloxh.  [Nardosfac/iys  Jat»  DC., 
nicht  die  von  Roxb.  abgebildete,]  gelle  für  Spica  Nardi  [üb.  letz- 
tere ausführlich  im  Jahresber.  über  1852,  S.  17f. ;  n.  4853,  227.].  8) 

Zu  den  Handelswaarcn,  die  aus  Toscana  über  ganz  Europa 
verführt  werden,  gehören  die  kostbaren  ital.  oder  florentiner  Stroh- 
hüte: diese  werden  aus  den  Halmen  des  Triticwn  turgidum,  wel- 
ches dort  als  Getreide  u.  der  Halme  wegen,  u»  zum  Strohflechten 
bes.  im  Arno-Thale  zw.  Pisa  u.  Florenz  angebaut  wird.  Man  säet 
es  auf  unfruchtbarem  steinigen  Boden  ;  der  oberste  Theil  des  Halms, 
einige  Zoll  lang,  von  der  Aehre  bis  z,  obersten  Knoten,  dient  zu 
feineren  Hüten;  der  vom  islen  bis  zum  oten  Knoten  nur  zu  grö- 
beren 9).  [Vgl.  Eschw.  Bot.  Litcraturbliilt.  111.  S7Gf.,  wo  nach 
Sinclair  viele  engl,  dazu  brauchbare  Gräser  aufgezählt  sind,  am 
besten  sei  "Sardus  stricta ,  alle  vor  der  Samenreifc  zu  nehmen; 
8.  a. :  Bredow's  Zeitschr.  f»  Gewerbtr.  1829,  Nr.  I9f. ,  wo 
unt.  and.  Igelweizen  (7>.  vu/g,  var.  erinac.)  bes.  empfohlen  wird.] 

[1827.]  Link  bestimmte  die  s\r  eilige  Fes  tue  a  loliacea  lluds.^ 
er  erkannte  sie  für  ein  Lolium,  zunächst  mit  perenne  verwandt^o) 

Palmae.  [1827.]  —  Von  v.  Martius's  PrachtwCrke  über 
Brasiliens  Palmen  sind  4  Fascic.  erschienen  u.  es  ist  nur  noch  der 

C)  A{;rostologIc  bcigiqne  ou  Herbler  des  Gramlnccs,  des  Cyperac. 
et  des  Joncces  qui  crolsscnt  spont.  dans  la  Belgique  .  .  .  recuelUics  et 
publ.  par  P.  MicLcl,  revucs  par  A.  L.  S.  Lejeune.  Ire  et  2dc  Ccn- 
luilc.  Bruxelles.  [Ucgc,  1825  Sf  lü2o  ] 

7)  Llnnaea.  Ir  Bd.  I82G.  II.  1.  S.  96-101. 

tt)  Ediiib.  New  Philos.  .Touni.  Jul.-Oct.  1826.  p.  596. 

9)  Dinglcr's  Poljlechn.  Journal,  XXI.  Bd.,  H.  2.  S.  158. 
10)  Linuaea.  11.  1827.  S.  254-256. 
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8te  oder  das  Supplement-Heft  zurück.  Der  Vf.  gleit  vollstäudige 
Beschreib,  der  Gattungen  u.  Arten.  Die  dazu  gegebenen  iithogr. 
Abb.  von  9o  Arten  auf  108  Tafeln  sind  vortrefflich  gezeichnet  u. 
sorgfältig  illuminlrt;  sehr  kleine  Palmen  sind  in  schönen  Land- 
schaftsgemälden dargestellt,  wie  sie  sich  in  der  Natur  zeigen  mit 
andern  Pfl»  abwechselnd;  die  einzelnen  Befruchfungstheile  sind  aus- 
führlich gezeichnet.  Der  Preis  eines  illum.  Explrs  ist  270 Fl.  rh., 
eines  mit  schwarzen  Fig.  13o  Fl.  —  Die  äte  Lieferung  soll  aus- 
ser Beschreibungen  auch  die  Anatomie,  Physiol.  n.  Geogr.  der  Pal- 
men nebst  e,  allg.  Üebersicht  der  Gatt.  u.  Arten  enthalten  [sie  er- 
schien 1833,  darin  auch  Anat. ;  aber  das  Allgemeine,  Geogr.  §*c. 
solten  in  e.  Suppl.-Hefte  noch  folgen]  i).  [1839  folgte  Fase.  VIL] 

Richard  d.  j.  gab  ein  von  seinem  Vater  hinterlassenes  Werk 
über  Coniferae  und  Cycadeae  hevAus»  Man  erkennt  es  für  eins 
der  wichtigsten  unter  neueren  Werken,  Es  besteht  aus  2  AhhdII., 
der  ersten  über  Conif.,  der  andern  ühev  Cycadeae.  In  der  über 
die  Cycadeae  sind  diese  zuerst  im  Allgemeinen  beschrieben,  worauf 
Cycas  und  Zamia  für  sich  untersucht  werden^). 

ASPARAGI.  [1826.]  —  Dr.  Bresler  lieferte  e.  Monogra- 
phie der  Gatt.  Asparagus  ;  darin  sind  35  Arten  beschrieben,  worua- 
ter  6  neues).      [Inhaltsanz.   s.  in  Linnaea   1826,  S.  264 f.] 

JUNCI.  [1826.]  —  Dr.  V.  Schlechtendal  untersuchte  die 
capischen  Arten  (aus  o  Gatt.)  der  Melanthiaceae ,  welche  er  als 
eigne  Farn,  bestätigt;  [Kolbea  Schi.  c.  g.  hi  3Ielanth.U7itß,{Tu' 
lipa  Breyniana  L.).  Gelegentlich  wird  aus  2  Melanthi^n  von  Mo- 
gador   n.  g.  Erythrostictus  gebildet]  4). 

Hr.  V.  Voith  theille  ßemerkk.  über  Colchicum  autumnale 
mit.  Bei  Amberg  wurde  die  starke  Entwickelung  des  Colck.  durch 
herbstl.  Ueberschwemmung  der  Wiesen  unterbrochen,  nach  welcher 
nur  wenige  Expl.  kümmerlich  blühten,  weil  bei  den  andern  die  Be- 
fruchluDgtheile  vermodert  waren ;  dagegen  erschien  im  Frühjahre 
darauf  das  Colch.  ebendaselbst  äusserst  häufig  schön  blühend,   mit 


1)  G  n.  et  Specles  Palmarum,  quas  in  itinere  per  Brasiliam  annis 
1817 — i8S0  jussu  et  auspiciis  Max.  JosepLi  I.  ReglsBavariae  augustis- 
simi  suseepto  collegit,  descr.  et  iconibus  illustravit  C.  F.  P.  de  Mar- 
tius.     Monachii.  1823 -J 826.  fol.  c.  tabb.  col. 

2)  L.  C.  Richard  etc.  Commentatio  botanica  de  Coniferls  et  Cyca- 
dels ,  etc.  Opus  posthumum ,  ab  Achille  Richard  ülio  perfectum  et  in 
lucem  editam.     Stuttgardiae,  1826.  fol.  c.  tabb.  XXX. 

5)  Generis  Asparagi  Historia  naturalis  atque  medica.  Auetore  Maur. 
Bresler.  ßerolini,  1826.  12. 

4)  Linnaea.  I.  (1826.)  H.  1.  S.  78-9S. 
Bot?n.  JaUresb.  über  1826  u.  1827.  5 
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eben  solchen  Bl.  wie  im  Herbste;  nur  die  Blätter  waren  z.  Tb, 
«ichraäler.  Fast  jährlich  blühen  nach  herbstU  Ueberschwemmung 
Explre  im  Frühjahre  u.  der  Vf.  glaubt,  dass  C.  vermim  Schrk. 
0,  vernale  Hopp,  kaum  als  Var,  von  autumn.  verschieden  sind. 
Auch  in  den  Frühjahrs-Individuen  halten  die  Befr, -Tb»  gelitten..  0^ 
—  Dr*  C.  F.  Schultz  beschrieb  als  von  C.aut.  verschiedne  Art 
ein  C  patejis ,  abweichend  durch  stumpfe,  absiehende  Blumenzi- 
pfel, Narben  doppelt  so  lang  als  Stbf.,  Blätter  elliptiscb-stumptlich; 
...   Blumen  grösser  j  8 — 14  Tage  später  6). 

Irides.  [1826.]  —  Prof.  Bertoloni  zu  Bologna  schrieb 
e.  Abhandlung  über  die  CrocM^- Arten  Italiens.  Er  theilt  sie  nach 
ihrem  Blühen  im  Frühjahre  oder  im  Herbste  ein  u.  beschreibt  9 
Arten:  I.  Vernales;  1.  C,  vernusW.,  Engl.  Bot.  t.o44.  (C.sa- 
tivus  ß.  Sp.  pi.  iiO-)^  2.  albißorus  Schult.,  den  B.  nicht  sah 
B.  für  zweifelhaft  hältj  5.  suavcolejis  Bert.;  4.  bißoriis  Mill., 
Curt. ;  U.  minimus  Red.  \  6.  variegatus  Hopp.  §*  Hsch.  {reficula- 
tus  ß*  Lk.).  II.  Autumnales :  7.  sativus  W.  {sativ*  «.  Sp.  pl., 
QulumJialisl^.'Q.)',  8.  5ero/2>?«5  Salisb. ;  9.  Twec^/wiBalb.^).  Gay's 
Meinung  über  diese  Spp.   s.  auf  folg.  Seite. 

Hr.  C.  Bouche  theilte  Beobb.  über  die  Gattung CrocM5  mit 8). 
Er  sagt,  unter  den  zu  Unterscheidung  der  Arten  benutzten  Kenn- 
zeichen bcsässen  mehrere  nicht  die  dazu  nöthige  ünveränderlichkeit, 
z.  B.  die  von  Farbe  u.  Zahl  der  Blumen,  von  Richtung  u.  gegen- 
seitiger Länge  der  Blumentheile  entnommenen.  Nach  ailgem.  Be- 
trachtung des  habitus  naturalis  geht  er  die  Art-Unterschiede  durch, 
die  ihm  am  zuverlässigsten  scheinen.  Diese  finden  sich:  a)  and. 
Blättern:  ihre  Form,  u.  ob  an  der  Unterseite  zu  beiden  Seiten  des 
Rückens  sich  Längsnerven  finden  oder  nicht;  b)  die  Blumenschei- 
den geben  sichre  Kennzeichen :  die  ailgem.  Scheide  fehlt  einigen 
Arten,  wonach  sich  die  Arten  in  2  Abth.  bringen  lassen;  die  be- 
sondere Seh.  ist  entweder  einfach,  oder  doppell,  im  letztern  Falle 
ist  die  innere  bei  manchen  Spp.  nur  halb  u.  pfriemenförmig ;  c)  an 
d.  Blunienkrone:  ob  die  Mündung  der  Röhre  kahl  oder  behaart 
ist;  d)  am  Griffel:  ob  s.  Theile  straff  oder  schlaff  sind,  ob  mit 
den  Anlheren  gleich  hoch,  höher  oder  niedriger;  doch  ändert  seine 
Höhe  zuweilen  ab;  e)  an  d.  Staubfäden;  diese  sind  bei  manchen 
kahl ,  bei  andern  behaart.  —  Darauf  folgen  die  Char.  der  Gattung 
u.  der  Arten:  *  Spatha  universali.  1.  Ci\  sativus  L.  (offic.  P., 
fltt/i^ww.  Engl. B.),  violett  blühend;  2.  vernus  \W{sat.ß.h.,  ojjic. 


1>)  Bot  Zeit.  1826,  I.  M-48.         6)  Ebenda».  S.  131  f. 
7)  Bot.  Zcilunj;,  1826.  I.  S.  077—^81. 
öj  Linnaea,  Ir  Bd.  S.  227-234. 
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ß.  Huds»),  ß.  minor  (C,  minmius  DC),  y,  albiflortts  QC^  alhifl, 
Kit.):  blau  oder  weissbK,  immer  m.  dunklern  Streifen ^  Z^versico- 
lor  Ker  {vernus  Bot.  Mag.  t.  860.),  ß,  bißorus  ( C.  Ä/J/Z.  MilL), 
y.  pusüL  {pusülus  Ten.,  striatus  Lk.):  viol.  oder  weiss  blühend. 
—  *  *  Spatha  univ.  nulla :  4.  reticulatus  MB.  (susia?ius  Curt»), 
ß.  coerulesc»  (reticuLß.  R.  §'S.,  variegatus  Hpp.  §'Hsch.):  gelb 
mit  ästigen  bräunlich- viol.  Streifen 5  S.  sulphureus  Ker,  gelb  mit 
bräunlich -viol.  Streifen;  6.  luteus  Lam.  {sativus  Mill. ,  vernus 
Curt. Bot.  Mag.  t.  43.,  moesiaciis  Ker):  gelb  mit  grünl. -viol.  Strei- 
fen. —  Diese  Spp.  sind  lebend  untersucht  worden;  die  der  Verf. 
nur  trocken  gesehen,  will  er  nicht  beurlheilen,  erbittet  sich  aber 
Zwiebeln  ders.,  näml. :  C.  aureus  Sm.  §*  Siblh.,  candidus  Clark.,  au- 
tumn.  Lam.,  5ero^/w.  Salisb.,  iiudifl.  Sm.,  byzantmus  Gawl.,  öm- 
tumn.  Mill. ,  Pallasü  Goldb.  und  odorus  ^'vw 

[1827.]  —  Hr.  Gay  zu  Paris  hat  die  Crocus - Avi^n  lange 
untersucht.  Seiner  jüngst  gegebenen  Prüfung  der  AbhdI.  Berto- 
loni's  über  d?e  ital.  Croci  und  der  von  Tenore  über  die  von 
Neapel  hat  er  selbst  zuletzt  eine  Monogr.  der  Croci  Italiens  beige- 
fügt. —  G.  erwähnt  5  wie  De  C  an  doli  e  und  Gawl  er  diese  Gat- 
tung zuerst  aufzuhellen  angefangen;  diese  nahmen  einige  von  CIu^ 
sius,  Parkinson  u.  A.  erwähnte  Arten  auf.  Darauf  versuchten 
H  a  w  0  r  t  h  und  G  0 1  d  b  a  c  h  Monographien,  hatten  aber  nur  cultiv. 
Arten  untersucht,  deren  Vaterland  nicht  sicher  bekannt  war  u.  die 
durch  lange  jCultur  gewiss  Veränderungen  erlitten  hatten.  In  andern 
Schriften  erklärt  G.  die  Arten  für  sehr  vermengt.  —  Im  Garten 
des  Pallasles  Luxemburg  brachte  G.  alle  Croci  zusammen ,  die  er 
aus  verschiedenen  Ländern  irgend  erhalten  konnte;  er  ging  ISO 
von  Crocis  handelnde  Werke  und  Abhdll,  durch  und  ermittelte  so 
die  Heimalh  mehrerer  Arten.  Bertoloni  und  Tenore  studirten  be- 
sonders auf  Gay's  Ersuchen  die  ital.  Arten,  worüber  sie  dann  schrie- 
ben. —  Gay  prüft  zuerst  Bertoloni's  Abhdl.  und  giebt  viele 
Erläuterungen  dazu;  um  der  letzteren  willen  sindB.'s  Arten [s.  oben 
S.  34.]  hier  nochmals  durchzugehen:  i.  Cr.verniis  X\\^,  erwächst 
in  Ober-Italien,  in  den  Alpen,  Apenninen,  in  Ligurien  u.  Cala- 
brien;  2,,albißor*  Kit.  ist  e.  Var.  des  vernus^  3.  suaveolens  Bert,; 
4.  bißorus;  S.  minimus  DC. ,  von  Corsica,  ist  Var.  des  suaveo- 
lens;  6.  variegatus  Hpp.  §"  Hsch.,  von  G.  für  eigne  Art  gehal- 
ten; 7.  sativus  Lob.:  man  wussle  s*  Heimath  nicht,  bis  Smith 
4806  meldete,  dass  Sibthorp  ihn  auf  niedrigen  Bergen  in  At- 
tica  gesammelt;  nachBertoI.  wächst  er  unweit  Ascoli ;  8.  sero- 
tinus.  Berlol.  meint,  serot.  Salisb.  sei  mit  dem  seiuigen  einerlei, 
Gay  bezweifelt  dies  u.  meint  Bertoloni's  suaveoL  sei  odorus  Bi- 
vona;  9.  medius  Balb, :  man  habe  diesen  für  nudißorus  Sm.  ge- 

5' 
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halten,  dies  sei  aber  ungewiss.  —  Tenorc's  Abhdl,  über  Nea- 
pels Croei  erklärt  G.  für  eine  der  besten  Schriften  darüber.  T. 
hat  folgende  Spp.  :  1.  vernus  All.  ^  2,  pusülus  Ten.:  nach  Gay 
nicht  verschieden  vom  bißorus  Mill»;  seinen  Standort  kannte  man 
nicht,  bis  L.  Thomas  ihn  in  den  letzten  Jahren  unweit  Neapel 
fand;  3.  C*  Impcrati  Ten.  {siiaveokns  Bert»  n»  sonach  =  müii- 
mus  DC. ;  4.  Thomasii  Ten.  [Charact.  ders.  u.  ihrer  Varr.  s.  in 
Linnaea  1928:  I.it.-Ber.  S.  OGf.]  —  —  Gay's  nun  folgende 
eigne  Monogr.  der  ital.  Croci  stellt  sie  so:  1.  C.  bißorus  Mill. 
«.  Milleri  G.,  ß,  Jana  {C.  Hneatiis  Jan.),  y.  Tenorü  {pusülus 
T.):  kommt  in  Etriirien,  im  röm.  Gebiete,  Neapel  u.  SiciJien  vor. 
2.  versicolor  Gawl.  Bot.  Mag.  1. 1110. :  findet  sich  umNizza  u.a. 
O.  5.  minimus  DC.  cf.  üallcus  G.  fC.  suaveol  Bert.,  Jniperati 
Ten.),  ß.  corsicus  (minim. DC/inRed.Li]»),  4»  reiiculafus  Slew 
{varieg.  H.  S;  Hsch.).  o.  vernus  All.  a*  parvifl,  {vernus  All., 
albifl.  Uli.,  Schult.),  ß,  grandiß.  {C.  vernus  Sm.^  vernus  ß,  nea- 
/7o//f.  Gawl.).  6.  sativus  höh.  7,  T/iomasii  Ten,  8.  longißorus 
Rafin,  Caratt.  p.  84.  l.  19.  f.  2.  (odorus  Biv.,  serotm,  Bertol.). 
9.  medius  Balb.9). 

Orchideae.  [1827.]  —  Hr.  Lindley  gab  e.  Uebersicht 
chilenischer  Orc/iideea  ^^),  —  Er  erinnert,  dass  zur  Kenntniss 
der  Flora  Süd- America's,  bes.  Chile's,  noch  viel  fehlt;  man  be- 
sitzt bis  jetzt  [1827]  aus  Chile  nur  e.  unbedeutende  Anzahl  Pflan- 
zen^  Neulich  erhielt  die  londner  Horticultural  Society  eine  grosse 
Sammlung  Pil.  aus  Chile,  gesammelt  von  James  MacRae,  wel- 
cher auf  Kosten  der  Gesellschaft  das  Land  besucht  hat.  Die  ge- 
ographische Verbreitung  der  Orchideen  scheint  von  den  Botanikern 
wenig  beleuchtet  zu  sein.  Ueber  die  Kenntniss  derer  von  Europa  u. 
NAmerica  hinaus  kann  man  sich  keinen  voUständ.  Begriff  über  das 
Zahlenvcrhällniss  bilden ,  das  sie  in  der  Weltflora,  oder  in  den 
verschied.  Welllhtilon  gegen  einander  haben.  —  In  ausser  tro- 
pischen Ländern,  wo  die  Orch.  im  Boden  zwischen  Gräsern  wach- 
sen, haben  sie  die  Wurzeln  grösstenlheils  fleischig  oder  fascicula- 
titn  sitzend  und  gehören  hauptsächlich  Galtungen  mit  unvollkom- 
men cohärirenden  Pollenmassen  an.  Orchideen  mit  soliden  Pol- 
lenm.  und  glandulären  appendices  giebt  es  hier  entweder  gar  nicht 
(Europa  u,  nördl.  Asien) ,  oder  sie  machen  nicht  über  y^s  von  al- 


9)  Bullet,  univ.  des  Sc.  Juill.  p.  246  sqq.  —  Memoria  sulle  spc- 
cie  e  Tarietä  diCroebi  della  Flora  Napolitana  del  M.Tenore.  Nap.  1826. 
19  pp.  4.  c.   IV  tav.  color. 

10)   The   (London)  Quarterly   Journal  of  Science    etc.     New    Serie«. 
Jan.-Mareli.  1827.  p.  43-54. 
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lea  ans  (in  NAmer.  und  vielleicht  am  Cap) ;  nnd  die  mit  soliden 
Pollenmassen  ohne  appendices  übersteigen  jenes  Verhältniss  auch 
nicht,  oder  sind  ganz  unbekannt,  wie  am  Cap.  —  Zwischen  den 
Wendekreisen  finden  sich  die  Orchideen  grösstentheils  auf  Baoni- 
stämraen  oder  faulendem  Holze  wachsend;  ihre  Wurzeln  sind  ti'ok- 
ken  oder  fadenförmig,  fähig  auf  fremden  Körpern  zu  klettern;  bei 
diesen  0.  sind  die  Pollenmassen  solid  u.  gewöhnlich  mit  e,  appa- 
ratus  glandulosus  versehen.  —  Im  südl.  Africa  haben  die  0,  ihr 
Eigenlhümliches:  sie  bestehen  grösstentheils  aus  Opkrydeae,  u.  nur 
eine  Neottia  u.  wenig  Farideac  sind  dort.  Die  Gatt,  sind  fast  alle- 
auf  eine  Gegend  eingeschränkt  [monochorisch] :  sie  sind  zahlreich 
u»  einander  sehr  ungleich ,  übrigens  denen  von  Isle  de  France,  Ma- 
dagascar  u.  den  mehr  äquinoctialen  Gegenden  des  african.  Conti- 
nents  am  nächsten  verwandt. 

Chile  bildet  nach  d.  Urtheile  der  Botaniker  ei«  eignes  pflan- 
zengeogp,  Reich,  welches  eine  höchst  verschiedenartige  Landschaft 
aus  weiten  Ebenen,  fruchtbaren  Thälern  u.  mit  ewigem  Schneebe- 
deckten Gebirgen  besitzt.  —  Bisher  waren  nur  5  Orchideen  als 
in  Chile  einheimisch  bekannt  gewesen,  diese  sind  in  Feuillee's  Werke 
abgebildet.  Jetzt  fügt  Lindley  9  neue  hinzu.  [Und  Pöppig 
fand  22,  (19  neu)  s.  :  Fragm,Synops>  Sfc;  Jahresber.  üb.  1834, 
S.  8S.].  —  Aus  nur  4  Gatt,  hat  Chile  Orchideen,  5  Galt,  der  Jre- 
thuseae,  1  aus  JSeottieae,  Chloraea  ^  Bipinmila  u»  y^sarca  gehö- 
ren S America  eigenthümlicb  an,  dagegen  Spiranthes  eine  der  ver- 
breitetsten  aller  bekannten  Gatt,  ist,  indem  Arten  ders.  in  den  ge- 
mässigten Theilen  Europa*s  u.  Sibiriens,  im  nördl.  Ostindien  und 
JXeuholland ,  auf  d.  Inseln  des  indischen  Archipels  u.  der  Küste  des 
ßüdl.  Africa,  in  NAmeriea ,  Westindien,  Brasilien  u.  endlich  in 
Chile,  kurz  in  IS  von  DeC.'s  20  bot«  Reichen  (regions  bot»)  der 
Erde  gefunden  sind ,  u.  Lindley  glaubt,  man  könnte  deren  noch  in 
5  von  jenen  Reichen  später  finden.  —  Merkwürdig  genug  sind  obige 
3  monochorische  Galt,  des  südlichsten  America,  Chloraea,  Bip,  u. 
j4sarca ,  den  neuholländischen  Orchideen -Gdi\X.  näher  verwandt, 
als  die  übrigen  südamericanischen :  während  sie  von  letzleren  näml. 
Stenorrhynchus,  Cranichis,  Ponthiera  u.  Prescottia,  ganz  abwei- 
chen ,  repräsentiren  sie  auf  americ.  Boden  die  zahlreichen  Neuhol- 
land eigenen  Ablheill.  Aev  ^rethuseae  u.speciell  Lyperanthus  und 
Caladenia.  Chloraea  galeata  gleicht  sehr  der  neuholländ.  PterO' 
stylis  rufa  in  gigantischem  Zustande,  auch  hat  Neuhollands  Pra- 
sophyllum  fimhriatum  viel  Aehnlichkeit  im  Baue  mit  Bipinmdaplumosa, 

Hierauf  beschreibt  der  Vf.  die  chil.  Orchideen:  L  Chloraea^ 
9  Spp. :  disoides  LdL,  VGavilaei  Ldl.  (Cymbid,  luteum  W.)?  ^<^«' 
gibracteata ,   galeata ,    lamellata ,    multifiora  .    alaris  8^  bUtioides 
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Ldl.,  u.  vircscenshül.  (Cymbid.  virescW,),  II.  Bipinnu/a  3uss»^ 
2  Spp. :  plumosa  Ldl.,  Commersonü  Ldl.  {bonariensis  Sw.).  IIL 
AsarcOy  1.;  speciosa  Ldl.  IV.  Spiranthes^  i.;  diuretica  (Ne- 
otti(»dlui\  W.).   [Die  Cliar.  aller  s.  in  L  i  n  n  a  ea  1828:  LiU  S.  68  ff.] 

Lindley  arbeilet  jetzt  an  e.  Monographie  aller  Orchideen. 
Neulicli  hat  er  e.  üebersicht  ihrer  Gattungen  gegeben.  —  Er  theiit 
sie  in  4  Sectionen  und  8  Tribus,  deren  Merkmale  er  angiebt,  wor- 
auf er  die  Gattungen  unter  ihren  Tribus  anführt.  —  Hier  mögen 
nur  die  schwedischen  in  ihren  Gruppen  folgen:  §.  h  Neottieae: 
Trib.  i.  Neottieae:  Goodyera^T»  Tr.  2«  jirethuseae :  Epipactis 
Sw,,  Corallorrhiza  Hall.  §♦  \\.  0 rchideae:  Trib.  3.  Gastro- 
dicae:  Epigogium  Gm.  Trib.  4.  Ophrydeae:  Orchi's^  Anacam- 
pt is  Rieh.,  Nigrilelfa  Rieh.??,  Aceras  Br. ,  Ophrys  ^  Habcna- 
ria  W.,  G y ?nnade?i/a  Br. ,  Piatanthera  8^^  Chamo?'chls  Rieh.,  ifer- 
müilum  Br,  Trib.V.  Fandeae,  §.  III.  Epldendreae:  Tr. VI. 
Epldendreae.  Tr.  \U,  ßlalaxldcae :  MalaxlsJacq.,  Llparls R'icli*^ 
Calypso  Salisb.  §♦  IV.  Cyprlpedieae :  Tr.  8.  Cyprlpedleae : 
Cyprlpedium.  —  Zuletzt  sind  die  Gatt,  genannt,  die  der  Vf.  noch 
in  keine  dieser  Tribus  bringen  konnte  i).  [Auszug  mit  Nennung 
der  Gattungen  s.  in  Linnaea  1827,  S.   Ö27  —  S52.]. 

AlJSMACEAE.  [1827.]  —  Prof.  v.  Schlechten  dal  u.  Dr. 
V.  Chamisso  gaben  e,  ausführliche  Monographie  der  Gattung Po- 
tamogeton  2).  —  Die  Verf.  stellen  die  Potamophllae  Rieh.  [Pota- 
meae  Juss.,  früher  Najades  J.j ,  wozu  diese  Gattung  gehört,  als 
Tribus  unter  die  Allsmaceae  und  gehen  zuerst  einen  character  ube- 
rior  generis,  nach:  flos,  fructus,  inflorescentia  u.  vegelatio ;  bei 
jeder  Art  den  Specicscharacter,  dann  ausführl.  Beschreibung  der 
Frucht  u.  der  ganzen  Pflanze  mit  ihren  verschiedenen  Formen,  ihre 
geogr.  Verbreifung,  Synonyme  und  geschichtliche  Erläuterungen. 
Früchte  u.  Blätter  der  Arten  sind  abgebildet. 

Tribus  I.  Foliis  oppositis.  \.  P.  densusL.,  im  ganzen  süd- 
lichem Europa  bis  in  die  südl.  Provinzen  Dänemarks,  auch  in  Tu- 
nis in  d.  Berberci ;  hierzu  gehört  nach  den  meisten  Autoren  auch 
P.  serratus  L. 

Trib.  II.  Foliis  stipula  adnata  vaginantibns.  2.  P»  pectina- 
tus  L. . .  ausser  Europa  auch  in  SAmer.  nach  v.  Humb.  und  in  N.- 
Amer.  nach  Mich^.  Herb. ;  hierher  nach  v.  Schi. :  P.  interruptus 
Kit.,  R.^'S.,  FalllantllB.  §"8.,  tenulfoL  Humb.;  viele  andre  sinJ 
als  Synon.  zweifelhaft. —  3.  P.ßlljormis  P. ..  Piemont,  Schweiz, 


1)  OrcLideanim  sceletos,  cominisit  Job.  Lindley.  Londin.  1826.  22 
pp.  c.  III  tabb. 

2)  Linnaea.  IIf  Bund.  H.  2.  S.  137-233.  mit  Taf.  IV -VL 


1.  b.  Monaco tyledoneae:  Potamogetoit.  59 

Deülschl.,  Dänemark ;  hierzu  P,  setac.  Schum»  En.  pl.  Siaell.,  pe- 
ctinatiis  ß,  Mert,  ^  K.  Deutschi.  Fl.,  ex  parle.  —  4.  P. Stria- 
tus  Ruiz  fif  P. :  Peru. 

Tr.  III.  Fol.  Omnibus  linearibus.  8.  P.  pusülus  L. ..  die- 
ser wurde  in  s.  verschied.  Formen  im  grössern  Theile  Europa's, 
auf  den  canar.  Inseln,  im  tropischen  Brasilien,  Angola  u.  am  Cap 
gefunden;  hierzu  gehört  P.  comprcssusM.  8^  Koch,  u.  diese  Autt» 
geben  ihn  auch  als  aus  Stockholm  erhallen  an;  zu  einer  Form  dess. 
kommen  compress. ß.  Schldl»  Fl.berol.  (major),  ß.  Whg.  FI.  svec. 
(major) ,  denticulatus  Link  in  Buch  Canar.  —  6.  P,  trichoides 
Schldl. :  fol.  setaceis  uninerviis  aveniis,  spicis  subinterruptis  longe 
pedunculatis.  ,,Crescit  in  lacubus  et  lacunis  P,  pusillo  rarior  a 
Rossia  ad  Galliam'*  (P.  pusiUus  ß,  M.  §'K.  ex  parte).  —  7.  P. 
paucißorus  Pursh..  aus  NAmer.  u.  der  Sandwichsinsel  0-Wahu. 

—  8.  P.  obtusifolius  M.  ^  K. ...  Nord-D  eulschl.,  Schweden  u. 
Engl,  [compress. Ko\\i,  nach  Koch  Syn.]  compr,  a,  Schldl.  Fl.  her., 
var.  «.  Whg.  Fl.  sv.,  gramin.  Sm.  Engl.  Fl.,  Engl.  Bot.  22o3. 
nach  Schdl.).  —  9.  acufifolius  Lk...  Frankr. ,  Deutschi.,  Russl. 
(u.  Schweden)»  —  \(i.  zosterifoUus^diyim,.*  Norddeutschi.,  Engl., 
Schottl.,  Schweden  [cow/7re55.  Linn.  nach  Koch  Syn.,  complan.W.]. 

—  II.  polygonus  Schldl..  a.  Brasilien. 

Tr.  IV.  Fol.  dilatatis,  omnibus  demersis.  iZ.  P.crüpusL.,, 
sehr  weit  verbreitet:  die  VfF.  sahen  Expll,  aus  d.  grössten  Theile 
Europa's,  a.  Sibirien,  Nepal,  Aegypten,  NAmer.  u.  Neuholland; 
hierher  kommen  P,  serrat»  Enc,  bot.,  tuberosus  Roxb.,  crenulat^ 
Don  Fl.  nepal.  —  15.  perfoliatus  h. , ,  in  fast  ganz  Europa,  auf 
Island  u.  in  NAmerica;  variirt  als  P.  Loeseä'iB.*  Sj*  Seh,  —  14. 
praelongus  Wulf...  Schweiz,  Oesterr. ,  Norddeutschi.,  Schweden 
D.  Russl.  {flexicaulis  Deth.). 

Tr.  V.  Fol.  natantibus  membranaceis.  VS.  P.  coloratus  Hor- 
ncm. ..  Frankreich,  westl.  Deutschland,  Dänemark  (Fünen);  (P* 
plantagin.iyyi  Croz  ap.R.  Sf  S.  [P, Ilornemanrä G.Vf .^Ity . ,  Koch.] 

Tr.  VI.  Fol.  natantibus  coriaceis  accessoriis.  iC.  P.  Pro- 
teus Ch.  §f  Schi,:  spicis  cylindric.  longe  pedunculatis,  pedunculo 
incrassato..  in  4  Formen,  zwischen  denen  es  keine  zuverlässigen 
Unterscheidungsmerkmale  gebe,  welche  aber  gewiss  nicht  alle  zu 
vereinigen  sind  [und  die  nun  in  Koch's  Synops.  Fl.  g.  in  3  Ar- 
ien vertheilt  sind]:  A.  P.  Pr.  biccns.,,  (P.  lucens  L.  [Koch.], 
acuminat.  Schum.,  (serrat.  Web.  Hols.) :  durch  fast  ganz  Europa, 
im  nördl.  Africa,  in  Senegal  u.  in  NAmer.  —  B.P.  Pr.ZmV. . . 
(P.  Zizü  Koch  früher,  P.  hclerophyllus  latif.U.  ^  K.  Deutschi. 
Fl.  [jetzt  P.  gramineus  (L.)  y,  Z?'^/V  Koch  Syn.] :  in  Frankreich^ 
W.-  u,  N.-Deutschl. ;    in  Schweden  bei  üpsala  unter  dem  Namen 
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P.  lucens  von  Ferber.  —  C.  P,  Pr,  heterophytlus ...  (P.  hetero- 
phyll.  Schreb.,  gramin.  Fl.  Dan.  t.  222.  (bona,  fol«  natant.  0.),  hy- 
brid. Petagn.,  aiigustan.  ß,  alb,,  distachyos  Bell, ,  crassipesl^xi, 
[gramineus  ß,  hetcroph,  Koch  Syn.] ) :  im  grössern  Theile  Euro- 
pa's  u.  inNAmerica.  ~  D.  P,  {Proteus?)  curvifolius *. ,  wovon  die 
Vff.  keine  Früchte  gesehen,  daher  es  unsicher  ober  hierher  gehöre 
[eigne  Art  nach  Koch  Syn.:  P,  nitens  Web.]:  die  Verlf.  unter- 
scheiden 2  Formen:  eine  sehr  ästige,  steifere  (P.  heteroph»  la- 
cusiris  Cham,  Addit.  ad  Fl.  berol.  [nitens  ß.  heteroph.  Fries,  Koch 
1.  c],  und  eine  mehr  gedehnte,  die  in  Italien,  Frankr. ,  Nord« 
deutschl.,  Dänemark  u.  Schweden  (P.  curviJoUus  Hartm.,  gramin* 
Whg.  [Fl.  ups.,  P.  ?nle?is  a.  saliciJ'oL  Fr.,  Koch])  vorkommt,  — 
17.  P, /njbridusMx»  .  inNAmerica. —  18.  P, luf esce?is  Schrad»..: 
vom  südlichsten  Frankreich  bis  ins  nördliche,  in  England,  d.  Schweiz, 
Deutschl.,  Dänemark,  Schweden  u.  in  NAraer.  (P,  opposilifoLDC, 
serrat.Rlh,,  obsciü\DC.,  ßuitansSm.,  Schum.,  Fl.  Dan.  t.  1430., 
lucens  var,  Fl,  Dan.  1633.;  spathiilatus  Schrad.  §'  Ziz.  sei  eine 
Form  desselben)  [über  spathulatus  als  eigne  Sp.  der  folg.  Tribus 
,..  s.  Koch  Synops.  FI.  germ.  8^  h.]. 

Trib.  VII.  Fol.  natantibus  coriaceis  necessariis.  19.  P.ob- 
longus  Viv.  [ohlongus  Mey,  hat  Koch  Syn.  unler  ßuitafis,  einen 
andern,  ob  Viviani's?  unter  iiatans].,*  in  Ober-Ital.,  Frankreich, 
Holland,  N.-  u.  W.-Deutschl.  (P.  oblongus\iv.  Fragm.  FI.  Ital. 
1.  t.  2,,  DC.  Fl.  fr.,  7iatans  a.  vulgaris  M.  §'  K.  Deutsch!. 
Fl.  ex  parte:  pl.  seil,  palustris..,  natans  vulg,  elongaius  M.  ^ 
K.  §'  nat,  ß,  minor  M.  §' K.  [s  minor  bleibt  unler  natans  inK. 
Syn.]  ^  20.  P.  natans  L.  .  .  in  mehrern  europ.  Ländern  z.  B, 
Deutschl.,  Frankr,  England  u.  Schweden.  —  21.  P,ßuita?is  Kolh 
(natans  ß,  ßuviatilis  Schi.  Fl.  her.,  nat.  y.  angustatus  M.  §'  K.); 
die  Vff,  sahen  s.  Früchte  nicht,  nehmen  ihn  indess  als  Art  auf.  — 
Letzterem  nähern  sich  einige,  violleicht  dazu  gehörenden.  Formen, 
worüber  die  VfF.  nicht  entscheiden  wollten  u.  die  sie  zu  weiterer 
Prüfung  empfehlen  und  beschreiben,  auch  grösstentheils  abbilden:  P. 
natans  Thunb.  Fl.  cap.;  ?iodosus  Poir.  Euc.  bot.,  von  den  canar. 
Inseln  (P,  canar.  Lk.)  5  P.  Leschenaultii  Schi.  8^  Ch. . ,  von  Te- 
neriffa; occidentalis  Sieb.  Hb.  FI.  marlin.;  Nuttallii  Schi.  §' Ch, 
{natans  Nutt.  Amer.) ;  americanus  Schi,  (ßuitans  Auct.  cujusd. 
Am.  sept.)  ;  pennsylvanicus  W.  Hb.  ^  syriacus  Schi.,  von  Ehrenberg 
gefunden;  u.  a.  Dagegen  scheinen  den  Vffn.  P.  variijolius  Thore 
(ßuitans  DC,  ^'  Lam.  FI.  fr.  ^'  plurium  auct.  Call.)  und  iancco- 
latus  Sm.  Engl.  Fl.  besondere  Arten  zu  sein.  —  Noch  sind  3  in- 
dische minder  bekannt.     Einige  bcheiden  ganz  aus.     Pot.  contorfus 
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Desf.  Atl.  ist  elneZanmchelh'a,  welche  die  VerfF.  als  Z.contorta 
beschreiben* 

HydroCHARIDES.  [1826.]  —  In  Ostindien  haben  die  Eng- 
länder von  den  Eingebornen  gelernt,  beim  Zucker -Raffiniren  die 
Fallisneria  altertuf olt'a  Roxh,  zu  benutzen,  welche  vielleicht  einen 
coagulirbaren  Stoff  ausgiebt,  der  die  fremdartigen  Theile  aus  dem 
Zocker  zu  scheiden  vermag  3). 

Nymphaeaceae.  [1827.]  —  Dr.  Spenner  gab  Nachricht 
über  Nuphar  minima  [minimum]  Sm.  {Nymphaea  pumila  IIofTm., 
Nuphar  p,  DC),  ihre  Wachsthumart  u.  geograph,  Verbreitung'*"), 
—  Timm  entdeckte  sie  zuerst  um  Langnitz  im  Mecklenburgischen 
XX.  beschrieb  sie  als  iV.  lutea  ß.  pum.,  ebenso  Willdenow  nach 
T.*s  Expll.  In  Schottland  fand  sie  Bor r er,  in  Kemi  Lappmark 
i802  Wahlenberg.  1810  entdeckte  sie  Chr.  Smith  in  Tel- 
lemarken  in  Norwegen;  1816  Dr.  Mougeot  im  See  St.  Germaia 
auf  d.  Vogesen;  1925  Spenner  im  Feldsee  u.  im  Schluchsee 
häufigst;  1826  fanden  sie  einige  junge  Bot»  aus  Rastatt  in  den  kl. 
Seen  auf  der  Herrewiese  in  der  Kniebiskette.  1826  gelang  es 
F*n. Spenner,  die  ganze  Pflanze  a  radice  u.  ihren  Gesammt-Ha- 
biius  zu  beobachten  und  ihre  bisher  übersehenen  Wurzelblätter  zu 
entdecken,.  —  Sp.  zieht  den  Namen  N,  minima  vor,  weil  man 
ihn  auf  die,  wirklich  sehr  kleine,  Blume  beziehen  kann,  der  Name 
pumila  aber  nicht  auf  eine  Pfl.  mit  o'- — 12'  langen  Blatt-  u. Blu- 
menstielen passt,  die  keiner  andern  an  Höhe  nachsteht,  —  Darauf 
giebt  der  Vf.  ausfiihrl.  Beschreibung  dieser  Art  nebst  Abbildung. 
Die  eigentlichen  Wurzelblätler  sind  häutig,  sehr  dünn,  durchschei- 
nend, röthlich,  mit  starkem  schön  rothem  Adernetze,  gl?» It,  zart 
u.  nur  unter  Wasser  transportirbar,  halb -kreisrund,  am  Grunde 
mit  e.  Seckigen  stumpfwinkligen  Ausschnitte  ohne  Lappen  j  ihre 
Stiele  kaum  3 — 4  Zoll  lang,  3kantig.  Aus  dieser  Rose  von  Wur- 
zelbl.  erheben  sich  viele  S'  — 12'  lange  Blatt-  und  Blüthenstiele 
bis  zum  Wasserspiegel  5  die  Blätter  sind  unterhalb  dicht-seidenhaa- 
rig glänzend,  die  Lappen  am  Ausschnitte  der  Basis  lang  vorgezo- 
gen^ so  dass  schon  ein  schwimmendes  Blatt  dadurch  von  e.  Blatte 
des  Nuphar  luteum  leicht  zu  unterscheiden  ist.  Auch  die  Narbe 
ist  verschieden.  N.  minimum  hat  die  Blumen  so  gross  wie  Caltha 
paL  oder  Trollius  europ, ;  die  Narbe  sternförmig,  gewöhnlich  nicht 
völlig  rund,  während  des  Blühens  flach,  nachher  halbkugelig  ge- 
bogen eine  Kuppel  auf  der  Kapsel  bildend,  während  sie  bei  iV.  lu- 
teum fast  kreisrund  u,  immer  flach  ist,  bei N, luteum  ist  sie  gelb. 


5)  Journ.  de  Pharmacie.  1826.  Nr.  IX.  p.  478. 
«)  Bot,  Zeitung.  1827.  S.  113-119.  Taf.  I.  u.   11. 
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bei  iV.  minimum  grünlich-bräunlich.  —  Der  Vf,  verrauthel,  dass 
auch  die  übrigen  Nijmphaeaceea  von  den  schwimmenden  Biältera 
abweichende  Wurzetbl.  haben  möchten  u.  dann  halten  sie  im  Ha- 
bitus solche  Verwandtschaft  mit  Hydrocharis ,  Potamogeton  8^c», 
dass  man,  wenn  nicht  genauere  Untersuchung  ihres  Keimens  uns 
eines  bessern  belehrt,  fast  versucht  wäre^  sie  wieder  mit  Jus- 
sieu  in  die  Nähe  jener  Wasserpflanzen  zurück  zustellen. 

[Eine  neue  Gattung,  Bardaya^  B^longifoL,  aus  Peru,  beschrieb 
Dr.  Wal  lieh  in  Limiean  Tramact.  XVII.  II.  442.  mit  Abb.  t. 
18.  (1827);  s.  Linnaea  1828:  Lit.-Ber.  S.  144 f.]. 

Dicotyledoneae. 

Aristolochiae.  [1826].  —  Dr.  Blume,  welcher  die  we- 
gen ihrer  grossen  Blume  u.  mehrerer  Eigenheiten  im  Baue  vielbe- 
sprochene Raßesia  [s.  Jahresber.  über  1821,  S.  70  ff.],  auf  Java 
entdeckt  hat  und  [in  der  von  ihm  gefundenen  Form  oder  Art]  R. 
Palma  nennt,  hat  dieselbe  besonders  beschrieben  [vgl.  a.  Ners 
V.  Esenbeck  in  R.  Brown's  Verm.  bot.  Sehr.  II.  S.  761  ff.]&). 

LaURI.  —  In  Gebirgen  von  Nej)al  wächst  Laurus  porrecta 
Roxb.,  deren  Holz  statt  des  nordamerican^  Ligfuim  Sassafras  (von 
Laurus  Sassafras)  in  niedicinische  An>vendung  kommt.  {Journ.de 
Pharm.  1826,  IX.  478.). 

PoLYGONEAE.  [1827.]  —  Dr.  M  e  i  s  n  e  r 's  Monogr.  der  Gat- 
tung Polygonum  6)  scheint  vielen  Beifall  gefunden  zu  haben.  — 
Die  Vorrede  legt  die  ratio  operis  dar.  M.  nimmt  Polygonum  im 
Li  nn eischen  Sinne,  betrachtet  also  Tournefort's  Distorta,  Per- 
sicaria  u.  Fagopyrum  nur  als  Abtheilungen.  —  Der  Vf.  giebt  c. 
Geschichte  der  Arten.  1764  nahm  Linne  27  Arten  an,  wovon 
25  noch  bestehen,  nachdem  4  theils  zu  andern  Gatt,  gekommen, 
tlieils  als  Varielt.  eingezogen  sind.  1790  beschrieb Wii  1  de  now 
43  Species,  die  auf  3ä  zu  reducircn  sind.  180i>  zählte  Per- 
soon  l>i ,  wovon  42  beizubehalten  sind.  182l>  führte  Sprengel 
94  Spp.  auf,  wovon  nur  84  bleiben,  Me isner  beschreibt  nun 
107  Arten  5  mit  den  Species  non  satis  notae  et  quoad  sedem  incer- 
lae  sind  deren  121.  Im  Supplemente  kommen  noch  12  neue  hin- 
zu, wovon  11  durch  Blume  entdeckt  sind;  so  ist  die  Summe  al- 
ler Polygonn  135.  Der  Vif.  glaubt  indess,  dass  bei  näherer  Prü- 
fung manche  mit  andern  zusammenfallen  dürften.     Er  folgt  der  von 


i>)  Körte  Beschrijvini;  van  de  Palma  der  Javanen.  Door  C.  Bluroc. 
Batavia.  1835.  12. 

6)  Monogiapliiae  (jeneris  Polygo7ii  ProdromuR,  auctore  C.  F.  Meis- 
ner.    Aceedunt  tabb.  aen.  VII.  Gcneva« ,  182i>.  4. 
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De  C*  10  ß.  Theorie  elcm^  ed,  2.  aufgestellten  Terminologie.  — 
Die  Schrift  hat  15  Ahschnitte:  Nomen;  Locus  systemat.5  Chara- 
cter;  Germinatio'  Radix,  caudex  intermed»;  Caulis,  ochreae,  fo- 
Ha  5  rami ;  Inflor.  §*  bracteae ;  Organa  fructif.  5  Affinitates ;  Divi- 
siones ;  Distributio  geogp.  5  Usus ;  Species.  Dazu  e.  Appendix  de 
bybridis  u.  ein  Supplement. 

Der  Vf»  beschreibt  die  Gattungsmerkmale,  Stengel ,  Blätter, 
Ochreae,  Inflor.  u.  Bliithe  ausführlich  im  Allgemeinen.  Die  ochreae 
sind  aus  2  verwachsenen  Stipulae  gebildet;  der  Vf.  beschreibt  4 
Arten  ders. :  cylindricae  5  semicylindr.  5  heteromorphae ,  auricula- 
tae  5  u.  bipartilae  bilobae  ;  er  weiset  auf  ihre  Aehnlichkeit  mit  den 
vaginae  peliolares  der  UmbelUferae  u.  des  Melianthus  hin.  Von 
der  Inflorescenz  nimmt  er  4  Formen  an:  spica,  capitulum,  race- 
mus  u.  panicula^  hier  kommen  auch  Bemerkk.  über  die  bulbüli  Aes 
Polyg.  vivipar.  vor:  M.  vergleicht  sie  mitKuospen  u.  glaubt,  dass 
sie  aus  der  aufgeschwollenen  Basis  des  Blumenstiels  bestehen:  dies 
werde  dadurch  wahrscheinlich,  dass  zuweilen  aus  e.  bulbillus  ein 
Blumenstiel  mit  e.  vollkommenen  Blume  hervorwachse  5  während  sie 
auf  der  Mutterpflanze  sitzen,  treiben  sie  Blätter,  aber  keine  Sten- 
gel. Der  Vf*  konnte  keine  Pflanzen  daraus  aufziehen.  Indess  sagt 
Schkuhr,  sie  trieben  nach  dem  Abfallen  Wurzeln  u.  gäben  neue 
Pflanzen.  Die  bracteae  scheinen  im  Ganzen  nur  ans  Ochreae  zu 
fcestehen;  nur  bei  P.  aviculare  haben  sie  gewöhnlich  eine  lamina 
folii,  u.  bei  P»  Persicaria  ß.incanum  zuweilen.  —  Der  Vf.  nennt 
das  Perianlhiura  calyx  (nicht  corolla).  Stamina  sind  gewöhnlich  8, 
bes.  wenn  das  achenium  triquelrum  ist 5  sie  sind  so  gestellt,  dass 
die  S  ursprünglichen  oder  äussern  mit  den  Kelchabschnitten  ab- 
wechseln, die  5  übrigen  aber  den  Kelchzipfeln,  also  auch  den  Flä- 
chen der  Frucht  gegenüber  stehen.  Stigmata ^xvih.  2,  5,  4  oder 
S.  Die  Frucht  nennt  M.  achaenium,  carpellis  2  1.  5  effbrmatum. 
—  Der  Vf.  tadelt  die  ältere  Eintheilung  der  Polygona,  Die  be- 
sten Kennzeichen  gäben  das  Albumen  u.  der  Embryo,  wie  auch  die 
Form  der  Ochreae  u.  der  Früchte.  Bei  ünterabtheilungen  dient 
besonders  der  Blüthenstand.  Die  auf  anatom.  Beschaffenheit  von 
Albumen  u.  Cotyledonen  gegründete  Eintheilung  der  Arten ...  er- 
schwert freilich  das  Bestimmen.  Sectionen  sind  7.  A.  Albumen 
farinosum.  a.  Embryo  unilateralis.  cf.  Cotyl.  accumbentes,  achen. 
Squetrum :  Sect.  1.  Bistorta^  2.  Jconogonum.  ß.  Cotyl.  in- 
cumb.,  achen.  lenlicularc ,  fl.  spicati  ^c. :  5.  Ambhjgonum,  b.  Em- 
bryo axilis:  cotyl.  contortuplic.  ^c.  t  4.  Fagopyrum.  B.  Alb.  cor- 
neum,  embryo  unilater.  a.  Cotyl.  accumb. :  '&.  Tiniaria  [Sect. 
Helxine  DC] ;  6.  Persicaria.     b.  Cotyled.  incumb. :  7.  jfvicularia* 

Die  geograph.  Verbteitung  ist  nicht  genügend  bekannt.     Nach 
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A.  V,  Humboldt  steigen  Pohjgojia  bis  in  Gegenden  vonOOOO'H« 
ü.  d.  M.  Die  der  Sect*  Jvicularia  gehen  am  höchsten,  nächst 
diesen  Persican'ae,  dann  Tiniariae*  Die  Arten  der  Abth.  Bistorta 
kommen  häufig  auf  d.  Schweizer-  u.  Savoyer-Alpen  bei  SOOO' H. 
vor.  P.  alpinum  wächst  nicht  auf  Alpen,  sondern  in  Thälern  von 
4000'  bis  1200'  H.  [u.  höher],  P,  Fagopyrum  wird  in  d.  Alpen 
2000'  bis  5000'  h.  gebaut  u.  reift.  Potygona  gehören  nach  De 
Candolle  zu  den  sporadischen  Pfl.,  bedecken  also  nicht  grosse 
Räume ;  im  Kleinen  wachsen  sie  wohl  gesellig.  Der  Vf.  glaubt 
ohngefähr  annehmen  zu  können,  dass  Europa  14  Arten  besitze, 
Sibirien  19,  die  Tatarei,  der  Caucasus  u.  Armenien  S,  Äegypten, 
d,  Berberei  u.  Persien  10,  Ostindien  SO,  Cochinchina,  China  u, 
Japan  IG,  Neuholland  12,  das  Cap,  Madag.  u.  Bourbon  6,  Gui- 
nea u*  canar.  Inseln  7,  NAmerica  20,  das  trop.  America  u.  Bra- 
silien 9  (ausser  den  von  Sl.-Hilaire  in  Bras*  gefundenen  6  neuen). 
—  Europa,  NAmeriea  u.  das  extratropische  Asien  besitzen  gemein- 
sam :  P,  Bistorta ,  amphlbmm ,  Persicaria  ,  Convolvulus ,  avicu- 
lare  u.  maritimurn.  NAraer*  u.  extralropisch  Asien  haben  gemeinsch. : 
P»  arifol. ,  sagütatum,  mite  und  glahrum.  In  Neuholland,  Ost- 
indien u.  am  Cap  zugleich  wachsen  lanigerum  u.  Orientale,  An 
allen  Küsten  des  mittelland.  Meeres  kommen  vor:  aviculare  v\.  ma- 
ritimurn, —  Von  P,  bulbiferum  sind  die  Wurzeln  esshar  ;  P.  Bi- 
storta wird  zu  Salat  benutzt. Hierauf  stellt  der  Vf.  die  Char. 

der  Arten  auf.  Von  letztern  sind  folgende  schwedisch:  i.  Bistor- 
tae:  P.  Bistorta  Ä  vivipariim.  S,  Tiniariae:  P.  Convolv,^  du- 
metorum  (zu  diesem  gehört  P,  scande?is  L.  als  synonym).  6.  Per- 
sicariae:  P.  amphib.,  Persicaria  (zu  diesem  ist  lapathifolium  ge- 
zogen, der  Vf.  verwandelte  es  durch  häufige  Bewässerung  in  P. 
Persic),  strictumAU,  (ininus  Ali.),  Uydropipcr.  1.  Avicularia: 
P»  aviculare. 

Die  Abbild. -Tafeln  stellen  dar:  T.  I.  Keimung  der  Samen5 
II — IV.  Befruchtungslheile  verwandter  Gattungen  u,  einiger  Poty- 
gona;  V.  Befruchtungsth,  des  P,  vivipariim  u.  einige  Formen  der 
Ochrea;  VI.  Abb.  des  P,  auinculatumM.s  T.  VII.  Abb.  von  P. 
Wallichii  und  nepalense  M.  —  [Langen  Auszug  u.  Char.  neuer 
Spp.  s.  in:  Linnaea  liB27,  S.  4o5 — 47i>.] 

Die  Pflanze,  wovon  die  sogen,  ostindiscbe  Rhabarber  kommt, 
ist  in  bolan.  Hinsicht  noch  unbekannt.  Linne  glaubte  erst,  jene 
Wurzel  komme  von  Rheum  Rhabarbarum  s.  undulatum  L.,  nach- 
her :  von  Rh,  palmatum.  Pallas  meinte,  sie  komme  ohne  Un- 
terschied von  Rh.  palm, ,  uudul.  u.  compactum.  Der  Apotheker 
Siovers  ward  von  der  Kaiserin  Calharina  II.  in  die  asiat.  Län- 
der, aus  welchen  die  sogen,  oslind.  oder  russische  Rhab.  kommen 
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sollte,  gesandt,  um  die  Pfl.  auszuforschen  u.  zum  Anbaue  herbei- 
zuschaffen, doch  vergeblich,  obgleich  S.  mehrere  Sommer,  selbst 
bis  Tübet,  umher  reisete«  Man  blieb  ungewiss,  bis  neulich  Don 
Nachricht  gab,  dass  Dr.  Wal  lieh  von  Calcutta  das  gesuchte 
Rfieum  im  Himal.jja  zwischen  ol^  u.  40«  Br*  entdeckt  habe;  es 
wurde  in  Gegenden  von  11000'  Höhe  gefunden.  Wall  ich  hat 
es  Rh.  Emodi  genannt  u.  Samen  davon  nach  England  geschickt,  u. 
die  aufgegangene  Pfl.  ist  nun  in  engl,  Gärten.  Sie  ist  =  Rh,  au- 
strale  Don  Prodr.  Fl.  nepal.  Sie  kommt  in  der  chines.  Tatarei 
vor  und  hier  sammeln  die  Chinesen  jährlich  grosse  Mengen  solcher 
Rhabarber  [dennoch  nicht  von  RA.  Emodi:  s.  Jahresb.  über 
185S,  S.  258.].  Sie  verkaufen  sie  an  die  Bucharen,  die  Sie  bis 
nachKiachta  den  Russen  zuführen...  {Edinb,  New  philos,  Journ,) 

Atriplices.  [1827.]  —  Don  besprach  die  Meinung  der  Ma- 
rine-Officere  Irby  und  Man  gl  es  in  Travels  in  Egypt ,  Nubia, 
Syria  and  Jsia  minor  .,  <,  1817,  1818.  (Lond.  1823.  8.)  über 
den  Senfbaum  des  Evang,  Matthäus.  Sie  trafen  zwar  die  Senf- 
pflanze (gewiss  Sinupis  nigra)  zwischen  Byson  und  Adjelouen  so 
gross  an,  dass  sie  den  Pferden  an  den  Kopf  reichte,  diese  aber, 
als  Ijährig,  könne  nicht  jener  Baum  sein.  Don  sagt  übrigens  auch, 
dass  Sin»  nigra  nach  Lagasca  in  Spanien  10 — IS  Fuss  hoch 
wird.  Jene  Reisenden  fanden  aber  auch  e.Baum,  der  die  Früchte 
in  Trauben  trägt  wie  Johannisbeeren  ,  aber  von  Farbe  der  Pflau- 
men. Don  erkannte  dies  Gewächs  beim  Untersuchen  für  Salva- 
dora  persica  L.  {Emhelia  GrossulariaRelz.,  Cissus  arboi^ea  Forsk.); 
sie  ist  von  Roxburgh  in  PL  of  the  coast  of  Corom.  beschr.  und 
abgebildet.  Nach  Roxb.  ist  sie  in  mehrern  Theilen  der  Circars 
einheimisch,  zwar  nicht  gemein,  und  blüht  u.  trägt  Frucht  durch 
das  ganze  Jahr ;  die  Beeren  riechen  stark  aromatisch  u.  schmecken 
wie  Garten-Kresse^  die  Rinde  der  Wurzel  ist  merklich  scharf,  zieht 
Blasen  auf  der  Haut  und  wird  von  den  Eingebornen' oft  dazu  be- 
nutzt. Don  erwähnt  der  weiten  Verbreitung  der  Salv»  persica: 
in  Arabien,  Syrien,  Persien,  Indien,  zw.  180und310Br.  [sie  geht 
auch  durch  NAfrica  bis  an  den  Senegal  =:  d.  Strauch  Suag  in 
Bornu  [R.  Brown's  Verm.  bot.  Sehr.  IV.  55.  u.  Delile  üb. 
De  Laborde's  PfU.)].  Don  übrigens  würde  nicht  Salvadora,  son- 
dern irgend  e.  gemeine  Cullurpfl.  für  den  Senf  im  bibl.  Gleichnisse 
halten.  [A.  B.  Lambert  erklärt  Sinapis  nigra  dafür,  in  Limi^ 
TransacL  XVII.  5.  4S0  ]. 

Jasmineae.  [1826.]  —  Richard  theilte  Bemerkk.  überJfl^- 
mineae  und  Oleinae,  nebst  Beschreibungen,  mit:  m  A,  ^nnales  des 
Sc,  nat,  T.  VII.  p.  330. 

Labiatae.  [1827.]    —  De  Gingins  schrieb  e.  Monographie 
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der  Gattung  Lavandula,  Er  hat  darin  alles  gesammelt  und  geord- 
net, Mas  man  von  den  iiltesten  Zeiten  an  bis  jetzt  darüber  weiss, 
handelt  von  der  geogr.  Verbreitung  der  Arten  und  beschreibt  die 
hivsher  bekannten  VI  Spp.  ausführlich,  wovon  mehrere  auch  abge- 
bildet sind7). 

Fresenius  gab  e.  üebersicht  dnr  Mentha- kvXtn,  Die  Ab- 
leitung des  Namens  Mentha  wird  besprochen,  dann  die  Bestimmun- 
gen der  Menthen  von  Dioscorides ,  Plinius,  Matthiolus,  Tragus, 
Job»  Bauhin  u»  Ray  erwogen,  Smith's  Ansichten  erwähnt,  dsgl. 
der  Arien  der  Becker'schen  Flora  von  Frankfurt  a/M. :  zuletzt 
folgen  aligem.  Bcmerkk.  über  die  Wichtigkeit  der  bisher  benutzten 
Merkmale ...  8). 

Pediculares  J.  [Orobancheae  J.,  später.]  [1827.]  — 
Vau  eher  hat  eine  JVIonogr.  der  Gattung  Orobanche  verfasst^). 
Er  gicbt  zuerst  einen  Auszug  aus  seiner  Abhdl.  über  das  Keimen 
der  OrobaTichcn  ^  dann  Betrachlungen  und  Beschreibungen  der  Ar- 
ien, bes.  der  südeuropäischen  ^  er  meint,  einige  wüchsen  auf '  den 
Wurzeln  mehrerer  Pfl,,  es  träten  aber,  wenn  eine  auf  verschie- 
denen Pfl.  wüchse,  immer  Modificationen  dieser  Parasiten  ein.  Die 
Zahl  der  Bracteen  wird,  nach  Wallroth,  zur  Eintheilung  benutzt 
ü,  die  Species-Charactere  von  Grösse  des  (einfachen  oder  ästigen) 
Stengels,  von  Kahlheit,  Behaarung  oder  Klebrigkeit  der  Theile, 
Länge  der  Traube ,  Form  der  Blumen ,  auch  von  der  Farbe  der 
Bl.,  der  Staubfäden,  Fruchtkn.,  Narbe  u.  Nectardrüsen  hergenom- 
men,  weil  er  gefunden,  dass  die  Farbe  der  verschiedenen  Blumen- 
iheile  beständig  ist  und  oft  zu  Unterscheidung  einer  Art  von  der 
andern  hinreicht.  Alle  diese  Kennzeichen  gehen  oft  beim  Trock- 
nen der  Pil.  verloren ,  daher  sie  so  schwer  zu  bestimmen  sind. 
Der  Vf.  schlägt  vor,  die  Arten  nach  dem  Gewächse,  worauf  sie 
vorkommen,  zu  benameu.  —  Er  bringt  die  Species,  nach  Wall- 
roth, in  2  Sectionen :  I.  Osproleon,  mit  1  Braclee:  26  Spp., 
und  II.  Trionychojt ,  mit  3  Bracteen:  5  Arien,  zus.  29.  —  Ref. 
sah  die  Schrift  nicht,  weiss  daher  nicht,  wie  V.  die  schwedische 
Art,  0,  major  L.  nach  Whg.,  nennt.  —  [Vgl.  nun  De  Cand.  «f 
Duby  Bot.  galL,  Mulel  Fl.  franc,  Koch  Syn,  FL  g, ,  Abbildd. 
in  Reichenb.  Iconogr.  VII.  5  Rec.  u.  Inh.  in  Linnaea  1828:  Lit.- 
Ber.  S.  sefl.] 


7)  Hisfolrc  nat.  des  Lavandcs.     Parle  Baron  Fred    de  Gingins-Las- 
saraz.  Geneve,  1827.  8.  VIII  et  188  pp.  c.  XI.  tabb.  4. 

8)  Itotan.  Zeitung,  1827.  I.  S.  22S— 23S;  II.  401—412. 

9)  Monographie    des    Orobanches.     Par  J.  P.    Vaucber,     Genere  et 
Paris,  1827.  4,  avec  lü  pl.  lilh. 
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SCROFÜLÄRINAE.  [1827.] —  Sl.-Hilaire  bestimmle  die  sy- 
stemat.  Stellung  der  Tozzia  alpina,  welche  streitig,  war,  weil  T, 
bei  e.  Didynamistcn  -  Corolle  e.  einsamige  Frucht  hat.  Er  fand, 
dass  sie  mit  Recht  zu  den  Scrofularmen  gehöre,  obgleich  die  Rich- 
tung des  Embryo  wie  bei  den  Prmulaceen  sei,  indess  finde  man  bei 
mehreren  ScrofuL  dieselbe.  Er  giebt  ausführliche  und  verbesserte 
Beschreibung  der  Gatlungskennzeichen,  nach  Untersuchungen  an  der 
lebenden  Pfl.  Fruclus  subdrupaceus,  abortu  monospermus.  Nach 
dem  Verblühen  nehme  ein  Same  mehr  zu  als  die  übrigen,  u.  man 
könne  annehmen ,  dass  die  übrigen  5  Samen  verkümmern  i^). 

BoRRAGiNEAE.  (1827.)  —  ThiebauddeBemeaud  stellte 
Untersuchungen  über  die  Hellotropien  der  Alten  an.  Er  fand,  dass 
das  kleine  Hetiotropium,  wovon  Dioscorides  spricht,  //.  supi- 
num  ist,  welches  auf  feuchten  Feldern  in  Griechenland  vorkommt; 
das  Hei,  des  Plinius  hält  er  für  H.  eiiropaeum,  (Theoph  ras  t's 
Heliotr.  hingegen  ist  Calendula  pluvialis,  die  in  Griechenland  über- 
all auf  d.  Felde  wächst;  das  grosse  H.  des  Dioscorides  stimmt 
mit  Croton  tinctorius  übereiui). 

GentianeaE.  [1827.].  —  Dr.  Zuccarini  beschrieb  die  Sa- 
men der  meisten  deutschen  Gentianae ,  um  die  Verschiedenheiten 
darzulegen,  die  diese  Samen  bei  verschied.  Arten  in  Form,  Bau 
und  Anheflung  zeigen ,  indem  sie  z.  B.  bei  einigen  mit  flügelähnl. 
Forlsätzen  umgeben,  bei  andern  nuda  sind  ^c.^)*  Von  den  schwe- 
dischen Arten  haben  sem.  nuda:  C.  Amarella^  campestris ^  gla- 
cialis^  nivalis',  s.  alata  hat  G.  Pneumonanthe  und  von  den  nor- 
wegischen G.  purpurea'^  ausserdem  sind  die  Samen  bei  allen  die- 
sen auch  in  der  Form  verschieden. 

COMPOSITAE.  [1827.]  —  Hr.  Dav.  Don  bestimmte  die  Gatt. 
Gnaphalium  und  Xeranthemiim  näher  3).  Er  berührt,  dass  unge- 
achtet der  wichtigen  Beiträge  Brown 's,  Cassini 's.  De  Can- 
doUe's  und  Kunth's  zur  Kenntniss  der  Compositae  noch  Vieles 
darin  näher  zu  bestimmen  bleibt;  erwähnt  auch,  wie  diese  vor  al- 
len natürlichste  Familie  auch  die  grösste  Verbreitung  hat.  Fast  in 
jedem  Lande  inner-  und  ausserhalb  der  Wendekreise  machen  sie 
gegen  [oder  über]  i/io  der  Phanerog.  aus.  Wegen  der  Grösse  der 
Farn,  findet  man  schon  bei  den  ältesten  Autoren  Versuche,  sie  in 
Abtheilungen  zubringen.  Gnaphalium  hat  Cassini  unlev  In  uleae 
gestellt,  Xeranthemum  aber  als  eine  eigne  Gruppe  {Äeranthemeae) 


10)  Mein,  du  Mus.  T.  XIV.  (Ann.  1827.  Lirr.  VIII.)  94-99. 

1)  Annales  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris.  1820.  p.  164, 

2)  Bot.  Zeit.  1826.  Ir  Bd.  S.  30o— 510. 

5)  Memoirs  of  the  AVernciian  Nat.  Hist.  Society.  Vol.  .  . 
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bildend  angesehen ;  D  o  n  zeigt  dagegen,  beide  hätten  alle  den  Car^ 
duaceac  zukommenden  wesenll.  Merkmale.  —  Der  Vf.  theilt  die 
Xeranthema  und  Gnaphalia  in  16  Gatt.,  deren  Charactere  er  dar- 
legt u.  deren  Species  er  theils  nur  aufzählt,  iheils  nur  characle- 
risirt.  Unter  Xeranthemum  stehen  annuum  L.  und  apertum  W. 
Unter  Chardinia  Desf. :  Cfi.  xeranthemoides  Desf.  {Xer.  Orientale 
W.)  u,  eine  andre  orienlalische.  Zu  Helichrysum  sind  //.  fulgi- 
dum  u.  a.  gerechnet.  Zu  Ajitennaria:  dioeca  u.  alpina  {Gnapk, 
d,  ^  alp,  L.).  Leontopodium  enthält  L.  alpinum  Don  (Filago  L, 
L.)  und  sil)ir,  D.  {Gnaph.  leontopodoides  W.)»  Unter  Gnaphal. 
kommen  die  europ. :  uliginosiim  L.,  miniinum  Sni.,  fuscmn  Scop., 
svpinum  Sf  sylvat.  L.  u.  viele  ausländische,  auch  die  Linneischen 
Filagincs  :  Gn,  german.^m.^  arv.  S^  montanurnW.,  gallicumSm,^ 
pyramidäturn  W* 

Unter  die  gegen  Schlangenbiss  als  Heilmittel  empfohlenen 
Pfl»  gehört  auch  Prenanthes  altissima,  Sie  scheint  ein  Volksmit- 
tei  zu  sein  u.  die  Pfl.  wird  ^wöAe  i^/eerf  genannt;  hei  frischem  Bisse 
wird  sie  zerquetscht  auf  die  Wunde  gelegt,  und  wenn  die  allge- 
raeinern  Symptome  sich  einzustellen  anfangen,  trinkt  der  Kranke 
einen  Aufguss  derselben*). 

Globülariae  DC.  —  J.  Cambessedes  schrieb  e.  Monogr. 
der  Gatt.  Globularia,  welche  A.  de  St.-Hilaire  neben  Dipsaceae 
stellt.  Ann.  des  Sc.  nat.  IX.  (1826.)  p.  läsqcj.  mit  Taf.40,  41. 
[Auszug  in  Linnaea  1827.   S.   112 f.]. 

Dipsaceae.  —  Dr.  Betcke  schrieb  eine  AbhdI.  über  die 
Fedia- oder  Faierianel/a-Av\.Qu.     Ref.   sah  sie  nicht  0). 

RUßlACEAE.  [1826.]  —  Ueber  die  C//2r?/^o//a- Arien  oder  Chi- 
narindenbäume gab  V.  Bergen  ein  Werk  heraus,  das  wenigstens 
in  pharmaceulischer  Hinsicht  für  das  zuverlässigste  gilt,  das  man 
bis  jetzt  über  die  China -Sorten  besitzt  6).  Die  Rinden  aller  be- 
kannten Arten  sind  nämlich  darin  so  genau  gezeichnet ,  illuminirt 
u.  beschrieben,  dass  man  ihm  nachrühmt,  der  Apolher  könne,  seine 
Fiebeninden  danach  bestimmend,  nicht  irre  gehen.  Der  Vf.  führt 
zuerst  die  über  die  CincAona  -  Arien  erschienenen  Schriften  auf 
u.  giebl  die  Geschichte  der  Entdeckung  der  Arten  u.  des  medicin. 
Nutzens  ihrer  Rinden  u.  die  Naturgeschichte  der  IJäume;  27  auf- 
gestellte Cinc/ionae  nebst  6  minder  bekannten  und    17  Arten   von 


4)  Frorlep's  Notiz.  Nr.  385.  (XVIII.  Nr.  9.)  S.  144. 

5)  Animadvcrsioiies  botanicac  in  Valeriancllas.     Dissertatio  inaugu- 
ralis.     Auetore  E.  F.  Betcke.     Rostochii,  1826. 

6)  Versucb  einer  Monofjr.    der  China.     Von    H.    v.    Bergen.     Hain 
bürg,  1826.  gr.  4.  Mit  8  Kpft.  in  gr.  fol.  [n.  18  Thlr.] 
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Exostemma  sind  beschrieben;  zuletzt  kommt  die  Beschreibung  der 
verschied.  Rindensorlen.  Die  2te  Abtheilung  handelt  i,  von  der 
chemischen  Beschaffenheit  u.  den  verschied.  Bestandtheilen  der  Rin- 
densorten ,  2.  von  d.  Gewinnungsart  der  China- Alkaloide :  diese  2 
ehem.  Abhdll.  sind  zur  Vervollständigung  des  Werks  von  2  an- 
dern Vffn.  hinzugefügt.  [Vgl.  nun  Göhei^s  pharmac.  Waaren- 
kunde,  I,   Bd.:   s.   unten  zu  Ende  der  Lehrbücher.] 

Dr.  W.  Cruse  hat  in  e.  besondern  Monographie  capischer 
Rubiaceeii  die  dazu  gehörenden  Gatt,  und  Arten  näher  bestimmt, 
besonders  ist  hier  die  Gattung  JInthospermiim  vollständig  abgehan- 
delt u.  9  Arten  aus  derselben  beschrieben  &). 

ÜMBELUFERAE.  [1826.]  —  Prof.  Mariano  de  La  Gase a, 
früher  Vorstand  des  bot.  Gartens  zu  Madrid,  war  Mitglied  der 
letzten  spanischen  constitutionellen  Gurtes -Versammlung  und  ward 
deshalb  genöthigt,  aus  s,  Vaterlande  nach  England  zu  fliehen,  wo 
er  mit  mehrern  gelehrten  Landslcuten  sich  mit  Herausgabe  von 
Zeitschriften  u.  v.  andern  wissenschaftl.  Arbeiten  beschäftigt.  Er  hat 
jetzt  eine  Abhandlung  über  die  Umbellaten  geschrieben  7).  Dario 
giebt  er  zuerst  Historisches  über  die  Schriften,  die  speciell  von 
dieser  Familie  handeln  u.  beschreibt  die  Befruchtungstheile  im  All- 
gemeinen^ dann  werden  die  Galtungen  ders.  näher  untersucht  und 
aufgestellt.  Er  legt  den  Grund ,  worauf  die  Classification  der  Um- 
bellaten ruhen  muss,  in  Form  von  Axiomen  dar:  1.  Hält  man  sich 
nur  an  constante  Formen,  so  kann  bloss  die  Frucht  allein  Abihei- 
lungen für  die  ganze  Classification  bilden  5  sie  kann  ausserdem  zur 
Unterscheidung  einer  Menge  von  Gattungen  dienen.  2.  In  einer 
u.  derselben  Gattung  darf  man  nicht  geflügelte  Früchte  (aklnes) 
mit  ungeflügellen  zusammenbringen;  nicht  die  mit  divergirenden Flü- 
geln mit  solchen,  wo  die  Fl.  gegen  einander  convergiren;  nicht  die 
mit  haftenden  (contiguis)  integumentis  mit  solchen,  wo  letztere  ge- 
sondert sind,  nicht  die  mit  raembranösen  integum.  mit  solchen,  wo 
diese  lederartig  oder  holzig  sind.  5.  Stacheln  geben  e.  guten  Cha- 
racter  ab,  wenn  sie  in  Längsreihen  stehen.  4.  Aehnlichkeit  der 
Staubfäden  oder  gleiche  Höhe  ders.  kann  nicht  zum  Gattungschar, 
dienen.  S.  Die  Griffel  geben  nur  dann  ein  Galtungskennzeichen,  wenn 
sie  auf  dem  Fruchtknoten  sitzen  bleiben  (persistenlia).  C.  Form 
und  Farbe  der  Blumenblätter,  aber  nicht  ihre  Proportionen,  die- 
nen zum  Gattungscharact.,  wofern  man  das  Merkmal  der  Farbe  be- 
hutsam benutzt.     7.  Die  Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit  ist  eiu 

7)  De  Rubiaeeis  capensibus,  praecipne  de  gencre  Anthosperini.  Au- 
ctore  Guil.  Cruse,  M.  D.     Bcrolini,  4Ö26.  4. 

8)  Ocios  «le  Espaiioles  cmigifidos.  (Londres,)  1825.  Sept.  u.  f. 
Bolan.  Jahicsb.  älter  1826  u.  1827,  4 
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bei  Arien  derselben  Gattnng  variirendes  Merkmal.  8.  Vorhanden- 
sein oder  Fehlen  der  innern  Haut  der  Frucht  variirt  bei  einer  Gat- 
tung, bei  der  andern  nicht.  9.  Das  Involucruni  kann  selten  als 
Kennzeichen,  nicht  einmal  der  Art,  benutzt  werden. 

In  der  Forlsetzung  prüft  Lagasca  Koch 's  Arbelt  über  diese 
Familie  [in  Act.  Acad.  Nat.  Cur.  XIL  P.  I.  m.  3  Kpft. ;  s. :  Jah- 
resber.  1820 — 2^,  S.  199.]  und  meint,  Involucrum  u.  Involucel- 
lum  böten  nur  unsichre  Kennzeichen  dar,  sie  konnten  indess  in  den 
Galtungschar,  aufgenommen  und  wenigstens  müsse  ihr  Dasein  oder 
Fehlen  angegeben  werden.  Er  sagt,  Koch  lege  zu  wenig  Gewicht 
auf  die  Richtung,  Tiefe  und  Breite  der  Thälchen  (Furchen)  der 
Früchte;  er  selbst  erklärt  sie  für  beständig  bei  mehreren  Galt., 
wie  Spananthe^  Bowlesia,  Smyrnium,  Drusa,  Petrosclinum,  Se- 
sefi,  Selmum^  L/gusticum,  Jethusa  u.  a. ,  giebt  zu,  dass  sie  bei 
Cachnjs ,  OenanUie,  Ferula  u.  a.  ohne  Geltung  sind,  und  theill 
Koch's  iUeinung  hinsichtlich  grössern  Werthes  der  in  der  Behaa- 
rung u.  den  Kanten  U.Erhöhungen,  die  die  L'mbellaten-Früchte  zu- 
weilenbekleiden, liegenden  Merkmale.  Uebrigens  meint  er,  Spren- 
gel habe  Turgcnia,  Orlaya  u.  Platyspermum  mit  Recht  eingezo- 
gen, hätte  aber  auch   Caucalis  und  Daiicus  vereinigen  sollen. 

Die  in  den  Gebirgsgegenden  um  Santa  Fe  de  Bogota  wild  vor- 
kommende Arracatscha  mit  essbaren  Wurzelknollen.  ♦ ,  kam  vor 
Jahren  nach  England,  wo  sie  geblüht  hat  QConium  Jj^racachaViook. 
Exot.  Fl.  t.  lo2.)...  {Jourii.de  P/iarm.iS^6,  IX.  478.).  Eine 
verwandte  Art  ist  Con.  moschatum  HBK.,  Kunlh  Syn.  pl.  Amer. 
aequin.  III.  p.  97.,  in  d.  Provinz  los  Pastos  1400' ü.M...  Ucber 
beide,  jclzi ^rracachae  spp.  n.  Bancr.u.  DG.,  bes.  über  erstere,  s.: 
Jahresb.  üb.    1851,   S.  ooff.   u.   lo5ff.]. 

Lindley  schrieb  über  die  im  nördlichsten  Ostindien  als  Fut- 
terkraut, bcs  für  Schafe  und  Ziegen,  angebaute  Doldenpll.  Pran- 
gos.  Er  findet  sie  durch  hinreichende  Merkmale  veischieden,  um 
c.  eigne  Gattung  auszumachen,  u.  stellt  den  Char.  derselben  auf 5 
ihre  Spp.  sin<t:  1.  Prangos  pabularia  [pabulan'mn]  Ldl.  QCachrys 
tibctica  Botan.)  5  2.  Pr,  Jerulacea  {Laserpit.  ferulac,  L.,  Cachrys 
alata  MB.).  Nehme  man  Cachrys  in  der  Gestalt,  wie  sie  von 
Sprengel  in  Rom.  ^  Seh.  Syst.  Feg.  VI.  aufgestellt  ist,  so  ge- 
höre Prang'os  dazu  5  solle  man  aber  in  Cachr.  Morisoni  den  we- 
sentl.  Character  der  Gattung  suchen,  so  stehe  Prangos  getrennt 
da.     (S.  :   Bot.  Zeit.  1826.  If.   S4S— Si7.) 

RanUNCülaceae.  [1826.]  —  Dr.  Zuccarini  theille  ße- 
merkk.  über  die  nahe  verwandlea  Anemone  ff a/Ieri,  ^4 .  Pulsatüla  n. 
patens,  welche  folia  palraati  -  ( ternato  -  )  secta  hat  5  Aufrechlheit 
oder  einiges  Ueberhängen  der  Blumen,  das  Hervorkommen  der  Blät- 
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ler  mit  oder  nach  den  Blumen,  variiren,  ersteres  hange  von  Ta- 
geszeit u.  Weiler  ab.  Ura  München  wachs-en  ^.  Pulsat,  w.  pd- 
tens  häufig  unter  einander  auf  dürren  Haideo;  bei  feuchtem  Wet- 
ter, vor  dem  Aufblühen  u.  nach  der  Befruchtung,  auch  gewöhn- 
lich nach  Sonnen-Untergang,  haben  beide  fl.  suhnntantes,  zur  übri- 
gen Tageszeit  bald  ereclos,  bald  nulanlesj  den  Hauptunlerschied  zei- 
gen die  Blätter.  Wahleuberg's  ^.  patens  ß.  FI.  Carp.  müsse  ent- 
weder zur  J.  Pulsatilla  gehörei»  oder  e.  eigne  Art  seifl.  Zuletzt 
beschreibt  der  Vf.  eine  der  patens  am  nächsten  kommende  neue  Sp. 
aus  Sibirien:  J.flavescens,  (S,  :  Bot.  Zeit.  1826,  I,  569 — 572,) 
CrüCIFERAE.  [1827.]  —  Monnard  schrieb  (in  Jnn.  des 
Sc»  nat,  VII.  p.  589  sqq.)  Berichtigendes  über  De  Candolle's 
Anordnung  der  Criiciferae  nach  der  Lage  der  radinula ,  wozu  J. 
Gay  noch  erläuternde  Noten  beigefügt  hat.  M.  zeigt  zuerst,  dass 
die  Lage  des  Embryo  bei  einer  und  derselben  Species  nicht  immer 
gleich  ist,  sondern  Abweichungen  vorkommen,  die  leicht  zu  fal- 
schen Schlüssen  führen  können.  Schkuhr  hat  z.  ß.  2  Zeich- 
nungen von  Samen  des  Myagrum  paniculatum  geliefert,  wovon  die 
eine  e.  radicula  dorsalis,  die  andre  e.  rad.  lateralis  zeigt  j  zu  wei- 
terem Beweise  führt  der  Vf.  Cochlearia  saxatilis  Lam.  und  Lcpi- 
dium  alpinum  {Hutchinsiaalp»)  an,  wie  er  auch  beim  Untersuchen 
die  Samen  des  Ahjss^im  marit.  anfänglich  nolorrhizisch  sah,  bis 
er  bei  Prüfung  grösserer  Mengen  fand,  dass  dieses  Alyssum  ge- 
wöhnlich pleurorrhizisch  (lamatorrhiz.)  ist.  Sisymhr.  supinum  u. 
Erys,  Miliaria  {Alliaria  offic.  Andr.)  blieben  dem  Vf.  lange  zwei- 
felhaft u.  er  glaubte  sie  zu  den  Orthoploceac  rechnen  zu  müssen: 
einer  der  Samenlappen  ist  nämlich  der  Länge  nach  in  der  Mitte 
ausgehöhlt  und  diese  tiefe  Rinne  nimmt  das  Würzelchen  auf;  der 
andre  Samenl.,  dicker  als  jener,  zeigt  2  deutlich  verschiedene  Sei- 
ten ,  eine  innere  flache  u.  eine  äussere  sehr  convexe,  die  der  Beu- 
gung der  Orthoploceae  entspricht  obschon  sie  nicht  gekielt  ist.  Ära- 
bis  Thaliana  ist  nolorrhizisch  u.  gehört  zu  Sisymbrium  neben  S» 
bursifol.  Cochlearia  saxatilisham^  ist  zuweilen  fast  nolorrhizisch 
(radic.  subdorsali)  ,  obgleich  sie  gewöhnlich  richtig  rad.  lateralis 
hat,  also  hei  CochL  bleiben  kann.  Nach  Sendel  (A?in,  des  Sc, 
nat.  in.  H2.)  ist  Thlaspi  Bursa  p,  eine  Notorrhiza  u.  er  glaubt, 
sie  dürfte  zur  Gatt.  Bivonea  kommen.  Nach  Gay  aber  verdient 
sie  völlig  e.  eigne  Galt,  zu  bilden.  Rapistrum  muss  nach  An- 
drzeiowski's  und  Gay's  Untersuchungen  zu  den  Orthoploceen 
kommen  5  zum  Galtungschar,  ist  hinzuzufügen,  dass  die  Samen  am 
Grunde  jedes  Faches  fest  sitzen,  während  sie  bei  Crambe  an  e. 
langen,  vom  Boden  des  Faches  ausgehenden,  Strange  befestigt  sind. 
Solcher  Bemerkk.    giebt    der   Verf.   viele    über  ausländische    (nicht 
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schved.)  Pflanzen,  nnd  verzeichnet  zuletzt  97  Cruciferae,  deren 
Embryonen  Andrzeio wski,  R.  Brown,  Hooker,  Gay  und 
er  selbst  untersucht  haben. 

Gay  hat  ebendas.  auch  die  Geschichte  der  Braya  alpina  zu- 
saniraengestellt^  sie  zeigt,  welchen  Einfluss  bereits  die  Lage  der 
Cotyledonen  auf  Gattungsbestimraung  gewonnen.  Die  Braya  wurde 
zuerst  durch  Hoppe  in  den  Alpen  Ober-Kärnthen's  entdeckt  und 
von  Hoppe  u.  Graf  Stern berg  beschrieben  (Denkschr.  der  kön. 
Bayer,  bot.  Gesellsch.  in  Regeesb.  I.  Bd.  iSlo.j,  benaml  zum 
Andenken  eines  grossen  Gönners  der  Wissenschaft,  des  Präsiden- 
ten der  Regensb.  botan»  Gesellschaft,  Grafen  v.  ßray.  Damals 
M^usste  man  noch  nicht,  dass  der  Embryo  bei  den  Cruciferae  so 
wichtige  Characlere  darbietet,  deshalb  ist  er  a.  a.  O.  nicht  berührt. 
De  Candolle  reihete  sie,  weil  er  keine  Samen  gesehen,  nach 
äussern  Kennzeichen  ein ,  vor  Arabis  zwischen  Stevetüa  u.  Tur- 
ri'tis  unter  d.  Pleurorrhizae  (Syst,  nat.  Regui  veg.  II.;  Prodr.  I. 
(1824.)).  1823  gab  sie  Delessert  in  s.  Icones  selectae  plan- 
tar, abgebildet,  konnte  aber  die  Bildung  des  Samens  auch  nicht  er- 
läutern. 1824  erschien  von  R.  Brown  die  Chloris  MelvUliana 
[s, ;  Verm.  bot.  Sehr.  L] ,  worin  er  e.  neue  C7rwc?/eren- Galtung, 
Platypetalum  y  beschrieb  u.  über  ihre  Verwandtschaft  sich  so  äus- 
sert: ,, Habitus  fere  Brayae,  quacura  structura  floris  cotyledonibus- 
que  incumbent.  convenit*'  Sfc.,  also  hat  Braya  nach  s.  Beobach- 
tung cotyl.  notorrhizae.  Nachher  gab  Hooker  e.  Abbildung  der 
Pfl.  (aus  d.  glasgower  Garten)  und  der  Thelle  des  Samens  u.  be- 
stätigt damit  Brown's  Aussage  (Exotic  FI.  t.  121.).  Gay  hat  47 
Samen  untersucht,  um  Gewissheit  zu  haben,  und  auch  immer  ra- 
dic.  dorsalis  gefunden.  Braya  muss  demnach  von  den  Pleurorrhi- 
sae  hinweg  zu  den  Notorrhizae^  unter  die  Sisymbrieae,  kommen. 
G.  sagt  zuletzt,  Hooker's  Zeichnung  der  Cotyled.  bedürfe  eini- 
ger Berichtigung:  diese  sind  linienförraig  und  gerade  so  breit  als 
das  Würzelchen,  nicht  fast  4mal  breiter  u.  länglich.  (Bot.  Zeit. 
1827,   I.  241—24.^.) 

Diesem  fügt  Hoppe  (ebendas.  S.  24S — 248.)  noch  Einiges 
bei:  Er  entdeckte  die  Braya  d.  9.  Juli  1815  blühend  auf  der 
Alpe  Gamsgrube  (bei  dem  Pasterzenglätscher),  gewann  aber  erst 
1814  fruchttragende  ExplL  Sie  wächst  auf  verwittertem  Glimmer, 
in  wärmern  Sommern  häufig.  H.  bemerkt,  dass  Cruciferae  im 
Ganzen  vorzugsweise  magern  Boden  lieben  und  dass,  wenn  Samen 
von  Pfl.  unbekannten  Standortes,  in  Töpfe  gesäel,  nur  am  Rande 
derselben  Pflänzchen  treiben ,  sie  sicherlich  am  natürl.  Standorte 
auf  magerem  Boden  wachsen  u.  ihr  ganzes  Bedurfniss  nur  auf  Sand 
berechnet  sei. 
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Gerania.  [1826,  27.]  —  Von  den  vielen  Zierpflanzen  ans 
der  so  artenreichen  Gattung  Pelargonmm  giebt  R.  Sweet  eine 
Monographie  mit  illum.  Abbildungen  heraus.  Jährlich  erscheinen 
6  u.  mehr  Hefte,  jedes  kostet  5  engl.  Schill.  1823  bis  1827  er- 
schienen die  Hefte  XXXVIIl — XCIV.  u.  reichen  nun  bis  zur  576- 
sten  Abbildung.  Dieses  Werk  ist  vorzüglich  für  Blumisten  be- 
stimmt. Man  behauptet,  dass  viele  sogen.  Arten  erst  in  unsrer 
Pflege  aus  gegenseitiger  Befruchtung  u»  den  daraus  entstandenen 
Samen  hervorgegangen  sind  8).  —  Hr.  Trattinnick  hat  ein  ähnl. 
Werk  über  die  Pelargonien ,  mit  illum.  Abbildd.  der  darin  be- 
schriebenen Arten  oder  Bastarde  ^)  begonnen ;  mit  dem  Titel  will 
er  andeuten,  dass  sie  durch  Cultur  erzeugt  sind.  Er  sieht  sie  iheils 
für  Arten  theils  für  Abarten  an,  giebt  bei  den  meisten  an,  aus 
welchen  Species,  als  Aellern,  er  sie  entstanden  glaubt,. .  Zu  den 
Ansichten  des  Vfs.,  wonach  die  Bastarde  „wenn  sie  sich  fortge- 
pflanzt** als  eigne  Art  gelten  könnten,  —  doch  freilich  wären  es 
,, keine  wahren,  keine  Urarten ,  nur  Arten  im  Sinne  unserer  Me- 
thode," —  sagt  ein  Rec,  „dass  hier  noch  alles  problematisch  ist 
und  sich  ohne  gründlich  angestellte  Versuche  nichts  folgern  lässt. 
Bis  dahin  müssen  wir  alle  sogen,  neuen  Erzeugnisse  für  blosse  Zu- 
fälligkeilen halten ,  wie  sie  bei  Prim-eln,  Aurikeln  u.  vielen  andern 
häufig  cultivirlen  Pfl.  sich  ergeben.*'  Von  Tr.'s  Werke  sind  9 
Hefte  heraus,  jedes  mit  4  col.  Kpft.  und  4  Textblätlern 5  zu  den 
schönsten  Arten  gehören  P.  aurorcum,  amabile ,  fastuosum  u.  a. 

Zuccarini  bestimmte  Oxalis  corniculata  u.  stn'ctaL,  schär- 
fer und  bewies  ihre  spec.  Verschiedenheit.  0.  cor/nc,  unterschei- 
(det  sich  hauptsächlich  radice  fibrosa,  caule  repente  proslrato  ascen- 
denleve  pubescente, ..  pedicell.  fructiferis  refraclis :  0,stricta  rad. 
stolonifera,  caule  erecto  rariusve  decumbente  glabriusculo, ..  pe- 
dic.  fructif.  strictis.  Z.  hält  sie  nicht  für  ursprünglich  wild  in 
Deutschland,  da  sie  nur  an  cultiv.  Orten  wachsen,  lieber  0.  cor^ 
jikulata  findet  man  zuerst  bei  Clusius  lo76  ausfuhr!.  Nachricht 
(Slirp.  rar.  Hisp.  p.  47S.);  CK  hatte  sie  um  Sevilla  u.  MontpeU 
lier  gefunden  u.  klagt ,  dass  sie  in  holländ.  Gärten  oft  durch  Kälte 
leide.     Joh.  Bauhin  sah  sie  auch  bei  Montpellier,  aber  um  Hei- 


8)  Geraniaceae  Sfc.     No.  38-94.  Lond.  1823-1827.  8. 

9)  Neue  Arten  Ton  Pelargonien  deutschen  Ursprunges.  Als  Deilrag 
zu  Rob.  Sweet's  Geraniaeeen.  Nebst  >vissensch.  Erläuterungen  u.  voU- 
ständ.  Anleitung  zur  Kultur  ders.,  mit  Abbildd.. .  Herausgeg.  von  eini- 
gen deutschen  Gartenfreunden  ,  der  Text  von  Leop.  Trattinnick.  1 — 9s 
Heft.  Wien,  182o  u.  1826.  ö.  (Jedes  H.  IV,  Fl-  C.  M.).  —  luhalls- 
anreigc  u.  Rec,  in:  Bot.  Zeit.  1826,  U,  Ö8I-088. 
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delberg  u.  Basel  nur  m  Gärten.  Lobclius  u.  A.  kennen  sie  auch 
nur  aus  Süd-Europa  oder  aus  Gärten.  Demnach  ist  sie  wohl  erst 
mit  ausländ.  Samen  nach  Deutschland  gekommen.  Wie  diese  aus 
dem  wärmern  Europa ,  so  kam  0,  stricta  über  Engl,  aus  Nord- 
america  nach  Deulschl. ;  Morison  beschreibt  sie,  aus  Samen  ge- 
zogen, 1680  (Flist.  pl.  II.  löo.  l.  17.);  sie  verbreitete  sich  leich- 
ter überDeutschland,  wegen  mit  dem  der  Heimath  ähnlichen  Klima's. 
Z.  erhielt  letztere  auch  aus  Schweden,  coniic.  aber  nur  von  Triest, 
Carlsbad  u.  Hannover.  Der  Verbreitung  nach  scheint  0,  stricta 
bis  jetzt  vorzüglich  in  Deutschland  u.  überhaupt  in  kältern  Gegen- 
den eingebürgert  zu  sein;  die  Fl.frang.  nennt  sie  von  Genf  u.  Tu- 
rin; doch  geht  sie  gewiss  nicht  so  weit  südwärts,  als  die  in  Frankr,, 
Italien  u.  Spanien  überall  einheimische  co/vi/cw/fl^fl ,  die  ausserdem 
über  alle  tropischen  Länder  der  alten  u.  neuen  Welt  verbreitet  ist, 
mancherlei  Formen  annehmend,  angesiedelt  im  Gefolge  des  IMen- 
sehen  in  NAmer.,  auf  St.  Lucia,  St.  Thomas,  Montscrral,  Me- 
xico, Peru,  Brasilien  u.  bis  Van -Diemensland,  in  China,  Java, 
Zeilon,  am  Cap,  auf  Isle  de  France  u.  Bourbon  u.  den  canar.  In- 
seln 3  strictaM\\\.  in  wärmern  Gegenden.  (Bot.Z.  182G,  1.257 — 2G1.) 

CiSTK  [1826,  27.]  —  Hr.  Sweet  begann  auch  ein  Pracht- 
werk, welches  Beschreibb,  u.  illum.  Abbildungen  der  Cistus-  und 
//e//rt«///ewi^w -Arten  enthält.  Jährlich  sollen  6  Hefte  erscheinen, 
jedes  mit  4  Tafeln.  Dies  Werk  fing  mit  Juli  182S  an;  die  Ein- 
richtung ist  die  des  Bot.  Register  und  alle  Figuren  sind  nach  cul- 
liv.  Exemplaren  gezeichnet.  Eine  gr.  Menge  schöner  Arten  kom- 
men hier  vor,  wie  Cistus  ladaiiif'er  L.  ß.  maculatus ,  C.  candi- 
dissimr.s  Dan.,  keterophyUus  DesL,  corbariensisVoxwv.,  vaginatiis 
8^  laxus  Ait.,  latifol.  Sweet,  und  purpureus  Lam.,  der  prächtig- 
ste von  allen;  UeL  halimifolium^,^  r/iodant/ium  Dau.,  vemistum 
Sweet,  ocymoides  P.,  Fumana  (No.  IV.  t.  16.),  Tuberaria  Mi\L^ 
candidum  Swtfet  u.  a.  In  H.  X —XV.  besonders:  CcypriuslA.y 
cüTtesc.  Sweet,  laurifoU  L. ;  HeU  algarvense  DC,  //«vio^?/;«  Sweet, 
formosum  Dun.  Indessen  muss  man  gestehen,  dass  die  Cisti  culti- 
virt  so  üppig  und  gross  werden,  dass  man  sie  schwer  wieder  er- 
kennt,   wenn  man  sie  früher  nur  im  wilden  Zustande  gesehen  10). 

DioSMEAE.  [1827.]  —  Die  Blätter  der  Diusma  crenata,  die 
ihren  starken  Geruch  einem  flüchtigen  Oele  verdanken,  sind  jüngst 
unter  d,  Namen üfwcf^z/- Blätter  [Jahresber.  üb.  1852,  S.ö7:  1855, 
174.]  in  engl.  u.  deutsche  Apotheken  eingeführt  worden;  sie  sol- 


10)  Cistiueae.     TLe  ualiual  order  of  Cistus,  or  RocUHose.  By  Hob. 
Swcct.  >o.I-IlC.  Lond.,lö2i>;  IV-L\:   1826;  X-\V :  Loud.,  1827.8. 
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len  zugleich  tonisch  u.  diuretisch  sein,  besonders  dienlich  bei  Krank- 
heiten derHarmverkzeuge;  man  braucht  sie  gewöhnl.  im  Aufgusse  i)» 

Caryophylleae.  [1826.]  —  Dr.  Schiede  hat  4  Linum- 
Arten  näher  bestimmt^  darunter  ist  L.  perenne ,  zu  welchem  er 
folgende,  als  synonym,  zieht:  L.  si'bin'c,  austriacum  u.  üalicum^ 
Diese  Abbdl.  bildet  den  Anfang  einer  Monogr.  der  Galt.  Lmum^), 

Sempervivae.  [1826.]  —  Hr.  Haworth  fährt  fort,  Srfp- 
plement- Abhandlungen  zu  s.  Arbeiten  über  die  Saftpflanzen  zu  lie- 
fern ;  neulich  hat  er  die  Decas  sexta  7iovar.  Plantarum  succulen- 
tarum  mitgetheilt;  darin  sind   10  Mesembrianthema  beschrieben  3)» 

Cacti.  [1827.]  —  Die  Hrn.  Link  und  Otto  gaben  eine 
Monographie  mehrerer  Cacti ,  welche  zu  untersuchen  die  Cacten- 
Sammlung  des  berliner  bot.  Gartens  Veranlassung  gegeben;  Abbil- 
dungen ders»  sind  beigefügt.  Die  mannigfaltigen  und  sonderbaren 
Formen  ihrer  Stengel  machen  die  Cacti  gesucht  für  Cultivateure, 
obgleich  die  meisten  Arten  selten  blühen  u.  mehrere  nur  kleine  Blu- 
men haben.  Diese  Abhdl.  giebt  viele  u.  wichtige  Beiträge  zur  nä- 
hern Kennlniss  dieser  Familie,  die  indess  nordische  Gartenfreunde 
weniger  interessiren  dürfte,  als  die  südlicherer  Länder,  wo  man 
in  grossen  Treibhäusern  sehr  viele  pflegen  kann.  In  Schweden  fehlt 
es  sowohl  an  passenden  Häusern,  als  an  Gelegenheit,  sich  Tropen- 
gewächse zu  verschaflen^j. 

TamarISCI .  [  1 827.]  —  Dr.  Ehrenberg,  welcher  den  gröss- 
len  Theil  des  nordosll.  Africa  durchreiset  hat,  theille  vor  Kurzem 
e.  Monographie  der  Gatt.  Tamarix  mit^).  Er  erwähnt,  wie  diese 
zu  den  Formen  gehört,  die  weder  in  ein  natürliches,  noch  in  ein 
künstl.  System  recht  passen.  Linne  rechnete  sie  zur  Pentandria, 
obgleich  von  den  2  europ.  Arten  die  eine  S,  die  andre  10  Staub- 
fäden hat.  Eben  so  gewaltsam  zog  sie  Adanson  (Fam.  des  PI. 
p.  269.)  zu  seinen  amaranten.  In  seiner  naiürl.  Anordnung  rech- 
nete sie  Linne  zu  den  Succulentae ,  Jussieu  zu  den  Vortula- 
ceac.  Gärtner  zeigte,  dass  sie  zu  letzleren  nicht  gehören  könne, 
weil  d. Samen  kein  Albumen  haben.  De  Candolle  (Fl.  fr.  IV. 
590.)  stellte  sie  zu  den  Hypericcae ;  Aug.  de  St.-Hilaire  181» 
zu  Sab'cari<ie ,  doch  bemerkend,  die  Gattung  müsse  e.  eigne  Fa- 
milie, zwischen  Onagrariac  u.  Salicariae  ^  bilden  (Mem,  du  Mus. 


1)  Journal  de  Pharmacle.     Fevr.  1827. 

2)  Linnaea.  I.  (1826.)  Heft  1.  S.  6o. 

5)  Philos.  Magaz.  and  Journ.  1826,  Aug.  p.  12i>— 132. 
4)  Verliaudü.  des  Vereins   zur  Beförd.   des  Gartenbaues    iu   den  U 
Prcuss.  Staaten.  Vllte  Lief.    Berl.  1827.  S.  412  8'.  T.  12-27, 
}$)  Linnaea.     I(.  Bd.  (1827.)  S.  241—282. 
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II.  p.  SOS.).  Desvaux  billigte  die  Absonderung  in  e.  nngedruck- 
ten  Abhdl.  18 IS.  (Ann.  des  Sc,  nat  IV.  544.).  Sprengel 
stellte  sie  zu  den  0?iagr»  als  Verbindungsglied  mit  Salicariae, 
.Link  zuerst  stellte  e.  Characterislik  derFam.  Tamariscinae  (Euum. 
pI.H.ber.  I.291.)auf.  182S  macble  Desvaux  obige  Abhdlg.be- 
kannt  {J?in.  des  Sc,  n,  IV.  544.)  und  gab  Charactere  an.  De 
Candolle  erkennt  sie  als  eigne  Fam.  an  in  s,  Revue  de  lafam, 
des  Lythraires  (Geneve,  182G.).  —  Hr.  Ehrenberg  fuhrt 
De  SV.  u.  Link's  Char.  an  u.  iFügt  seine  eigne  sehr  vollständige 
bei.  In  Betreff  seiner  Abweichungen  erinnerter;  I.  dass  die  Samen 
der  T,  germanica  u.  ihrer  Verwandten  einen  gestielten  Haarschopf, 
coma,  haben,  dessen  Stiel  e.  Verlängerung  des  Samens  selbst  ist 
ü.  allen  der  T,  galliea  und  ^.ajricana  verwandten  fehlt.  E.  fand 
nirgends  semina  unisetosa,  wie  Desv.  bei  seiner  Gatt.  Tamarix ; 
Gärtner  nennt  die  sem.  crinita.  2.  Die  Samen  sitzen  nicht  unmittelb., 
wie  Desv.  sagt,  an  d.  Valven,  sondern  an  e.  Placenta  od.  an  einem 
an  die  Kapselvalven  gehefteten  Spermophorum.  5.  Die  Zahl  der 
Valven  variirt  an  demselben  Strauche;  die  Zahl  der  Griffel  bedingt 
die  der  Valven.  Rom.  u.  Schuhes  sahen  je  2  bei  T.  galliea,  E, 
sah  zuweilen  4  Valven  u.  4  Gr.  bei  T,  tetrandra,  tetragyna  u. 
passerinoides  , , ,  4.  Die  Griffel  bestehen  aus  deutlich  verdickten 
Narben  mit  kurzem  dünneren  Fusse ...  S.  Die  Staubfäden  sind 
hypogynisch ,  im  Rande  eines  schüsselförni.  auf  dem  Receptaculum 
befindlichen  Körpers  sitzend,  welche  Schüssel  bei  T,  germanica  u. 
a.  häutig,  bei  galliea  8fc,  drüsig  ist  6.  Die  Corollenblätter  sind 
nicht  an  die  Basis  der  Kelchbl.  geheftet,  sondern  zwischen  d.  Kel- 
che u.  dem  Connectiv  der  Filamente  ins  Receptaculum  eingesenkt. 
7.  Wenn  auch  der  Kelch  bei  T,  germanica  tief  otheiiig  heissen 
darf,  so  ist  er  doch  he'i galliea  nicht  i-  sondern  Sblättrig.  8.  Der 
Biülbenstand  ist  nicht  e.  Aehre,  sondern  ein  racemus  spicatus. 

Desvaux  trennte  Tarn,  in  2  Abth.,  die  er  Galtungen  nennt: 
Tamarix  und  Myricaria ,  deren  Charactere  Ehr»  aus  Desv.  mit- 
theilt u.  auf  Werth  u.  Richtigkeit  prüft.  E.  erkennt  die  Abth. 
an,  ist  aber  auf  noch  einen  Char.  gekommen,  welche  D.'s  Ab- 
theill.  erst  als  2  Gatt,  haltbar  machen  dürfte  ;  nämlich  Dasein  oder 
Fehlen  jener  schüsself.  Drüse,  worin  die  Staubf.  befestigt  sind; 
(dazu  das  regelmäss.  Verhältniss  zw.  den  Randzähnen  der  Drüse  u. 
der  Zahl  u. Stellung  der  Staubfäden,  bei^ünterablh.  der  Gatt.  Tö- 
marix  dienend).     Danach  giebt  E.  die  Charactere  für  beide  Gatt.: 

Tamarix :  j  Myricaria  Desv, : 

Calyx  pentapbyllus  ;  I    Calyx  quinquepartitus. 

Styli  2—4»  sacpius  5;  |   Stylus  nullus»  Stigmata  scssilia. 
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Glandula  ficulellari«  germen  ful- 
ciens  ^  stamina  excipiens. 

Tubus  membranaceus  stamina  cdn- 
nectcns  nullus«. 

Stamina  aequalia       .      .     ... 

Semen  erostratum  comosum. 


Glandula    scutellaris    gcrmen    ful- 

ciens  nulla. 
Tubus  membran.  germen  InTolveng, 

stam.  excipieng  et  connectcns. 
Stamina  alterna  majora. 
Sem.  rostratum  comosum. 


Arien  führte  VVildenow  i.  J.  1812  zusammen  46  auf; 
Smith  fügte  1819  (Rees's  Cijclop.)  2  hinzu j  Römer  §'  Seh. 
haben  18  i.  J.  1820.  Desvaux  zählt  in  s.  Monogr.  vom  J. 
1824  nur  l'iSpp.,  weil  Willd.'s  u.Smith's  Arbeit  ihm  unbekannt  war. 
Zur  Gatt.  Tamarix  Desv,  Ehrenh.  gehörten  —  nach  Abzug 
der  7".  songarica,  welche  E.  als  eigne  Gattung  erkennt  u.  aufstellt, 
{llololachna  (soNg.)^  der  Rcaumuria  nahe  kommend,)  —  8 Arien 
nach  Desv.  Der  Vf.  bringt,  diese  bis  auf  12  vermehrend,  alle 
in  3  Unterabtheil. : 

Glandula  gerraen  Oligadenia.  Decadenia,  Polyadenia, 

fulciens  8dentata.  lOdentata.  20dentata. 

Filaraenta  4,  o,  10, 

singula  glandulae  binis  dentibus  imposila. 

Der  Vf.  giebt  dann  die  Charactere  mehrerer  Arten  nebst  Be- 
merkk.  dazu  u.  Einlheilung  aller  Spp. :    1.   Oligadem'a:  1.   T,  te- 
Ira/idra  SaW.,  2»  laxaW,  —  IL  Decadenia.     a.  capsulis  turgidis 
aut  2  lineas  longiludine  excedentibus  (grandiflorae) :    \,T^  africana 
Desf.,  ^.tetragynaEhvGwh.  (aus  Ägypten),  ^5,  gracäisV»!,,  4.  ef- 
fusa  Ehr.  (aus  Aegypten).  —    b*  caps»  altenuatis   2  lineas   longi- 
tudine  non  excedentibus  (parviflorae) :    T,  galllca  L. ,  hispida  W. 
{canesc,  Desv.,  tomentosa  Sm.),  canariensis  W.,  Pallasn  Desv., 
üidicaW,,  orientalis  Forsk»,  chinensis  Lour;  hiervon  bleiben,  da 
nach  des  Vfs.  Untersuchung    T\  Pallasn   nur   T,  hispida  ist,    und 
chinensis,  indica  u»  canar,   der  gallica  als  Formen  zufallen,    nur 
5  als  sichre  Arten  :   1.   7.  orientalis,  2.  gallica,  5.  hispida  W. — 
Als  verschiedne  Formen  der  T.  gallica  führt  der  Vf.,  sie  einzeln 
beschreibend,  folgende  auf;    T, gallica  ii,  subtilis,  h. chinensis Loav., 
cnarbon.,  d.  indicaVf . ,  e.  canar.W.,  Uniloticay^.  arborea,  h. 
heterophylla ,  i.  mannifera  k.  effusa ,  ß,  divaricata :  von  oder  un- 
ter dieser  T.  galL  mannifera  sammelte   E.    selbst   im  Wadi   Esle 
am  Sinai   das    Manna    der  Bibel;    ihre  Blätter  sind    albo- pulveru- 
lenta :  diese  Bestäubung  scheint  e.  Absonderung  der  häufigen  Blatt- 
drüsen zu  sein  u.  schmeckt  salzig.     Nach  des  Vfs.  Urlheile  ,, bie- 
ten nur  die  Samenkapseln    constante  Merkmale    dar,    um    mehrere 
dieser  ähnlichen  Formen  unter  e.  festen  Gesichtspunkte  zu  fassen.'* 
—  in.  Polyadenia:  die  hierher  gehörenden   J\songaricaVi\\\,  (die 
nun  n.  g.  Hololachna  Ehr.  bildet,    s.  oben)    und    ericoides  Rolll. 
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kannte  schon  WilMenow  5  passerinoides  Dd.,  Desv. ,  gehört  auch 
hierher  u.  gewiss  auch  vnicvonata  Sra.,  die  indess  mit  cricoides 
eins  sein  köHnle.  Der  Vf.  nimmt  hierunter  nur  3  bestimmte  Spp, 
an:  1.  T.  ericoides^oWX.  {mucronata Sm.  ?),  2. amplexicaulis Ehrenb., 
aus  der  Oase  des  Jupiter  Ammon,  Z,  passerinoides  De\.{QhenA.\i.z.)^ 

Zu 3Ii/7'icaria  Desw  gehören  nur  6  Arten:  M.^ermanicaDesv, 
(florum  racemis  subspicatis  elongatis  terminalibus  (ad  rami  princi- 
palis  aut  certe  ramosi  apicera)  flosculis  maturis  distentis  ascenden- 
tibus,  foliis  planis)^  davuricaEhr^  (T.davur.W.);  stjiiamosaDesv,, 
herbaceaDcsy*  (^T.  /terb.  W.)^  iongifolia  (linearifo/iaDesv*,  Tarn, 
longif,  W.);  vaginata  Desv, 

Der  Vf.  erwähnt  dann,  dass  die  Tamariscinae ,  wie  schon 
Willdenow  bemerkt,  nur  der  nördlichen  Hemisphäre  u.  nur  deren 
westl.  Hälfte  oder  der  alten  Welt  angehören,  von  der  sie  sich  am 
meisten  in  den  cap-verdischen  Inseln  entfernen,  wo  Chr.  Smith 
deren  gefunden.  Ihr  Hauptsammelplalz  ist  die  Nähe  der  Meeres- 
kügte ,  aber  sie  ziehen  sich  an  Flüssen  u.  Giessbächen  oft  lief  ins 
Innere  der  Länder.  Die  grössle  Artenzahl  umkränzt  das  Mittel- 
meer u.  die  im  Osten  sich  anschliessenden  Seen.  Ihre  südlichste 
Verbreitung  längs  des  rothen  und  indischen  Meeres  erreicht  Coro- 
mandcl  (»o— 9»  n.  ßr.):  ihre  nördlichste  ist  zw.  ÖO" — ää«  Br.  in 
Sibirien,   Deutschi.  u.  England  (in  Scandinavien  geht  Myric»  ger- 

o 

manica  bis  zum  Ängerman-Elf  in  Schweden  und  nahe  ans  Dovre- 
Gebirge  in  Norw.  hinauf.  Aus  der  gemässigten  Zone  in  die  tro- 
pische gehen  nur  7".  gallica  und  orientalis.  Rein  tropisch  ist  7'. 
ericoides*  Die  nördlichsten  sind;  gallica  in  Engl.,  M.  german,  in 
Deutschi.  (u.  Scandinav).  Am  meisten  verbreitet  ist  T,  gallica  von 
Engl,  bis  Coromandel ,  von  China  bis  zu  den  canar.  u»  cap-verd. 
Inseln,  in  bis  zur  französischen  übergehenden  Formen,  v.  Buch 
rechnet  die  Tamarisken  der  canar.  Inseln  zu  s.  subtropischen  Zone, 
d.  h.  dort  zur  Erhebung  bis  1200' ü.  d.  M.  Ehrenb.  sah  am  Si- 
nai die  Mannasträucher  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Kloster,  (bis  wo- 
hin auch  die  Dattelpalme  sich  als  seltner  Strauch  erhebt,)  was  E 
auf  5000'  ü.  M.  schätzt.  In  Dongola,  etwa  1700'  ü.  M.,  wa- 
ren Tarn,  häufig  am  Nil,  in  gerader  Richtung  98  geogr.  Meilen 
vom  Meere,  den  Nil  hatten  sie  (in  gerader  Richtung)  210  geogr, 
Meilen  begleitet.  Am  Libanon  stieg  die  Tam.  zugleich  mit  der 
Dattelpalme  kaum  200'. —  Mehrere  7'(flA/wmc///en  widerstehen  d.  höch- 
sten Luftwärme-Xiraden;  wo  die  miltl.Temp.  unter  ßoR.  sinkt,  fin- 
det sich  keine  Art.  E.  sah  sie  von  gleichem  Wüchse  auf  Sand 
u.  in  Schluchten  der  Sandstein-,  Kalk-,  Porphyr-  u.  Granitgebirge, 
so  wie  auf  fettem  Nilschlammc. 

T.dioeca  Roxb.  und  arab.  u.  tauricaVaW.  sind  nicht  bestimm- 
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bar. Die  Manna- Tamariske  ist  e.  ziemlich  ausgezeichnete 

Var.  der  T*  gallica  ;  schon  die  arab.  Schriftsteller  nennen  sie,  un- 
ter d»  Namen  Tarfa ,  auch  hatab  achmar  (Rothholz) ,  als  Manna 
gebend.  Seetzen  erkannte  bereits  den  Tarfabaum  für  T. gal/ica, 
und  viel  früher  Mattioli.  ' —  Das  Insect  Coccus  ma/mtpar?isE\\v., 
welcher  den  Austluss  dieser  Manna  vom  Sinai  veranlasst ,  ist  ganz 
verschieden  von  Hardwick's  Ckermes  7nan?iifer^  welcher  aufCe- 
lastrus  in  Indien  lebt  und  wahrscheinlichst  auch  eine  ganz  verschie- 
dene Substanz  erzeugt.  —  Prof.  Mitscherlich  hat  durch  chem, 
Analyse  der  Manna  vom  Sinai  gefunden,  dass  sie  kein  krystallisir- 
bares  Mannin  enthält  u.  sich  als  ein  reiner  Schleimzucker  zeigt. 

[CoMBRETACEAE  RBr.  —  George  Don  gab  in  Transact.  of 
the  Linnean  Soc,  of  London,  XVII.  1!.  (1827.)  412  ff.  eineUeber- 
sicht  (fl  revieiu)  der  Gattung  Co7WÄre/w/w,  dieselbe  u*49Sp|).  ders. 
erhielten  Char.^  Synonymie  u.  Beschreibung.  Ausz.iuLinnaea  1828: 
Lit.-Ber.   S.  159—144.]. 

Lythrariae  dg.  —  DeCandolle  schrieb  e.  Monogr.  die- 
ser Familie.  Zuerst  werden  ihre  Merkmale  durchgegangen,  dann 
ihre  Tribus  und  Gattungen  festgestellt;  sie  besteht  aus  2  Abthh. : 
Lagerslrömieae  und  Salicarieae^).  [S.  Linnaea  1827,  S.  öOof. 
Ebendas.  S»  548  ff.  ist  n.  g.  Friedlandm  Schldl.  mit  S  brasil.  Spp. 
aufgestellt.] 

RosACEAE.  —  Dr.  Weihe  und  Präsid.  Nees  v.  Esen- 
beck  haben  ihr  1822  begonnenes  Werk  über  die  Arten  u.  For- 
men der  deutschen  Ruhi  mit  dem  S — lOtcn  Hefte  fortgesetzt  und 
vollendet.  Zur  Beschreibung  eines  jeden  Rubus  gehört  eine  illum. 
Tafel,  deren  das  Werk  zusammen  60  hat 7^). 

Liegel  hat  die  Kirsche  narten  näher  bestimmt.  Er  nimmt 
Cerasus  getrennt  als  Gattung  an  u»  stellt  die  Arten  so:  1.  Cer, 
dulcis  Borkh.  {Prunus  avium  L.)  cc*  nigra,  ß.  albida ,  y,  flava, 
2.  C.  acida  Borkh.  {Pr.  Cerasus  L.)  «.  edulcata  [P]  ,  ß,  pellu- 
cida ,  y,  nigra ,  d.  amarella,  5.  C.  semperßorens  Borkh.  {Pr, 
scmp,  Ehrh.).  4.  C.  Chamaecerasus  Bl.  ^  Fing.  {Pr,  Chamaec, 
L.).     Zu  den  2  ersteren  gehören  die  meisten  der  vielen  K.-Sorten  8). 

Hr.  Dav.  Don    theilte  Bemerkk.  über   die  Pfuladelpheae  u. 

6)  Revue  de  la  Familie  des  Lythraires.  Par  De  Cand«lle.  Geneve, 
1826.  4.  52  pp.  (Mit  5  Kpftaf.) 

7)  Rubi  germanici . .  Die  deutseben  Broinbeersträuche,  besebrieben 
und  dargestellt  von  A.  Weihe  und  C.  G.  Nees  v.  fc^senfaeck.  S.  u.  6tes 
Heft.  Eiberfeld,  1825.  7s  u.  8s  H. :  1826.  9.  u.lOtesHeft.  1827.  Fol. 

8)  Büchners  Rep.  der  Pharm.  XXV.  2.  169-196. 
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Granataceae  mit,  welche  er  als  eigne  Familien  betrachtet ^  deren 
Characlere  er  aufstellt  9). 

Leguminosae.  —  Prof.  De  Candolle  begann  ein  Werk 
über  diese  Familie.  Es  bildet  e.  Commentar  zur  Behandlung  ders. 
in  De  C.'s  Prodr,  Syst»  naU  R.  veg,  II.  und  erscheint  in  Heften, 
deren  14,  mit  70  Tafeln,  worauf  auch  die  Char.  der  Gruppen  u. 
Gattungen  dargestellt  sind,  werden  sollen.     9  Hefte  sind  heraus  1^). 

L.  C.  Treviranus  zu  Breslau  beleuchtete  einige  verwech- 
selte Cor om'lla  ••  Arten,  Er  geht  ihre  botan.  Geschichte  durch  und 
stellt  sie,  mit  ihrer Synonymie,  dann  so:  1.  C*  vaginalis  Lara.  (C 
minima  L.  Amoen.  ac.  IV.  327«,  Syst.  Nal,  ed.  IX.)  Reichenb. 
Iconogr.  I.  t.  51.  —  2.  C  mmma  L.  Sp.  PI.  ed.  II.  §' Mant. 
II,  {coronata  DC.  Prodr.,  Reichenb.  t.  52.).  —  5.  C.  coronata 
L.     4.  C,  iberica  MB*     ^.   C,  varia  L.  i). 

Hier  kann  noch  erwähnt  werden,  dass  Desvaux  eine  Mo- 
nogr..  der  Coromlleae  geschrieben  hat,  in  welcher  Gruppe  er  24 
Gatt,  aufführt.  Er  unterscheidet  £'7wcrw5Tourn.  als  Galtung.  {^Ann, 
des  Sc,  nat,  T.  VIII.  (182i>.)  p.  296. 

LoMENTACEAE.  —  Aeltere  Reisebcschreiber  über  America,  z. 
B.Thevet,  erwähnen  eines  Baumes,  der  die  Feuchtigkeit  der  At- 
mosphäre anziehe ,  verdichte  u.  als  Regen  von  sich  auf  den  dür- 
ren Boden  fallen  lasse.  Man  hat  der  Erzählung  keinen  Gkiuben 
geschenkt ;  in  neuerer  Zeit  ward  aber  in  Brasilien  ein  Baum  ent- 
deckt, dessen  junge  Zweige  Wassertropfen  ausschwitzen,  die  wie 
Regen  niederfallen:  es  ist  Cubaea  pluviosa  Leandr. ,  welche  De 
Candolle  als  eine  Caesalpinia,  C?  pluviosa  DC.  Prodr.  II. 
p.  481.,  aufführt 2). 

[1827.]  Prof.  F.  G.  Hayne's  Abhandlung  über  die  Gattun- 
gen Hymenaea,  rotiapa  und  Trachylobium  bildet  e»  Monographie 
derselben  3).  Voran  kommt  Geschichtliches  über  die  Ilymenaeae, 
deren  dann  12  (ohne  Charact.)  aufgeführt  werden.  —  Der  Verf. 
erwähnt,  nach  v.Spix  und  v.  Martins  (Reise  I.  Th.  S.  299.), 
dass  alle  Hym,  ein  Harz  ausschM'itzen ,  welches  zum  Theil  in  kl. 
Lücken  zwischen  der  Rinde  und  dem  Holze  sich  sammle,  z.  Th. 
auch  in  Tropfen  aus  der  Rinde  schwitze,  welches  als  das  beste  von 
den  Eingebornen  zusammengeschmolzen  werde.     Der  grösstc  Theil 


9)  Edinb.  New  philog.  Journ.  1826,  Apr.  —  Jul.  p.  132—133. 
10)  Memoires  sur  la  Familie  des  Legumineuses.     Par  A.  P.  De  Can 
doUe.  Livraison  I— IX.  Paris  ,  1826.  4. 

1)  Linnaca.  II.  Bd.  (1827.)  S.  380-587. 

2)  Edinburgh  New  pLllos.  .Tourn.  Apr.  —  Jul.  1826.  p.  200. 
5)  Bolan.  Zeitung,  1827.  II.  S.  737-74«. 
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aber  finde  sich  nach  dem  Fällen  der  Bäume  unter  der  Pfahlwur- 
zel in  Kuchen  von  mehreren  Pfunden,  v.  Martins  hält  dieses 
Harz  für  den  westindischen  Copal,  den  aber  die  Engländer  jf/ime 
nennen,  woraus  der  Irrlhura  entstanden,  als  komme  das  in  Deutsch- 
land unter  d.  Namen  Anime  bekannte  Gummiharz  von  Hymenaea 
Courharil.  —  Aus  derselben  ,, Reise''  ^c.  I.  Th.  führt  H.  noch 
die  eine  Meinung  der  VfF.  an  :  „Die  Bildung  jener  grossen  Harz' 
masse  zwischen  den  Wurzeln  scheint  einiges  Licht  auf  die  Entste- 
hung des  Bernsteins  zu  werfen,  indem  es  sehr  denkbar  ist,  dass 
dieser  sich  zum  Theil  auf  eine  ähnliche  Weise  in  der  Erde  unter- 
halb der  ihn  producirenden  Stämme  aufsammelte,  ehe  er  vom  Meere 
aufgenommen  u.  abgerundet  wurde.  Auch  werden  Insecten,  beson- 
ders Ameisen,  in  den  Stücken  des  Jataiharzes  (d»  Copals)  so  wie 
im  Bernstein  gefunden."  Hayne  meint  dabei,  dass  der  Bernstein, 
wie  der  Copal,  auch  von  Bäumen  mehrerer  Arten  abzuleiten  sein 
möchte,  er  findet  dies  mehr  als  wahrscheinlich,  da  der  geograph, 
.Verbreitung  des  Bernsteins  auch  die  der  Bäume,  von  denen  er  her- 
stammt, gleich  sein  muss,  die  einzelnen  harzgebenden  Baumarten 
aber,  wie  die  Pini^  keine  so  grosse  Verschiedenheit,  als  jene  Ver- 
breitung voraussetzt,  ertragen  können,  u.  weil  zugleich  des  Bern- 
steins Verschiedenheit  in  Farbe  u.  Durchsichtigkeit,  wie  beim  Co- 
pal, theilweise  von  der  specif.  Verschiedenheit  der  Bäume  die  ihn 
geliefert,  abgeleitet  werden  kann,  —  Der  Vf.  characterisirt  hier- 
auf Trachylobium  u.  4  Arten  desselben  und  sagt,  dass  auch  diese 
überall  Harzbehälter  haben,  daher  die  Blätter,  wenn  sie  nicht  zu 
dick  sind,  sich  durchscheinend -getüpfelt  zeigen.  Von  7>.  Mar^ 
tianum  H.  {Hymeiiaea  verrucosa  Lam.,  non  L.)  wird  auch  der 
brasilische  Copal  gesammelt,  der  sich  durch  schöne  gelbe,  der  des 
Bernsteins  ähnliche,  Farbe  auszeichnet.  Auch  Fouapa  phaselo- 
carpa  H.  gicbt  eine  Copal -Sorte.  —  Früher  leitete  man  allen  Co- 
pal von  Rhus  copallina  ab ;  jetzt  weiss  man  durch  v.  Martius,  dass 
Hymenaeen  den  westin d.  Copal,  Arten  von  Trachylobium  und 
Fouapa  den  brasilischen  liefern. 

[Prof.  Hayne  zu  Berlin  gab  in  e.  Monogr.  der  Galtung  Co- 
paifera  (in  Linnaea,  Bd.  I.  1826,  S.  418 — 432.)  die  Char.  ihrer 
Species,  deren  mit  den  durch  v.  Martius  und  Hayne  aufge- 
stellten neuen  brasilischen  IS  sind,  nebst  zweifelh.;  er  verweiset 
auf  ihre  ausführl.  Beschreibung  und  Abbildung  vieler  neuen  in  s. 
Werke:  Getr. Darstell,  n. Beschreib,  der  Arzneigewächse,  Bd.  X. 
I.Hälfte,  m.  Taf.   12 — 25.     Voran  kommt  Geschichtliches.] 

Hr.  Virey  schrieb  über  die  Pflanze,  wovon  das  Kino  kommt, 
u.  über  einige  andere  Pfl.,  welche  arzneilich -anwendbare  feste  ad- 
stringirende  Säfte  liefern.     Er  sagt,  Dr.  John  F  othergil  1  habe 
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zuerst  das  Kino  anzuwenden  versucht;  es  hiess  früher  auch G^www/ 
rubrum  gambiense ,  weil  es  vom  Gambia  u.  Senegal  herkam.  Die 
an  der  Küste  wohnenden  Kaufleute  nannten  den  Baum  Bois  de  sang. 
Der  Engländer  Moor,  der  die  Gegend  besuchte,  beschrieb  den 
Baum  nur  unvollkommen,  nicht  botanisch.  —  Als  das  Kino  allge- 
meiner angewandt  wurde,  erhielt  man  aus  verschiedenen  Ländern 
unler  d»  Namen  Gummi  Kino  mehrere  concrcte  adslring.  Säfte,  die 
in  Tropenländern  als  tonica  gegen  die  Atonie,  worein  dort  die  Ver- 
dauiingsorgane  so  leicht  gerathen,  dienen.  —  Den  Baum,  der  das 
wahre  AV//0  liefert,  entdeckte  Mungo  Park;  er  sandte  Exemplare 
nach  Hause.  In  der  Appendix  zu  Park's  Voijage  ed.  2.  (Lond. 
l82o.)  p.  307.  äussert  Brown,  es  sei  ein  Pterocarpus,  ohne  die 
Species  anzugeben.  Später  bestimmte  er  ihn  als  Pterocarpiis  Eri' 
7iac€iisVo\r^  {Encmetk.:  Bot.  V.  728.),  welcher  unweit  des  französ. 
Handels -Comptoirs  am  Senegal  wächst.  Hooker  hielt  ihn  füre, 
neue  Art,  Pt\  senegalensis  (in  Gray 's  Travels  in  westcrn  Afr. 
p.  o9ä.  Iah.  D.).  Die  Neger  sammeln  den  ausschwitzenden  Saft; 
er  ähnelt  im  Ansehen  dem  in  Indien  vom  Pteroc.  Draco  erhalte- 
nen [harzigem]  Safte  [e.  Sorte  Sanguis  DraconJ]. —  Der  Vf.  be- 
rührt hierauf  andre  Gewächse,  welche  rolhe  oder  braune  adslring. 
Säfte  geben:  dergleichen  kommen  von  Pterocarpus  Draco,  santa- 
linus  8$  Marsnpium,  Calamus  Draco  8^  Rotang,  Areca  Catcchu, 
Acacia  Catechu  (die  das  wahre  Catechii  liefert) ,  Jlc.  leucophaea 
Rxb.,  arabica  Hayn. ,  vera  W. ,  Cytinus  Hypocistis,  Krameria 
triandra,  Coccoloba  nv?fera  (aus  deren  Beeren  durch  Kochen  ame- 
rican.  falsches  Kino  gewonnen  wird) ,  Bixa  Orellana ,  Bignonia 
Chica  u.  a.  —  Journ,  de  Pharm,   Mai  1827.  p.  228—255. 

Man  erhielt  1827  auch  Nachricht  von  dem  african.  Farbholze, 
das  die  Engländer  in  Sierra  Leone  Cam  wo  od  nennen»  Diesen 
Baum  entdeckte  zuerst  Ad.  Afzelius,  welcher  ihn  für  e.  eigne 
Gattung  erkannte  u.  diese  Baphia  benamte;  den  Speciesnamen,  B. 
nitida,  gaben  nachher  die  Hrrn.  Loddiges  {Bot,  Cabinet.  Vol. 
IV.  t.  567.).  De  Cand.  stellt  sie  i\cm  Pterocarpus  nahe.  Sic 
wird  60  F.  hoch,  hat  folia  bijuga,  pinnata  cum  impari :  foliolis 
oval,  oblongis  nitidis  ^  die  Blülhen  sind  weiss.  —  Die  Engländer 
benutzen  das  Holz  jetzt  allgemein  zum  Färben;  es  giebt  eine,  die 
des  Brasilienholzes  übertreffende ,  sehr  hochrothe  Farbe;  sie  ist  mit 
Gelb  gemischt,  was  ihr  e.  grössern  Glanz  u.  Vorzug  vor  der  des 
Bras.-Holzes  giebt.     Journ.  de  Pharm.  Juin  1827.  p.  484  sq. 

Mehrere  Gewächse  aus  dieser  Fam.  u.  den  Leguminosae  ha- 
ben Farbestoffe  ,  so  die  Arten  der  Gatt.  Cacsalpinia,  Haematoxy- 
lon,  Pterocarpus ,   Erythrina,    Dalbergia,  Ecastaphyllum  ,  Butea 
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u.  a.;  einige  davon  geben  sehr  lebhafte  Farben.  Diese  Bäume 
wachsen  alle  in  tropischen  Ländern. 

[Terebinthaceae,  —  Henry  Thotn.  Colebrooke  beschrieb 
in  Linnean  Transact.  XVII.  P.  II.  (1827.)  p.  5Säf.,  m.  Taf.  4. 
u.  S.^  mehrere  oslind.  Terebinthac.,  u.  zwar  Boswellia  serrata  mit 
ihrer  bisher  unbek.  Fruchl,  Bursera  serr.,  1  Pegia,  ^  Jmyrides, 
*lßcr^erae;  Auszug  s.  in  Linnaea,   1828:  Lit.-B.   S.  loo — 159.] 

RhAMNI.  [1826.]  —  Bekanntlicli  vermochte  J  u  s  s  i  e  u  nicht, 
den  Platz  der  Bru/iia  im  nat.  Systeme  zu  bestimmen,  stellte  sie 
indess  unter  die  Genera  Rhamneis  affinia  (Gen.  PI.  p.  381,).  Lange 
nachher  erklärte  R.  Brown  1818,  BruniahWAe  mit  einigen  an- 
dern Gatt,  eine  eigne  Familie,  Bruniaceae  {Transmt^  oj the Linn, 
Soc,  1818.  §':  Botan,Jpp^  to  tkeFoyage  of  Abel  in  China,  p. 
1.),  und  De  Candolle  bestimmte  sie  schärfer  (Prodr.  11.43.). 
Neulich  hat  Dr.  Ad.  Brongniart  die  Bruniaceae  umständlich 
untersucht  u.  Grund  zu  finden  geglaubt,  sie  in  mehrere  Gatt,  zu 
theilen,  deren  Charactere  nebst  denen  der  Species  er  dabei  abhan- 
delt; er  hat  nur  e.  Theil  der  dazu  gehörenden  Arten  gesehen  u. 
kennt  manche  bereits  beschriebene  nicht.  I.  Berzelia  Brgn. : 
abrotanoides  (Brunia  abr.  L.)  ^  lanuginosa  {Brunia  lan.L.),  II, 
Brunia  L. ,  S  Spp.:  nodißora  L.,  racemosa  Brgn.  {Phylica  rac, 
L.),  pinifolia  (P/iyh'ca  pin»h.  h\.),  alopecuroides  Brgn.  (an  Thun- 
bergii?),  virgataBrgn.  (an  verticillataTh.!).  III.  Raspalia  Brgn,: 
microphylla  (^Brunia  micr.  Tb.?).  Die  übrigen  G.  sind;  IV.  Staa- 
via  Th.  V.  Berardia  Brgn.  VI.  Linconia  L.  VII.  Audouinia 
Brgn,  VIII.  Tittmannia  Brgn.  [non  Rchb.].  IX.  Thamnea  Soland. 
Auf  4  Tafeln  sind  theils  kleinere  Explre  der  Arten,  theils  nurBe- 
fruchtungstheile  der  Gattungen  abgebildet.  Ann.  des  Sc,  nat,  T. 
VIIL  Aoüt  1826.  p. . .  t.  33—38. 

[1827.]  Ad.  B  rongniart  verfasste  auch  eine  Monogr.  der 
Rhamneae,  Er  handelt  darin  ausführlich  den  Habitus  naturalis  der 
Familie,  ihren  Char.  essentialis,  ihre  Verwandtschaft,  geogr.  Ver- 
breitung u.  die  Charactere  der  dazu  gehörenden  20  Gattungen  ab ; 
von  den  Arten  werden  die  meisten  nur  aufgezählt,  die  neuen  aber 
beschrieben.  Die  Gattungs -Char,  sind  auf  7  Tafeln  gezeichnet. 
Die  schwedischen  Arten  Ä/^a?wwM5  calhart.  ^  Frangula  sind  in  ihrer 
alten  Gattung  gelassen,  aus  vielen  der  übrigen  frühern  Rhamni  aber 
neue  Galt,  gebildet.  —  Die  geogr.  Verbreitung  der  Rhamneae  zeigt 
nichts  Auffallendes.  Die  Farn,  hat  in  jedem  Lande  ihre  Repräsen- 
tanten ;  indess  scheint  sie  ihr  Maximum  in  den  wärmern  Theilen 
der  gemässigten  Zone  (von  d.  W^endekreisen  bis  40o  Br.)  zu  ha- 
ben. So  findet  sich  e.  grössere  Artenzahl  in  den  wärmern  Thei- 
len der  nordaraer.  Freistaaten,  in  Süd-Europa,  Nord-Africa,  Per- 
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sien  u.  Indien ,  in  Neuholland  und  am  Cap.  Die  südliche  Hemi- 
sphäre erzeugt  niehrPfl.  aus  dieser  Familie,  als  die  andern  Well- 
gegenden. Doch  findet  man  auch  eine  beträchtl.  Zahl  von  Arten 
in  der  heissen  Zone,  —  Obgleich  die  Familie  im  Ganzen  ziemlich 
über  die  ganze  Erde  reicht,  so  gilt  dieses  doch  nicht  von  ihren 
Gattungen  ^  die  meisten  derselben  sind  auf  bestimmte  Gegenden  ein- 
geschränkt. So  scheint  die  Galtung  Rhammis  vorzugsweise  Europa 
u.  NAmer.  anzugehören ^  die  Ceanolhi  sind  auch  NAmer.  eigen; 
die  Gegend  des  Mittelmeers  u.  die  wärniern  Theile  Asiens  sind  die 
Heinialh  der  meisten  Zizyphi;  andere  Ziz,  kommen  in  Aequato- 
rialgegenden  vor,  wo  ausserdem  fast  alle  Arten  von  Goua?iia,  Co- 
lubrina,  Colletia  u.  a.  zu  Hause  sind.  Endlich  zeigen  die  Län- 
der der  südl.  Halbkugel  mehrere  ihnen  eigene:  so  Süd-Africa  PA^/- 
Hca  y  Souiangia,  Trichocephalus ,  Willemetia  ;  Siid-America  Col- 
letia ,  grösstentheils.  Die  australischen  Länder  besitzen  die  Gatt. 
Cryptandra^  Pomaderris ,  und  einige  CoUctiae, —  {Ann,  des  Sc, 
nat.  1827.  Mars,  p.  520— 556;  Avr.  p.  557—586.) 

CoNIFERAE.  —  In  L.  C.  Richard's  Commentatio  bot,  de 
Conif*  8f  Cycadeis  (s.  oben  S.  55.)  handelt  die  erste  Abth.  von 
"den  Coniferae,  Der  Vf.  giebt  im  1.  Ahschn.  allgemeine  liemerkk. 
über  dieselben,  dann  e.  Prüfung  der  Schriften,  worin  sie  beson- 
ders behandelt  sind,  nebst  e.  Uebersicht  der  Gattungen;  im  2ten 
werden  vielerlei  Arten  beschrieben,  darunter  die  schwedischen  Ta- 
xus baccata ,  Juniperus  comm,  u.  Pi'nus  sylv.  ;  der  5te  enthält  c. 
Untersuchung  der  einzelnen  Organe:  Wurzel,  Stamm,  Blätter,  Kno- 
spen, Blülhen,  Frucht,  Samen,  dazu  Vergleichungen  der  Angaben 
Anderer  darüber,  worauf  der  Werth  der  einzelnen  Merkmale  für 
Bildung  von  Gallungen  und  die  Verwandtschaft  der  Coniferae  mit 
andern  Farn,  untersucht  wird.  Im  4len  folgen  die  Kennzeichen  der 
Familie,  ihrer  Seclionen  u.  Galtungen.  Letztere  sind:  Sectio  I. 
Taxinae:  Podocarpus ,  Dacrydium,  Phyllocladus ,  Taxus  ^  Salis- 
buria  ^  Ephcdra,.<.  Scct.  II.  Cupressinae:  Juniperus,  Thuia ,  Cal- 
litris,  CupressuSy  Taxodium,  Sectio  III.  Abietinae:  Pinus,  Abies, 
Cunninghamia ,  Agathis,  Araucaria,  [Auszug  s.  in:  Bolan, 
Literaturbl.  I.  40o — 428;  Inhaltsanz.  in  Linnaca,  IL  496  ff.] 


Schriften  mehrerlei  bot.  Inhalts ,  die  hier  noch  nicht  eingereiht 
"werden  konnten ,  folgen  im  Nachstehenden. 

Präsid.  Nees  v.Esenbeck  [hatte  182»  den  Iten  Band  von 
Rob.  Brown 's  Verm.  bot.  Schriften  (Schmalkalden,  XVIII  und 
704  S.  8.  mit  I  Sldrt. ;  s,  Jahresber.  üb.  182J>.)  herausgegeben; 
dieser  brachte  uns  folg.  Arbeiten  Br.'s  mit  Anm.  u.  längern  Zu- 
sätzen des  Herausg. :  S.   1  —  166.:    Allg.  geogr.  u.    System.  Be- 
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merkk.  über  die  Flora  Australiens,  aus  Flinders's  Foyage  §'c. ; 
S.  467  ff.  Syst.  u.  geogr,  ßcmerkk.  über  die  von  Chr.  Smith  am 
Congo  gesammelten  Pfl.,  aus  Tuckey's  Narrative;  337 ff.:  Ver- 
zeichniss  von  Pfl.  von  der  Baffins-Bay,  70i/a — "^^^  "♦  ßi*- 5  ""d 
der  Possessions -Bay  an  d.  Westseite,  73oBr.,  aus  Ross's  Foyage 
^c.;  5.^7  ff. :  Verzeichn.  der  Pfl.  von  der  Melvilie- Insel  aus  Par- 
ry's  Foyage',  46off.:  Richardson  und  RBr.  über  Pfl.  von  der 
Reise  nach  d.  Polarmeere,  in  Franklin's  Narrative  Äfc.;  Solff. : 
Hooker's  Verz.  von  Pfl.  der  Ostküste  Grönlands  in  Scoresby's 
Journ,  of  a  Foy, ;  SäO  ff.  :  Bot»  Anhang  zu  Abel's  Reise  nach 
China;  S.37i — 672:  Nachtrag  über  den  rothen  Schnee ,  von  N. 
v.  E.  5  S.  673ff. :  Register;  —  und  hat  nun]  den  lllen  und  1827 
den  Illten  Band  dieser  Verni.  bot.  Schriften  R.  Brown's  erschei- 
nen lassen 4).  —  Der  Ute  Bd.  enthält  Monographien  mehrerer  Fa- 
milien und  einzelner  Gattungen:  I.  (S.  1 — o2 :)  Genera  et  species 
^\.  Orchidearum,  quae  in  Horto  Kewensi  coluntur:  aus  Hort.  Kew., 
edit.  2.  Vol.  V.  II.  (S.  o3  — 346:)  Ueber  Jussieu's  Proteaceen, 
aus  Transactions  of  the  Linnean  Soc.  ofLond,  Vol.  X.  übersetzt  von 
Dr.  Ehrenberg.  III.  (347  ff.:)  lieber  die  ^sclepiadeen^  aus 
Mem»of  the  Wernerian  Nat,  Hist.  Soc.  Vol.I.  übers,  vom  Herausg. 
IV.  (413 — 494:)  Gattungen  und  Arten  aus  den  Fam.  der  Orchi- 
deen ,  SynantheretVL  u.  Leguminosen,  aus  Bot.  Register  und  dem 
Hortus  Kew,  zusammengetr,  vom  Herausg.  V*  (S.  497 — 604:) 
Einige  Beobb.  über  die  nat.  Fam.  der  Pflanzen,  welche  Composi- 
tae  genannt  werden :  aus  Linnean  Transact,  VII.  P.  I.  übers, 
von  Dr.  Kapp  zu  Hamm.  VI.  Nachricht  von  e.  neuen  Pflanzen- 
galtung,  ^ensiünt  Rafflesia :  aus  Linn.Transact,  XIII.  I.  übers,  v» 
Dr.  Pauls  zu  Coblenz.  VII.  (S.  67Sff.:)  lieber  JFoodsia^  e. 
neue  Farrnkrautgatlung,  aus  Linn.Tr ansäet.  Vol.  IX.  P.  I.  übers, 
von  Dr.  E.  Meyer.  VIH.  (683  ff. :)  Einige  Betrachtungen  über 
die  Befruehtungstheile  der  Moose  nebst  den  Charact.  u.  Beschreibb. 
zweier  neuen  Gattungen,  aus  Linn,  Transactions,  X.,  übers,  von  Dr. 
Ehrenberg.  IX.  Charact.  u.  Beschr.  der  neuen  Moosgattung  Z,^/- 
ellia  mit  Bemerkk.  über   die  Abtheilung  der  Familie,    zu  welcher 


4)  Rob.  Brown's  vermischte  botan.  Schriften.  In  Verbindnng  mit 
einigen  Freunden  ins  Deutsche  übersetzt  u.  mit  Anmerkk.  yersehen  voa 
Dr.  C.  G.  Nees  v.  Esenbeck.  Ilr  Band.  Schmalkalden  ,  1823.  VIII  und 
793  S.  —  Illr  Bd.  1.  Abth. ,  a.  u.  d.  Tit.:  Prodr.  Florac  Novae  Hol- 
landiae  ^  Ins.Van- Diemen..  EditioII.,  quam  ad  fldera  exempli  prioris 
edit,  ab  ipso  Auetore  emendati  typis  excudi  curavit  C.  G,  N.  ab  E, 
Norimb.  1827.  (30  Bog.)  —  Rec.  u.  Inhalt  aller  3  Bde.  8.  in  Bot.  Zeit. 
1827,  Nr.  15,  14.  S.  193-203,  209—216. 

Bolan.  Jakrcsb.  über  1826  u.  1827,  5 
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sie  gehört,  u.  mit  einigen  Zusätzen  über  Lep tos tomum  n.  Buxhau- 
mia;  aus  Li'nn.  Transact.  Vol.  XII.  P.H.  übers,  von  Dr.  Kapp, 
Ueber  einige  raerkw.  Abweichungen  vom  gewöhnl.  Baue  der  Samen 
U.Früchte;  aus  Linnean  Transact^  Vol.  XII.  P.  I.  übers,  von  Dr. 
Kapp.  Endlich  S.  761  ff.:  Nachtr.  zurAbhdl.  über Raßesza,  vom 
Herausgeber.  Register  S.  769  ff.  —  Der  Nachtrag  von  N.  v.  E» 
über  Rafflesia  giebt,  nach  Blume,  Nachricht  von  der  I{. Patina, 
welche,  nach  N.  v.  E. ,  vielleicht  mit  .Ä.  Uorsßeldi  Br.  eins  sein 
könne.  Durch  Blume's  Beschreibung  wird  man  ungewiss,  ob  Raf- 
ßesia  zu  den  Phanerog.  oder  zu  den  Cryplogamen  gehöre;  Brown 
behauptete  ersteres  [auch  später  stellt  er  sie  hoch;  vgl.  Jahresber.  üb. 
1821,  S.  70ff.  und  üb.  1853,  S.  224,  über  1854,  S.  23.], 
Blume  das  letztere.  Pr.  N.  v,  E.  schliessl  mit  folg.  Betrachtun- 
gen: 1.  Nach  Bl.'s  Beobb.  ist  die  Rafflesia  in  ihrem  frühesten 
Zustande  von  e.  vollständigen  Sacke,  von  Art  der  Volva  mancher 
Pilze,  eingeschlossen,  den  sie  durchbricht  u.  an  den  Grund  zurück- 
drängt; die  entfaltete  Blüthe  haucht,  wie /^/^«//^/^-Arten,  aashaften 
Gestank  aus;  2.  sie  lebt  parasitisch  an  Orten,  wo  der  Boden,  mit 
vegetabiU  u.  animalischem  Dünger  geschwängert,  in  lebhafter  Zer- 
setzung thätig  ist;  5.  R«  Brown  fand  bisher  keine  [später  dennoch] 
Spiralgefässe  in  ihrer  Textur,  die  nur  ausgestrecktem  u.  aus  lok- 
kerem  markigem  Zellgewebe  besteht;  4.  die  von  Br.  als  Antherea 
erwiesenen  Theile  sind  von  allen  uns  bekannten  Anlheren -Gebil- 
den immer  noch  sehr  verschieden,  in  Stelle  n.  Einfügung  seltsam 
versteckt,  im  Innern  unregelmässig  abgelheilt;  i>.  ein  deutlicher 
bestimmter  Fruchtknolenbau  ist  noch  nicht  nachgewiesen,  und  nach 
Jack  besteht  die  Frucht  nur  in  der  von  unregelmässigen  Ritzen 
durchsetzten  Säule ,  die  an  den  Wänden  dieser  Risse  Körner  von 
unbekannter  Slructur  trägt  5  6.  die  regelmässige  Spaltung  des  Saums, 
u.  besonders  die  Fünfzahl  der  Sauratheile,  ist  kein  absoluter  Grund 
für  phanerogam.  Character  des  Gewächses,  da  sich  auch  die  Volva 
von  Geastrum  u.  der  Körper  von  Clathrus  regelmässig  in  bestimm- 
ten Zahlen  spalten.  ,,Wie  also,  wenn  iÜ\e  Rajßesia  dennoch,  wo 
nicht  ein  Pilz,  doch,  Herrn  Blume's  Ansicht  gemäss,  keine  pha- 
nerog. Pflanze,  —  wenn  ihre  sogen.  Anthere  nur  für  die  tiefere  Stelle 
der  Kryptogamen  Fructificafionstheil  wäre?"  —  Nees  v.  Esen- 
beck  erweiset  durch  die  Herausgabe  dieses  Werks  den  Fiennden 
der  Wissenschaft  einen  grossen  Dienst,  denn  Brown's  Abhand- 
lungen stehen  grösstentheils  in  den  Linnean  Transactions  und  in 
mehreren  Reisebeschreibungen ,  welche  alle  kostbar  und  ausserhalb 
Englands  selten  sind. 

Der  lllle  Band  enthält  den  Prodromus  Florae  Novae  Hollan- 
diae,  eins  der  wichtigsten  Werke  zur  Kenntniss  des  natärl.  Pflan- 
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zensystems.  Die  iste  Ausgabe  liess  RBr.  1810  erscheinen,  Okea 
liess  sie  später  in  e.  Hefte  der  Isis  abdrucken.  Die  jetzige  neue- 
Ausgabe  von  Nees  v.  Esenbeck  ist  eine  durch  handschriftliche 
Berichtigungen  von  R.  B  r  o  w  n  verbesserte ,  hat  auch  ein  Register 
erhalten.  Noch  2  Abhandlungen  Brown's  sind,  nebst  etwanigen 
neueren,  für  einen  IVten  Band  bestimmt,  näml. :  ,^Character  and 
descr.  of  Kingia,'^^  alsAppend.  in  Kiog's  Travels  in  New  Holland, 
und  die  Beraerkk»  über  Bau  u.  Verwandtsch.  merkwürdigerer  durch 
Dr.  Walter  Oudney,  Major  Denham  und  Cap.  Clapperton  1822 — 
24  bei  Erforschung  des  innernAfricas  gesammelter  Pflanzen.  [Bd* 
IV,,  erschien  (1830,)  Nürnb.,  VIII  u.  SSOS.  m.  ä  Stdrt.,  u.  ent- 
hält ausserdem  RB  r.'s  Abb.  über  bewegliche  Molecüle  u.  Nachtrag 
dazu,  ferner  AbhdIL  von  Meyen  über  dieselben,  von  Ad.  Bron- 
gniart  über  Zeugung  des  Pfj. -Embryo,  u.  von  Mirbel  über  Bau 
u.  Entwick.  des  Pfl.-Eies.  Endlich  erschien  Ende  1833  ein  Vter 
Band  (Nürnb.  1854,  X  u.  477  S.  gr.  8.),  s.  darüber  Jahresber. 
über  1835.  S.  49.].  —  Ein  Recensent  (Bot.  Zeit.  1827,  S.lOSf.) 
äussert  über  R.  Brown  als  Autor  und  über  den  Werth  seiner  Ar- 
beiten folgendes:  ,, Robert  Brown  stellt  in  der  Geschichte  unsrer 
Wissenschaft  das  Beispiel  einer  Vereinigung  von  objectiver  For- 
schung und  von  Speculation  auf,  wovon  sie  kein  früheres  Beispiel 
kennt,  und  Rec.  möchte  glauben,  dassR.  Br.  sich  viel  freier  vom 
Einflüsse  irgend  eines  seiner  Vorgänger  auf  seinem  selbstgeschaffe- 
nen Gebiete  bewegt,  als  selbst  Ant.  Lor.  v.  Jus  sie  u,  welchem 
ein  Bernhard  v.  Jussieu  und  ein  Ada  n  so  n  vorangingen.  Die 
Engländer  heben  in  dem  Genie  ihres  grossen  Landsmanns  die  in- 
tuüive  sagacity  hervor  u.  bezeichnen  mit  diesen  beiden  Wörtern, 
was  nur  immer  die  wahre  Aufgabe  für  die  Geistesthätigkeit  eines 
hebten  Naturforschers  sein  kann :  ,5die  schärfste  Eindringlichkeit 
,,und  Vertiefung  in  das  Object,  gepaart  mit  einer  schöpferischen 
,,Combinationsgabe5  dem  feinsten  Takte,  dem  ruhigsten  und  reif- 
,jSten  Urtheile."  ,, Diese  grossen  Eigenschaften  erhallen  aber  bei 
unserm  Meister  ihre  höchste  Weihe  erst  durch  die  unglaubl.  Fülle 
von  Anschauungen,  welche  ihm  zu  Gebote  stehen,  und  durch  die 
gleichartige  Ausbildung  seines  auch  den  Tiefen  philosophischer  Spe- 
culation zugewandten  u.  durch  e.  seltene  Belesenheit  gebildeten  Gei- 
stes. Die  Schule,  welche  RBr.  in  s.  ihatenreichen  Leben  durch- 
lief, that  das  ihrige,  um  eine  so  herrliche  Verbindung  für  die  Wis- 
senschaft fruchtbarer  Eigenschaften  auszubilden.  RBr.  war  Arzt, 
bevor  er  durch  liebevolle  Aufmerksamkeiten  des  grosssinnigen  Sir 
Joseph  Banks  der  Botanik  gewonnen  wurde»  Man  sagt,  die 
Zergliederung  der  unansehnlichen  Blüthen  des  Eriocaulon  septan- 
gtilare ,  welches  er  auf  s.  Reise  von  Schottland  nach  England  be- 
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merkt  habe ,  sei  die  erste  Veranlassung  gewesen ,  botanischen  üo- 
tersuchungen  mehr  Geschmack  abzugewinnen . ,  Der  Umgang  mit 
Banks  und  Dryander  u,  die  Benutzung  des  B  anks'schen  Her- 
bariums waren  treffliche  Vorbereitungen  für  RB  r.'s  botan.  Reise 
in  Australien"..  .  Se'iaProdr»  Fl. Novae HolL  enthält  zu  Erweite- 
rung u.  Ausbau  des  natürl.  Systems  einen  Schatz  neuer  u.  frucht- 
bringender Beobachtungen. 

Die  Herrn  Barlling  und  Wendland  d.  j.  gaben  ein  2tes 
Heft  ihrer  Beiträge  zur  Bot.  heraus.     Ref.  sah  es  nicht &;♦ 

Zwei  mexicanische  Botaniker,  de  la  LIave  und  Lexarsa 
haben  das  Ite  u.  2te  Heft  eines  Werks  über  neue  mexican.  Pfl» 
herausgegeben:  darin  sind  40  Arten  beschrieben,  grösstentheils 
Syngenesislen  6). 

Aug.  V.  St.-Hilaire  setzte  in  Verbindung  mit  Adr.  v. 
Jussieu  und  J.  Carabessfedes,  sein  Werk  über  die  Nutzpflan- 
zen Brasiliens  fort.     Die  Hefte  VH  bis  XI.  sind  erschienen  7). 

Bekanntlich  halle  der  Botaniker  v.  Chamisso  den  Capit.  v. 
Kotzebue,  auf  s.  Expedition  zu  näherer  Untersuchung  der  Behrings- 
strasse  u.  der  anliegenden  american.  Küsten,  begleitet.  Jüngst  ha- 
ben V.  Ch.  und  V.  Sc  hlechtendal  gemeinschaftlich  angefangen, 
die  auf  jener  Reise  entdeckten  Pflanzen  zu  beschreiben.  Die  erste 
Abhandlung  d-irüber  enthält  zuerst  S.l — 11.  geographische  Notizen 
mit  phytogeogr.  Bemerkungen  über  die  besuchten  Gegenden  um  die 
Behringsslrasse :  Kamtschatka,  Unalaschka  u.  a.,  üb,  Südsee-Inseln, 
über  Californien,  Chile,  Brasilien,  das  Cap  u.  TenerilTa.  Dann 
kommen  die  Pflanzenbeschreibungen.  Diese  für  die  Wissenschaft 
wichtige  Arbeit  betriff't  hier  [in  Linnaeal.  1826.  m.  Abb. Taf.  I — V.] 
die  gesammelten  Cructjerae,  42  Arten,  Frankeniaceae  2,  [Ca- 
ryophylleae,  49  Spp. ,  ferner  Lhieae  (diese  beschrieb  Schiede), 
Plantagineae,  Geiitianeae  ,  Bolivaria  n.  g.  Jasminear.,  Curtia  n. 
g.  Scrofularin.,  Primulac.y  Umbellif.  [mit  n.  genn.  Lichtensieinia  8$ 
j4nnesorrhiza\,  Araliac.^  Ericac*^  Epacindeae ,  Escallonia,  Dro- 
serac,  Papaverac,  Fumariaceae ^  QViolariae  bescjirieb  de  Gin- 


-•  S)  Beiträ(;e  zur  Botanik.  Von  J.  G.  Bartling  u.  H.  L.  Wendland. 
2s  H.  Göltiiiff.,  1826.  8.  (16  Gr.)  [H.  1.  1824.  m.  2  Kpft.  (20  Gr.) 
entli.  Diosmeae ;  s.:   Jahresber.  üb.  1824.] 

6)  NoToruin  Vegetabilium  descriptioncs  operä  Pauli  de  la  Llare  et 
Joann.  Lexarsa.   In  lucemprodeunt  Fasc.I.  t^II.  Mexicl,  1824etl82o.  8. 

7)  Plantes  usuelles  des  Brasiliens.  Par  Aug.  de  St.-Hilaire,  Adr. 
de  Jussieu  et  J.  Cambessedes.  Livraisons  VII.  et  VIII.  Paris ^  1826.  IX 
—  XI.  :  1827.  4.  [Inbaltsanz.  von  I-X.  oder  Taf.  l-i>0.  (1824ff.)8.ii» 
Linnaea  1826,  S.  297 f.;  1827,  S.  S02.] 
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gins  in  franz.  Spr.  S.  406ff.]j  ferner  in  Lionaea  II.  1827:  Ro* 
saceae  y  noch  Fiolac,  Cistinae,  Alismaceae  (die  Monogr.  der  Po- 
tamoget.,  s.  oben  S.oSff.),  Salicarieae ,  Rosac.  suppleni.,  Ona- 
greae  arcticae ,   Scrofulariiiae  grösstenlheils,   u.  Cephalantkus]^), 

Trattinnick  hat  sein  Werk  zur  Erläuterung  neuerer  Pflan- 
zengattungen mit  dem  2ten  Hefte  fortgesetzt  j  es  sind  darin  ganze 
Pfl.  nebst  den  Befruehtungstheiien  abgebildet,  zu  jeder  der  10 
KupferU  1  Blatt  Text  [betreffend  in  diesem  Hefte  die  Gatt.  Erisma 
Rudge,  Cypselea,  Sowerbya ,  Lig/itfootia ,  Kochia ,  Nartkecium, 
^^Anigosanthos^^  [Anoectanthus] ,  JValdsteinia,  Solenandra  u.  Jo- 
annia.]^). 

[1826.]  Prof.  Ernst  Meyer  beschrieb  e.  Sammlung  von 
116  Pfl.  aus  Surinam  10^;  Dr.  Hostmann  halte  sie  dort  ge- 
sammelt. Sie  sind  hier  n.  nat. Farn. geordnet 3  es  sind  darunter:  1 
Flechte;  RamaUna  complanata  Ach. 5  2.3Iusci:  Octobleph.  albidum 
u.  Hypnum  patulum  Sw. ;  2  Lycopodia:  cernuum  §'  dichot.^  16 
Filices,  worunter  Acrostichiim  Calomelanos,  Polypodium  püoselloi- 
des^  Simplex^  Phjllüis  fif  aureiim;  S  Grnmlneae^  von  Orchideen. 
Epidendrum  ramosum ,  rigidum  u.  Dendrohium  utriculatum  Sw* ; 
von  Aroideen.  Calad.  esculcntum;  von  Piperaceen  P*  aduncum  ^ 
auritum ;  von  Urticeeu  ürt.  latifolia  Rieh.;  von  Rigno?iiacecü  3 
neue  Spp. :  5.  Hostmanniy  aquatüis  8^  harbata;  u.  s.w.  Dieses 
zeigt,  dass  Surinams  Flora  viele  Aehnlichkeit  mit  den  übrigen  Strand- 
floren der  nördlichsten  Länder  Süd-America*s,  so  wie  Westindiens  hat. 
Im  Edinb.  New  Philosoph,  Journ.'^o.  XXVIII.  (1826.)  p.  2640". 
steht  eine  AbhdI.  über  die  Giftpflanzen  der  südlichen Theile  Bra- 
siliens. Die  ältesten  Autoren,  die  über  Brasil,  geschrieben  ha- 
ben, reden  ausführlich  von  der  Indianer  Zubereitungsart  ihrer  Gifte. 
Piso  sagt,  die  Ind.  könnten  nach  Belieben  Luft  und  Wasser,  ihre 
Pfeile,  der  Feinde  Kleider  und  auch  die  Früchte,  die  die  Nah- 
rung der  Feinde  ausmachen,  vergiften;  South  ey  hält  dies  indess 
{History  of  Brazil ^  I.  p.  237.)  für  übertrieben.  Piso  hat  ein 
Recept  zu  ihren  Giflbereitungen  mitgetheilt:  dieses  besteht  in  e* 
seltsamen  Gemenge  aus  Samen  einer  Hülsenpflanze,  die  er  Mucu- 
naguagu  nennt ,  Samen  von  Ccrhera  Ahovai  ^  C.  Thevetia^  Galle 
einer  Kröte,  Würmern,  die  vom  Safte  der  Jatropka  Manihot  le- 
ben. Blättern  gewisser  Pflanzen  und  dergl.    von  Rubiaceea  die  er 


8)  Linnaea.  I.  (1826) [S.  1-73;  16S-226;  335—403;  S11-Ö70.]. 
Ilr  Bd.  (1827.)  S.  1—57;  145-233;  543-379;  341-611. 

9)  Genera    nova  Plantavum  icoRibus   obscrTationibusque  illusiratn. 
Attctore  L.  Trattinnick.  Fase.  II.  Viennae,  1823.  4. 

10)  Nova  Act«  Acad.  Natarae  Curiosor.   T.  XH.  p.  761-818. 
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Tmiga  raca  oder  Erva  de  Rato  nennt;  rechnet  man  noch  eine, 
Aratica  yana  benamte,  ^«oz/acee,  exneSapüidacee,  die  PisoCw- 
runiape  nennt  oder  Vaullinia  pinnata  L. ,  nebst  Timbo  oder  Man- 
joc  hinzu  5  so  sind  dies  alle  von  Pi  so  genannten  Giftpflanzen.  Ar- 
ruda  und  G oster,  2  spätere  Reisebeschreiber,  erwähnen  keiner 
dortigen  Giftpflanze.  Im  wärmsten  Theile  Brasiliens  giebt  es  ge- 
wiss äusserst  giftige  Gewächse,  wie  z.  B.  Oassacü ,  die  e.  nareo- 
tischen  Geruch  hat  u.  deren  v,  Marl ius  erwähnt  (in:  Physiogno- 
mie des  Pflanzenr.  in  Bras.).  Anchieta  kannte  am  besten  die 
Traditionen  der  Indianer,  erwähnt  aber  ausser  Manjoc  nur  des  gif- 
tigen Timbo,  einer  Sapindacea,  die  wie  Kokkelskörner  die  Fische 
betäubt,  welche  Eigenschaft  Paullün'a  Cur ucuru  u»  pinnata  besitzen 
nach  Barr^re,  La  Condamine  u»  Adanson.  Die  Abbe  V eil ozo, 
welcher  lange  in  der  Provinz  Minas  reisete,  um  ihre  Pflanzen  zu 
untersuchen ,  nennt  nur  eine  Paullifiia  oder  Timbo,  wovon  er  sagt, 
sie  tödte  Säugethiere,  und  eine  von  ihm  so  genannte  Salvima  oder 
Erva  de  Rato,  welche  mit  Marcgrave's  Ervas  de  Rato  oder 
Palicourea  ßfarcgrav ii  Hi\^  einerlei  ist.  Der  Abbe  Casal  er- 
wähnt in  e.  Verzeichnisse  merkwürdigerer  Gewächse  Brasiliens  nur 
eines  giftigen,  näml.  e.  Baums,  Tinguy  genannt,  dessen  Blätter, 
wie  die  des  Timbo,  Fische  tödten:  St.-Hilair  e  hält  diesen  Baum 
für  zu  den  Sapindaceen  gehörend.  Wo  ders.  Autor  nachher  von 
den  Provinzen  zwischen  dem  Rio  de  la  Plata,  der  Carynhenha  u, 
dem  Rio  Doce  handelt,  deutet  er  nur  eine  giftige  Pfl.  an,  näml* 
Timboes,  die  er  mit  Tinguy  verwechselt,  und  einen  Guaratimboy 
den  er  für  die  Ursache  der  üngesundhelt  in  Muryahe  ansieht ; 
doch  sagt  er,  wo  er  von  der  Flora  von  Minas  spricht,  es  seien 
in  dieser  Provinz  giftige  Pfl.  gefunden.  Leandro  do  Sacra- 
mento  hat  Martiusia  physalodes  als  e.  schädliche  Pfl.  angegeben, 
doch  scheint  er  sie  nur  für  Vieh  für  gefährlich  zu  halten.  Mawe, 
Lubok  und  Eschwege,  die  zuletzt  in  Bras.  reiseten,  waren  nicht 
Botaniker  u.  erwähnen  keiner  Giflpfl.  St.-Hilaire  bemerkte  aul 
s.  Reise  viele  Pfl.,  die  unter  Umständen  u.  in  gewissen  Gaben  sehr 
schädlich  befunden  worden  sind. 

Dagegen  besitzt  Brasilien  nach  v.  Marti us^s  und  St.-Hi- 
laire's  Nachrichten  e.  desto  grössere  Menge  ökonomischer  u.  Arz- 
nei-Pflanzen, selbst  Arten  aus  Galtungen,  wo  man  solche  Eigen- 
schaften nicht  erwartet  hätte,  so  z.  B.  ein  Solanum:  S»  Pseudo- 
China, gegen  VVechselfieber  dienlich.;  eine  Gomphrena:  G»  offici- 
nalis,  von  den  Einwohnern  Para  todo  (gut  für  alles)  genannt,  die 
gegen  viele  Krankheilen :  Wechselfieber,  Koliken,  Diarrhöen,  ge- 
gen Schlangenbiss  Sfc,  gebraucht  wird;  Anchietea  salutaris  wird 
io  mehreren  in  Brasil,  gewöhnlichen  schweren  Hautkrankheiten  an- 


1.  a— c.  Acotyh  ^  Monocoiyl.  ^  DicotyleiL  71 

gewandt  5  eine  Chiococca:  racemosa,  heilt  nach  v.  M.  oft  die  Was- 
sersucht; mehrere  andre  Rubiaceae,  z,  B,  Spermacoce- Arten,  die- 
nen als  Brechmittel ;  u.  s.  w. 

Faraday  betrachtete  die  Kautschuk  oder  resina  elastica 
gebenden  Gewächse.  Diese  wachsen  vorzüglich  in  Tropenländern. 
Fourcroy  sagte,  aus  Siphoina  elastica  P.  schwitze  der  Saft  aus 
gemachten  Einschnitten  aus»  Howison  beschreibt  die  PIL,  wo- 
von K.  kommt,  als  eine  Schlingpflanze,  und  Roxburgh  versi- 
chert ,  Urceola  elastica ,  auch  eine  Schlingpfl. ,  vielleicht  dieselbe 
wie  Howison's ,  gebe  auch  K.  Nach  Fourcroy  erhält  man  K.  aus 
Guiana,  er  selbst  erhielt  auch  solches  aus  Cayenne,  Isle  de  Bour- 
bon  und  Brasilien.  Howison  fand  auch  eine  Art  K.  auf  derPrinz- 
Wales-Insel,  Roxburgh  eine  auf  Sumatra  und  Pulo-Pinang;  Han- 
cock erhielt  K»  aus  dem  südl.  Mexico;  die  nördlichste  Gegend, 
wo  eine  K. -Pflanze  gedeiht,  ist  die  um  den  Red  River  und  den 
Arkansas  in  NAmer.  zw.  52«  u.  oi>o  n.  Br.,  daher  vielleicht  auch 
irgend  eine  Art  in  Süd -Europa  fortkommen  könnte.  —  Hieraus 
ergiebt  sich ,  dass  es  in  den  verschied.  Ländern  mehrerlei  Pfl.  giebt, 
die  Kautschuk  liefern  und  von  den  hier  berührten  ist  vielleicht  man- 
che noch  nicht  bot.  bestimmt.  Für  das  Gewächs,  das  die  rechte 
u.  eigentliche  Resina  elastica  giebt,  hält  man  die  Siphonia  elash 
P.  (Nees  V.  Esenbeck  j.  Vollst.  Samml.  offic.  Pfl.,  i5.Lief., 
Nr.  18.,  mit  Abb.).  —  Der  Vf.  bemerkt  zuletzt,  „eine  gewöhnl. 
Flintenkugel  gehe  nicht  durch  Kautschuk,  wenn  dieses  nur  einige 
Linien  dick  sei,'*  ,,man  könnte  es  deshalb  bei  der  Infanterie  zum 
Schutze  benützen ,  da  auch  ein  Säbel  eine  dicke  Lage  K.  nicht  zu 
durchhauen  vermöge  5  es  könnte  Wohlhabendem  zu  schussfreier  Un- 
terkleidung dienen*^...  (Dinglers  Polytechn.  Journ.,  Band  XXH. 
H.  2.  S.  153.)  —  Man  muss  dies  hier  dahingestellt  sein  lassen; 
wenigstens  weiss  man,  dass  man  das  gewöhnliche  K.  doch  zer- 
schneiden kann. 

In  der  regensburger  ,,Botan.  Zeitung"  kommen  übrigens  man- 
che Berichte  über  bot.  Reisen  in  Deutschland  und  Italien  vor^  un« 
ter  diesen  ist  vorzüglich  Graf  Sternberg's  Reise  von  Prag  nach 
Istrien  sehr  interessant^). 

C.  B.  Presl  redigirt  ein  Werk 2),  worin  neue  Gewächse  be- 


1)  Botan.  Zeit.  1826,  Ir  Bd.  1.  Beilage,  S.  1—86. 

S)  Reliquiae  Haenkeanae,  seu  descriptt.  et  icones  plantarum,  qaag 
in  America  merid.  et  boreali ,  in  insulis  Philippinis  et  Marianis  collegit 
Thaddaeus  Haenke,  Phil.  Dr.,  Phytogr.  Re(;is  HIspaniac.  Cura  Musaei 
ßohemici,  Fase.  I.  c.  tabb.  XII.  aeri  ine.  Pragae ,  1823.  XV  et  34 pp. 
fol.,  Fase.  II.  1827.  p.  83-148.  c.  XIII  tabb. 
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schrieben  und  iheilweise  abgebildet  werden,  welche  Hänke  auf 
seinen  weilen  Reisen,  besonders  in  Süd-America,  gesammelt  hat. 
Es  sind  darin  einzelne  nat.  Familien  beschrieben»  Das  erste  Heft 
erschien  182S.  Das  2te  kam  1827;  in  diesem  hat  Presl  die  mei- 
sten Beschreibungen  verfasst,  z.  B.  über  die  Orchideae  ^  welche 
hier  zahlreich  sind,  Scitamineae ,  Liliaceae  u»  a.5  die  Juncaceae 
hat  Prof.  E.  Meyer  bearbeitet.  [Das  5leH.  folgte  1828,  u.so 
fort  I n h a  1  Isanzeige  ^c,  vom  H,  1— 5.  s.  in:  Linnaea  I.  (1826.) 
S.2o9ir.;  II.  683if.;  111.(1828.)  iTSff.  Bis  1831  erschien  T.l. 
in  ä  Fase,   und  T.  II.  Fase.  1.  mit  zus.GO  Taf.  301/3  Thir.  n.]. 

Gaudichaud,  welcher  den  Capil.  Freycinet  auf  seiner 
Entdeckungsreise  um  die  Erde  begleitete,  hat  jetzt  angefangen,  die 
auf  s.  Reise  in  verschied.  Ländern  gesammelten  Gewächse  zu  be- 
schreiben. Dieses  Werk  erscheint  heftweise;  120  Tafeln  Abbil- 
dungen neuer  und  merkwürdiger  Pfl.  sollen  rs  begleiten.  Jedes 
Heft  kostet  14  Francs^  4  Hefte  sind  erschienen 3).  [Anzeige  in: 
(Eschweiler's)  Literaturblätt.  f.  reine  u,  angew.  Bot.  I.   1.  62  fr.] 

Auf Duperrey's  Entdeckungsreise  ü hernahm  CapitänD'ür- 
ville  die  botan.  Untersuchungen  und  brachte  ein  Herbar  von  2400 
Arten  nach  Hause;  davon  hat  er  nun,  in  Verbindung  mit  Bory 
de  St.Vineent  und  Brongniart  d.  j.  Beschreibungen  heraus- 
zugeben angefangen.  Die  Cryptogamen  bearbeitet  Bory  de  St.-V. 
Das  Iste  Heft  erschien  neulich*). 

Guimpel,  Hayne  und  Otto  setzten  ihr  Werk  über  die 
in  Deutschland  ausdauernden  ausländischen  Holzarten  fort 3).  Die 
Abbildungen  sind  von  Guimpel  gezeichnet  u.  sind  illuminirt;  den 
Text  geben  Hayne  und  Otto.  Heft  19  u.  20,  mit  Taf.  109 — 
120.  enthalten  :  Jzalea  pojitica  8f  nudiflora,  Rhododendron  pont. 
^  maximum,  Andromeda  mariana  ^'  axillaris,  Phillyvea  angustif., 
media  §'  latifoliah.,  Zizyphus  vulg.  Lam.,  Prunus  pumila^  Ar i- 
stolochia  Sipho.  Heft  21.,  22.  T.  121—152.:  Rhododendron 
camtschaticumPdiW.,  davuiicum,  chrysanthumL,,  caucasicum  Pall., 
Pyrus  salicifolia ,  baccata  L. ,  sinaica  Thouin ,    Prunus  sphaerica 


5)  Voyagc  autour  du  monde,  execute  sur  les  corvettes  l'Uranie  et 
la  PLysicienne  ,  sous  les  ordrcs  du  Caplt.  Freycinet,  cn  IÖ17— 1820. 
Partie  botan.  par  Ch.  Gaudichaud,  PLarniacien  de  la  Marine.  Livrais* 
I— IV.  Paris  ,  1826  et  1827.  4^  avcc  Atlas  in  fol. 

4)  Voyage  autour  du  monde  etc.  par  Duperrey.  Partie  bot.  par 
D'ürvillc,   Bory  de  St  Vincent  et  Ad.  Brongniart.  Ire  Livr.   Paris,  1827. 

5)  Abbildung  der  fremden  in  Deutschland  ausdauernden  Holzarten 
«tc.  Herausgeg.  von  Fr.  Guimpel,  Fr,  Otto  und  Fr.  G,  Hayne,  Bd.H. 
Heft  19—22,  Berlin,  1820  u.  1827,  gr.  4. 
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W.,  Xantkorrhiüia  apiifolia ,  Quercus  alba,   Pinus  alba,    Gledit- 
schia  triacanthos. 

[4827.]  Ueber  die  Senf  pflanze   im  Evangelium   schrieb  auch 
Frost  in  London  [vgl.  oben  S.  4o.]6). 

Prof.  Hoppe  schrieb  ,,Bemerkk.  über  einige  Pflanzen  Deutsch- 
lands^* auf  Veranlassung  von  Steudel  u.  Hochstelter's  Enum, 
plantar.  German.  Helvetiaeque^  Zusätze  u.  Berichtigungen  dazu  ge- 
bendT").  Schwedische Pfl»  betrifft  unt.  and. Folgendes:  Pinguicida  al- 
pina  ß,  flavesc.  ist  nicht  als  Var.  zu  unterscheiden,  sondern  syn- 
onym mit  alpina.  Jn7icus  tn'ceps  Rostk.  ist  einerlei  mit  J.  casta- 
neus  Sm.;  J,  ustulatus  Hopp.  u.  alpinus  Vill.  sind  synonym  mit 
fuscoater  Schreb. ;  adscendens  Host  u.  aquat.  Rth.  synonym  mit 
lamprocarpua ;  nigricans  Wolf  u.  sylvat.  Rth.  gehören  zu  acuti- 
ßorus...  Zu  Cardaminc  hirsuta  ß.sylvaL  hk,  u.  y,  multicaulis 
Hpp.  sagt  H. ,  es  seien  2  Arten  so  zu  unterscheiden:  1.  eine 
Waldpflanze,  C.  hirsuta  [Hopp.,  non  L.];  Link  erklärte  die  engli- 
sche der  Kreidefelsen  für  die  wahre  hirsuta,  jene  Waldpfl.  für  e, 
andre  Art,  C.  sylvatica  Lk.,  indess  seien  beide  (nach  H.)  eine 
Art,  daher  auch  De  C»  zur  sylvatica  die  Fl.  Dan.  t.  7oo.  citire, 
welche  Smith  zur  hirsuta  zieht ;  2.  multicaulis  Hpp.,  auf  künstl. 
Wiesen,  auch  Kleefeldern,  =  hirsuta  Rchb.  ap.  Sturm.  [Koch 
in  Syn.  Fl.  gern,  unterscheidet  wie  Link  u.  A. :  C.sylvaticaLk^ 
und  hirsuta  L.,  zur  letztern  ^eh'ort  die  multicaulis  Hpp.;  eiuRec» 
(Wimmer)  würde  auch  sylvatica  damit  vereinigen.]  Phaca  lappo- 
nica  Whg.  (Oxytropis  lappon.  Gay)  hat  E.Thomas  i82S  im  Ni- 
colaithale  bei  Zermatlen  in  d.  Schweiz  gefunden.  Das  wahre  Gna- 
phalium  alpijium  L.  ist  schwerlich  in  Deutschland ;  Tussilago  fri- 
gida  gar  nicht.  Die  beiden  Cobresiae  dürften  in  2  verschiedene 
Gatt  gehören.  Carex  loliacea  ist  kaum  in  Deutschland  gefunden, 
ausser  in  Friaul  von  Suffren  nach  Pollini's  Fl.  veron.  III.  p.  96. 
H.  hält  Equiset.  fluviatile  u.  limosum  entschieden  für  eins;  Po- 
lypod.  calcareum  Sm.  für  eigne  Art.  Polytrichum  alpestre  Hpp. 
und  offine  Funck  sind  nach  Hoppe  sehr  verschieden:  ersteres  eine 
Alpenpfl. ,  das  andre  ,  von  Schwägrichen  irrig  für  alpestre  abge- 
bildet, kommt  überall  in  Mooren  vor,  diese  oft  streckenweise  be- 
deckend. P.  septentrionale  an  den  höchsten  Stellen  der  Alpen ; 
sexangulare  wäre  nach  H.  damit  einerlei  [mit  sept.  Schw.,nonSw.]. 

Prof.   V.    Schlechtendal    gab    Nachricht   von    einem    sehr 
merkwürdigen  Parasiten,  welchen  Wehdem an n  bei  Grashamstown 

6)  Remarks  on  tbe  Mustard  tree  mcntioned  in  the  New  Testament. 
By  John  Frost.  London,  1827. 

7)  Bot.  Zeit.  1827,  11.  407-511,  ä6l-ö7o,  047-6Ö6. 
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am  Cap  unter  einer  Ekebergia  gefunden  und  mit  e.  Zeichnung  an 
den  nun  verstorbenen  Berg  ins  nach  Berlin  geschickt  hatte,  bei 
dessen  Handschriften  sie  v.  SchK  gel'unden,  woraus  er  sie  mittheilt. 
V.  Schi,  beschreibt  sie  als  neue  Gattung,  Ichthyosma  JFehdemannu 
Sie  scheint  mit  dicker  knolliger  Basis  auf  der  Wurzel  einer  anderu 
Pfl.  aufzusitzen;  die  dicken  schuppigen  Knospen  an  jener  Basis 
scheinen  neue  sich  erst  entwickelnde  Faniculae  zu  sein  —  oder  ent- 
halten sie  vielleicht  die  weibl.  Bliithen?  Der  Stamm  bildet  eine 
Bliilhenrispe  ohne  Blätter;  er  ist  breit  gerippt;  jede  Rippe  lauft 
in  e,  Ast  aus,  der  da,  wo  er  vom  Stamme  abgeht,  von  e»  kur- 
zen schuppenartigen  Bractea  unterstützt  wird^  die  Aeste  sind  kurz, 
rispig  verästelt,  voll  gestielter  Blumen.  Das  einfache  Perianlhium 
ist  3 -(oder  4-)lheilig,  rothbraun;  Staubfäden  o,  frei?  Es  war 
e.  männliche  Pfl. ;  die  Gattung  gehört  also  in  Dioecia  oder  in  Po- 
lygamia. .  —  v.  Schi,  meint,  die  Pfl.  möge  zu  den  Balanopho- 
reae  Rieh,  gehören,  wegen  des  blattlosen  Stengels,  der  flores  di- 
oeci,  der  cor.  5partila,  parasitischen  Wachsens  auf  Wurzeln  u.  des 
stinkenden  Geruchs  (des  Grundes  der  Benennung)  ^).  —  Hierzu  er- 
innert Ref.,  dass  diese  Pfl.  zu  derselben  Gattung  gehört,  wohl  so- 
gar einerlei  Art  ist,  mit  Sarcophijte  sangiimea,  welche  Sparr- 
man  in  K.  Fet.-Jc.  HandL  177(i,  S.  500—302.,  m.  T.  VII., 
besehrieben;  bei  den  von  Sp.  gefundenen  Exemplaren  scheinen  die 
Zweige  abgebrochen  oder  vielmehr  von  Thieren  abgebissen  zu  sein. 
Auch  S  p.   fand  von  s.  Sarcophyte  nur  die  männliche  Pflanze. 

[v.  Schlechtendal  hatte  schon  in  Linnaea  1826,  S»  2^0 
— 2o3.  J>  z.  Thcil  neue  capische  Pfl.  aus  des  Apoth.  C.  W.  Ber- 
gius  Nachlasse  beschrieben,   darunter  e.  Utricularla :  L\capensis.^ 

Prof.  Ernst  Meyer  schrieb  e.  Abhandlung  über  Houttuynia 
und  die  Saurureae  9).  —  Zuerst  kommt  die  Beschreibung  der  H, 
cordata,  welche  der  Vf.  mit  ihn  Pt'peraccae  und  Saururi,  die  er 
übrigens  als  besondere  Familien  unterscheidet,  zunächst  verwandt 
glaubt;  von  den  P/peraceae  wird  ein  ausführl»  Characler  gegeben, 
ferner  Satirurus  cernuus ,  Aponngelon  distachys  Thbg.  u»  angu- 
sttssimus  Ait.  beschrieben.  Der  Vf.  rechnet  die  Piperaceae  zu  den 
Dkotyledoneae,  [Anzeige  in :  Bot.  Zeit.  1828,  II. :  Ergäuz.-Blätt. 
S.  59.5  Linnaea  1828.  Lit.-Ber.] 

Noch  findet  man  in  der  ,, botanischen  Zeitung^^  und  einigen  an- 
dern Zeitschriften  manche  kleinere  botan.  Aufsätze. 

[182G.]     In  den   letzten  Jahren   hat  mau  in  Deutschland  bo- 


8)  Linnaea.  II.  (1827.)  S.  671-675;  in.  Taf.  VIII. 

9)  De  Houttuynia  atque  Saunireis  disseruit  Ern.  H.  F.  Meyer.  Re 
giomonti,  1Ö27.  62  pp.  c.  tab. 
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tanische  Tauschanstalten  zu  leichterer  gegenseitiger  Vermeh- 
rnng  der  Herbarien  eingerichtet.  Die  bedeutendste  hat  Hr»Opiz 
in  Prag;  er  empfängt  in  Menge  Doubletten  von  Pflanzen  u.  theilt 
die  in  den  bei  ihm  befindlichen  Listen  der  Theilnehmer  fehlenden 
aus.  Im  April  182ä  halten  bereits  2ä0  Personen  daran  Theil  ge- 
Dommen;  243100  Pflanzen-Exemplare  waren  bis  dahin  eingegangen 
und  167920  ausgetheilt.  Wer  seine  Samml.  zu  vermehren  wünscht, 
wird  zum  Beitritte  eingeladen.  Gegen  100  eingesandte  Exemplare 
von  einer  oder  wenigen  Species  erhält  man  ohngef.  80  verschiedene 
Arten.  Man  erhält  dabei  gedruckte  Cataloge  über  das,  was  man 
einsenden  darf. 

Dr.  Steudel  und  Prof.  Höchste tt er  zu  Esslingen  haben 
sogar  ein  Reise -Institut  gegründet,  wozu  sie  zur  Theilnahme  ein- 
laden. Sie  wollen  alle  Jahre  einen  od.  mehrere  Botaniker  in  e.  in- 
teressante Gegend  Europa's  [später  auch  ausser  Europa]  zu  Sammlung 
grösserer  Herbarien  reisen  lassen;  wer  einen  Louisd'or  beiträgt, 
erhält  wenigstens  200  Pflanzen.  Im  J.  182i>  unternahm  diese  Reise 
der  Pharmaceut  Fleischer,  nach  Tirol;  sein  Reisebericht  steht 
in  der  regensb.  botan.  Zeitung,  1826,  S.  81  ff. :  er  sammelte  4000 
Arten  seltner Phanerogamen  und  loO  Cryptog.,  in  zusammen  ISOOO 
Exemplaren ;  jeder  Theilnehmer  erhielt  mehr  als  200  Arten.  Die 
Herren  St.  u.  H.  haben  den  Plan  erweitert  und  einen  beständigen 
botan.  Reise- Verein,  unter  Mitwirkung  der  Centralstelle  des  wür- 
temberg.  landwirthschafllichen  Vereins  zu  Stuttgart,  zu  gründen 
unternommen^  der  jährliche  Beitrag  jedes  Theilnehmers  macht  lä 
Flor,  rhein. ;  man  kann  auf  1  oder  auf  S  Jahre  zutreten.  Herr 
Fleischer  wurde  1826  aufs  Neue  nach  dem  südl.  Oesterreich 
gesandt,  von  wo  er  sich  nach  Corfu,  Zante  u.  den  Cycladen  be- 
gab, besonders  Syra  untersuchte  und  d.  16.  Juli  zu  Smyrna  an- 
kam 5  die  vorgeschrittene  Jahreszeit  und  die  starke  Sommerhitze 
schränkten  die  bot.  Aernte  dieser  Reise  sehrein,  ergaben  aber  be- 
sonders e.  reiche  Sammlung  von  Sämereien  für  die  deutschen  bot. 
Gärten^  Hr.  Fl.  hatte  vor,  bis  zum  Frühjahre  1837  in  Klein- 
Asien  zu  bleiben,  um  die  Pfl.  aller  Jahreszeiten  vollständig  sam- 
meln zu  können;  nach  der  Zurückkauft  nach  Europa  will  er  in 
Krain  botanisiren.  —  Dieses  Reise- Institut  hatte  1826  auch  Ge- 
legenheit, einen  andern  Botaniker,  Hrn.  Müller,  auszusenden, 
■welcher  Tirol,  Ober-Kärnlhen,  Ober -Steiermark  und  Istrien  be- 
suchte; die  Austheilung  von  dieser  letzlern  Reise  hat  200  Arten 
für  jeden  Theilnehmer  ergeben*  1827  reisete  Hr.  Müller  auf 
Kosten  der  Actionäre  nach  Sardinien.     Bot.  Zeit.  1826,  II.  S74. 

Ausserdem  enthält  die  botanische  Zeitung  viele  Anbietungen 
von  Pflanzen  zum  Tausche,  mit  Catalogen  der  abzulassenden. 
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Floren. 

[1826.]  Prof.  Nolle,  welcher  jüngstW  eher 's  Nachfolger 
an  der  Universität  zu  Kiel  geworden  ist,  hat  eine  Schrift  „No- 
vitiac  Florac  Holsaticae'^  herausgegehen.  In  der  Einleitung  ge- 
währt der  Vf.  einen  Ueberblick  der  Forlschritte,  die  raan  von  Zeit 
zu  Zeit  in  der  Kenntniss  der  Gewächse  HolsteiHS  gewonnen:  Die 
Flora  Danica  gab  Abbildungen  vieler  derselben  j  Weberd.  ä.  gab 
1780  Pj^rnitiae  Florae  Hnlsaticae  heraus,  eine  Schrift,  die  unter 
F.  U.  Wiggers's  Namen  erschien  u.  1166  Arten  enthielt,  worun- 
ter 786  Phanerogamen ;  \  788  kam  Weber's  Siipplem,  Primitiarum 
heraus,  38  Arten  enthaltend,  darunter  27  Phanerogamen.  Prof. 
Esmarch  gab  von  1789  bis  4796  8  Programme  über  Schleswig's 
Flora  heraus;  diese  erschienen  1810  unter  neuem  Titel  („Beschrei- 
bung der  Gewächse,  welche  in  einer  Strecke  von  2  Meilen  um  die 
Stadt  Schleswig  ohne  Anbauung  wild  wachsen."  Scbiesw.  8.).  Aus- 
serdem haben  Vahl  und  besonders  Hörne  mann  viele  bot.  Rei- 
sen in  den  Herzogth.  Holstein  U.Schleswig  gemacht 5  die  Entdek- 
kungen  des  Letztern  finden  sich  in  s.  Werken.  Bueck,  Ritter, 
Weber  u.  Mohr  und  Mössler  gaben  auch  in  ihren  Schriften 
manchen  Beitrag  zur  Kunde  holsteinischer  Pflanzen.  Prof.  Noite 
selbst  hat  durch  6  Sommer  in  mehrern  Richtungen  und  in  verschied. 
Jahrszeiten  Holstein ,  Schleswig  u.  Lauenburg  durchreiset  u.  giebt 
in  gegenwärtiger  Schrift  einen  Theil  der  Resultate.  Er  hat  in  den 
3  Herzogth.  1300  Phanerogamen  bemerkt.  In  den  grössern  Wal- 
dungen, besond.  in  den  östl.Theilen,  finden  sich  solche  Pfl.,  die  ge- 
wöhnlich nur  in  höher  liegenden  Dislricten ,  wie  auf  dem  Harze, 
in  Thüringen  u.  a.  vorkommen,  wie  Carduus  heterophylL,  rigens, 
Ltizula  maxima,  Festuca  sylvatwa,  Melampyj-um  sylvat.,  Dentaria 
bulbifera ,  RanuncuL  lanugin. ,  Equisetum  Telmateia  u.  a. ;  einige 
subalpine  Pfl.  sind  hier  in  Torfmooren:  Swertia  alpiria,  Eriophor^ 
alpinum  ;  in  Seen:  Isoctes  lacustr,,  ConfervaJegagropüaySubuh' 
ria  aqu»  Von  nordischen  Pfl.  sind  hier  Cornus  suecica ,  Lohelia 
Dortmanna,  Lathyrus  pal,,  Carex  chordorrhiza  Sf  Buxh,  ,  Tha- 
lictrum  Simplex,  Callitr,  autumn.,  ^ndromeda  polif,u.\.?i.  Von 
Pfl.  südlicherer  Floren  besitzt  Holstein  unter  andern  folg. :  Sene- 
cio  sarracen.,  Mentha  Puleg,,  Isnardia  pal.,  Lecrsia  oryz.,  Me- 
nyanthes  nymphaeoides ,  Scirpus  triqueter,  Gratiola  offie.,  Salvi- 
nia  natans  u.  v.  a.  —  Prof.  Nolte's  Arbeit  ist  reich  an  das 
Wachsthura  der  Pfl.  betreffenden  Beobachtungen.  Bei  Utricularia 
intermedia  Hayne  wird  gesagt,  dass  diese,  so  wie  U.  vulg,  und  tt??- 
nor,  sich  in  dieser  Gciiend  fast  nur  durch  sogen,  propagines  oder 
äussersle  Knospen  der  Stengel  fortpflanzen  5  wenn  die  Blülhe   vor- 
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über  ist,  treiben  die  Zweige  am  Ende  solche  Knospen,  die  im  Herb- 
ste zur  Grösse  von  Erbsen  oder  kl.  Bohnen  anwachsen;  unter  dem 
Wachsen  der  Knospe  sterben   die  Blätter   der  Mutterpfl,  allmäblig 
ab,  so  dass  die  Pflanze  oft  schon  im  August  zerstört  ist,  nur  mil 
Ausnahme    der   äussersten  Knospe;    wenn   der  Sumpf  austrocknet, 
sinkt  sie  in  den  Schlamm,    wenn  er  aber   im  Herbste  sich  wieder 
mit  Wasser  füllt,  kommt  die  Knospe  wieder  herauf,  schwimmt  auf 
dem  Wasser,  treibt  oft  wieder  Blätter  u.  erzeugt  eine  neue  Knospe; 
wenn  sie  die  Grosse  einer  kleinen  Nuss  (uux)  erlangt  hat,  trennt 
sie  sich  ganz  von  der  Mutterpflanze,  ^welche  verweset j   wenn   die 
Oberflache  des  Wassers   gefriert,    fällt  die.   Knospe   in    die  Tiefe. 
Im  März  u.  April  kommt  sie  wieder  an  die  Oberfläche,  entwickelt 
ihre  ganze  Länge,  und  Blätter  u.  herabhangende  Zweige  mit  ihren 
Blasen  (ampullae)  wachsen  hervor.     Der  Verf.  meint,  dass  solche 
Zweige  statt  der  Wurzel  dienen,    obgleich  sie  nicht  mit  dem  Bo- 
den des  Sumpfes  in  Verbindung  stehen,  so  dass  diese  Pflanzen  wie 
die  Lemnae,  Saivima,  Riccia  natans  und  Aldrovanda  vesiculosa, 
für  wirklich  frei  oder  schwimmend  zu  halten  sind.     Bei  Utri'c.  vul' 
garis  sind  die  gemmae  grösser;  diese  und   U.  minor  haben  an  den 
nämlichen  Zweigen  Blasen  u.  Blätter,  nicht  besondere  Zweige  für  je- 
des.    Diese  Fortpflanzungsart  ist  nach  Nolte  bei  Wasserpflanzen 
ziemlich  gemein,  wie  bei  Myriophyllum,   Ceratophyllum,  Hydrocha- 
j'is,  Lohelia,  Lemna  u.  a»      Scirpus  campestris  Roth  (non  L.)  ist 
nur  eine  kleinere  Form  des  Sc,  Baeothryon  u.   eben  die  von  Ehr- 
hart in  s.  Phylophylacium  (unter  Nr.  51.)  ausgetheilte^  die  grös- 
sere Form  scheint  Ehrh.  nicht  gekannt  zu  haben;    Sc.  multicaulis 
Sni.  wird  für  eigne  Art  genommen  u»  ihre  Unterschiede  von  palu- 
stris u»  Baeothryon  m.  vieler  Kritik  angegeben.     Sc.  uniglumis  Lk» 
ist  zwar  gesondert  aufgeführt,  doch  scheint  der  Vf.  ihre  Art-Rich- 
tigkeil nicht  anzuerkennen;  in  Sammlungen  kommt  sie  oft  für»?«/- 
ticaulis  vor.     Arundo  Pseudo-Phragmites  Hall,  fil.,  festucacea  W., 
Poa  sudetica  und  Rottböllia  incurvaia  sind  auch  in  Holstein  gefun- 
den.    Die  meisten  hier  einheimischen  Galia   sind  bald  kahl ,    bald 
weichhaarig.     Zu  Cuscuta  Epilinum  Weihe,  sagt  der  Vf.,  gehöre 
C.  europaea  ß.  tenuior  Whg»  Fl.  ups.,  und  diese  u.  C.  europaea 
u.  Epithymum  unterscheiden  sich  bestimmt  in  Kelch,   Corolle,  Ne- 
clarschuppen ,   die  die  besten  Char.  geben,  u»  in  Narben  u.  Frucht» 
Der  Verf.  sucht  ausführlich  darzulhun,  dass  Potamogeton  ßuitans 
Roth   von  P.  natans  als  Art  verschieden  ist,  und  P^coloratus  Hor- 
i\Qm.[HornemanniMeY'9  KochSynops.],  gleichfalls  verschieden  von 
P. ßuitans,  rujescens  und  heterophyllus,  wie  die  Samen  beweisen; 
P,color.  ist  =:=  plantagineus  du  Croz  in  R.  §' Seh.  Syst.  Veg.  III., 
M.  §'  K.  Deutschi.  Fi.  I.     Bei  P,  heterophyllus  sagt  der  Verf,^ 
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dazu  gehöre  Fl.  Dan.  tab.  1263.  und  t.  222.:  P.  gramin.  Oed., 
welcher  hier  keine  folia  natantia  zeige.  Pot.  nitens  Web.  Suppl. 
Fl.  hols.  sei  wohl  mit  hetcroph.  verwandt,  aber  doch  verschieden 
foliis  deraersis  lalis  et  amplexicaulib. ,  emersis  basin  versus  attenu- 
alis,  was  beim  hcteroph.  ganz  anders  sei,  auch  andre  stipulae  u, 
Samen  nntcrscheiden  ihn ;  es  gehören  dazu  P.  gramin,  Whg.,  cur- 
viJoL  Harlm.  u.  heteroph,  var.  lac.  Cham.  Sa/sola  hirsuta  bringt 
der  Vf.  unter  Kochia  Roth  als  K,  hirsuta.  Bei  Selinum  lineare 
Schum.  hat  der  Verf.  die  weitläuftige  Synonymie  kritisch  geprüft 
nach  Orig.-Explrn.;  eine  Menge  Autoren  haben  diese  Pfl.  für  neu 
gehalten,  12  versch.  Sp.^Namensind  angeführt;  zuletzt  bemerkt  Nolte, 
alle  diese  dürften  zu  streichen  sein,  wenn  seine  Vermuthung  richtig 
wäre,  dass  diese  Pflanze  das  5e//>?z//«  5?//t'e.9/re  L.  sei,  welches  kein 
Botaniker  des  Continents  kennt,  Smith  aber  für  e.  eigne  Art  er- 
klärt. Die  kleinere  Drosera  longifolia  (Sm.,  Linn.  ex  pte.)  wird 
als  eigne  Sp.  genommen  :  D.  intermedia  Hayne ;  die  grössere  als 
longifolia  L.  {anglica  Huds.).  Bei  ylllium  vineale  L.  sagt  d.  Vf., 
obgleich  VV^ahlenberg  u.  Fries  meinten,  es  sei  A.  arenarium  L, 
Fl.  svec. ,  so  scheine  doch  aus  Spec,  PL  hervorzugehen,  dass  die 
Abbild,  in  Ruppii  Fl,  jen.  ed.  Hall.  t.  2.  f.  2.  Linne's  A,  are- 
iiar,  sei.  Von  Monotropa  Hypopitys  fand  der  Vf»  die  var.  gla^ 
bra  {M,  hypophegca  Wallr.)  immer  in  Fichten-  und  die  var.  hir- 
suta (M.  Hypopitys  L.  nach  AYallr.  u.  Whg.)  in  Laubholz- Wäl- 
dern; N.  ist  zwar  geneigt,  die  erstere  für  Linne's  eigentl.  M. 
Ilypop,  zu  halten  ,  dagegen  spricht  aber,  dass  in  Schweden  die 
letztere  am  gemeinsten ,  glabra  selten  ist.  Spergula  pentandra 
verschieden  von  arvensis ;  Cochlearia  anglica  als  zu  unterscheiden 
von  C,  officin,  und  danica ,  hier  folgen  krit.  Bemerkk.  gestützt  auf 
Explre  von  verschiedenen  Orten  5  Linne's  Cgrönlatldica  hält  N.  für 
e.  kleinere  Form  der  officinalis  mit  foliis  valde  carnosis ;  alle  in 
Grönland  von  Wormskiold  und  auf  Island  von  Mörck  u.  Graf 
Raben  gesammelten  Cochleariae  gehörten  entweder  zur  danica  oder 
zur  officinalis,  Cardamine  sylvatica  Lk.  und  hirsuta  L.  unterschei- 
det der  Vf.,  zur  letztern  gehöre  C.  intermedia  Hörnern.  Fl. Dan. 
t.  1762.  —  Ceratophyllum  demerstim  u.  suhmersum  hat  N.  näher 
untersucht;  letzteres  sei  e.gut  unterschiedene  Art,  die  selten  Früchte 
ansetze  u.  die  wenig  Autoren  zu  sehen  Gelegenheit  gehabt,  daher 
sie  sie  für  eine  Var.  der  erstem  [C.  demersum)  gehalten  j  die  fast 
gleichbedeutenden  Namen  änderte  Richard :  C.  suhmersum  in  ver- 
ruculosum,  demersum  in  cornvtum  {Jnn.  du  Mus,  T.  XVI.  p.  299.); 
aber  alte  u.  allgemein  angenommene  Namen  sollten  doch  beibehal- 
ten werden,  selbst  wenn  sie  minder  gut  gewählt  wären,  sonst  möchte 
eine  Menge  Veränderungen  nöthig  sein  ;  Richard  stellte  diese  Gat- 
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tung  unler  die  Cycadeae,  die  mit  den  Coniferae  verwandt  sind. 
Die  Blätter  sind  bei  beiden  Arten  wenig  verschieden,  desto  mehr 
aber  die  Früchte:  bei  C.  submersum  sind  die  Bl.  im  Ganzen  mehr 
zusammengesetzt,  länger,  zarter,  weniger  gezähnt,  fructus  nucu- 
laris,  oblique  ovatus,  gibbosus,  ,  .  superficie  praecipue  inferioris 
parlis  verruculosa;  aber  fr,  compressos  (Spr.  Syst.  Veg.)  fand  der 
Vf.  niemals;  die  Frucht  hat  übrigens  die  Grösse  c.  Hanfsamens« 
Die  Fr.  des  C.  demersum  ist  kleiner,  mehr  oblong,  hat  5  Spinae, 
wovon  die  eine  doppelt  länger  als  die  Frucht  ist  u.  die  2  kürzern 
niedergebogen^  der  Vf.  meint  aber,  Wahlenberg  habe  Unrecht, 
wenn  er  in  Fl.  svec.  II.  618.  das  C.  submersum  Reiz.  Prodr.  Fl. 
Scand.  ed.  2.  p.  22ä,  als  Var.  dazu  zieht,  indem  dieses,  wieder 
Vf.  glaubt,  das  wahre  C  submersum  Linne's  sei;  Relzius  citirt 
ausserdem  die  Abbild,  in  Fl.  Dan.  t.  SlO. ;  der  Vf.  hat  diese  Pfl» 
auch  auf  Seeland  bemerkt.  —  Diese  Schrift  ist  gehaltreich  u.  in- 
teressant und  man  erwartet  mit  VerlangenNolte'sjP/orö  holsatica  lo). 

Dr.  Steudel  und  Prof.  Hochstetter  haben  als  Prodromus 
einer  Flora  Deutschlands  u.  der  Schweiz  ein  Verzeichniss  aller  den 
Vffn,  bekannt  gewordenen  deutschen  u.  schweizer  Pilanzen  [s.  oben 
S.  75.]  herausgegeben,  das  zugleich  als  Leitfaden  dient  das  Fehlende 
zu  ergänzen  und  Irriges  zu  berichtigen,  wozu  die  yS!i.  die  Botaniker 
auffordern.  Es  ist  der  Linneischen  Classification  gefolgt  worden; 
sowohl  Phanerog.  alsCryptogamen  sind  danach  aufgezählt:  die  Gat- 
tungen folgen  in  syslemat.  Ordnung,  die  Species  aber  in  alphabe- 
tischer 5  bei  letzteren  sind  (ohne  Char.)  Angaben  des  Vorkommens, 
der  Blülhenzeit  u.  Dauer  und  der  Varietäten  beigefügt,  die  zwei- 
felhaften Arten  in  Noten  i). 

Die  Hrrn.  Mcrtens  und  Koch  Hessen  den  Uten  Theil  ihrer 
„Deutschlands  Flora"  erscheinen;  er  umfasst  die  Pfl.  der  S. ,  6. 
u.  7ten  Linn.  Classe^). —  Diese  Flora,  welche  in  deutscher  Spra- 
che geschrieben  ist,  gehört  zu  den  gründlichsten  und  gehaltreich- 
sten Floren,  die  in  neuerer  Zeit  hervortraten ;  nur  bei  sehr  weni- 


10)  Novitiae  Florae  Holsaticae  slve  Supplementum  alterum  Primilia- 
rum  Florae  Holsaticae  G.  H.  Weberi.  Auetore  E.  F.  Noite.  Kiloniiy 
1826.  XXIV  ST  82  pp.  8. 

1)  Enumeratio  Plantarum  Germaniae  Helyctiaeque  indigenarum,  sen 
Prodromus  quem  Synopsln  Plantarum  Germaniae  Helvetiaeque  edlturl 
Botanopbilis  adjurandam  commcndantes  scripserunt  E.  Steudel  et  Ch. 
F.  Hochstetter.     Stuttgardtiae  ^  Tubingae,    1826.    VIII  ^  3o2  pp.    8» 

2)  Röhling's  Deutschlands  Flora,  Nach  e.  veränderten  u.  erweiter- 
ten Plane  bearbeitet  von  Fr.  C.  Mertcns  und  W.  D.  J.  Koch.  Hr  Bd. 
Frankf.  a.  M.  iö26.  659  S.  gr.  8. 
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gen  Bestimmungen,  u.  einigen  Namen-Aenderungcn  dürfte  man  et- 
was zu  erinnern  haben.     [Der  Ile  Theii,  erschienen  1825  (XXIV 
u.  090  S.  gr.  8.),  enthielt  Terminologie  u.  Charact.  der  nat.  Fa- 
milien, bis  S.27i;  dann  Beschreibung  der  Pfl.   der  ersten  4  Linn. 
Classen.]  —  Zu  Anfange  jeder  Classe  stehen  die  kürzern  wesenll. 
Characlere  der  Galtungen,  bei  den  Speciesbeschreibungen  kommen 
dann  bei  jeder  Gattung  ihre  ausführlichem  oder  sogen,  natürlichen 
Charactere  ;  bei  den  Arten  ausser  dem  Char. :   Synonymie  u.  aus- 
fuhr!.  Beschreibung,  aber  für  Vorkommen  u.  Verbreitung  nur  kür- 
zere Angaben.      [Der   Uebersetzer  übergeht    hier   das  Meiste    des 
Ian"en  Auszuges,  weil  sowohl  diese  Flora  als  auch  Koch 's  neuere 
Synopsis  in  Deutschi,  in  Jedermanns  Händen  sind,  in  letzterer  auch 
manche  Species  nach  Namen,    Synonymie    u.   Umgränzung   wieder 
etwas  anders  gefasst  sind]  . .     Die  Vff.  sagen,  unter  Primula  veris 
habe  Linne  die  3:    P.  officinalis ,    elalior  und   acaulis  Jacq.  als 
P.veris  a.ojjic  y  ß,  elatior  und  y.  acaulis  begriffen,  der  Name  P. 
vei'is  komme  deshalb  nicht  einer   einzelnen  derselben  zu ;   aber  L. 
verstand  unter  P.  veris  besonders  die  erslere,  als  die  in  Schweden 
gemeine  Art,  die  Jedermann  kennt ^    und  so  muss  diese  wohl  den 
Namen  behalten,  wenn  auch  die  andern  davon  getrennt  werden... 
Zur  Fiola  stagnina  Kit.  sind  citirt  F,  persicifolia  Hartm.,  Sehw, 
^'  Kort.,  Hb.  Schreb.,  lactea  Rchb.,  liuppii  Lk.;   diese  Art    und 
K  pratensis  M.   8f  K.  seien   für  vioiitana  L.  angesehen   worden, 
doch  sei  aus  Linne's  Specieschar.  nicht  zu  entnehmen,  welche  L. 
gemeint  habe;  —  diese  persicif.  Schreb.  sollte  wohl  diesen  allen  Na- 
men behallen,  sofern  mau  die  Art  nicht  für  Var.   der  lactea  Sm. 
hält,  welcher  Name  gewiss  älter    wäre.      Zur  F.  pratensis   kom- 
men :  lactea  Fr.  Nov.  Fl.  sv.  und  persicif.  Lk.  Enum.     F,  persicif, 
Rolh  Fl.    germ.  wird    als    eigne  Art  genommen   mit    den  Citaten : 
Rchb.  Icon.  t.  100.,  montana  Lk.  En.,  Wallr.  Sched.  crit.,  stri- 
c^aHorn.  Ht.  havn.  §'  Fl.  Dan.  1812.;  diese  Art  sei  wahrschein- 
lich Linne's   montana.      Was  hier   das  Synon.    der  Fl.  dan.  be- 
Iriirt,  so  ist  die  abgebildete  Pfl.   ganz  kahl,   diese  persicijol.  wird 
aber  als  mit  flaumhaarigen  Blättern  angegeben,    wonach    sie    nicht 
mit  stricta  übereinstimmt;  letztere  cilirt  Wahlenb.  zu  seiner  la- 
ctea ß.  stricta,  die  Abbild,  passt  aber  auch  nicht  zur  schwedisch. 
Varietät;  eher  sollte  man  glauben,  die  dänische  F.  stricta  gehöre 
wirklich  als  glatte  Var.  zur  persicif.  Rth.      [In  Koch's  Si/nops, 
Fl.  germ.   §'  helv.    stehen    diese    nun  so:    1.   F.  stagnina,    wozu 
lactea  Rchb.   [8^  Centur.  siles.  nach  Wimmer]  non  Sm.,  montana 
Rchb.  [^  Cent,  sil.],  jwer^/cz/.  Hartm.,  Fries,   Schw.  ^K.  j  {lactea 
Sm.,  =zlanctyol.? ,  sei  noch  nicht  in  Deutschi,  gefunden);  2.  ßup- 
pii  All.,  wozu  nemoralis  Kütz.,  j/^r/c/a  Hörnern. ;  3.  pratensis  M* 
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§•  K.  =  lactea  K.  ^  Ziz,  Fries,  Roth  En.,  persicif*  Rlh.  Fl.  germ. 
Ruppii  PresI,  Rchb.  ex  pte,^  4.  e/a^/ar  Fr.  =  persicif,  M»  fif  K-, 
Rchb.,  montana  Roth  (W  immer  als  Rec.  rechnet  auch  diese  e/a- 
ttor  zur  pratensis), . » Droserae . « [wie  bei  Heyne  u.  Nolte,  ob.  S»  78.] 
eine  neue  der  rotundif,  nahe  stehende  kommt  hinzu :  D»  obovata  M. 
fifK. :  fol.  obovatis,  scapo  erecto  foliis  3plo  longiore,  stigm.  obo- 
vatis  emarginatis;  vom  Vorderjoch  in  d.  bayer.  Alpen..« 

Die  Herrn  Bluff  und  Fingerhuth  haben  ihr  Compendium 
FL  german,  mit  dem  Uten  Bande  fortgesetzt.  Dieser  enthält  die 
XIV.  bis  XXIIte  Classe  des  Linn.  Systems  (die  23te  vertheilt)  u» 
scbliesst  somit  die  Phanerogamen.  [Auch  hier  wird  abgekürzt,  weil 
seitdem  nicht  nur  Reichenbach's  Flora  german,  excursoria  ( 1 830 
—  32,  Index  1833),  und  Koch's  Synopsis  FL  germ,  ^  helv, 
(1836,  4857,  Index  4838),  sondern  auch  von  demselben  Compen- 
dium eine  neue  vermehrte  Ausgabe  durch  Bluff^  C.  G.  Nees  v. 
Esenbeck  und  Schauer  (1836 — 38,  Judex  1839)  erschienen 
ist.  —  lieber  den  Iten  Band  (182ä;  XXIV  ^  7ä6  pp.)  $♦  kurze 
Anzeige  im  Jahresber.  üb.  182o,  S.  182.  Dem  Uten  Bande  ist 
vorangedruckt:  Organographia  Orchidearum,  nach  A.  Richard, 
dazu  1  Kpft.].  Die  Tetradynamisten  sind  mit  Benutzung  von  De 
Candolle's  Anordnung  bearbeitet.  Subularia  ist  nur  in  Holstein  u. 
bei  Erlangen  gefunden.  Naslurtium  anceps  Rchb.  an  Flussufero 
(Lippe,  Rhein,  Berkel);  Cardämine  parviflora  an  2  Seen  [od.  Tei- 
chen] in  Schlesien.  .  .  Die  Polygalae  sind  nach  Reichenbach  aufge- 
stellt. Die  Syngefiesisten  nach  Cassini;  gegen  I/3  der  Gatlungea 
haben  neue  Namen  erhalten,  Hieracium  hat  88  Arien  .  .  .  ^h- 
sinthium,  als  Gattung,  enthält :  ^.  vulgare  Gärtner  {Artemisia  Abs, 
L.),  glaciale  Baumg.,  Mutcllina  F.,  u.  rupestre  Bl.  8$  F.,  letzte- 
res ist  ausser  Schweden  nur  in  Sachsen  u*  Thüringen  gefunden« 
Die  alte  Gatt.  Filago  ist  verschwunden,  dagegen  sind  die  Arten  in 
mehrere  von  Cassini  vorgeschlagene  getheilt :  Impia :  germanica  8^ 
pyramidata;  Xerotium:  X.  gallicum,  montan <,y  minimum ;  Achari- 
terium:  arvefise^  Antennaria  Grtn.  wird  von  Gnaphalium  geschie- 
den :  [A,  diocca  8^  alpina  Grtn.  Sf  carpathica  BI.  ^  F.  .  .  In  der 
Gynandria  wird  Richard's  Gattungsbestimmungen  gefolgt.  In 
Monoecia  steht  voran  Euphorbia  mit  28  Spp,  Unter  Carex  mit  90 
Spp.  fehlen  extensa,  irrigua  u.  a»  neuere,  3) 

[1827.]     Dr.  Roth  begann  wieder  eine  Flora  Deutschlands 


5)  Compendium  Florae  Germanicae.   Sect.  I.   PUntae  phanero^^amae 
sea  Tasculosae.     Scrlpserunt  M.  J.  Bluff  et  G.  A.  Fin(;erbuth«    T.  II. 
Norimb.,  1823.  XVIH ^788pp.l2.  [Rec:  Bot. Zeit.  1826,  5.077—685,] 
Botaa,  Jahresb.  über  1826  u,  1827.  6 
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herauszugeben.  Die  Iste  Abtli.  des  I.  Theils  erschien.'*)  Diese 
enthält  die  3  ersten  Linu»  Classcn.  Vor  jeder  CI.  steht  ein  Con- 
spectus  generum;  im  Texte  kommen  die  Gattungscharaclere  von 
Neuem;  nach  den  Spccieschar»  kurze  Synonymie  ,  dann  die  Fund- 
orte, Dauer  und  Blüthenzeit,  endlich  Beschreibungen.  Es  wird  be- 
dauert, dass  der  bejahrte  Verfasser  Arbeiten  u.  Entdeckungen  neue- 
rer Zeit  wenig  benutzt  hat.  [Rec.  s.  in  Linnaea  1828.  Lit.-Ber. 
S.  1  f»  Auch  die  2te  Ablh.  erschien  bald  darauf,  bis  Gl.  XIII. 
reichend.] 

[1826  f.]  J.  Sturm  gab  von  seiner  Deutschlands  Flora  die 
Hefte  44 — SO.  heraus  &).  Jedes  Heft  hat  16  Täfelchen  Abbild,  u. 
16  Textblätter.  Den  Text  haben  in  letzter  Zeit  mehrere  Botani- 
ker für  verschiedene  Gatt,  bearbeitet,  wodurch  das  Werk  bedeutend 
an  Werth  gewonnen  hat.  Im  44.  H.  kommt  zuerst  Hippuris  vu/g\* 
die  S  folg.  Tafeln  zeigen  die  deutschen  Lemnae,  deren  Beschrei- 
bung Prof»  Koch  gegeben;  T.  7  —  16:  Fraxinus  exc,^  Cladlum 
germ,,  Faleriana  tripteris  8^  ccltica,  Polijciiemum  arv,,  Epimedi- 
wn  alp*,  nur  in  Unler-Krain  gefunden;  Ribes  Uva  er,,  Thalictrum 
aquüegif.^  Arum  macuL,  Hydrocharis  Morsus  r.  Heft  43.,  vom 
Prof.  Reich enbach  bearb.,  welcher  auch  die  Zeichnungen  ge- 
macht hat,  enthält  lauter  Tetradynamisten :  Cheiranthus  Cheivi; 
NasturL  anceps  Rchb.  {Slsymbr.  amphih,  terrestre  Ehrh.),  N.py- 
renaicum  RBr.  {Sis.  pyre/i.  L.);  Arabis  Crantziana  Ehrh.  {Ai\ 
hispida  ^  Cardavi.  petmea  L.),  stn'cia  Huds.,  hirsuta  Scop.  {Tur- 
ritis  h.  L.),  hirs.  ß,  sagülata  (^A.  sagüt.  DC.),  procurrens  W» 
^  K.  §•  Turrita;  Cardamine  arnara,  Impat,,  parviß.,  sylvatica, 
hirsuta  L.  Qmullicaulis  Hp.),  pralensis  dentata ,  welche  Schultes 
und  Besser  für  eigne  Art  angesehen;  Dentaria  glandidosa  W.  Sf  K. 
Heft  46.,  vom  Prof.  Hoppe  bearb.,  enth.  nur  Ranunculaceae i 
Anemone  patcns  [non  L.,  vielmehr  neue  Art:  A,  Hackelii  Pohl]; 
A.  patens  wurde  von  Linne  nach  der  zuerst  von  Ammann  in  Si- 
birien gefundenen  Pfl.  aufgestellt,  welche  [oft]  gelbliche  Blumen 
hat  und  deshalb  schwerlich  die  hier  abgebildete  mit  rothblauen  Bl., 
die  der  auf  T.  2.  auch  dargestellten  A,  Pulsatilla  nahe  verwandt 
ist,  sein  kann;  dann:  A>  pratensis;  A,  montana ,  ein  Mittelglied 
zw.  A,  Pulsat,  ü.  prat. ;  A,  stellata;  Hanunc,  anemonoides  Zahlbr., 


4)  Alb.  Guil.  Rotbii  Enumeratio  Plantarum  Phaenogam.  in  Germania 
sponte  nascentium.  Pars  1.  Sectio  prior.  (Class.  I— V.)  Lipsiae,  1827. 
IV.  §'  1013  pp.  8. 

5)  Deutschlands  Flora  in  Abbildd.  nach  der  Natur,  mit  Beschrei- 
bungen. Von  Jac.  Sturm.  I.  Abth.  44»  Heft.  Nürnberg,  1Ö2Ö.  4Ss 
u.  46»  H.    1826.    47^i$08  H.    1827.  12. 
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trcnatus  W.  ^  K._,  Traunfel/neri  Uoi^^. ,  illyricus ,  carinthiaeui 
§'  Hornschuchii  Hopp.,  beide  dem  vwntanus  nah  verwandt,  acris^ 
nemorosus  DC. ,  lanuginosus ,  rcpens  und  bulbosus,  —  In  H. 
47.  und  SO.  beginnen  Carices ,  [die  noch  abwechselnd  S  spätere 
Hefte  einnehmen]  mit  Texte  von  Hoppe,  hier  16  u.  14  Spp. : 
C,  incurva^  foetida,  stenopk.^  leporina,  lagopina^  Heieonastes,  hU 
color,  baldensis,  curva,  nigra^  atrata ,  aterr,,  fuligin.  St.  §*  H,, 
itupina,  nitida,  gynobasis;  Davalliana,  capit.,  teretiusc,  paradoxa^ 
panicui.j  brizoides,  Gebkardi^  elong,,  remota^  mucron.,  caespit.y 
striata^  pilulif,,  panicea,  —  H.  48,  wieder  Crueiferae^  Text  u. 
Zeichnung  von  Reichenhach:  Dentaria  enneapkylla,  digitata^ 
bulbiß,  pinnata)  Lunaria  rediv,  8^  biennis ;  Berter oa  incana;  Fe- 
sicaria  sinuata  §'  utriculata-^  Alyssum  marit.,  edentuL,  calycin.^ 
minim.,  murale,  alpestre ;  Peltaria  alL  —  H.  49. :  Leguminosae, 
mit  Text  von  Hoppe:  Genista  sylvestris  Sco^.,  sericea,  diffusa i 
Jnihyllis  Fulner,,  A,  Fuln.  rubißora  ^  A.  montana^  Phaca  fri- 
gida  §'  australis;  Oxytropis  pilosa,  montana,  triflora  Hp.  5  Astrag, 
Cicer  ^  monspessuL;   Coronilla  minima,  montana,  varia, 

Sturm's  Flora  hat  5  Abth. :  Die  Ite  enthält  Phanerog.,  die 
Ute  von  Cryptog.  die  Filices,  Musci  u.  Algae,  die  Illle  Pilze.  In  Al- 
lem sind  nur  69  Hefte  ausgegeben  ;  jedes  hat  16  Abb.  u.  kostet  16  Gr. 

[1827.]  Wimmer's  und  Grabowski's  Flora  Silesiae 
hat  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  auf  sich  gezogen  wegen  der 
Sorgfalt  und  Kritik  in  ihrer  Ausarbeitung.  Jeder  Classe  geht  ein 
Conspeclus  der  Galtungen  voraus;  Char.  u.  Beschreibungen  sind  neu, 
Synon.  gewöhnlich  nur  die  der  schlesischen  Floren.  Dieser  Theil 
enth,  die  10  ersten  Linn*  Classen.  Der  Steindruck  stellt  den  schles. 
Botaniker  Pfarrer  Seliger  dar.  [Ueber  Bd.  2.  u.  5.  s.  folgg. 
Jahresb. ;  über  alle:  Lit.  Beil.  zu  d.  Schles.  Pro v.-BI.  1829,  Nov.]  6) 

Rüthers  Flora  der  Mark  Brandenburg  und  der  Nieder- 
Lausilz  hat  voran  eine  Einleitung  über  Benutzung  des  Buches  u. 
üb^'r  Pflanzen -Sammeln  u.  Aufhewahren^  dann  e.  Terminologie  u. 
Syslemkunde.  Dann  kommt  die  Beschreib,  der  nach  Linnes  Sy- 
steme geordneten  Gattungen  u.  der  Arien  :  in  diesem  Theile Phanerog., 
mit  ausfiibrl.  Galtungs-  u.  kurzen  Species-Charactereu ;  die  voll- 
ständige Beschr.  der  Arten  soll  im  2ten  Bande  kommen  ^  Cryptog. 
in  einem  5len.7) 


6)  Flora  Silesiae.  Scripserunt  Fr.  Wimmer  et  H.  Grabo-vvshi,  Pars 
prima.  Cl.  1-X.  Cum  tab.  lilhogr.  Wratlslaviae,  1827.  XVI.  u.  M6pp.  8. 

7)  Flora  der  Mark  Brandenburg  und  der  Nieder  -  Lausitz ,  von  Joh. 
Fr.  Ruthe,  I.  Abth.  Phanerogamen.  Ir.  Theü.  Berlin,  1827.  XXIV  n. 
491  S.  8.     [Lobende  Anzeige  in  Linaaea,  1827,  S.  482] 

6* 
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Dfir  Leibarzt  Host  Hess  den  I.  Thcil  seiner  Fl.  austriaca  er- 
scheinen; er  enlhiilt  die  11  ersten  Linn.  Classcn.  An  diesem  Werke 
vermisst  man  die  jetzt  bei  andern  Floren  angewandte  Kritik  u.  eigne 
Ausarbeitung...  ,,l)ic  Beschreib,  sind  oft  aus  fremden  Werken  ent- 
nommen . ,  Von  Formen  u.  Variet.,  die  bes.  Erwähnung  verdienten, 
weil  sie  selbst  Geübte  täuschen,  ist  fast  gar  nicht  die  Rede.** 
Was  diese  betrifft,  so  muss  man  gestehen,  dass  manche  sogenannte 
Formen,  die  jetzt  in  Floren  aufgeführt  werden ,  dies  nicht  verdie- 
nen, weil  sie  keine  Beständigkeit  haben.  8) 

Prof.  Gmelin  gab  den  IVten  Theil  seiner  Flora  badensis 
ahatica  heraus,  12  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  III.  Theils, 
Dieser  IVlc  enthält  Nachträge  zu  den  früheren,  welche  diePhanerog» 
abhandeln  und  als  ein  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  verdienen- 
des Werk  geschätzt  werden.  Ref.  sah  es  nicht.  9)  Ein  Vr  Thcil 
soll  später  die  Cryptog.  bringen. 

Noch  erschienen  einige  andere  deutsche  Special-Floren,  welche 
Ref.  aber  noch  nicht  sah,  näral.:  Dietrich's  FL  jcnensis,'^^) 
Schäfer's  Trierische  Fl,  i)  und  Spenner's /^/.  FrzÄ W7'^\, 
(von  Freiburg  im  Breisgau)  2)  [üb.  letztere,  nebst  Berechn.  derVer- 
hältn.  der  Pfl.-Familien  danach,  s. :  B — d  in:  Lit.  Beilage  d.  schles. 
Provinz. -Bl.  1829,  Nov.,  Dec.  nebst  Tab.;  auch:  B  — d  in  Pfl.- 
Geogr.  nach  A.  v.  H.  :  Tabelle;  und:  Jahresber.  üb.  1029,  S.  40, 


8)  Nicolai  Thomae  Host,  Cacs.  Reg.  ArcLiatri,  Flora  austriaca.  Vol.  I. 
Viennae,  1827.     Ö7G  pp.  8.    [Tad.  Rec.  :  Linnaea,  1827.] 

9)  Flora  Badensis  Alsatica  et  confinium  regionnm  eis-  et  transrbenana^ 
plan  las  phanerog.  a  lacu  Bodamico  usquc  ad  confluentem  Mosellae  et 
Rheni  spoule  nascentes  cxliibens  secundum  systema  sexuale  cum  iconibus 
ad  naturam  delincat.,  auclorc  C.  Chr.  Gmelin.  Tom.  IV'.  Supplemenia 
cum  Indioihus.  CarlsruLac,  1826.  800  pp.  8.  c.  10  lab.  lith.  [T.  I. 
1803.  XXIV  ^'  768  pp.  c.  1  tab.;  II.  1806.  717  pp.  c.  S  lab.;  III. 
1808.  798  pp.  c.  4  tab.  -  Rec.  in  Jen.  Lit. -Zeit.  1808,  Nr.  292.; 
1809:  225 j  Hall.  Lit.-Z.  1810,  Nr.  76.  Ausz.  aus  T.  IV.  in:  Bot. 
Zeit.  1827,  S.  30o-o20.    Nachtr.  s.  in  Gcier's  Mag.  1828,  Sept.  u.  1829.] 

10)  Flora  Jcnensis  oder  Beschreibung  der  Pfl.  der  Umj;eg.  v.  Jena. 
Ir  Bd.  Ir  Thcil.  Jena,  1826.  400  S.  8.  [n.  1%  Thlr.  Tad.  Anz.  in 
Linnaea  1826.  S.  26o.J 

1)  Trierischc  Flora.  A^on  M.  Schäfer.  Ir  u.  Ilr  Th.  Trier,  1826. 
[Enlh.  Cl.  I— XXIL  lllr  Th.  1829.  zus.  S^/a  Thlr.  Anzeige  in  Linnaea 
1826.  S.  470.J 

2)  Flora  Friburgensis  et  regionum  spoatc  adjacentium,  auctore  F.  C. 
Spenncr  .  .  Friburgi  Brisgov.  T.  I.  c.  2  tabb.  aen.  1820.  IL  1826. 
[HJ.  c.  lab.  lithogr.  1829.   —   zus.  XLVI  ^'  1088  pp.  8vo.  3%  Thlr.] 
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u,  71  fj;  —  ferner:  Lach  mann 's  d.j.  Fl.  von  Braunschweig  3) 
Ir  Th.,  enth,  das  Chorographische,  Climatologische  u.  Verhälln.  der 
nat.  Farn.,  vgl.  üb.  letzteres  B — d  in  :  Lit,  Beil.  der  schles.  Prov.- 
Bl.  1829,  Nov.,  Dec.  m.  Tab.  u.  in:  Pfl.-Geogr.  nach  A.  v.  H., 
Tabelle]  —  u.  Dierbach's  von  Heidelberg. *) 

Prof»  D  i  er  b  a  ch  begann  auch  Beiträge  zu  Deutschlands  FJora 
durch  Bestimmung  von  Pil.  der  altern  deutschen  Botaniker  B run- 
fei s,  Cordus,  Bock,  Fuchsins  u.  A.,  wodurch  die  Synony- 
mik manche  Aufklärung  gewinnt;  die  neuern  bot.  Namen  sind  bei 
den  Synonymen  der  Alten  immer  beigebracht,  s) 

Prof.  Hornemann  setzte  die  Flora  Danica  mit  dem  52ten 
Fase,  forlj  er  enthältj  wie  jeder  frühere,  60  Tafeln,  näml.  Nr. 
1861—19205  unter  den  darin  abgebildeten  Pfl.  sind:  T.  1861  f .  : 
Scirpus  multicnuUs  Sm.  ^  ßaeothryon;  186S — 67.;  Potaniog, 
zoster ifoL,  Galium  ptisillum  L,,  Ilottom'a  pal,  üore  roseo  ^  1869 — 
71:  Ormthogalum  arvenscP»  (villos^W.),  Milium  vüieale  L.  (./. 
arenar,  L.),  June,  pygmaeus  Thuil]. ;  1876  f.  i/e/?Ma  viridis  h,y 
Stachys  amhigua  Sm.;  1835.  Melilotus  dentata  P.  u.  a.  6) 

Labram 's  und  Hegelschweiler's  Werk  über  schwei- 
zer Pfl.  hat  in  Plan  u.  Einrichtung  Aehnlichkeit  mit  Sturm's 
Deutschi.  Flora  und  Winterschmidt's  Nürnbergischer  Flora ;  es  er- 
scheint in  Heften,  deren  jedes  aus  6  Pfl, -Abbildungen  auf  6  Ta- 
feln und  6  Blättern  Text  besteht.  7) 


3)  Flora  der  Umgegend  von  Braunschweig,  bearb.  t.  Dr.  H.  W.  L. 
Lachmanu  jun.  IrTh.  Chorographie,  Geogr.^  Meteorol.j  allgem.  Vegeta- 
tion. Nebst  e.  eolor.  geogn.-bot.  Charte,  e.  lithogr.  Taf.  u.  4  Tab. 
Braunschw.  1827.  324  S.  8.  [Ilr  Th.  Ite  Abth.  Phanerog.  Consp.  ge- 
nerum,  specierum.  Class.  I — XI  1828.  2te  Abth.  (Schluss)  1831.  zus. 
6%  Thlr.     Vgl. :  Jahresber.  üb.  1831.] 

4)  Systematische  Uebersicht  der  um  Heidelberg  wild  wachsenden 
und  häufig  zum  ökouom.  Gehrauche  cultiv.  Gewächse.  Von  Dr.  J.  A. 
Dierbach.  Is  H.  Karlsruhe,  1827.  178  S.  8.  [12  Gr.  —  Aus  Geigei's 
Magaz.  d.  Pharmacie.] 

ö)  Beiträge  zu  Deutschlands  Flora,  gesammelt  aus  den  Werken  der 
ältesten  deutschen  Pflanzeaforscher  von  J.  G.  Dierbach.  Ir  Th.  ro.  d. 
Bildn.  des  Hieran.  Tragus.  Heidelb.,  182o.  XVI  und  130  S.  8.  [Anz. 
in  Linnaea  1826,  S.  264.  Complett  in  4  Th.  bis  1833,  m.  4  Bildn.  3  Thlr.] 

6)  Flora  Dauica.  Fascic.  XXXII.    Hafniae,  1827.  fol. 

7)  Sammlung  von  Schweitzer  Pflanzen,  nach  der  Natur  auf  Stein 
gezeichnet;  von  J.  D.  Labram,  Text  von  Dr.  Job.  Hegetschweiler.  Heft 
1-16.  Basel,  1825,  1826.  8.  [8  Fl.  C.  M.  —  Reo.  u.  Inh.  in  :  Bot 
Zeit.  1826,  S.  142  ff. »  Eschwciler^s  Annal.  d.  Gewachst.  IV.  28.] 
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In  Frankreich  sind  1827  8  Floren  erschienen:  von  der  Ge- 
gend von  Paris  durch  Chevallier,  [desgl.  eine  von  Bautier], 
von  Anjou  durch  Desvaux,  von  Lyon  durch  BalLis,  u.  von 
Toulouse  durch  Tournon.     Ref.  sah  sie  nicht.  8) 

[Von  G.  Bentham's  Catal.  der  Pyrenäen-Flora  ^'c.  8i>)  g. 
Anzeige  u.  die  Char.  von  4  neuen  Spp.  in  :  Linnaea  1827,  S.  öOl  f.] 

[Eine  ,,FIorula  litoralis  aquitanica  a  Bayona  usque  ad  Ca- 
pnt  Bojos  (vulgo  Teste  de  Buch)*'  begann  J.  P.  S.  Grateloup 
im  Bullet,  d'hist  nat,  de  la  Soc.  Linn.  de  Bordeaux,  182G,  be- 
ginnend mit  Filices  u*  Marsileac,  durch  Monocot.,  Comf. ,  die  mo' 
?iO€hlamydischen  Di'cot.,  bis  Primulaceae  aufwärts.  (Linnaea  182G. 
S.  SIG;  1826:  Lit.-Ber.  S.  G8.)] 

Auch  gab  Lestiboudois  zu  Lille  eine  Flora  vom  nördlich- 
sten Frankreich  u.  von  Belgien  heraus;  der  Iste  Theil  enthält  die 


8)  Flore  generale  des  envlrons  de  Paris,  Selon  la  methode  naturelle. 
Deser,  de  toutes  les  pl.  agames,  eryptog.  Sf  phanerog.  qui  y  crolssenJ 
spontanement;  leurs  proprietes ,  leur  usage  dans  la  mcdec.  ^  les  arts  et 
Tecon.  domestique;  avec  une  Classification  nat.  des  Agames  et  des  Cryptog., 
basee  sur  rorganisation  de  ces  vegctaux  et  accomp.  de  18  taLleanx 
iconogr.  formant  un  Genera  propre  a  en  rendre  l'etude  plus  facile^  par 
F.  F.  Chevallier.  T.  I.  Paris,  Ferra  j.  1826.  gr.  8.  [XXII  ^'  648  pp. 
m.  12  Taf.  schöner  color.  Abb.,  bes.  der  kl.  Pilze.  Text:  Algen,  Pilze, 
Flechten.  T.  II.  (1827,)  985  pp.  Muscl,  Filic.  u.  alle  Phanerog.;  m. 
6  Taf.  Moos-Gatt.-Char.,  minder  gut] 

[Tableau  analyt.  de  la  Flore  Parisienne,  d'apres  la  methode  adoptce 
dans  la  Fl.  franc.  de  M.  M.  Lamarck  Sf  De  C,  cont.  toutes  les  especes 
de  Phanerog.  des  environs  et  la  deser.  des  familles  nat.  et  des  genres 
par  Bautier.     Paris,  Bechet  j.  1827.  18.] 

Flore  d'Anjou,  ou  exposition  methodique  des  plantes  du  Depart.  de 
Maine  et  Loire  et  de  l'ancien  Anjou ,  par  A.  N,  DesTaux.  Angers  et 
Paris,  1827.  [XXXVIII  Sf  569  pp.  6  Fr] 

Flore  Lyonnaise,  ou  deser.  des  plantes  qui  croissent  aus  euTirons 
de  Lyon  et  sur  le  mont  Pilat.  Par  le  Dr.  J.  B.  Balhis  T.  I.  Ire  Sf 
2me  pnrtie.  Lyon ,  1827.  8»  [890  pp.  T.  II.  erschien  1828.  S. :  Bot» 
Literaturblätt.  L  210-216. ;  III.  J515.] 

Flore  de  Toulouse^  ou  dcscription  des  plantes  qui  croissent  aux  en- 
virons de  cette  ville,  par  le  Dr.  D.  J.  Tournon.     Toulouse,  1827  8. 

[8b)  Catalogue  des  plantes  indigencs  des  Pyrcnces  et  du  Bas  Lan- 
guedoc  avec  des  notes  et  ohservations  sur  les  especes  nouvelles  ou  pcu 
connuesj  preeede  d'une  notice  sur  un  voyage  bot.  fait  dans  les  Pyrc- 
nees  pendant  l'ete  de  1825 5  par  George  Bentham.  Paris,  1826.  128 
pp.8,]   [Bordeaux:  s.  Bull,  d'hist.n.  rfeßorrf.  I.1826.p.  12.m.2Tab.] 
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Cryplogamen,  der  2te  die  Phanerogamen.  Zusammen  sind  3719 
Species  beschrieben.  ©) 

Von  Smith's  English  Flora  erschien  der  IVte  Band,  die 
Phanerog.  schliessend»  Der  Vf.  wollte  in  S  oder  6  Bänden  die 
Beschr»  aller  Gewächse  Englands  vollenden ,  hat  aber  leider  sein 
ihäliges  Leben  schon  beschlossen  5  er  starb  d.  17  März  1828.  [Rec. 
u.  Ausz.  s.  im  Jshresber.  üb.  1828,  S.  24  ff.;  von  Vol.  L  II.  in 
Bot.  Zeit.  1823,  S.  369  ff.;  III.  in:  Bot.  Z.  1826,  S.  266  ff.  u. 
Jabrcsb.über  1823,  S.  181«  —  Hooker's  Fortsetz. s.  im  Jahresb. 
üb.  1833.  Smith's  Biogr.  U.Werke:  Jahresber.  1828  u.  1832; 
Bot.  Zeit.  1828.  S.  ä60.]  10) 

Bertoloni  (zu  Bologna)  sammelt  schon  lange  Materialien  zu 
e.  italiänischen  Flora  und  hat  jetzt  e.  Einleitung  zu  einer  solchen 
herausgegeben. ') 

[Von  Tenore's  Stem  Nachtrage 2)  zü  seiner  Flora  neapol^ 
s.  die  Char.  u.  Verwandtschaften  der  neuen  Spp.  in:  Linnaea  182S, 
S.  97—103.] 

Nuccari's  Flora  veneta  enthält  eigentlich  die  Pflanzen  der 
losein  und  des  Meerstrandes,  nicht  die  der  gauzen  venet.  Provinz. 
Die  2  erschienenen  Bände  enthalten  die  Pfl.  der  10  ersten  Clas- 
sen;  sie  sind  in  italiän.  Sprache  beschrieben,  dabei  ihr  medicin*  u* 
technischer  Nutzen  ausführlich  abgehandelt.  3) 

[Comolli  schrieb  e.  Flora  von  Como^),  (Notiz  von  einer 
neuern  Bearbeitung  s.  im  Jahresber.  üb.  183S,  S.  111.)] 

9)  Botanographie  belglque,  ou  Flore  du  Nord  de  la  France  et  de 
la  Belgique  propremenf  dite.  OuATage  dispose  selon  la  methode  natu- 
relle Sfc.  de  Fr.  Jos.  Lestiboudois ,  publie  par  Themistocle  Lestibou- 
dois.  2  Vol.  c.  22  tab.  Lille,  1827.  8o4  pp.  8.  [Anz.  in :  Bot.  Lit.- 
Blätt.  I.  S.  216  f.] 

10)  The  Englisch  Flora.  By  Sir  James  Edward  Smith.  TLe  fourlli 
Volume.     London,  1827.  8. 

1)  Praclectioues  rei  Lerbariae  et  Prolegomena  ad  Floram  Italicam, 
Auetore  Ant.  Bertoloni.     Bononine,  1827.  8. 

[2)  Ad  florae  Neapolitanae  Prodromum  Appendix  quinta,  exhibcns 
Centurias  duas  plantarum  nuperrime  detectarum,  nee  non  specierum 
novar.  vel  minus  rite  cognitar.  characteres  et  illustrationes.  Neapoli, 
1826.  3i  pp.  4.] 

5)  Flora  veneta  Sfc.  di  Fortunato  L.  Naccari.  Vol.  L  8f  II.  Ve- 
nezia,  1826.  4. 

[4)  Flora  Comensis  plantas  sponte  in  provincia  cresccntes  atque  il 
las  quae  indigenatum  nactae  coluotur  exhibens  carumque  proprict.ntes  et 
usus  euumcraas  a  Jos.  ComoUio  olim  Bot.  atqac  Agrariae  in  patiio  Lyceo 
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[Die  Charactere  vieler  neuen  Spp.  aus  Italien  u,  Corsica  aus 
^Abhdll.  Domen.  Viviani's  von  1824  u.  4823  s.  in  Linaaea 
i826,  S.  Ö00—S08.] 

Dr.  V*  Yisiani  hat  die  von  ihm  selbst  in  Da Imatien  ent- 
deckten Pfl*  zu  beschreiben  angefangen.  Der  Vf.  giebt  erst  e.  To- 
pographie des  Landes  u.  spricht  von  dessen  Producten  u.  a.  Um- 
ständen, erwähnt  dann  der  Verdienste  der  einzelnen  Naturforscher, 
die  Dalm.  bereiset  u.  zur  Kenntniss  desselben  beigetragen  haben ; 
dann  folgt  e.  AbhdI.  über  des  Landes  Klima  u.  Vegetation.  Zu- 
letzt werden  12  theils  neue,  theils  bisher  zweifelhafte  Pfl.  beschrie- 
ben, wovon  il  auch  abgebildet  sind^). 

C.  B.  Presl  gab  den  Iten  Theil  einer  Flora  sicula  heraus«) 
<—  [mehr  ist  nicht  erschienen].  Sie  ist  mit  vieler  Kritik  verfasst 
und  gehört  zu  den  wichtigsten  in  neuerer  Zeit  erschienenen.  — - 
In  der  Vorrede  erwähnt  der  Vf.  der  polit.  Geschichte  Siciliens  u. 
des  Zustandes  der  Wissenschaften,  bes.  der  Förderung  der  Botanik. 
Schon  Anfang  vorigen  Jahihunderts  hatte  Sic.  Botaniker  für  seine 
Flora;  Bocconc,  Cupani,  Bonanni  Vater  u.  Sohn;  später 
haben  der  Geistliche  Ucria,  der  Lehrer  d.  Bot.  Bartolotti, 
Baron  Bivona-Bernardi,  Prof.  Tineo  u.  der  Garten-Director 
Dr.  G  u  s  s  0  n«  die  Kenntniss  der  Flora  sehr  gefördert ,  wie  ihre 
Schriften  beweisen.  Auch  ausländische  Bot.  untersuchten  die  Insel : 
im  vorigen  Jahrhunderte  Jacquin;  1819  Schouw,  der  Genfer 
Moricand,  und  Brocchi  aus  d.  Lombardei;  4820  Heckel  aus 
Wien,  und  1821  Schweigger  aus  Königsberg,  welcher  dort  um's 
Leben  kam.  1817  bereisete  Presl  die  Insel  u.  untersuchte  sie 
nach  fast  allen  Bichtungen.  —  Hierauf  werden  Siciliens  geogr.  Lage 
n.  das  Klima  geschildert.  Die  jährl.  Mittel -Temperatur  ist  14^,4 
R.  5  die  kältesten  Monate  (Jan.  u.  Febr.)  haben  8o,9  R.  Mittel- 
Temp.,  die  wärmsten  (Juli  u.  Aug.)  19o,8.  Die  höchste  Wärme 
ging  durch  20  Jahre  nie  über  55^,3,  war  nie  unter  24^  R.  Bei 
der  grössten  Kälte  fiel  das  Therm,  nicht  unter  4"  ö^?^  R»5  we- 
nigstens aber  zu  5^,3.  Die  mittlere  Regenmenge  war  22,149  engl, 
Zoll.  —   Die  Erhebung  des  Bodens  über  das  Meer  bis  zu  10488 


Prof.  nunc  ejusd.  Rectore  atque  Medico  provinc.  ^c.  secundum  Systema 
sexuale  digesta.    Noro-Comi,  1826.] 

S)  Stirpium  Dalmaticarum  specimcm  Sfc.  Auetore  Roberto  de  Vi- 
Siani,  M.  D.  Patavü,  1826.  1)7  pp.  c.  8  tub.  4. 

G)  Flora  Sicula,  exLibens  plantag  vasculosafl  in  Sicilia  aut  sponte 
crescentes  aut  frequentisslme  cultas,  sec.  systema  naturale  dijjcstas,  au- 
ctorc  C.  B.  PresU  T.  I.  Pragae,  I826,  XLVI  8f  216  pp.  8,  maj.  [Ana. 
in  Linnaea  1826,  S.  613  f.J 
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par.  Fuss  vereinigt  verschiedene  Klimate  auf  der  Insel,  das  von  Te- 
neriffa u.  Madera  bis  zu  denjen.  der  dem  Pole  näheren  Gegenden, 
was  eben  so  verschiedene  Vegetation  von  fast  tropischer  bis  zu 
polarer  bedingt  5  wonach  der  Vf.  die  Flora  ganz  Siciliens  in  folgende 
7  natürl»  Regionen  eintheilt.  [Philip pi's  abweichende  neue  Einth. 
s.  inLinnaea  1852,  S.  727— 764.  ra.  iTaf.,  bes.  S.  750 ff.,  und: 
Bot.  Jahresb.  über  1852,  S.1X)3— 116.;  Ph.  unterscheidet  nur 
4  Reg.]     Presl's  Regionen  sind: 

I.  Regio  subtropica,  0 — 100'  hoch  reichend,  cultivirte 
subtropische  Gewächse  ernährend,  wie  Phoenix,  Musa,  Cacti,  Sac- 
charum,  Mesembrianthema,  Cyperus  Papyrus,  nebst  mehreren  tro- 
pischen, die  in  einigen  Gärten  unter  freiem  Himmel  fortkommen, 
wie  Passißora  coerulea,  Erythrina  Corallodendron,  Sterculia  plata- 
nifolia,  baumartige  Cacaliae  u.  Euphorhiae,  Mimosen  und  Acaciae, 
die  in  nördlichem  Ländern  des  Schutzes  der  Häuser  bedürfen. 

II.  R.  colli  na,  mit  der  vorigen  zugleich  anhebend,  aber  bis 
2000'  H.  steigend,  wo  der  Weinbau  aufhört.  Dieser  Strich  er- 
zeugt die  meisten  Pfl.,  die  dem  südl.  Frankreich,  Spanien,  Italien 
u.  besonders  Calabrien  geraein  sind,  auch  nicht  wenige,  die  dem 
nördl.  Africa,  Griechenland  u»  den  griechischen  Inseln  eigen  sind, 
aber  nicht  viel  solche,  die  Corsica  und  Portugal  eigen  angehören; 
dazu  einige  krimmisch-caucasische.  In  dieser  R*  wachsen  die  mei- 
sten Gramineae,  Leguminosae,  Compositae,  Criiciferae ,  UmhelUf. 
ßfc;  Conijerae  {Pinus  Pinea  ^  marit.)  vereinzelt;  geseUig  Cisti- 
nae  y  Ericeae^  von  Palmen  Chamaerops  humilis ,  von  Apocyneen 
Nerium,  8Cc. ;  sehr  selten  sind  eigentliche  Parasiten,  ausser  Ca- 
scuta  und  Fungi  epipkylli^  Phanerogam.  Wasserpfl.  des  Süsswassers 
sind  sehr  selten,  Meeralgen  häufig.  Strauchartige  Compositae  tre- 
ten auf;  mehrere  immergrüne  Bäume  u.  Sträucher.  Moose  u.  Flech- 
ten selten  wegen  Trockenheit  der  Luft;  Pilze  nur  im  Winter.  — 
Diese  Region  zerfällt  in  2  gleiche  Abth,:  1.  R.  coli,  inferior: 
Hier  sind  die  meisten  Gram.,  wahren  Cypcreae  u,  aUe  Scirpinac  ^ 
angebaut  Tritic.^  Zea,  Oryza ,  Gossypium  u.  Pistacia,  mit  Olea 
schliesst  die  Gränze.  Dieser  Gürtel  besitzt  mehrere  Pfl.  Nord-Afri- 
ca's  :  Carduncellus  tingitanus,  Aspar.  horridns,  Olbia  hispida  ^ 
üava,  Scolymus  grandiflorus,  ^c,  obschon  es  keiner  Region  an 
african.  Pfl.  gänzlich  fehlt.  Nur  in  diesem  Thelle  der  R.  coUina 
giebt  die  Rebe  e.  edlen  Wein.  —  2*  Die  R.  coli,  superiorhat 
schon  montanes  Ansehen  5  Weizen,  Mais  u.  Rebe  gedeihen  minder 
glücklich;  Cypereae  \qtzq ,  Citrus,  Pistacia,  Gossyp.,  Reis  u.  Ole- 
ander fehlen  ganz,  wohl  aber  findet  man  viele  CruciJ,^  Legum.^ 
Vmbellijerac  u,  Compositae» 

HI.  R.  sylvatica  inferior  oder  Regio  Qucrcuum  ^  Casta- 
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neae,  von  2000  zu  4000'  Höhe«.  Auf  d.  Aetna  kommt  die  Ca- 
stanie  gesellig  u.  zuweilen  von  erstaun!.  Grösse  vorj  hier  stehen 
die  in  Reisebeschreibungen  oft  erwähnten  C. -Bäume,  die  mehrere 
Namen  erhalten  haben,  wie:  castagno  di  cefito  caval/i,  von  180 
Fuss  Umfang  am  Grunde ,  c»  di  S,  Jgatha  von  70  F.  Umfang  an 
der  Wurzel ;  cast.  della  nave  64  F.  an  d,  Wurzel,  4  F.  über  d. 
Boden  noch  von  ^>7  F.  Umfang;  c,  della  navella  S7  Fuss.  Eichen 
{Qu,  Rohur,  sessiliß.  8^  congesta)  bilden  die  Wälder,  darunter  ver- 
einzelte Acera  ^  Genista  aeinensis ,  Carex  Linkii^  Calamagrostis 
cpigeios ,  Adenocarpus  Bivonae ,  Scneeio  chrysanthcmifoL  ^  squa- 
h'dus,  Tanacetum  vulg,  ^c, ;  Pteris  aquil.  gesellig  u.  sehr  häufig. 
Roggen  wird  häufig  gebaut.  Pyrus  u.  Malus  vereinzelt.  In  den 
rcbrodischen  Bergen  (le  Madonie)  u.  im  bosco  di  Caronia  wachsen 
Quercus  Suher,  pedunciil.  und  Robur  gesellig,  Acer  villosum  und 
monspessula?ium  zerstreut;  die  übrigen  Pfl.  entsprechen  denen  der 
niedrigem  Striche. 

IV.  Buchen-Region,  Reg.  Fagi  sylvaticae  8^  Ptfii  sylvestris, 
von  4000'  bis  COOO'  Höhe.  Die  Kiefer,  die  im  nehrodischen  Ge- 
birge schon  seilen  ist,  erscheint  am  Aetna  noch  häufig,  sleigt  nicht 
so  hoch  als  die  Buche,  die  in  den  Nebroden,  am  Monte  Camarata 
u.  auf  d.  Aetna  6000'  erreicht  u.  noch  überschreitet.  In  diesem 
Gürtel  gedeiht  der  Roggen  nicht  u.  die  obere  Gränze  hat  subalpi- 
nes Ansehen.  Auf  den  Nebroden  bleibt  der  Schnee  bis  zum  Juli 
liegen;  die  Buche  wird  strauchartig  u.  es  finden  sich  mehrere  sub- 
alpine Pfl.,  y/\e  Thlaspirivalc ,  Lepla  {Lepid.)  Bonanniana,  Arabis 
tnado?u'a,  alpi'na  §'  algida ,  Draba  aizoldes ,  Viola  nebrod.,  Ge- 
nista j'igens  §'  aristata,  Trijol.  roseum^  Arenaria  condetisata  §" 
abiet*,  Cerastium  alb.  8^  toment.,  Dianthus  Arroslii^  llerniaria  mi- 
crocarpa^  Filago  alpestris,  OrnithogaL  foliosum,  Allium  ßavum, 
IIolcus  tenuis,  Sessleria  nitida,  Koeleria  splendcns  u.  V.  a.  Am 
Aetna  ist  diese  Region  zu  arm  ,  doch  kommen  an  der  äussersten 
Gränze  Betula  alba  u.  actncnsis  vor. 

Die  folgenden  5  Reg.  kommen  nur  am  Aetna  vor. 

V.  R.  subalpina,  6000'— 7o00'  H.  Sie  erzeugt,  weil  der 
Boden  aus  vulcan.  Schlacken  besteht  und  wegen  Mangels  an  Feuch- 
tigkeit, nur  e.  kleine  Anzahl  Pflanzen.  Die  vorzüglichsten  davon 
sind  :  Fiola  gracilis  8^  micranlha,  Pteroneurum  graec.,  Cardamine 
thalictroidcs,  Uerbcris  aetnensis,  Sagina  subulata,  Spergularia  ra- 
dicans,  Sapon.  dcprcssa,  Scleranf/ius  hirsuliis ,  Rumex  aeln. ,  Li' 
naria  purp.^  Ccrast.  toment.  ß„  minus.  Aistrag,  siculus,  Antke- 
tnis  Barrclivri,  Ifypochoeris  taraoracoid.,  Scneeio  carnos,  ^  incisus, 
Apargia  cichoraccu ,  Galium  aetn. ,  Juniperus  hemisph»,  Festuca 
actn,,   C'on/?icphurus  aeinensis. 
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VL  Regio  alpina,  7ä00'  — 9000'  h.  Mit  Ausnahme  von 
Berberis  aetn^.  Astrag,  siculus  u.  Junip,  hemisphaei\  kommen  hier 
fast  alle  in  der  vorigen  R.  genannten  Pfl.  vor.  Saponaria  depressa^ 
Senec,  carnos,  ^  incisus  u.  Rumex  aetn.  scheinen  dieser  6ten  noch 
mehr  eigen  zu  sein. 

VII.  Regio  Lichenum,  von  9000,  bis  9200'  oder  bis  zum 
englischen  Hause  (casino  del  Etna),  wo  Reisende  gewöhnlich  über- 
nachten :  erzeugt  kaum  einige  Flechten,  worunter  Stereocaulon  pa- 
schale  am  allerhäufigsten.  Der  äussersten  Höhe  des  Aetna  bis 
10488'  fehlt  alle  Vegetation. 

Nach  dieser  phytogeograph.  Schilderung  des  Aetna  giebt  der 
Vf.  eine  „Enum.  plantar,  vasculosarura  in  Sic.  ant  sponte  crescen- 
tium  aut  frequentius  cultar."  [also  aller  gefundenen,  auch  der  noch 
nicht  in  diesem  Bande  beschriebenen]  nach  natürl.  Familien,  im 
Ganzen  nach  De  Cand.,  geordnet;  in  den  Noten  die  Charactere 
eines  Theils  der  zahlreichen  neuen  Species.  —  Dieser  Ite  Band 
beginnt  mit  Ranuncidaceae  u.  schliesst  mit  Riitaceae^  In  Benennung 
der  Galt.  u.  Arten  ii,  der  Characteristik  dieser  folgt  der  Vf.  haupt- 
sächlich De  Candolle.  Aus  Ranunculus  aquatilis  ist  e.  neue  Gat- 
tung, Batrachium,  gebildet,  die  hier  4  Arten  zählt:  B,  tripartitiim 
Pr.  {Ran.  trip,  DC),  heterophyllum  {Ran.  heter,  Hffm.),  peltatum 
(/?.  pelt,  Mönch,  aquat.  ß»  pelt.  DC. )  und  capillaceum  {R.  cap, 
Thuill.,  pantothrix  DC).  Lepia  Desv*  ist  von  Lepidium  geson- 
dert (Lcpia  sati'va,  campestris,  u.  1  neuere).  Sinapis  alba  u.  dis- 
secta  bilden  e.  neue  Gattung :  Bonannia.  Spergiilaria  Pers.  wird  an- 
genommen :  Sp*  rubra  P.  {Aren,  r,  L.)  u,  media  Pr.  {Ar,  media 
L.).  [Die  aus  dem  nördl.  Europa  noch  in  Sic.  vorkommenden  Pfl. 
sind  z.  Tb,  im  Feuchten  wachsende :  viele  Rammculi,  Ficaria,  Cal- 
tha  ^'c,  Nasturtiuin  ofßc.:,  Saatunkräuler,  Pfl.  der  Schutthaufen 
u.  and.  mit  dem  Menschen  verbreitete.  —  Nach  Abzug  der  Culturpfl. 
findet  man  in  der  ,,Enum.^'  die  Spp.  der  reichsten  Familien  folg.  An- 
theile  aller  Phan.  bildend:  Legumin,  ^/s  J  Compos.  \i  8,  4;  Gramin^ 
i:  10,  0 ;  Crucif.  1/5  5  Umbell.  1/20  ;  Labiat.  1 :  21,  J5.  Euph.  sind  1/55.] 

[Aus  Cambessedes's  „Enum.  plantar.,  quas  in  ins.  Ba- 
learibus  collegit  J.  C,  earumque  circa  mare  medilerr.  distributio 
geogr.«^  in  Mem.  du  3Ius.  XIV.  173  —  359.  (1827)  s.  e.  Auszug 
in:  Jahresber.  üb.  1828,  e.  längern  in  EschweiU  Bot.  Lit.-Blätl. 
I.  S.  41—47.] 

[Dr.  Höfft's  Catal  des  pL  qui  croissent  spontanement  dans 
le  district  de  Dimitrieff  sur  le  Svapa  [o2*>  n.  Br.,  52^  ö.  L.  v.  Par.], 
dans  le  gouv,  de  Koursk  (Mose.  1826.  XXIII  ^  66  pp.  8.)  ent- 
hält 740  Spp.,  nach  d.  Linn,  Syst.  geordnet,  fast  dieselben  wie  um 
Berlin,  aber  in  verschied.  Menge:  so  ist  Pinus  sylv,  dort  nur  sei- 
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ten  §'c.  5  voran  PhysicalLsch- Geographisches»  S.  Linnaea  1828: 
LiU-Ber.  S.  i4G  f.] 

Delile  üher  Cailliaud's  ägypt.  Pill.  s.  Jährest,  üb.  1828. 

[Von  Wal  lieh 's  Prachtwerke  Tentamen  Florae  Nepalensis 
^c.  über  e.  Auswahl  Pfl.  Nepals  mit  Abhildd.  war  1824  der  Ile 
Fascikel  zu  Caleulta  erschienen  ^  Rec.  u.  Auszug,  bes.  die  Char. 
der  neuen  Galt.  u.  Arten,  s.  in:  Linnaea  1827,  S.  832 — i)40.  Der 
Ute  Fase,  ist  1826  nachgefolgt:  Ausz.  s.  in  Eschweil.  Kot.  Lit.- 
Blält.  II.  286— 29S.  —  Fase.  I.  enthielt  unt.  a.  mehrere  Magno- 
liaceae,  (in  7 — 1 0000' Höhe  wachsend),  Kadsura  (Menispermac), 
Colqukounia  Wall.  (Labiat.),  Beaumonlia  n.  g.  Apocynear.,  Holt- 
höllia  n.  g.  Menisperm.,  S  Jri  spp.,  Sarcopyramis  Melaslomae., 
Cryptochäus  n.  g.  Orchid.,  Cinchonac.  spp.,  Myrsinae  8fc. ;  s.  Lin- 
naea 1.  c.  —  Fase.  II.  unt.  a. :  Chrysobaphus  n.  g.  Orchid.,  4 
Vrimidae^  Wuljenia  ohliqua  Wall.,  Adamia,  Araliac.  all.,  6  G^w- 
nemata  (1  abgeb.),  Dactylicapnos  n,  g.  Fumariac,  6  Corydales 
(4  abgeb.),  2  Taxiiiae^  2  Myricae^  Tricyrtis  (prope  Uvular,),  2 
Crawfurdiae  (n.  g.  Gentian.)  2  Hydrangeae ;  s.  Bot.  Lit.-Bl.  11.  — 
Die  Steindrucke,  äOTaf.,  sind  von  in  di  sehen  Künstlern  gearbeitet.^)] 

[Francis  Hamilton  gab  in  Linnean  Transact.  XV.  I.  78  IT. 
e.  sehr  ausführl.  Comraentar  zu  Rheede's  Uort  malahar,  T.  III. ; 
Auszug  daraus  s.  in  Linnaea  1828:  Lit.-Ber.  76—00;  ganze  üe- 
bersetzung  in  der  Isis.] 

Dr.  Blume  hat,  nach  mehrjährigem  Aufenthalte  auf  Java, 
dort  das  Ite  Heft  einer  Schrift  über  Java's  Flora  herausgegeben«); 
es  enthält  Beschr.  von  Pflanzen  aus  den  Familien  Raiiuucidaceae, 
Dilleiiiac,  Magnoliac,  Anonac.  u.  Memspermaceae,  nebst  Angabe 
ihrer  niedic.  Eigenschaften.  [Ein  zweites  H.  geht  nach  De  C's  Folge 
der  Familien  durch  Berberideae,  Crucif,  u.  a.  bis  Malvac.  u.  BüU' 
neriaceae\  das  5te  enth.  Tüiac,  Elaeocarpeac,  Ternströmiac,  Olac^ 
Aurantiac,  Ilypcricinae  u.  als  Anhang  Beschr.  der  Cocos-Va\me.  — 
Ausz.  der  Char.  der  neuen  Gatt.  u.  Spp.  s.  (von  H.  1.)  in  Linnaea 
1826,  S.  490  —  409;  von  H.  2.  und  3.  daselbst  S.  645—088.]  — 


[7)  Tentamcn  Florae  Nepalensis  illustratae  consistlng  of  bot.  de- 
ecrlptions  and  lilhographic  figiures  of  select  Ps'ipal  Plauts.  By  Natli.  Wal- 
licL,  M.  ^  Ch.  D.  1  Fascicle.  Caicutta  and  Scrampore.  1824.  36  pp. 
^  25  takb.  fol.  —  No.  2.  1826.  (printed  and  published  at  thc  Asiatic 
Litbograpluc  Press)  [mit  t.  20— SO.] 

8)  Bijdragcn  tot  de  Flora  van  Nederlandsch  Indie,  uitgcgeven  door 
C.  L.  Blume  ,"m.  D.  Iste  Stult.  Batavia,  182Ö.  IV  ^41  pp.  8.  [auch 
nnt.  d,  Titel:  Kruidkundige  Waarncmingcn  uitgeg,  Sfc..  —  Das  2. 
Stuk  (aach  189ü)  scLliesst  S.  100  ^  das  3.  Stuk  mit  S.  160.] 
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Nachdem  R  h  c  e  d  c  und  R  u  in  p  h  i  u s  Osllndien  botanisch  untersucht^ 
haben  in  neuester  Zeit  Roxburgh,  Hamilton  und  Wallich 
einen  Theil  der  Provinzen  der  oslind.  Halbinsel  durchreiset  u.  sehr 
viele  Pfl»  derselben  beschrieben,  wovon  Roxburgh's  u.  Wal- 
lich's  Flora  indica  Zeugniss  giebt^  Horsfield,  Reinwardt 
und  Blume  haben  den  südlichen  und  südöstl.  indischen  Archipel  un- 
tersucht; Blume  hat  laut  Nachricht  über  2000  Pfl.- Arten  gesam- 
melt; 4  junge  Botaniker:  Kühl,  van  Hasselt,  Arnold  und 
Jack,  die  aus  Eifer  für  die  Wissenschaft  Java  besucht,  haben  in 
seinem  ungesunden  Klima  ihr  Leben  verloren.  —  [,, Bruchslücke  einer 
Reise  auf  Java*  S  von  Blume  aus  der  Zeitung  von  Batavia,  i82S, 
übers,  durch  N.v.E.j.,  sjn:  Bot.  Zeit.  182G,  S.417~42G,  433— 
441.  —  Reinwardt  üb.  Java  s.  in:  B — d.  Pfl.-Geogr.  n. A.  v.H.] 

AI.  v,  Humboldt  und  Kunth  haben  1826  ihr  grosses 
Werk  über  die  Gewächse  des  äquinoclialen  America,  Genera  ^  Sp, 
vlantar*  aequinoct»^  mit  dem  Villen  Bande  geschlossen.  Dieses 
Werk  enthält  die  sämmll.  Pflanzen,  welche  AI.  v.  Humboldt 
und  Bonpland  während  ihres  Aufenthalts  in  Peru,  Columbien, 
Mexico  und  auf  Cuba  i,  d.  J.  1799  — 1804  gefunden  haben;  sie 
sind,  unter  Benutzung  der  Manuscripte  der  Entdecker,  vom  Prof. 
Kunth  beschrieben  und  machen  4310  Species  aus,  wovon  4120 
neu  sind,  also  nur  590  früher  bekannt  waren 5  sie  gehören  in  ISS 
natürl.  Familien,  zu  1080  Gattungen,  von  welchen  160  neu  sind. 
730  Tafeln,  mit  Abbild,  neuer  Species,  begleiten  den  Text.  Die 
Ausgabe  in  gr.  4to  kostet  zu  Paris  1260  Franken  mit  schwarzen 
Figuren,  die  Folio-Ausgabe  mit  color.  Abbild,  im  Subscriptionspreise 
7947  Fr.,  u.  seit  Neujahr  1826  ist  der  Preis  auf  869SFr.  erhöht.  9) 

Prof.  Kunth  hat  auch  seine  Synopsis  PL  aequhioct.,  welche 
ein  Auszug  aus  jenem  grossen  Werke  Nova  Gen»  §'  Sp.  ist,  been- 
det, i^)     Der  IVte  Band  enthält  8  Familien:  Legumiiiosae ,  Tere- 


9)  Nova  Genera  et  species  Plantarnm^  quas  in  peregrinatione  ad 
plnjj^am  aequinoctialcra  Orbis  Novi  collcgerunt,  descripserunt ,  partim 
ad  umbraver  unt  A.  de  Humboldt  et  .4.  Bonpland.  Ex  Schedis  autogra- 
phls  Amati  Bonplandl  in  ordinem  dip;essit  C.  S.  Kunth.  Acccdunt  ta- 
bulae  aeri  inelsae  et  Alex,  de  Humboldt  notationes  ad  Geograpbiam  plan- 
larura  spectantes.  T.  I-VII.  (Fase.  I-XXXVI.)  Parisiis,  181S-1826. 
4.  max.  c.  tabb.  (Fase.  XXXIV— XXXVI.  1826.) 

10)  Synopsis  Plantarum^  quas  in  intinere  ad  plagam  aequinoct,  Or- 
bis Novi  coUegerunt  AI.  de  Humboldt  et  Am.  Bonpland.  Auctorc  C  S. 
Kunth.  Tom.  IV.  Paris.  182S.  528  pp.  8.  [Alle  4  T.  1825—23:  10 
Tklr.  Anz.  in  Linnaea  1826»  S.  294  f.  luh.  nach  Farn.  u.  Gatt,  in  d» 
Isis  an  mehr.  Stellen.] 
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bi/ithac,  Bursei'ac,^  Connarac.^  Sjmndiaccae,  Rharmieae,  Celastrinae^ 
darauf  Nachtrag  von  Gatt.  u.  Arten  u,  von  noch  S  Familien,  [<lie 
in  diesem  Werke  f.  zus.  nur  456  ausmachen]  Dann  folgt:  Dislri- 
butio  geographica  plantar,  aequinoct.  Orbis  Novi,  darin  zuerst  kurze 
Schilderung  der  Länder,  deren  Flora  abgehandelt  worden,  bes.  nach 
Klima  u.  Höhe  üb.  d.  M.,  dann  Verzeichnisse  von  Pfl.  in  den  verschied. 
Ländern,  u.  zwar:  L  Flora  provinciar.  Novae  Andalusiae,  Vene- 
zuelae  et  planitiei  Barcinonensis ;  II.  Fl.  Orinoci  et  fluminis  nigri^ 
IlL  Fl.  Novo-Granatensis  5  IV.  Fl.  Quitensis ;  V.  Fl.  Andium  Peru« 
vianar.ab  oppido  Caxamarcae  usque  ad  litus  oceani  pacifici;  VI.  Fl. 
Mexicana ;  VII.  Fl.  Cubae  insulae.    Zuletzt  Index. 

Prof.  V.  Martins  fuhr  mit  der  Herausgabe  seines  Werkes^, 
über  neue  brasilische  Pflanzen-Gatt.  u.  Arten  fort;  zuletzt  erschien 
der  4te  Fascikel  des  Iten  Bandes  mit  Taf.  iJG — 100.  und  der  ite 
des  Illen  ßds.  mit  T.  101 — 160. 1)^  darin  sind  e.  Menge  interes- 
santer Pfl.,  z.  B.  in:  L  F.  4.:  4  Carolmeae^  Samüüma^  [Eriodendrum 
Samaumd]  wovon  1  Art  e.  Baumwolle  giebt,  die  zum  Ausstopfen 
von  Betten  dient,  aber  wegen  Steifheit  nicht  spinnbar  ist  5  S  Arien 
Bomhax'^  Fochysia  grandis ;  aus  deren  Holze  man  Boote  macht,  §'c. 
T.  II.  F.  1.  bringt  zuerst  19  Gompkrenae,  worunter  G,  officinalis 
Murt.  (G.  arborese»  L«)?  ^^^  ^^^  Eingebornen  als  ein  Universal- 
Heilraittel  unt.  d.  Namen  Paratodo  gebrauchen;  §'c.  Dieses  Werk 
gilt  als  e.  Muster  bot.  Arbeiten  wegen  Genauigkeit  der  Beschreibun- 
gen und  der  Naturgetreuheit  der  Zeichnungen  u.  sorgfältigen  Dar- 
stellung der  einzelnen  Blumen-  u.  Befruchtungs-Theile.  —  [1827.] 
Auch  Fase.  2.  des  T.  II.  ist  ausgegeben,  mit  Tab.  161 — 200.,  viele 
neue  Gatt.  u.  Spp.  enthaltend.  Der  Ite  Theil  kostet  mit  color. 
Abbildd.  127  Fl.,  der  Ute  (Fase.  1.  u.  II.)  119  Fl.  (Diese  Aus- 
gabe ist  in  Imperial-Quart)  5  mit  schwarzen  Abb.  kosten  beide  Th, 
zusammen  15S  Fl.  (Diese  Ausgabe  ist  in  folio).  Das  Ganze  soll 
5  Bände  geben.  [Nachweis,  von  Indicesu.  Auszügen,  s.  in:  Jahresber. 
1020/24,  S.  207.  (Linnaea  1826,  Bot.  Zeit.  1824.)] 

[1827.]  Seit  v.  Spix's  unerwartetem  Tode  setzte  v.  Mar- 
ti us  allein  die  von  Beiden  begonnene  brasil.  Reisebeschreibung 
fort;  der  Ute  Theil  erscheint  nächstens.  Den  I.  Theil  begleitet  ein 
Atlas  von  IS  lilhogr.  Tafpln  u.  eine  Charte  von  Süd- America»  Die 


i)  Nova  Genera  et  Species  Plantarum,  quas  in  itinere  per  Brasiliam 
annis  1817—1020  jussu  et  auspicils  Maxim.  Joseph!  I.  Davariae  Rcgi« 
8U8cepto  coUegit  et  dcscripsit  Dr.  C.  F.  P.  Martins,  pingendas  cura- 
vit  et  see.  schcdulas  Auctoris  dlgessit  Dr.  J.  G,  Zuccarini.  Vol.  I. 
Fase.  IV.  Monacbii  182S.  fol.  Vol.  II.  F.  1.  1826.  fol. ;  T.  11.  1027, 
toi.  (Imp.  4to).    [Jetzt  jeder  Band  119  Fl.  rh.,  schwarz  70  FiJ 
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Ausgabe  in  Imperialformat  kostet  44  Flor*,  die  Royal-Format-Ausg» 
33  Fl»,  die  gewöhnliche  ohne  Atlas  6  FL    Es  sollen  5  Theile  werden» 

V.  Martins  ist  auch  mit  e.  Werke  über  Brasiliens  merkwür- 
digste Cryptogaraen  beschäftigt  [Icon.  pL  crypt.  ßras,,  ra.  Text]; 
ein  Theil  davon  nebst  23  Tafeln  ist  schon  fertig  [1827  ward  1 
Heft  m.  13  Taf.  ausgegeben,  1852  das  €l^nze  s.  Jahresber. 
über  1834,  S.  13  f.] 

Da  V.  Martins  jetzt  auch  die  zoolog.  Werke  fortsetzt,  de- 
ren Herausgabe  v.  Spix  übernommen  hatte,  so  vermuthet  er  selbst, 
dass  bis  zur  Vollendung  seiner  Arbeilen  über  Brasiliens  Naturge- 
schichte noch  mehrere  Jahre  vergehen  dürften. 

Aug.  de  St.  Hilaire  hat  mit  dem  5.  u.  4.  Hefte  seiner 
brasil.  Flora  die  Kenntniss  des  pflanzenreichen  Brasiliens  erwei- 
tert. Er  hat  nunmehr,  um  das  Werk  rascher  zu  fördern,  sich  mit 
Prof.  Adrian  de  Jussieu  und  Hrn.  Jac.  Cambassedesals 
Mitarbeitern  vereinigt.  2)  —  [1827.]  Sie  haben  vereint  auch  das 
3.  u.  6te  H.  erscheinen  lassen.  St.  Hilaire  hatte  während  s. 
mehrjährigen  Aufenthalts  in  Brasilien  über  6000  Species  gesam- 
melt; diese  werden  nun  im  genannten  Werke  beschrieben.  Char. 
und  ßeschreibb.  der  Gattungen  u.  Arten  werden  hier  lateinisch  ge- 
geben, aber  Anmerkk.  u.  Erläuterungen  französisch,  dabei  Beleh- 
rung über  die  geogr.  Verbreitung  der  Pfl.  und  über  ihren  Nutzen 
in  der  Medicin,  der  Haushaltung  oder  den  Gewerben.  [Inh.  von  H. 
I— IV»  m.  Taf.  1—51.  s.  in  Linnaea  1826,  S.  29oir.]  Von  der 
Ausgabe  in  Quart  kostet  jedes  Heft  mit  schwarzen  Abbildd.  41/0  Thir, 
Sachs.,  von  der  in  Folio  mit  illura.  Abb.   16^/3  Thlr. 

Prof.  Mikan  setzte  auch  das  von  ihm  angefangene  Werk 
über  seltne  u.  neue  brasilische  Pflanzen  u.  Thiere,  mit  illum.  Abb. 
derselben,  mit  dem  IVten  [letzten]  Hefte  fort  3). 

Dr.  Pohl  begann  neulich  Beschreibungen  der  brasilischen  Ge- 
wächse, die  er  auf  s.  Reise  gesammelt,  mit  Unterslülzung  aus  der 
Österreich.  Staatskasse  herauszugeben  5  3  Hefte  sind  erschienen  ;^)  — 

2)  Flora  Braslliae  merldionalls.  Auctore  Aug.  de  Saint  Hilaire. 
Fase.  III.  ^'  IV.  Parisiis,  1826.  —  .  .  .  Auetoribus  A.  de  St.  Hil.,  Adr, 
de  Jussieu  et  J.  Cambessedes.  Fase.  V.  ^  VI.  1827.  4to  ^  fol. 

3)  Delectus  Florae  et  Faunae  Brasilieasis.  Fase.  IV.  Vindob.  1823. 
fol.  max.  [Fase.  I.  1820;  III.  1823.     Alle  4,  mit  24  Taf.,  72  Tbir.  n.] 

4)  Plantarum  Brasiliae  Icones  et  Descriptiones ,  bacteiius  ineditae. 
Auctore  J.  E.  Pohl,  M.  D.  Fase.  I— HI.  Vindobonae,  «823,  1828, 
1827.  fol.  maj.  [Tom.  I  (XVI  ^  156  pp.  c.  100  tab.  litb.)  scbloss  mit 
Fase.  IV.  1829.;  T.  II.  (132  pp.  c.  100  tab.)  1851.  Ladenpreis  des 
Ganzen:  schwarz  422/»  Thlr.,  iUum.  215 /j  Thlr.  n.] 
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jedes  enthält  2^  Tafeln  Abbildd«  und  kostet  In  Wien  mit  schwär« 
zen  Fig.  C  Gulden  C.  Mz.,  mit  illuminirten  50  Fl.  Diese  Hefte  eut- 
hallen  viele  neue  Galt.  u.  Species,  z.  B.  Franciscea ,  nach  dem 
Kaiser  Franzi,  benamt;  (Ferdmandea,  nach  d.  Erzherzoge  Ferdi- 
nand, kommt  in  T.  II.)  ^*c»  [Ghar.  der  n.  Gatt.  u.  Spp.  aus  H*  I. 
III.  s.  in:  Linnaöa  1827,  S.  473—480,  68S— 689j  u.  1828:  Lit.- 
Ber.  S.  öi — o4.  Es  erschienen  zus.  bis  1831  8  Hefte  od.  2  Bände; 
Rec.  in  Hall.  Lit.-Zeit.  1833,  Nr.  188.  Aus  H.  III.  u.  V.  gab 
Pohl  im  Voraus  in:  Bot.  Zeit.  1827,  S.  I4S— 1S4  die  Ghar. 
neuer  Gatt.  u.  Spp.  z.  B.  ,ßlelasanthiis,  Diplosodon^^  [Melanan- 
thus,  Diplodus,  Ferdmandea  §'c»  —  S.a.  Bot.  Z.  1829,  I.  118.] 

W»  Hamilton  hat  e.  Prodromus  einer  Flora  Weslindiens 
herausgegeben.  Ref»  konnte  ihn  nicht  sehen.  [Die  Pfl.  sind  nach  d, 
Linn.  Syst.  geordnet,  die  bekannten  Gatt,  mit  u.  ohne  Ghar.;  Rec. 
u.  die  Ghar.  der  (14)  neuen  Gattungen  s.  in  Linnaea  1828:  Lit»- 
Ber.  S.  23  f.]  5) 

Dr.  Descourtllz  setzt  seine  Flora  pittor,  et  medic,  des  An» 
tiiles  fort  5  78  Hefte  sind  heraus.  Das  Werk  soll  loO  Lief,  ge- 
ben 5  jede  enthält  4  illum.  Pfl.-Abbild.  und  kostet  4  Fr.  Der  Text 
giebt  den  französ.  u.  wissenschaftlichen  Namen  der  Pfl.,  Synonymie, 
Gallungs-  u.  Species-Character,  Naturgeschichte,  Beschreibung,  che- 
mische Analyse  und  med,  Eigenschaften.  [1828  waren  110  Lief, 
heraus.     Vgl.:  Jahresber.  über  1829,  S.   S7  f.]  6) 

Von  de  Tussae's  Flore  des  Antüles  erschienen  6  Hefte  de» 
niten  Bandes,  7) 

[Aus  Prof.  Wikström's  2  Abhh.  In  K,  Vet.-Acad,  Handh 
för  182S  (Stockh.  1826)  411  ff.  434  ff".:  „Uebersicht  der  Flora 
der  [23/4  OM.  grossen]  Insel  St.  Barthelemy,''  und;  über  Fi'li'ces, 
bes.  Beschr.  neuer  Spp.  enthält  Linnaea  1828:  Lit.-Ber.  S.  107— 


5)  Prodromus  Plantarum  Indlae  oceidenfalls  hueusque  cog^nltar., 
tarn  in  orls  Americae  merld. ,  cjuam  in  insulis  Antillicia  sponte  nascen- 
tium,  aut  ibi  diuturne  hospitantium;  Nova  Genera  et  Spp.  bactenus  igno- 
tas  complectcns.  Digessit  Guil.  Hamilton,  M.  B.  Lond.,  182S.  XVI  §r 
67  pp.  8.  c.  tab.  aen.  plcta.     [In  Leipzig  l'/,  Thlr.] 

G)  Flore  pittoresque  et  mcdicale  des  Antilles,  ou  Hist.  nat.  des 
plantcs  usuelles  des  colonies  frane. ,  angl. ,  espagn.  et  portugaises ,  par 
E.  Dcscourlilz.     Livr.  1-78.  [in  T.  I  -IV.]     Paris.  8. 

7)  Flore  des  Antilles  ou  Hist.  generale  botanique  rurale  et  ccon. 
des  vegctaux  indigcues  de  ces  lies  et  des  exotiques  qu'on  est  parvenu  a 
y  naturaliscr,  dcerits  d'aprcs  nature  et  classes  selon  le  syst,  fexucl  de 
Linne  et  la  metbode  nat.  de  Jussieu,  cnrichie  de  plancheg  color.  par  le 
cherallicr  F.  R.  de  Tusaac.    T.  III.  Livrais.  I-VI.   Paris,  1Ö26»  fol. 
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iH,  112  ff.  lange  Auszüge.  Unter  den  501  verzeichneten  Pfl.  v. 
St.  Barth,  machen  die  Lomentac*  u.  Legum»  zusammen  }/i2r>  GrU" 
mineae  yi4,  Malvac.  Juss.  Yn,  Compos.  nur  ^g?  Rubiac.  145» 
Eupkorbiac»  ^5,  Capparid.  '/so,  Asdcpiad^  cum  Jpocijneis  i/gQ, 
Cyperac*  ^/^q,  Cruciferae  nur  2  Spp.,  §'c.  —  Von  loOO  bekann- 
ten Fz'/Zce^  rechnet  der  Vf.  500  auf  die  gemässigte  u.  kalte  Zone.] 

[Prof.  Wikström's  üebersicht  der  Flora  der  Insel  Guade- 
loupe, soweit  sie  bekannt  ist,  (in  K,Vetensk,-Jcad,  HandLför  1827. 
Stockh,  1828.  S.  Sl — 79.)  schliesst  sich  hier  an.  Gu.  ist  56  QM. 
gross,  hat  27,05  Mitteltemper»  Dies  Verzeichn.  (worin  die  neuen 
Spp.  auch  beschrieben  sind,)  zählt  711  Sp.  incl.  Cryptog.  aller  Ordn.  j 
es  sind  ö8o  Phanerog.,  So  Filices  (1/12  »l'e»*  Vasculares),  ä  Lyco- 
podmc.y  40  Musci,  6  Hepat  ^  ^c.  Von  den  Phanerog.  bilden  die 
(58)  Composüae  i/is,  Gramineae  =1:1  ä,8,  Leguminosae  (incl. 
29  Lomentac.)  1;  10,7,  Rubi'ac.  1/2^9  Malpighiac.y^s,  Eupkorbiac, 
]/2Qi  Melastomac.  u.  Jsperifot.  je  i/^e,  Malvaceae  1/39,  Orchid.  y^g, 
Cyperac,  1/429  Capparid, u.  ürticeae ^q^^q^  Asclepiadeaey^^,  Cruci- 
ferae sind  auch  hier  nur  2  Sp.  5  Scitamin.  o.  Die  artenreichste  Gat- 
tung scheint  Melastoma  zu  sein,  wovon  der  Vf.  16  Sp.  sah 5  Mi- 
wzo5ae  sind  15;  Pa?iicum  hat  iO  Sp.,  Aspid,  11,  Capparis^,  Mal- 
pighia,  Cassia,  Euphorbia  u.  Sida^e  8,  Myrtus,  Hedijsarum  u.  Eupator, 
je6,  Polypod,7,  Lejcidead,  Bamiiste?ia,  Urtica,  Adia?itum,  Asple?i, 
u»  Trichomanes  je  5,  Vernonia  4,  Verbesina  4,  Mikania  5,  Dolichos 
4,  Croton  S,  Convolvulus  ^,  Ipomoea  über  Q,  PsyehotriaQ,  Cinckona 
2,  Gucttarda  4,  Coco5  1  {nucif,)y  Najas  1,  ^c.  Der  Vf.  vernmlhet, 
dass  viele  Fam.  später  sich  artenreicher  ausweisen  werden  :  Convolv», 
Lomentac,  Malvac,  Filic,  Cyper,,  Gram,  ^c.,  dass  bes.  die  höhern 
Gebirgsgegenden  viel  mehr  Lichenes  \u  Musci  besitzen  müssen... 
Phanerog.  hat  Gu.  wenige  mit  Europa  gemein,  nav  Pafiicum  glaucum, 
Digitaria  ciliar is,  Avena  sterilis  u.  Parietaria  offic,  welche  wohl 
alle,  ausser  Avena  ster.,  erst  mit  der  Cultur  aus  wärmern  Ländern 
nach  Europa  gekommen  sein  mögen.  Arenaria  serpyllif.  ist  vor- 
übergehend aus  Eur.  nach  Gu»  gekommen.  Von  Cryptog»  sind  hier 
und  in  Eur.  einheimisch ;  Hypnum  tamarisc,  Bartramia  Jontana, 
Dicranum  virens^  Spkagnum  capillifoL,  Anthoceros  laevis,  Parme» 
lia  perlata.] 

[Dr.  Darling  ton  gab  ein  Verzeichniss  der  Pfl.  von  West- 
Ghestcr  in  Pennsylvanien.  ^^ 


[8)  Flora  Cestrlca,  an  essay  towards  a  Catalogue  of  iLe  Phaenoga- 

mic  Plant»,    native  and  naturalised,   growing  in  the  vicinity  of  tLe  bo- 

rough  of  West  Chester,  in  Ghester  Counly,  Pennsylvania,  with  brief  no- 

tices  of  their  properties  and  uses  in  medicine  ,    rural   economy  and  the 

Botan.  Jahresb.  über  1826  u,  1827.  7 
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[Von  Dr,  Tilford's  Zeichnungen  u.  Beschreib»  einer  Aus- 
wahl neuer  oder  merkwürdiger  Pfl«  Nord-  u.  Süd- Amcrica's  und 
Weslindiens  ^'c.  s.  unten  den  Titel  unter:  5.  Gärten,  Note  3).] 

[Ueher  des  Prof»  L.  C.  Beck  ,, Beitrüge  zur  Elora  der  Staa- 
ten Illinois  und  Missuri,''  s. :  Jahresber.  üb.  1028,  S.  52.5  Ausz. 
in  Eschweil.  Bot.  Lit.-BK  L  5Ö4  f.] 

[Edwin  James  theilte  in  Transact.  of  the  Amer,  -philos.  So- 
ci'ety  at  Philacklphia,  New  Series,  VoK  II.  p.  172  fl.  (1823)  ein 
lan"-es  Verzcichniss  mit  Fundortangaben  von  Pfl.  mit,  die  er  auf  e. 
Reise  ins  Felsengebirge  gesammelt  —  unt.  andern  noch  ä  Cacti  um 
den  Arkansa;  —  e.  Anzahl  neuer  Sp.  darunter,  bes»  Gräser,  be- 
schrieb Torrey  in  Jnnah  of  the  Lyc.  of  JSat,  HtsL  of  Netu  York, 
Vol.  I.  (1825— 182G.)  Dcc.  1826,  und  Mz.  u.  Jun»  1827;  s.  die 
letzteren  auch  in:  Bot»  Zeit»  1827,  I.  Sff.;  das.  auch  (S.  i  (F.,  8— 
14,  17  f.)  ans  dens.  Jnnah:  Halsey,  A\q  Lkhcneü  New- Yorks, 
m»  Beschr.  neuer  Spp- ;  John  Le  Conte,  nordamer.  Vtnailariae^ 
11  Spp»,  mehrere  neu  5  Le  Conte,  nordamer.  Gratiolae  (7)  und 
RueUiae  (4  Spp.)] 

[Prof.  J.  Fr.  Eschseholtz  gab  in  den  Mem*  de  VAcad.  imp. 
des  sc.  de  St.  Petersb,  T.  X.  (1826.4.)  p.  281  Sqq.:  Descriplt. 
plantarum  Novae  Californiae  adjectis  floruni  exot»  analysibus  — 
(meist  auch  in  Linnaca  1828:   Lit.-Ber.   S»  147— lo5.).] 

[1826.]  Sie  her  fährt  fort,  Herbarien  oder,  wie  er  sie 
auch  nennt,  Floren  mehrerer  Länder,  europäischer  und  aussereurop», 
herauszudrehen.  Sic  werden,  wie  Bücher,  zu  bcslimmteu  Preisen 
verkauft  u.  sind  auch  im  Buchhandel  bestellbar.  S»  sendet  bestän- 
di"-  sammelnde  Botaniker  aus,  und  zu  Prag,  wo  er  wohnt^  ordnet 
er  selbst  die  Sammlungen,  bildet  daraus  grössere  u.  kleinere  Her- 
barien, deren  Pflanzen  jetzt  ziemlich  gewöhnlich  in  bot.  Schriften 
citirt  werden  zu  schärferer  Nachweisung,  welche  Pfl.  man  beim  Be- 
schreiben vor  sich  gehabt  habe.  Es  sind  Calaloge  beigegeben,  auf 
welche    die  bei    jeder  Pfl.  befindliche  Nummer    hinweiset.  9)      Die 

arls  §'c.  By  Will.  Dailinylon,     West  Chcster,  Pennsylv.  1826.     (Paris, 
Arthur  Berlrand.)] 

9)  Diese  Ilevharlcn  sind:  Europäische:  Ilcrb.  Florae  austriacae, 
oOO  Spcc,  zum  Preise  von  20  Thlr.  sächs.j  Hb.  Fl.  creticae,  4118 
Sp.,  zu  U4  Thlr»  8.  —  AfricanJschc:  Hb.  Fl.  aegypt.,  240  %.,  54 
Thlr."  senejjalensls:  Scct.  I.  iJO  Sp.  8  Thlr,;  II.  ebenso;  FI-  capeu 
818,  Sect.  I.  lüO  Sp.,  24  Ibb.;  H.  112  Sp.  18  Thlr.;  IIb  Fl.  mau- 
ritianae,  L:  197  Sp.,  52  Thlr. ;  H.  :  liJO  Sp.,  24  TLlr.  —  American.: 
IIb  Fl.  martinieensis,  400  Sp.  für  40  Thlr.;  insulae  Trinitalis,  I. : 
100  Spec,  16  Thlr.;  H.  2ö0  Sp.  50  TLIr.  —  Australische:  Hb.  Fl. 
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Exemplare  sind  sorgfältig  eingelegt  u.  gepresst,  so  dass  diese  Samin* 
Jungen  durch  ihre  Schönheit  ausgezeichnet  sind;  die  ncuholländ» 
Exemplare  sind  gross  und  prächtig.  [S»  Jahresb»  üb»  1853,  162  f.] 
Hr.  Salz  mann  hat  auch  2  Fascikel  von  Pflanzen,  die  er  auf 
seiner  Reise  im  südl.  Spanien  u.  nürdl.  Africa  gesammelt,  heraus- 
gegeben; jeder  Fase,  enthält  CO  seltne  Pfl*  und  kostet  f»i4  Thir. 
Sachs»  5  im  5ten  u.  letzten  Fase,  sollen  die  neuen  u»  seltensten  Ar- 
ten folgen.  Prof.  Z  i  z  in  Mainz  hat  diese  Pil.  geordnet ;  man  kann 
sie  entweder  bei  Ziz  oder  bei  Salz  mann  in  Montpellier  bestellen,  lo) 


Botanische   Gärten  und   Gartenbau. 

[182G.]  Hier  ist  zuerst  Hartv/eg's  Verzeichniss  der  Ge- 
wächse des  botan.  Gartens  zu  Carlsruhe  in  Baden  zu  erwähnen  i). 
In  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  besonders  die  Geschichte  der  ba- 
denschen  Gärten  von  ihrer  Entstehung  an,  nimmt  dabei  Bezug  auf 
die  Cultivirung  der  Gewächse,  verbreitet  sich  auch  iiber  die  Be- 
schaffenheit der  mancherlei  Erdarien,  spricht  von  der  geogr.  Lage 
des  Gartens  u.  der  Witterung.  Das  Buch  gilt  für  eins  der  lehr- 
reichsten im  Fache  des  Cultivirens.  Der  Garten  ist  reich  an  Ge- 
wächsen, im  Freien  wie  in  den  Häusern  ^  so  findet  man  hier  von 
Acacia  S9  Arten,  von  Aloe  8o,  Aster  76,  Astragalus  58,  Banksia 
H,  CactusGiy  Centaurea  SO,  von  Cytisiis  i^ ,  Erica  92  Spec._, 
Ficus  50,  Iris  oS,  Laurus  16,  Melaleuca  26,  Mesembrianthemum 
45o,  Velar gon.  15o,  Protea  23,  Quercus  40,  Rosa  106,  Salix  45, 
Stajjelia  SO  Spec,  §'c. 

Novae  Hell.  480  Sp.  in  5  Sect.  für  140  Thlr. ;  minder  vollständige 
Samml.  zu  120  bis  100  Thlr. ;  Supplementum :  ISo  Sp.  24  Thlr.  Agro- 
stiotheca  Novae  Hell.  {Cyperac  ^'  Gram.)  140  Sp.  f.  18  Thlr.  —  Cry 
ptogama  exotica  {Musci,  Algae,  Lieh.,  Fungi)  6o  Sp.  für  6  Thlr.  Sya- 
opsis  Filictcm,  Sect.  I.:  80  Sp.  16  Thlr.;  II.  120  Sp.  18  Thlr.  — 
Sieber  will  nächstens  auch  Sect.  II.  des  Hb.  Fl.  austriacae  und  Herb. 
Fl.  Apenninor.  u.  Fl.  corsicae  ausgeben;  auch  eine  Fl.  mixta^  in 
welche  die  von  andern  Samml.  übrig  bleibenden  Explre  kommen ,  na- 
mentl.  vom  Cap,  von  Mauritius,  Martinique,  NeuhoUaud  ^'c. 

10)  Plantae  lectae  in  itinere  hispanico  •  tingitano  a  Ph.  Salzmann» 
Fascic.  I.  8y  II.  1825  ^'  1826. 

1)  Hortus  Carlsruhanus  oder  Verz.  sämmtlichcr  Gevrüchse,  welche 
in  dem  grossherzogl.  bot.  Garten  Imltivirt  werden,  nebst  dem  Geschicht- 
lichen der  botanischen  u.  Lustgärten  von  1550 — 1825  und  e.  Siluations- 
plan  im  Grund-  und  Aufriss  u.  im  Durchschnitt  von  sämmtl.  Gewächs- 
häusern. Herausgcg.  vom  Gartcninspcctor  Hartweg.  Carlsruhe,  1826. 
XL VII  u.  300  Sp.  8      [fnhaltsanz.  in:  Bot.  Zeit.  1827,  I.  343  flf] 

7* 
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Unter  deu  übrigen  im  Jahre  erschienenen  Carlen  -  Calalogen 
verdienen  Sweet's  Ilortus  hritannicus  und  Lindley's  HoiHus 
Cantahrigiensis  besonderer  Erwähnung,  weil  sie  in  bot.  Gärten  mit 
Vorlheil  zum  leichten  Auffinden  des  Namens  einer  Pfl*  u.  ihrer  Hei- 
malh  und  Dauer  benutzt  werden  können,  ^j  Andere  Catal.  u.  die 
Abbildd.  von  Nees  v.  Esenbeck  d.  j»  §'c.  s.  in  der  Note  3). 

[1827»]  Unter  den  hierher  gehörenden  Schriften  nimmt  Link's 
Hortus  berolin*  (T.  I.)  unfehlbar  den  ersten  Platz  ein  als  ein  Werk 
von  ausgezeichnetem  Werthe,  obschon  der  Vf.  nach  Mancher  An- 
sichten die  Gattungen  u,  Arten  gewiss  zu  sehr  zerlheilt  hat.*)  — 


2)  Hortus  bvitannicus  or  a  Catalogue  of  all  the  Plants  either  known 
er  cultivatcd  in  thc  gardeiii  and  private  establishmcnts  of  Great  ßritain, 
whetLcr  exotic  or  indigcnous  j  arranoed  according  to  the  natural  Orders 
to  which  they  bclong;  ^'c.  By  Roh.  Sweet.  SJParts.  London,  1826.  gr.  8. 

Hortus  Cantabrigiensis.  llth  Edit. ;  with  numcrous  additions  and 
correctlons.    By  John  Lindley.    1826.  8» 

5)  Sammlunj  scliönbliiheHder  Gewächse  in  lithogr.  Abbildungen  für 
Blumen-  u.  Gartenfreunde.  Mit  Beschreibb.  u.  vollständiger  Angabe  der 
Kultur,  von  Dr.  Th.  Fr.  L.  Nees  v.  Esenbeck,  und  W.  Sinning, 
Universitätsgärtner.  Is  Heft.  Mit  10  illum.  Tafeln.  Düsseldorf,  182S. 
2s  u.  3s  H.  1827.   gr.  fol. 

Plantes  rares  du  Jardin  bot.  de  Geneve.  Par  A.  P.  De  Candolle, 
Illieme  Livraison.     Geneve,  1826.  4. 

Zweiter  u.  dritter  Nachtrag  zu  dem  Verzeichniss  der  Pflanzencultu- 
ren  in  den  Gräü.  H  offmann  seggischen  Gärten  zu  Dresden  u.  Ram- 
mcnau.     Dresden^  1826.  8. 

Semina  in  Horto  bot.  Hamburgensl  1826  collecta  quae  pro  mutna 
commutatione  ofl'eruntur.  Hamb.,  1826.  4.  —  Anm.  Hierin  sind  14 
neue  Pü.  beschrieben  [darunter  2  n.  Gatt.  :  Steganotropisy  Legum.^  und 
Stephananthus,  (Compos.Eupat.);  die  Cliar.  dieser  u.  allern.  Spp.,  auch 
derer  aus  den  Catal  von  1820-21?,  s.  inLinnaea  J828:  Lit.-Ber.  S.8-11.] 

Sketches  towards  a  Hortus  bot.  americauus :  or  col.  Plates  with  a 
Catal,  and  concisc  familiär  Dcscriptions  of  many  Species  of  new  and 
valnable  Plants  of  thc  West-Indics  and  of  North  and  South  America, 
also  of  several  others  natives  of  Africa  and  the  East  Indies,  arranged 
after  the  Linnean  System,  and  accomp.  with  Indice_,  Glossary^  Table  of 
Habitats  ^'c.  by  W.  J.  Titford,  M.  D.  Lond.  1826.  4.  (s.  S.  98.) 

4)  Hortus  regius  bot.  berolinensls  descriptus  ab  H.  F.  Link.  T.  L 
Bcrolini,  1827.  584 pp.  8.  maj.  [1%  Thlr.]  —  Anm.  Des  Vfs.  Ansicht 
oder  Benennung  der  Grasblüthentheilc  ^c.  zeigt  folg.  Auszug:  —  „Gra- 
miTieae.  Caulis  nodis  integris  clausis  protubcrantibus.  Folia  vaginata, 
Vagina  soluta.    Perigonium  externum  (gluma)  c  bractcis  vaginaceis  (val-     ^ 
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Der  berliner  bol.  Carlen  dürfte  gegenwärtig  wohl  der  pnanzenreichste 
in  Europa  und  zugleich  einer  der  am  besten  unterhaltenen  und  ge- 
pflegten sein.  Schon  früher  waren  Beschreibnngen  seiner  Ge- 
wächse erschienen,  1809  von  Will  de  now  {Enumerationen)  und 
1822  u.  1825  die  gleichnamige  von  Link,  beides  Werke,  die  zur 
Erweiterung  der  Pflanzenkunde  viel  beigetragen  haben»  —  Der  grosse 
Zuwachs  des  Gartens  an  Pfl.  in  neuerer  Zeit  hat  dieses  neue  Werk 
veranlasst,  welches  die  Wissenschaft  mannigfach  fördert  u  ein  in  bot. 
Gärten  sehr  brauchbares  Handbuch  ausmacht.  Heber  die  Gattungs- 
u.  Arten-Bestimmung  darin  äussert  der  Vf. :  „Specie  distinctas  pu- 
tavi  plantas  omnes  facie  diversas,  de  quibus  non  constat  facie  mu- 
tatas  esse  .  .  ♦  Genera  multa  admisi  et  nova  addidi,  nara  multo  fa- 
cilius  est  speciem  dignoscere  ubi  plura  distincta  sunt  genera  chara- 
cteribus  certis,  quam  ubi  pauca  et  magna  incerto  modo  distincta.^'  — 
Die  Pfl.  sind  in  diesem  Werke  nach  nat.  Familien  geordnet.  Im  I. 
Bande  kommen  nur  Gramineae,  Cyperoideae  u.  Typhoideae  vor.  Es 
werden  die  Kennzeichen  der  Familien,  Sectionen,  Gatt.  u.  Species 
gegeben,  ferner  Synonyme,  einige  Notizen  oder  e.  kurze  Beschrei- 
bung u.  zuletzt  Bemerkk.  bei  jeder  Familie.  —  Die  Gramineae  zäh- 
len hier  153  Gatt,  und  ^88  Spp.  u4gropyrum  und  Brachypodium 
werden  angenommen  u.  zum  letzlern  auch  Festuea  loliacea  Schrad. 
gebracht.  Trichodhim  kommt  wieder  zu  Agrostis  und  die  Arten 
A^  alpina  und  rupestris  sind  nach  den  altern  Bestimmungen  benamt, 
nicht  wie  bei  De  C.  und  Mert.  ^  Koch;  Anemagrostis  Trin.  (^* 
Splca  venti)  u.  Calamagj^ostis  angenommen.  Ammophila  {Arund, 
Spp.)  hat  die  Arten  arenaria  u.  baltica,  Aira  caespitosa  bildet  auch 
e.  eigne  Gattung:  Campella,  Corynephorus ^  Arrhenatherum  u» 
Triodia  sind  beibehalten ;  Airochloa  aus  Köleria  cristata  §'  arenaria 
DC.  u.  a.  gebildet.  Der  Name  Poa  palustris  Roth  wird  angenom- 
men,   dazu  P,  fertilis  Host  u.  serotina  Gaud.  als  synonym  citirt. 


vis)  duabus  alternis;  interdum  valva  deficit»  Perigon.  internum  (glu- 
melia)  ^bracteis  vaginaceis  (valvulis)  duabus  alternis  facie  oppositis;  in- 
terdum valvula  deficit.  Parapetala  2 — 5.  Stam.  3  aut  6,  rarius  2  et  1, 
Styli  i  aut  2,  rarius  3.  Seminium  e  peridio  cum  semine  arcte  connatoj 
embryo  extra  albumen,  intra  vitellum."  —  Cyperoideae.  .  .  Sect.  1.  Ge- 
nuinae  monöcliui.  Aropkispermium  peridio  cum  testa  intime  connato> 
nacleo  cum  membrana  intima  soluto  (caryopsis).  Embryo  extra  albumen 
ad  basin  nuclci.  Genera:  Strehlidia,  SchoemiSy  R/iy?icfiospora,  Eleocha- 
ris,  Eleogitoiiy  Isolepis,  Fimbnstylis,  Vichroma^  Cladium,  Scirpus,  Cy~ 
perus,  u.  a.^  u.  Eriophonim.  Sectio  It.  Fl.  diclini,  amphispermium  ca- 
ryopsis, embryo  extra  albumen.  Elyna  ^  Cobresia ,  Carex.  Scct.  lU. 
Typhoideae.  .  . 
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Mit  Poa  serot*  Elirh.  wird  nemoralis  Gaml.,  M.  §'  KocIj,  vereinigt ; 
V.  badcnsis  steht  als  eigene  Art  (P.  collina  Hosl).  —  Cypcroideae 
sind  liier  24  Galt.  u.  20i>  Arten.  Seet.  1.  genuinae:  StreüUdla  be- 
steht aus  Schoejius  ferrugmeus  L.,  als  generisch  von  S,  nigricans 
verschieden.  Blijsmus  ist  aus  Sc/ioen.  comprcssus  L.  und  rufus 
Seiend,  gebildet.  lUiijnchospora  {fusca  Sf  alba).  Eleocharis  (schon 
bei  R.  ^'  Schult.  5  Link  zieht  aber  auch  Scirpus  caespilosus  §* 
Bacothvxjon  darunter)  ^  die  neue  Gattung  Eleogiton  ist  aus  Scirp, 
ßuitans  L.  und  parvulus  R.  §'  Seh.  gebildet;  es  folgen  Isolepis  ^c, . 
(s.  Note*).  —  Sectio  II.  umfasst  ElijJia,  Cobresia  \u  Carex',  der 
Vf.  unterscheidet  nämlich  Cobresia  scirpina  {Ehjna  spie.)  und  cai^i- 
cina  als  verschiedene  Gallungen.  —  Sectio  III.  Ttjphoideae ,  indem 
sie  nämlich  auch  zu  den  Cyperacceü  zu  bringen  seien :  Typha  und 
Sparganiiwi. 

Link  und  Otto  setzten  auch  ihre  illum»  Abbildd.  u.  Beschrei- 
bungen von  PH.  des  Berliner  Gartens  fort.     Heft  G.  erschien.  5) 

Nees  V.  Esenbeck  d.  j.  und  Sinn ing  haben  gleichfalls  ihr 
Werk  über  ausgezeichnete  Pfl.  mit  dem  2ten  u.  olcn  Hefte  fortge- 
setzt. In  jedem  H.  sind  10  schön illum.  Abbildungen*  (S.  oben  Note  3). 

Prof.  Reichenbaeh  gab  ein  Buch  heraus,  worin  er  19G0 
Zierpflanzen  besehrieben.  Es  enthält  die  Charactere  der  nat.  Fa- 
milien, wonach  sie  geordnet  sind,  die  der  Gatt,  und  Arten  u.  An- 
gabe der  Cultur  der  letztem,  zuletzt  e.  Aufstellung  der  Galfungen 
nach  dem  Linn.  Systeme  und  ist  für  Blumenzüchter  sehr  brauchbar.  ^) 

[lo2G  u.  1827.]  Für  Gartenbau  erschienen  wie  gewöhnlich  eine 
Menge  Schrillen ;  ihre  Titel  sind  in  der  IXole  '^)  angegeben. 

Der  vorzüglichste  unter  den  Gärten,  deren  Zweck  ist,  Frucht- 
arten, Gemüse  u.  überhaupt  Nahrungspflanzen  zu  cultiviren,  dürfte 
Wühl  der  der  londner  Horticultural  Society  gehörende  zu  Chiswiek 
sein,  der  neulich  ausgegebene  Calalog  der  dortigen  Früchte  zeugt 
davon 7).  —  Dieser  Cat.  enthält  zusammen  582o  Fruchtsorlen  und 
Bauraarten,  z.  B.  120o  Apfelsorten,  C22  Birnen,  293  Pflaumen, 


ii)  Abbildung  auserlesener  Gewächse  des  Königlichen  bot.  Gartens 
zu  Berlin,  nebst  Beschreibb.  und  Anleitung-  sie  zu  ziehen,  von  H,  F, 
Link  und  F.  Olto.     Ös  Heft.     Berlin,  1Ö27.  4. 

G)  Taschenbuch  für  Gartenfreunde.  Eine  Erläuterung  von  1969  Zier- 
pflanzen nach  nat.  Familien  geordnet  u.  mit  Nach^veisungen  zu  ihrer  Kul- 
tur liegleitct  von  G.  II.  L.  lleicLenbach.     XXIV  u.  481  S.  8. 

7)  Cataloguc  of  Fruits  cultivatcd  in  Ihe  Garden  of  the  Horticultural 
Society  of  London-  182G. 

[182G.]  —  Allgemeines  tcutschcs  Gartcnbueh.  Von  Walter.  Dritte 
Auflage.     Leipzig,  182G.  8, 


5.   Gartenbau -ScLrifteii.  103 

24G  Kirschen,  224  Pfirsichsorten  mit  filziger  Frucht  u.  72  Glatt- 
Pfirsichen  (Brugnons),  o4  Aprikosen,  167  Weinreben,  123  Jo- 
hannisbeer- u.  Slachelbeer-Sorten,  7i  Melonen,  121  Ertibecrsorten; 
25  Arten  von  Vaccinium,  50  Craiaegt,  u.  s»  w.    Die  Absicht  beim 


Kurzer  (pründl.  u.  leicht  fassl.  Unterricht  in  d.  einfachen  Obstbaum- 
zucht für  Bürjjer  u.  Landmann,    Von  Grüner*    Zwickau  u,  8.  (5  Gr.) 

AuAvelsung  zur  Obstbaumzucht  für  Gärten  u.  das  freie  Feld.  Von 
C.  G.  Meyer.     Is  u.  Ss  Heft.     Hof.    1826. 

lieber  d,  Obstbau  im  Freien.    Von  F.  Rover.    2.  Aufl.    Halberst. 

Anleitung  zur  Kenntniss  der  vorzüglichsten  Sorten  des  Kern-,  Stein-, 
Schalen-  u.  Beeren-Obstes.     Von  G,  Liegel.     Passau. 

Encyclopädie  des  Gartenwesens.  Von  J.  G»  Loudon.  (Uebers.) 
S.  u.  6.  Lieferung.     Weimar,  1823,  1826.  gr.  8. 

Vollständiges  Handbuch  der  Gartenkunst.  Von  L.  Noisette.  Aus 
d.  Franz.  von  G.  C.  L.  Sigw'art.  1.  u.  2.  Lief.  [H.  ßds.  1.  u.  2.  Th.: 
Pfropfen  u.  Beschneiden;  Küchen-  ö.  Obstgarten]  3te  Lief.  \l.  Bds.  1. 
Theil:  V.  d.  Gärten  u.  ihi-er  Anlegung].  Stuttg.  1826.  — 4.  u.  3.  Lief. 
[III.  Bds.  1.  u.  2.  Th. :  Erzieh,  der  Gartenpfl.  nebst  Beschr.  derselben 
nach  nat.  Familien].     1827.   8.  ' 

Der  Küchen-  u,  Obstgarten,  enth.  e.  Beschreibung  von  d.*  Behandlung 
aller  Gewächse,  von  Noisette  .  .  [ist  die  2te  Lief,  des  vorigen]. 

Kurzer  Unterricht  in  der  einf.  Obstbaumzucht  für  die  Landjugend.' 
Von  F.  G.  H.  A.  Bädeker.    o.  Aufl.   Essen.  8.  "^  *' 

Systemat.  Beschr.  der  vorzüglichsten  in  Deutschland  vorband.  Kern-^ 
Obstsorten.    Von  A.  F.  A.  Diel.   4s  Bdehn.    Aepfel  —  Birnen.   Stuttg.  8. 

Der  Küchengarten  oder  kurze  Uebersicht  aller  beltanaten  Gartenge- 
wächse.    Von  \V.  Falk  mann.     Lemgo.    8. 

Der  Zimmergarten  im  Grossen,  namentl.  die  Obsttreiberei  ih  ihr^ni 
ganzen  Umfange.    Von  C.  P.  Bouchc.     Berlin.    8,  , 

Die  pomolog.  Kunstsprache,  systematisch  bearb.,  oder  Lehre  der  Cha-' 
racteristik  der  Obstfrüchte  und  der  obsttragenden  Gewächse*  Von  G. 
Liegel.     Passau.    8.  iiHH.'V.<| 

Handb.  der  bot.  Lustgärtnerei.    Von  F.  G.  Dietrich.    Häinb'.  8. 

Der  Fenster-  u.  Zimmergarten.  Von  J.  E.  v.  Picider.  Nürnb.  12.  — 
Annalen  der  Blumisterci,  8fQ.  Von  J.  E.  v.  Beider.  Ilr  Jahrg.  1— 4s 
H.  Nürnb.  1826.  lllr  Jahrgang:  1827.  8.  —  Die  enthüllten  Geheim  ^ 
nisse  der  Bluraengärtncrei.  Kitzingen.  8.  —  Anweisung  Aurikeln,  Nelken 
n.  Balsaminen  zu  erziehen.  Ulm.  8.  —  Gründliche  Anweisung,  Hyacin- 
fhenti.  and.  beliebte  Zwiebelgewächse  im  Winter  auf  vergeh.  Art  zu  ti-ei- 
ben.  Glogau,  8.  —  Vollst.  Anweisung,  die  so  geschätzte  Hortensia,  ge- 
füllte Levkojen  u.  Astern  zu  erziehen  ^"c.  Ulm.  8.  —  Anleitung  zur  Cul- 
tur  der  Pelargonien,  ^c.    Von  J.  Klier.     Wien.  12. 
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Anbaue  aller  dieser  Früchte  ist:  zu  ermitteln,  welche  Sorten  die  vor- 
theilhaftesten  sind,  und  diese  dann  zu  verbreiten;  vielerlei  Sorten 
sind  deshalb  schon  verworfen  worden  und  darum  nicht  in  diesen 
Catalog  aufgenommen;  der  Garten  besitzt  aber  noch  1000  Sorten, 

Abhandlung  über  die  zwecltinässlge  Einrichtung  der  Treibhäuser. 
Von  G.  Frauke.    Halle,  1826.   8. 

Die  Bereitung  des  Obsbveins  nach  Art  des  Traubenweins  ^'c.  Von 
J.  P.  Muntz.  Neustadt.  —  Der  rheinlündische  Weinbau  ^'c.  Von  J, 
Hörle.    4r  Th.    Coblenz,  1826.    8. 

Flachs  u.  Hanf,  oder  gründl.  Belehrungen  über  den  vortheilhaften 
Anbau  des  Flachses  u*  Hanfes.    Quedlinburg.    8. 

Das  Ganze  des  Tabaks,  oder  vorthellhafte  Anleitung  zum  Anbau,  Ein- 
u.  Verkauf.  Ulm.  8.  —  Das  Ganze  des  Jabaksbaues.  Von  J.  J.  Gerloff. 
Leipzig.   8.  —  [Das  Ganze  des  Tabaksbaues*  Vonv.  Reider.  Nürnb.  8.] 

Anleitung  zur  einfachsten  u.  vortheilhaftesten  Art  des  Hopfenbaues. 
Von  Dr.  F.  A.  Röber.     Melssen.   8. 

Neues  allgemeines  Garten-Magazin  ^'c.  I.  Bd.  5  — 6s  Stück.  Weimar, 
182S.  H.Bd.  [6  St.  6Thlr.]  1826 u.  1827.  [HI.  Bd.  1828.]  gr.  4.  m.  iU.  Kpft 

Nouveau  DIctionn.  du  Jardinage.     Par  Petit.     Paris.    8. 

G.  Sa  vi,  Almanaco  per  i  dlleltanti  di  Glardinaggio.  Pisa,  1826* 
8.  —  Manuel  du  Jardinier,  abrege  de  l'Almanach  du  bon  Jardlnier.  Paris. 
8.  —  Agrlculture  et  Jardinage.  Par  A^  J.  B.  B.  de  C.  Paris.  12.  — 
Tralte  theoretique  et  practicjue  du  chauflage  des  Serres  et  des  apparte- 
mens  par  la  vapeur.  Trad.  de  FAnglais.  Paris,  1826,  8.  —  L'Horticul- 
teur  fran9ais.     Par  Pi rolle.    12. 

Essai  sur  l'education  et  la  culture  des  arbres  fruiticrs.    1825.   8. 

Tralte  des  arbres  frultiers.  Par  Duhamel  du  Monceau.  Nouv. 
edit.  par  A.  Poiteau  et  P.  Turpin.     59.  Livrals.     Paris. 

Tralte  des  Arbrisseaux  et  des  Arbustes  cultives  en  France  en  pleine 
terra  ^c.    Par  Jauope  St.  HI  la  Ire.     o.  Si'  6.  LIvr.    8. 

Tralte  de  la  compositlon  et  de  Torncment  des  Jardins  ^c.  Avec  96 
pl.    5.  edIt.    ParBoitard.     Paris,  182o.    4. 

The  Hot-House  and  Green-House  Manual j  or  botanical  Gultivator. 
By  Roh.  Sweet,     oth  edit.     Lond.    8.  ' 

[1827.]  —  Neuestes  allgcm.  deutsches  Gartenbuch ,  mit  Rücksicht 
auf  Klima;  oder  allgem.  Handbuch  des  Gartenbaues  als  e.  vollständige 
theoret.  u.  prakt.  Anleitung  zur  Erziehung  aller  in  das  gesammte  Gebiet 
des  Gartenb.  einschlagenden  Gewächse  im  Küchen-,  Obst-  u.  Ziergarten 
^c*  Mit  e.  Anh.inge  iibcr  die  Behandl.  der  Obstbäume  in  Garteutöpfen 
^c.     Von  C.  E.  Mayer.     Wien,  1827.    8. 

Die  Obstbaumzucht  im  Kleiuen  u.  Grossen  oder  Anleit.  zum  besond* 
u.  allgem.  Obstbau,   verbunden  mit  c.  Anweisung  wie  Obstgärten  vor- 
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die  bis  jetzt  noch  nicht  näher  bestimmt  worden  und  deswegen  hier 
auch  noch  nicht  aufgeführt  worden  sind. 

[Dr.  Brunn  er  hatte  in  der  Bot.  Zeitung,    182o,    Nr.  46. 
angefangen,  Nachrichten  über  ^^die  botan.  Gärten  Italiens"  zu 

theilhaft  anzulegen,  die  Obstbäume  zu  veredeln  u.  dies,  zweckmässig  zu 
behandeln  sind  ^c»     Von  M.  Pascb.     Berlin,  1827.    8. 

Der  Gartenfreund  ^'c.    Von  J.   C.  L.  Wredow.    3,  verb.  Aufl.    8. 

Untersuchungen  über  Obst-  u.  Weintrauben  arten  Würtembergs.  Von 
J.  Berg.     Stuttgart,  1827.    8. 

Der  teutscbe  Frucbtgarten ,  als  Auszug  aus  Sickler's  teutschem 
Obstgarten  ^c.     Sr.  Bd.     No.  5-8.     Weimar.    8. 

Neues  Lebrbuch  der  gesammten  Gartenkunst.  Stc  verbess.  Auflage. 
Von  J.  H.  Steube.     Nürnb.   8. 

Wandtafel  f.  Freunde  der  Obstbaumzucht.     Hannover. 

Der  kl.  Garten  od.  Anweisung  Blumen  in  Stuben,  vor  Fenstern  ^c, 
leicht  u.  woblfeil  zu  erziehen.     7.  Aufl.     Dresden.    8. 

Der  Hopfenbau,  wie  er  seyu  soll,  um  sich  in  s.  Nützlichkeit  mAr 
auszubreiten.     Von  J.  P.  C.  Muntz.     Neustadt.   8.    (6  Gr.) 

Die  Kunst,  selbst  die  kostbarsten  perenn.  Blumengewüchse  ohne 
Glas-  u.  Treibhaus  sich  zu  verschaffen.  V^on  J.  E.  v.  Beider.  Nürnb, 
8.  —  Das  Ganze  der  Blumenzucht.  Von  v.  Beider.  8.  —  Der  Hop- 
fenbau u,  die  neuesten  Entdeckungen  darin,    Von  v.  Beider.   Nürnb.  8, 

System  der  Garten-Nelke,  gestützt  auf  das  allgemein  geltende  Weis- 
mantelsche  Nelkensystem.    Berlin.    8. 

Annalen  der  Obstkunde  •  herausgeg.  von  der  Altenburg,  pomolog. 
Gesellschaft.   2r  Bd.    2s  Heft.    Leipz.  8. 

Geranien,  Hyacinthen,  Tulpen  ^c.  von  seltener  Grösse  in  Gärten  u. 
Zimmern  zu  erziehen.     Wien.    8, 

Der  Bau  des  Saflrans  in  Oesterreich  u.  Frankreich.  Von  E.  H.  Blu- 
menhain. Leipzig.  8.  —  Die  krautartige  Baum>vollenpflanze.  Von  E, 
H.  Blumenhain.  Leipz.  8.  —  Die  Pflanzenuhr  im  Garten  u.  Zimmer, 
oder  Beschr.  derj.  Pflanzen,  an  welchen  zu  bestimmten  Stunden  des  Ta- 
ges auß'allende  Veränderungen  zu  bemerken  sind.  Von  E.  H.  Blumen- 
hain.   Leipzig.    8. 

Immerwährender  Land-  und  Gartenkalender_,  oder  vollst.  Uebcrsicht 
der  wesentlichsten  monatl.  Verrichtungen  in  Haus  u.  Hof  ^c.  von  G.  Fr. 
Ebner.     Heiibronn.    8. 

Handbuch   für   angehende    Blumenpfleger.     Brandenburg.    8. 

Meine  Erfahrungen  über  den  Weinbau«.  Von  Fr.  £.  Ehrenhaus  s. 
Leipzig,  1827.    8. 

Der  rheinische  Weinbau,  in  theoret.  u*  praktischer  Beziehung  bear- 
beitet von  I.  Metzger.    Heidelberg,  1827.   8. 
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geben  j  diese  setzte  er  ebendas.  4827  (S.  58S— 400,  i577— »90, 
CIG — G25»)  lorl :  bicr  über  die  Gärten  zu  Genua  5  die  G.  um  Rom  ; 
Florenz;  Pisa.] 

Botanische   Lehrbücher. 

Unter  den  hierbö**  gefiörendcn  Schriften  bat  besonders  Perleb's 
Lehrbuch  viel  Ueifair»  gefunden ;  man  bat  es  als  ein  Verdienst  er- 
kannt,    dass  der  V^f.  die   neuern  physiolog.  u.  chemischen  Entde- 


Das  Geschlecht  Gheiranthus  u«  insbesondere  die  Zucht  u.  Kultur  der 
Levl;ojen  u.  des  Lacks.   Von  J.  E.  v.  Reider.  Nürnh.  8.  [6  Bog.  12  Gv, !] 

Uebei'  d.  Anbau  der  Meisssn  Lupine  im  uördl.  Deutschland.  Vom 
e.V.  Wulffcn.    Magdeburg,  1827.    8. 

Anweisung  zur  Anlegung  von  Dampfbeeten  u.  Dampf -Treibhäusern. 
Von  F.   Lindenberg.    Bresl.   8. 

Vollst.  Beschreibung  u.  Abbild,  der  sämmtl.  Holzarten,  welche  im 
nördl.  u.  mittleren  Deutschland  wild  wachsen.  Von  F.  L.  Krebs.  3s — 
ÖS  lieft.    Helmstiidt.   fol. 

Untersuchungen  über  Obst-  u.  Weintraubpuarten  Würtembergs  u.  die 
richtige  Leitung  der  Gührung  ihres  Mostes,  mit  2  Tabellen.  Von  Dr« 
Berg.    Stuttgart.    8. 

Vollst.  Anweis.  Geranien,  Hyac,  Tulpen  u.  Reseden  von  seit.  Schön- 
heit in  Gärten  u.  in  Zimmern  zu  erziehen.    Ulm.  8. 

Neuer  allg.  Gartenfreund  ^*c.     Von  J.  Deisböcli.    München.   8. 

Encyclopäd.  Handbucb  der  Blumen-  u.  Zierpflanzcnzucbt  für  unge- 
übte Blumenfreunden.  Blumislen.  VonJ.  K.v.  Train.  IrBd.  (A  — Azorella) 
Regcnsb.  8.  —  Anweisung  schöne  Rosen  u.  jede  Rosenart  theils  einzeln, 
theils  in  Verbindung  mit  andern  auf  dem  näml.  Stamme  in  liuizcr  Zeit 
baumartig  zu  erziehen,  ^'c.    Ulm.  8. 

Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beförd.  des  Gartenbaues  in  den  K. 
Preuss.  Staaten.     7te  Lief.     Berlin,  -ft. 

Allgem.  deutsche  Gartenzeitung.  Herausgeg.  von  der  praht.  Garten- 
bau-Gesellsch.  in  Frauendorf.     3r  Jalirg.     Passau.   4. 

Verbesserter  prabt.  Weinbau  in  Gärten  u.  vorzügl.  auf  Weinbergen. 
Mit  c.  Anweisung,  den  Wein  ohne  Presse  zubelteru.  VonJ.  S.  Kccht. 
4te  verbess.  Auü.   Berl.  8.   [m.  2  Kpft.  20  Gr.] 

Ueber  die  Kultur  u.  mannigf.  Anwendung  der  Kartoffeln,  nach  d» 
Franz.  der  Hrrn.  Payen  u.  Chevalier  bearb,  u.  mit  Zusätzen  vermehrt 
von  C.  W.  E.  Putsche.    Ilmenau.  8. 

Discours  sur  rimporlancc  de  lllorliculture  et  sur  les  avantages  de 
son  Union  avoc  les  scicnces  physitjucs,  prononee  ü  la  seance  publ.  de  la 
Soc.  Linn.  ä  Paris  par  Soulan  gc-B  odin.  Paris,  1827.  20pp.  ö.  (Extr. 
des  Anualcs  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris.) 
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ckungen  n»  Ansichten  für  das  Pflanzenreich  benutzt  u«  dargelegt, 
auch  die  Gewächse  (mit  einigen  ihm  eigenen  Modificationen)  nach 
den  natürl.  Familien  eingelheilt  hat.  s) 

Unter    den    1827   erschienenen  Büchern   hält  man  De  Can- 
dolle's  Organogr*  vegetale  für  das  beraerkenswertheste^j.    Hier 


L'art  du  Jartlinier  <lans  la  ciiltuic  des  arLres  fruit,  et  des  pl.  pola- 
reres,, ^'c.  par  A.  J.  Merault.    Paris,  1827.    12. 

Annales  de  la  Socicte  d'Horticulture  de  Paris,  et  Journal  special  de 
l'etat  et  des  progres  du  Jardinagc.  T,  1. 1 — S.  Livrais.,  pour  Septembre 
^'c.    1826  et  1827.  8. 

Le  bon  Jardinicr  pour  Tannee  1826.  Par  A.  Poiteau  et  Vil mu- 
rin. Id.  pour  Tann.  1827.  Paris.  8.  —  The  Gardeuers  Magazine.  Con- 
ducted  by  J.  C.  Loudon      No.  I.  et  II.     Lond.  1826.     III  — X.  1827. 

Transactions  of  the  Hortieultural  Society  of  London.  Vol.  VI.  P. 
I_V.  V^l.  VII.  P.  I.  (208  pp.)  Lond.  P.  I.  (208  pp.  4.)  Lond.  1826  et 
1827.  [Ausz.  aus  VII.  I.  s.  in  Linnaea  1828:  Lit.  S.  70—75.;  läng. 
Ausz.  in  Eschweil.  Bot.  Lit.-Bl.  I.  150-144.] 

Mem.  of  the  Caledonian  Hortic.  Society.    Vol.  IV.  P.  I.  8. 

Miscellaneous  Reports  on  Woods  and  Plantations  showing  a  method 
to  plant,  rear  and  rccover  all  woods,  plantations  and  timber  trees  on 
every  soil  and  Situation  in  Britain  and  Ireland.     Edinb.    8. 

The  art  of  promoting  the  growth  of  the  Cueumber  and  Melon  etc. 
By  Thom.  Wathins.  London,  1827.  8.  TLe  Gardcners  Remembran- 
cer;  etc.  By  James  Mac  p  ha  iL  The  2d  edit.  —  An  Encyclopaedia  of 
Gartlening;  etc.    By  J.  C  Loudon.    A  new  Edition.    London.    8. 

The  pomologieal  Magazine.    No.  I.  et  2.    Lond.   1827.  8. 

The  profitable  Planter,  a  Treatise  on  the  theory  and  practice  of  plan- 
ting Forest  Trees.    By  W.  Ponthey»  London.  8. 

.    The  Planters  Guide;  etc.    By  H.   Stewart.   Edinburgh.  8. 

A  Treatise  on  the  culturc  of  the  Wine,  and  the  artof  maliing  wine; 
compiled  from  the  works  of  Chaptal  and  other  french  wrltcrs  ancifrora 
the  notes  of  the  compiler's  during  a  residence  in  sorae  of  the  wine  pro- 
vinces  of  France.  Australia.  182o.  8,  —  Anm.  Dieses  ist  das  erste 
in  Neu-Süd- Wales  gedruckte  Buch. 

8)  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  des  Pflanzenreichs.  Von  K.  J»  Per- 
leb, Prof.  d.  Naturg.  in  Freiburg.    Freib.  1826.  8. 

9)  Organograpbie  vegetale  ou  description  raisonnee  des  organes  des 
Plantes,  pour  servir  de  suite  et  de  dcveloppemcnt  a  la  Theorie  elemcn- 
taire  de  la  Bot.  et  d'introduction  ä  la  Physiologie  vcg.  et  a  la  descri- 
ption desFamllles;  avec  60i>lanches  en  taille  doucc.  Par  A.  P.  De  Can- 
dolle.  T.  I.  et  II.  Paris,  1827.  i5o8  et  506  pp.  8.  [Auch  deutgeh  durch 
C.  F.  Meißner:  Stuttgart,  1828.] 
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kann,  weil  ein  Auszug  nicht  möglich,  dem  Leser  nur  der  Inhalt  an- 
gedeutet werden. —  (I.Band.)  Einleitung.  IsBuch:  Von  den  Ele- 
mentar-Organen  u.  ihren  ersten  Zusammensetzungen :  Cap»  I — XVII : 
Bau  der  Gewächse  im  Allgem. ;  Zellgewebe;  Gefiisse;  Fasern  u» 
Schichten;  Cuticula  u»  Epidermis ;  Spaltöffnungen 5  Saugschwämm- 
chen  u.  -Wärzchen;  Lenlicellen;  Drüsen;  Haare;  Behälter  cigen- 
thiimK  Saftes  ;  Lufthöhlen  ;  Rhaphiden :  von  einigen  hervorrag.  Kör- 
pern in  d.  innern  Höhlen  der  Pfl. ;  von  d»  Gelenken  u.  dem  Auf- 
springen; Einiheil.  der  Pfl.  nach  d.  Elementar  -  Orpanen ;  allg.  Ein- 
theil.  der  zus. -gesetzten  Organe.  IIs  Buch.  Von  den  (zur  Ernäh- 
rung nöthigen)  Fundamental- Organen  :  Cap.  I — IV.  Stamm  der 
vasculären  Gewächse  5  ihre  Wurzel;  ihre  Blätter;  Ernährungsorgane 
der  Zellenpfl.  llls  Buch.  Von  d.  Reproductions-Organen.  Einleit. ; 
Cap.  I.,  II. ;  Blüthenstand  (bei  den  Phanerog.)  ;  Bau  der  Blume  bei 
den  Phanerog.  —  (Ilr  Bd.:)  Cap.  HI — VI.:  Bau  der  Frucht  bei 
Phanerog.;  Bau  d.  Samens;  von  den  ohne  Befruchtung  zur  Fortpfl, 
dienenden  Organen  bei  Phanerog.  5  Reprod.- Organe  bei  d.  Crypto- 
gamen.  IVs  IJuch.  Von  den  aecessorischen  Org.  oder  Abänderun- 
der  Fundanu-Organe:  Cap.  I — VI.:  Spitzen;  Wickelranken;  band- 
art.  Ausbreitungen;  Nahrungsstoff- Ablagerungen;  Schuppen;  Kno- 
spen. Vs  Buch,  Schlüsse  und  allgem.  Betrachtungen:  Cap.  I — IV.: 
Vom  vegetab.  Individuum;  Symmetrie  der  Pfl.  5  allgem.  Abriss  des 
Pfl.-Baues;  Fragen,   die  durch  Beobachtungen  zu  lösen. 

[Dr.  Röper  (nun  seit  d.  Herbste  1826  Prof.  zu  Basel)  iheilte 
in  Linnaea  1826,  S.  435 — 435.  eine  Avichtige  Abhdl,  über  die 
Natur  der  Blumen  u.  der  Blülhenstände  mit  (übservv.  aliquot  in ßo- 
ruin  atque  inßovescentiarum  naturam  (und  gab  in  e.  ,, Appendix" 
dazu  (p.  434 — 466:)  weitere  Beiträge  zur  Äletamorphosen-Lehre.] 

[Cassini  besorgte  c.  Gesammtabdruck  der  wichtigsten  in  Jour- 
nalen u.  im  Dictionn.  des  Sc.  nat*  erschienenen  Abhandlungen  mit 
e.  Nachtrage  dazu  :  Opuscides  phijtülogiqiies  par  Henri  Cassini,  §'c. 
T.  I.  ^'  II.  Paris,  1826.  LXVH.  §'  426  pp.  mit  12  Kpft.,  u.  3o2  pp. 
8.  T.  I.  betrifft  allein  Composilae.  Inhaltsanz.  in  Linnaea  1827, 
S.  498  ff.] 

Oken  setzte  den  bot.  Theil  seines  Lehrbuchs  der  Naturgesch. 
fort.  Mit  der  letzt  errchienenen  2ten  Hälfte  der  2ten  Ablh.  hat 
der  Vf.  sein  Pfl. -System  nach  natürl.  Familien  abgehandelt.  Ref. 
sah  sie  nicht.     Die   Istc  Abth.  ist  noch  nicht  erschienen.  ^^) 

Von  Haync's  Werke  über  Arzneigewächse  ward  der  Xte 
Band  vollendet.    [Taf.  12 — 25.  stellen  die  neuen  Copaiferae  dar: 


iO)  Lehrbuch  der  Naturßeschichte.   Zweiter  Theil.    Botanik.    IlteAb- 
theilung  :  Stelliilfte.  Blülhen-  u.  Fruchti^üanz.  Jena  1826.  XV  u.  1428 S.  8. 
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s.  ob,  S.  GK]  Jeder  Band  enlhält  48  illum.  Tafeln  Abbildungen 
der  Pfl.  u.  kostet  8  Thlr.  preuss*  [Subscr.-Pr.].  Dieses  Werk  und 
das  folgende  von  Necs  v.  Esenbeck  j.  sind  die  wichtigsten  u. 
zuverlässigsten  über  diesen  Gegenstand,  i) 

Prof»  Nee s  v»  Esenbeck  d.  j.  setzte  auch  sein  Werk  über 
die  officinellen  Gewächse  mit  dem  loten  Hefte  fort^);  —  illurai- 
nirte  genaue  Abbildungen  und  ein  vortrefflicher  Text  stellen  dieses 
Werk  unter  die  nützlichsten  der  Art ,  die  wir  besitzen.  Dieses 
Heft  enthält  folgende  Gewächse:  1.  Caladendron  Inophylhim  L.,  ein 
Baum,  der  auf  den  Amboinischen  Inseln  wild  wächst,  auch  auf  Java, 
wo  er  nach  Blume  auf  der  Südküste  ganze  Wälder  bildet»  Dr. 
Blume  hat  bemerkt,  dass  der  aus  der  Rinde  ausfliessende  gelbe 
Balsam  an  der  Luft  zu  e.  gelbbraunen  Harze  von  eignem  Gerüche 
erhärtet,  welches  das  ächte  ost indische  Tacamahac  ist;  vom 
T*  kommen  übrigens  im  Handel  5  versch,  Sorten  vor,  die  sich  durch 
grössere  oder  geringere  Reinheit  unterscheiden  u.  zum  Theil  unter 
dem  Namen  Resina  Anime  vorkommen.  2.  Calophyllum  Tacamahaca 
W«5  auf  Madagascar  U.Mauritius  wachsend:  von  diesem  kommt  nach 
der  preuss,  Pharmacopöe  das  ostind.  Tacamahac;  der  Vf.  meint, 
beide  Calophylla  dürften  dasselbe  Product  geben,  5.  Myroxylnn 
peruiferum^  einheimisch  in  Neu-Granada,  Peru,  Columbienn.  Mexico* 
aus  der  Rinde  dieses  Bauras  fliesst  von  selbst  der  weisse  peru- 
vianische  Balsam ,  welcher  ausgetrocknet  das  Opobalsamicni  siccum 
giebt,  dagegen  Balsamum  peruv»  nigrum  durch  ein  Auskochen  der 
jungen  Zweige  mit  Wasser  gewonnen  wird.  4.  Myroxylon  tolui- 
ferum  Kunth:  auf  der  Hochebene  von  Tolu  in  S.-Amer.  bei  Corozal 
u,  Villa  Tacasuan  in  gr,  Menge  j  aus  der  Rinde  fliesst  Bals^  tolu- 
tanum,  wahrscheinlich  wird  durch  Kochen  der  Zweige  auch  hier- 
von Bah,  per  UV,  nigr,  erlangt,  o.  Lobelia  inßatai  in  FJnren  u. 
Waldgegenden  von  Canada  bis  Carolina  j  von  nordameric.  Aerzten 
als  vorzügliches  Heilmittel  gegen  Asthma  gerühmt,  G,  Delphinium 
Staphis  agria,  wild  in  Süd-Europa  u.  auf  Teneriffa,  gieht  die  Se^ 
mina  Staphidis  agriae  (vulgo :  Staphisagn'ae),  7.  Pyreihriim  Parthe- 
nium  Sm.  8.  Salix  fragilis  L.  9.  Artemisia  judaica  L.,  ein  kl, 
Strauch  in  Aegypten,  Arabien  u.  Palästina,  der  nach  Angabe  der 
meisten  Pharmacopöen  Semina  Cinae  liefern  soll,  welcher  Angabe  der 

1)  Getreue  Darstellung  u.  Beschreibung  der  in  der  Arzneikunde  ge- 
bräuchl.  Gewächse,  wie  auch  solcher,  Avelche  mit  ihnen  verwechselt  wer- 
den können.  Von  J.  G.  Hayne.  Xr  Bd.  1.  u,  2.  Hälfte.  Berlin,  i826 
u.  1827.    gr.  4. 

2)  Vollständige  Sammlung  officinellcr  Pflanzen.  Von  Th.  Fr.  L.  Nees 
T.  Esenbeck,  XVtcu.  XVIte  Lieferung.  Dusseldorf.  i82Gu.l827.  gr.fol. 
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Vf.  nachVcrglcichung  der  Samen  widerspricht.  10.  Jrt,  Contra  W., 
e»  in  Pcrsien  einheimische  Pfl.,  welche  die  sogen»  aleppische  oder 
levanlische  Wurmsamen-Sorle  {Sem^Cmac  s.  Sa7ito?nci)  liefert.  11. 
Ariern.  Ahrotaiium  L.,  wild  in  Siid-Eur.  1 2.  Artcm.  vulgaris.  15.  Ari\ 
po?iiica  aus  Süd-Eur.,  deren  Blatter  in  Apotheken  vorkommen»  14. 
Avena  saltva^  IS.  Si^haerococcus  Helminthochortos  Ag.,  an  felsi- 
gen Küsten  des  Miltelmeers ,  hes.  an  Corsica;  in  den  Apolh.  als 
flelminthochortos  gewöhnlich  mit  allen  andern  dahei  wachsenden  Al- 
gen gemengt,  deren  der  Vf.  hier  iiher  20  auflührt.  16.  AdlanUim 
Capillus  Vciieris,  an  feuchten  Klippen  Siid-Europa's.  17.  Ad.  pe- 
datum  Sw.,  in  Canada ;  es  wird  in  Frankreich  unt.  d.  Namen  Capil- 
laire  de  Canada  ^ehvaudit.  10  —  20.  Asplenlum  Ruta  miiraria,  A. 
Adiantum  nigr.  und  A.  Trichomanes  auf  1  Tafel  dargestellt,  frü- 
her wohl  zuweilen  mit  Ad,  Capillus  Vcn.  verwechselt.  21.  Arctium 
Bardana  W^.,  auf  2  Tafeln  wegen  Grösse  der  Wurzel  ^  Taf.  22.  u. 
25.  zeigen  auch  die  von  den  neuern  Bot.  unterschiedenen  A.  majus 
11.  A,  minus  Schk.  T.  24.  u.  2o.  Veratrum  album  §'  Lobelianum 
ßernh.,  heide  vom  Prof.  Beruh ardi  unterschiedene  Arten  geben 
die  Radix  Hellehori  albi  der  Apolh.;  erstere  wächst  am  Untersherge 
hei  Salzburg,  letztere  in  Kärnthen;  Krain,  der  Schweiz  8fc. —  Heft 
XVI.  sah  Ref.  nicht,  auch  keine  Rec.  davon. 

Ein  andres  Werk  über  Arzneipflanzen  giebt  Leo  heraus^  die- 
ses hat  8  illum.  Tafeln  in  jedem  (Octav-)  Hefte  u.  ein  Blatt  Text 
zu  jeder  Tafel.  Der  ite  u.  2te  Band  davon  sind  erschienen 3). 
Der  Vf.  hat  dazu  noch  ein  besonderes  Lehrbuch  herausgegeben^). 

Guimpel  hat  neulich  angefangen  ein  Werk  mit  illum.  Abbil- 
dungen der  Arzneigewächse  der  preuss.  Pharmacopöe  herausgegeben; 
den  Text  dazu  verfasst  Prof.  v.  Schleehtendal  &). 

Brandt  und  Ratzebtirg  geben,  mit  Benutzung  der  Kupfer- 
tafeln des  Hayne'schen  Werkes,  ein  ähnliches  mit  illum.  Abbildd. 
heraus  6).  [Vgl.  über  dieses  u.  andere  auch  spätere  Jahresber.] 

o)  Taschenbuch  der  Arzneipflanzen  oder  Beschreib,  und  ALbildung 
sümrallichcr  olficinellen  Gewächse,  von  J.  Leo.  Mit  e.  Vorrede  von  H. 
F.  Unk.     Ir  u.  2r  Band.     Berlin,  1820  u.  1827.    8. 

4)  Anhang  zum  Taschenbuch  der  Arzneipflanzen.  Anleitung  zur  allff. 
syslcmat.  u.  pharinaccutischcn  Kcnutniss  derselben.  Hcrausgeg.  von  .1. 
Leo.  Erste  Ablh.   Botanische  Kunstsprache.   Berlin,  182«.  VIu.  H8S.  8. 

ö)  Abbildung  und  Beschreibung  aller  in  der  Pbarmacopoea  borus- 
sica  aufgeführten  GcMächse^  herausg.  von  F.  Guimpel.  Text  von  Dr.  F.  L. 
V.  Schlcchtcudal.     is  Heft.     Berlin,  i827.  4. 

G)  Dr.  F.  G.  Ilaync's  Darstellung  u.  Bcschr.  der  ArznelgcwäcUsc, 
welche  in  die  neue  preuss,  Pharmacopöe  aufgenommen  sind,   nach  nat. 
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Dr.  Stephenson  u.  Churchill  hahen  gleichfalls  ein  Werk 
üher  die  Arzneipfl.  begonnen ;  monallich  erscheint  ein  Heft  mit  4 
color.  Abhildd»  u*  kostet  514  Shill.  Der  medic.  Nutzen  jener  Ge- 
wächse wird  ausführlich  abgehandelt.  Ein  Band  ist  bereits  voll- 
ständig 7). 

Dr.  V.  Chamisso  schrieb  über  die  Nutz-  u.  Giftpflanzen  Nord- 
Deutschlands.  Er  will  in  diesem  Buche  gebildeten  Lesern  in  popu» 
lärer  Darstellung  einen  Begriff  vom  Pllanzeiche  u.  der  Pflanzen- 
kunde mit  Rücksicht  auf  die  bei  uns  den  Menschen  näher  berührenden 
'Eigenschaften  verschaff'en.  Er  giebt  eine  lebhafte  Schilderung  der 
Pflanzen  u»  der  Kenntniss  derselben  im  Allgemeinen,  ihrer  Verhält- 
nisse unter  sich  u.  zur  übrigen  Welt;  dann  die  Uebersicht  jener 
Pflanzen  nach  der  Folge  des  Linn.  Systems.  8) 

F.  D.  Dietrich  gab  ein  Buch  über  Deutschlands  Giftpflan- 
zen heraus;  diese  sind  darin  nach  nat*  Familien  geordnet.  9)  Es 
werden  unterschieden:  1.  rein  narcotische  Pfl. ;  2.  narcotisch -scharfe* 
0.  rein  scharfe.  Es  fehlen  doch  einige,  deren  Giftigkeit  unläno-st 
kund  geworden  ist^  wie:  Convolvulus  arv. ,  Asclejrias  Fincetox. 
Sedum  ucre,  Coronilla  varia  u.  a.;  indess  ist  der  Begriff  von  Gift- 
pflanze relativ,  indem  z.  B.  die  frische  Wurzel  von  latropha  Ma- 
nihot  giftig  ist,  geröstet  aber  das  nährende  Manioc-Brodt  o-iebt  ♦ 
Aehnliches  soll  bei  Conram  Arracacha  u.  einigen  ^n^/72- Arten 
staltfinden;  das  Perisperm  des  Samens  der  Euphorbien  enthält  ein 
mildes  Oej,  während  der  Embryo  drastisch  wirkt  5  so  ist  auch  das 
Rici?iiis-Oe\  verschieden  nach  der  grossem  oder  geringern  Entwi- 
ckelung  des  Embryo. 

Vom  Dictionnaire  des  Sciejices  naturelles  waren  36  Bände  Text 
u.  dazu  08  Hefte  mit  700  Tafeln  Zeichnungen  erschienen  (Paris  ä* 
Strasbourg,  1816—1824.  8.)  ;  bis  in  1827kamen  dazu T. XXXVII- ^ 


Familien  geordnet  und  erläutert  von  Dr.  J.  F.  Brandt  und  Dr.  J,  T.  C. 
Ratzeburg  unter  Mitwirkung  des  ersten  Verfassers.  Lief.  I.  Berlin  1827. 
gr.  4.  [Jede  Lief.  m.  10  Taf.;  1829  schloss  der  I.  Bd.  (mit  i53  Taf.), 
mit  e.  Register5  I80O  Bd.  IL  m.  öo  Taf,;  I800  ^^.  III.  m.  SO  Taf,- 
die  20ste  Lief.  1857.]  *' 

7)  Medieal  Botany  8f(t.  By  Jobn  Stepbenson  M.  Dr. ,  and  James 
Morss  Chureblll,  Esq.,  Surgeon.  T.  I.  Lond.  1827. 

8)  Uebersicht  der  nutzbarsten  u.  der  schiuliichsten  Gewäcbse,  welcLe 
wild  oder  angebaut  in  Nord- Deutschland  vorkommen.  IVebst  Ansichten 
von  der  Pflanzenkunde  u.  dem  Pflanzenreiche.  Von  Adelb.  v.  Chamisso. 
Berlin,  1827.    VIII  u.  S60  S.  8. 

9)  Deutschlands  Giftpflanzen  nach  natürl.  Familien  aufgestellt  mit 
Abbildungen.     Von  F.  D.  Dietrich.     Jena,  1826.   8. 
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XLIII. ;  laut  Anzeigen  kostet  jeder  Band  C  Francs,  jedes  Heft  Ta- 
feln schwarz  J>  Fr»,  illum.  1»  Fr.  Die  botan.  Artikel  sind  von 
Jussieu,  De  Candolle,  Cassini,  Brongniartd.  j.,  Loise- 
l  e  u  r  und  L  e  s  s  o  n  u,  A»  verfasst»  [Später  complett  60  Bde.  u.  i 
Bd.  S  uppi.,  nebst  60  Heften  Abb._j  26  H»  Portraits,  wozu  4  Bde. 
Biogr.j  vgl.  Dierbacb's  Repert.  botan.] 

[18201]  Vom  Dicti'ofm.  classique  d  Hlstt.  nat^  weiss  Ref.  nur 
von  6  Bänden;  —  [1827.]  ferner  erschienen  Bd.  VII — X.  Auch 
dieses  Werk  begleiten  mehrere  Hefte  Tafeln.  Die  bot.  Artikel  geben 
Adr*  de  Jussieu,  Ach,  Richard,  Ad.  Brongniart  und 
Kunth.  10) 

Das  Wörterbuch  der  Naturgesch.  ward  auch  fortgesetzt  i). 

Von  Mann's  Werke  über  Deutschlands  Arzneipflanzen  folgten 
Heft22 — 27. ;  jedes  enthält  12  illum.  Tafeln  Abbildungen  derselben  2). 

Ausser  den  genannten  erschienen  noch  viele  Lehrbücher,  wel- 
che Ref.  grösstentheils  noch  nicht  sehen  konnte.  Ihre  Titel  wer- 
den hier  aufgeführt  3). 

Chevallier's  und  Richard's  Wörterbuch  über  die  Arznei- 


10)  Dictionnalre  classique  d'ÖIstoire  naturelle.  Par  Audouin, 
Bouvdon  et  Bory  de  St.  Vincent.  T.  Vü— X.  Paris.  Rey ^ Gravier. 
1827.  [Etwa  1850  erscliien  T.  XII.  (Pan-Pis).] 

1)  Wörterbuch  der  Naturgeschichte,  dem  gegenw.  Zustande  der  Bot., 
Mineralogie  u>  Zoologie  angemessen.  Ilr  Bd.  2te  Hälfte.  Weimar,  1825.  8. 
Illr  Bd.  i.  u.  2.  H.  1826.  IVr  Bd.  1.  Hälfte.  1827.  gr.8.  —  Atlas  zum 
Wörtcrb.  d.  Naturgescli.  4— 7te  Lief,  [jede  m.  9  od.  10  fein  illum.  Kpft. ; 
auch  schwarz].  18215—27.  gr.  4. 

2)  Teutschlands  wildwachsende  Arzneipflanzen  nach  der  Natur  ge- 
zeichnetu.  herausg.  von  Job.  Gottl.  Mann.  22— 27te  Lief.  Stuttg.  1826-27. 

5)  [1826.]  —  Catechismus  der  Botanik,  als  Anleitung  zum  Selbst- 
studium dieser  Wissenschaft.     56  Bdchn.     Leipzig.   8. 

Katechismus  der  Botanik  von  Martin  et.  Aus  dem  Englischen  über- 
setzt.    Leipzig,  1826.   8. 

Forst -Botanik  von  J.  A.  Reum.  2te  sehr  verbesserte  Auflage. 
Dresden,  1823.    8. 

Neu  entdeckte  Pflanzen.  Ir  Bd.  Neuer  Nachtrag  zum  Lexieon  der 
Gärtnerei  u.  Botanik.     Von  Dr.  F.  G.  Dietrich.     Berlin.    8. 

Die  Giftpflanzen  des  Elsasses.     Strassburg,  18223.    8. 

Resume  complet  de  Botanique.  Par  J.  P.  Lamouroux,  D.  M.  P. 
T.  L  Organographie.     Paris,  1826.   12. 

Manuel  complet  de  Botanique.     Par  Boitard.    Paris,  1826. 

Botanographie  clcmentairc  ^c.     Par  Thcmistocle  Lestib  oudois. 

Essai  sur  l'Aflinitc  organique.     Par  Bob  inet.     Paris,  1826. 
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Waaren  wird  für  eins  der  lehrreichsten  Werke  der  Art  gehalten» 
Jedes  Product  wird  abgehandelt  nach  (1 — 9»):  seiner  Nomenclatur; 
Geschichte,  Beschreibung;   Zubereitungsart 5  Gebrauch  u,  Nutzen; 

Theorie  des  etrcs  organiques«  Traduit  du  Polonais  par  J.  J.  Bal- 
lard et  Dessaix.     Paris,  1825.    8. 

Histoire  nat.  des  principales  productions  de  l'Europe  meridionale  et 
prineipalemeut  de  Celle  des  environs  de  Nice  et  des  Alpes  maritimes« 
Par  A.  Risso,  T.  I— IV.  Paris,  1826.  8.  —  [CompL  (1828)  ö  Bde. 
m.  46  Taf.  u.  2  geolog.  Charten;  671^  Francs.;  color.  13S  Fr.  Bd.  I. 
entb.  geol.  u.  physic.  ßeschr.  der  Seealpen;  Bd.  II.  B  es  ehr«  aller  in  Süd- 
Europa  cultiv.  Gewächse,  worunter  800  Sorten  v.  Bäumen  5  Bd.  III— V.  sind 
zoologischen  Inhalts.] 

Histoire  abregee  des  drogues  simples.  Par  N.  J.  B.  G.  Guibourt. 
Deuxieme  edition.     1826. 

Traite  des  poisons ,  ou  Toxicologie  generale*  Par  Orfila»  Troi- 
sieme  edition.     Vol.  I.   Sf  II.    8. 

Guide  de  l'amateur  de  Champignons,  ou  Precifl  de  THistoire  deg 
Champignons  aliraentaires  8fc.     Par  S.   Cordier. 

Kruidliundig  Kunstwoordenboek.  Door  Schuurmans-Stekhoyen. 
Leyden,  1825. 

An  Introduction  to  English  Botany.     ßy  J*  M.  Bull. 

Practical  Botany,  an  improved  Arrangement  of  British  Plauts  with 
a  familiär  Introduction  to  the  Linnean  System,  ^y  W.  Johns.  1825.  8. 

Botany-Theology,  a  compendium  arranged  chiefly  from  Smith,  Keith 
and  Thomson.     Oxford  and  London.    1825.   8. 

Dizionario  botanico  italiano  ..  diTargioni-Tozzetti.  £diz.  2a. 
Vol.  I.,  II.     Firenze,  1825.    8. 

[1827.]  --  Gemeinnütziges  Handbuch  der  Gewächskunde ,  welches 
mit  Ausn.  der  24ten  Klasse  des  Linn.  Syst.  die  wilden  Gewächse  Deutsch- 
lands enthält  u.  tou  den  ausländischen  diej.,  welche  dem  Arzt  u.  Apoth,, 
dem  Färber,  Gärtner  u.  Landwirth  Nutzen  bringen,  von  Dr.  J.  C.  Mö ss- 
ler. 2te  Aufl.  ^c.  von  Dr.  H.  G.  L.  Reicheubach.  —  [Auch  mit 
d.  Tit. :  Dr.  J.  C.  Mössler's  Handbuch  der  Gewächsk. ,  enthaltend  e. 
Flora  V,  Deutschi,  mit  Hinzufügung  der  wichtigsten  ausländ.  Cultur-Pfl. 
Zweite  Aufl.,  gänzlich  umgearbeitet  u.  durch  die  neuesten  Entdeck,  ver- 
mehrt von  H.  G.  L.  Reichenbach.]  IrBd.  Altona,1827.  LXVHI  u.  784S.  8» 
[Ilr  u.  Illr  Bd.  mit  Nachtr.  u.  Reg.  1828  u.  1829.  XXXIV  S.  785  -1964.] 

Kurze  Anleitung  zur  Bot.  und  vorzügl.  zur  Kenntniss  der  wildwach- 
senden phanerogam.  Pflanzen  Deutschlands  mit  besond.  Bezeichnung  der 
Arxnei-,  Gift- u.  Forstgewächse  ^c.  Von  A.Herr.  Giessen.  XVIu.364S.8. 

Eiementarbuch  der  Pilanzen-Kenntniss,  zum  Unterricht  u.  Vergnügea 
für  die  lernbegierige  Jugend.     Mit  12  Kpft.    Nürnberg,  1827.  8. 
Botan.  Jahresb.  über  1826  u,  1827.  8 
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giftige  Eigenschaften  u.  deren  Erkennung;  Gegengifte;  Resnitatc 
chemischer  Analysen  5  Dosis  bei  der  Anwendung  als  Arzneimittel.*) 
Dr.  Göbel  hat  ein  Werk  mit  schön  illnminirlcn  Abbildungen 
über  die  officiiicllen  rohen  Waaren  begonnen,  mit  den  Rinden  an- 
fangend. Im  ersten  Hefte  sind  abgehandelt  Cortex  Jfigosturac^  C\ 
Pseudo-  Ajigosturae ,  Aurantionim  ^  Ca/iellae  alhae  ^  jrinteranus 
vcrus,  Cascarillae,  Cassia  cinnamomea,  Cassia  lignea  u.  a»  [Das 
2te  H.  enthält  67/?>/fl-Rinden ;  die  auf  oflic.  Rinde  befind!»  Ltc/ien(tn 
beschrieb  in  H.  III— V.  (1828)  Prof.  Zenker:  vgl.  Jahresber. 
üb.  1855,  S.  15.    Mit  Bd.  II.  H.l,  (1850)  fangen  die  Wurzeln  an.^) 


Botanisclie  ZeifscLriften  und  perlodlsclie  Wer1;e* 

Die    botanische    Gesellschaft    zu    Regensburg   setzte  die 
Herausgabe  ihrer  botan.  Zeit,  mit  dem  9ten  u.  lOten  Jahrg.  fori,  ß) 


Lehrbuch  der  Botanik.  Von  F.  S.  Voigt.  Zweite  umjjearb.  Auf- 
lage.    Jena,  1827.   8. 

Handbuch  für  Naturaliensammler,  oder  gründl.  Anweisung,  die  Na- 
turkörper  aller  drei  Reiche  zu  sammeln,  aufzustellen  §'c.  von  Th.Thon. 
Ilmenau,   1827.     8. 

Das  Auftrocknen  der  Pflanzen  für's  Herbarium,  und  die  Aufbewah- 
rung der  Pilze,  nach  e.  Methode,  wodurch  jenen  ihre  Farbe,  diesen  aus- 
serdem auch  ihre  Gcstali  erhalten  wird.  Von  F.  Lüdersdorff.  Mit 
i  Kpfrtaf.  u.  1  illum.  Vignette.     Berlin.    8.    (1  TLlr.) 

Botanique  du  Drogöiste  et  du  Ncgociant  en  substanccs  exotiqucs. 
Traduitdel'Angloisd'Ant.ToddThomson.  ParM.E.  Pelousc.  Paris.  12. 

Vollständ.  Giftbuch  oder  leicLtfassl.  Unterriclit ,  die  iGiftpflanzen, 
Giftminerale  und  Giflthiere  kennen  zu  lernen  u.  sich  vor  ihren,  der  Ge- 
sundheit nachtheiligen,  lebensgefjikrl.  u  tödtlichen  Wirkungen  zu  be- 
wahren.    Von  H.  Möller.     2te  Aufl.    8. 

Notice  of  an  introduclion  to  systematic  and  physlological  Botany: 
by  Thom.  Nuttall.     Cambridge  [in  N.-Araer.],  1827.    8. 

4)  Dictionnalre  des  Drogucs  simples  et  composccs,  ou  Dictionnairc 
d'Histoirc  naturelle  medicale ,  de  Pharmacologic  et  de  Chimie  pbarma- 
ceulique;  par  A.  Chevnllier  et  A.  Richard.  T.  I.  ^'11.  (A — Ger.)  Paris, 
1827.  [XII,  G22  ^'  750  pp.  8.  —  Complett  1829,  5  Bde.  Die  botau. 
Artikel  sind  von  A.  Riebard  uud  (luiUemin] 

15)  Pharmaceutische  Waarenbunde  .  .  .  Aon  Dr.  Friedemann  Göbel. 
Band  1.  Heft  1.     Eisenach,  1827.     gr.  4.  m.  5  Taf. 

G)  Flora  oder  botanische  Zeitung,  welche  Recensionen,  Abbandlun- 
gen, Aufsätze,  IScuigb.  u.  Nachrichten,  die  Bot,  betreflcnd,  enthält,  9r 
Jahrg.  (m.  5  Taf.)   Ir  Bd.    Rcgeusb.  182G,    384  S.  u.  108  S.  Beilagen; 
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Dieselbe  Hess  auch  nebenbei  einen  Uten  Band  der  Sylloge 
Plantar,  nov,  §'c.  erscheinen,  worin  in  einer  Menge  von  Abhand- 
lungen neue  Pflanzen  beschrieben  sind  7). 

Dr.  Schlechtendal  begann  eine  bot.  Zeitschrift,  L  i  n  n  a  e  a, 
wovon  er  1826  4  Hefte  erscheinen  liess;  sie  enthält  OriginaUAb« 
handlungen  u.  am  Schlüsse  der  Hefte  Literatur-Berichte.  Die  AbhandlL 
sind  in  diesem  Jahresber.  an  ihren  Orten  angeführt.  «)  —  Jedes 
Heft  fängt  mit  Beschr.  von  Pfl.  an,  welche  v.  Chamisso  auf  s* 
Reise  mit  Cap.  Kotzebue  gesammelt  [s.  ob.  S.  68f.],  dabeisind 
auch  Beschreib,  solcher  Pflanzen  eingeschaltet,  die  Andere  in  den 
von  Chamisso  besuchten  Ländern  entdeckt  haben;  darauf  folgen 
mehrere  Orig»-AbhdlI.  u.  zuletzt  Recens.  sehr  vieler  bot.  Werke  u, 
kleinerer  Schriften  aus  den  meisten  Ländern  der  cultivirten  Well. 

Von  des  Baron  Ferussac  Bulletin  univ.  ^c.  erschienen  1826 
12  Hefte  u.  es  ward  1827  forlgesetzt;  es  enthält  Recensionen  von 
Schriften,  auch  Abhandlungen.  Monatlich  erscheint  ein  starkes  Heft 
od.  vielmehr  ein  Bändchen.  [Botan.  aus  T.  X — XU.  (1827)  s. 
in  Linnaea  1828:  Lit.-Ber.  S.  65  f.].  9) 

Auch  erscheint  zu  Paris  e.  andere  Zeitschrift  für  Naturwissen* 
Schäften  unter  Mitwirkung  von  Bory  de  St.  Vincent  o.  A. :  die 
Annales  des  Sc,  nat.^  [seit  1824,  jährlich  12  Hefte  oder  3  Bände,] 
hauptsächlich  Original-Abhandll.  enthaltend.  [Ausz,  des  Bot.  aus 
IV— VI.  (I82ä)  s.  in  Linnaea  1826,  S.  137  — J80.  u.  298— 
508;  aus  T.  VIL  u.  VIIL  (1826)  des.  S.  309--5U,  628—632, 
u.  in  Linnaea  1827,  S.  105—1075  aus  T.  IX.  das.  112—114, 
äOS— äi4.]  10) 

[Auch  aus  andern,  hier  noch  nicht  genannten,  fianzös.,  ital., 


IlrBd.  S.  383—768  u.  108  S.  Beil.  —  (Caricogr.)  —  iOr  Jahrg.  (1827.) 
in  2  Bdn.  m.  3  Taf.  Ahb.  768,  108  u.  120  S.  8. 

7)  Sylloge  Plantarum  novarum  itemque  minus  cognitarum.  T.  II. 
Ratisbonae,  1827.    8. 

8)  Linnaea.  Ein  .Journal  für  die  Bot.  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Herausgegeb.  von  D.F.  L.  v.  Schlechtendal.  Ir  Bd.  Jahrg.  1826.  1 — 48  H. 
ßerlin,l826.  677S.gr. 8. m.7Taf.  -  IL  Bd.  Jahrg.  1827.  7o8S.u.8Taf. 

9)  Bulletin  universel  des  Sciences  et  de  Tlndustrie,  Sfc.  Public  sous 
la  dircction  de  Mr.  le  Baron  de  Ferussac.  Deuxieme  Section.  Sciences 
naturelles  et  Geologie.     Paris  .  .  1826,  1827.    8. 

10)  Annales  des  Sciences  naturelles ,  par  MlVf.  Audouin ,  Ad.  ßron- 
gniart  et  Dumas:  Journ.  compleraentaire  des  Ann.de  Ghimie  et  de  Phy- 
sique:  compr.  la  Physiologie  anim.  i^  Tegetale,  l'Anat.  comparee  des  deux 
rcgnes;  la  Zool.,  la  Botan.,  la  Mineralogie  Sf  la  Geologie.  Paris  . . .  Vit  — 
XII:  1826,  1827.  8. 

8* 
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engl.  u.  a.  Zeitschriften  enthält  die  Linnaea  bekanntlich  Auszüge, 
so  aus :  Bullet,  und  Nouv.  Bull,  des  sc*  de  la  Soc.  phüomatique  de 
Paris,  182S,  u.  f.  in  Linn.  1826,  S.  311 — 524.  u.  536  IF.  5  u.  in 
1827  u.  1828.  ans  Journ*  de  Pharmacie;  Mem.  de  la  Soc.  Linne- 
eniie  du  Calvados  182ä;  Bull,  d'hist.  nat.  de  la  Societe  Linn.  de 
Bordeaux,  I.  1826,  (dies  entli»  p.  12  f.  auch  2  Tab.  üb.  Verhältn.- 
zahlen  der  Pfl.-Fain.  in  d.  Flora  von  Bordeaux,  nach  La  terra  de 's 
Flora  V.  B.) ;  Jnn.  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris  Vol.  V»  1826  (Linn. 
18^7:   äl4f.)5  Bullet,  de  la  Soc.  de  Geogr.  VIL  Nr»  43.  §'  46. 

1827  (Linn.  1827:  Sl9ff. :  N.-Amer.  Moose  u.  a.  Veget.);  Journ. 
de  Chimie  mcdic.  IlL  1827.  (Linn.  1828:  Lit.  S.  lä— -19.);  3lem. 
de  la  Soc.  d' ff  ist.  nat.  de  Paris,  IL  lIL  u.  Mem.  de  la  Soc»  de 
P/tijs.  ^'  d'Hist.  nat.  de  Gencve  HL  in  Linn.  1828:  Lit.  S.  ÖS  f.; 
aus  Biblioth.  universelle  {de  Ge?ieve)  u.  Annuaire  de  la  Soc.  Linn. 
d-emulalion  de  Bordeaux,  182o  (Linn.  1826,  S.  läl  f.  5  —  aus 
Configliachi  u.  Brugnatelli's  Giornale  di  fisica ,  chimica,  Dec.  If. 
T.  IX.  (1826.  4to.)  in  Linnaea  1828:  Lit.-B»  S.  91 — 9S;  —  aus 
Linnean  Transactions  XV.  P.  I.  §*  IL  [1826,  1827.  gr.  4.)  in 
Linnaea  1828:  Lit.-B.  S.  76  ff.  (Hamilton)  u.  13t— 146:  diese 
Transact.  enthalten  in  XV.  ?♦  IL  :  p.  35S — 348:  Greville  Beschr. 
einer  Gryplog. -Sammlung  von  den  ionischen  Inseln,  m.  5  Taf.;  p. 
349  ff. :  D.  Don,  Lophospermum  n.  g.  Scrofularin. ;  p.  5S1>  ff.  ni. 
T,  4.  u.S:  Colebrooke  über  Boswellia  u.  a.  indische  Terehin^ 
thaceae\  p.  412:  G.Don,  Uebersicht  der  Galt.  Combretum,  49spp. 
characteris. ;  p.  442.  m.  T.  18. :  Wal  lieh  üb.  Barclaija  n.  g. 
Nyraphaeac.j  p.497:  D.  Douglas  üb.  die  löO — 200Fuss  hohe  Pinus 
Lambertiana  von  20— 60 F. Umfang,  inNord-Californien  ;  dieLinnäa 

1828  giebt  die  Char.  aller  Spp.  aus  diesen  Abhandll.  —  Auch  giebt 
Linnaea  1828  :  im  Lit.-Ber.  Auszug  aus  Mem.  deVJcad.  imp.  des 
sc.  de  St.  Petersb.  T.  X.  (1826:  Eschscholtz  californ.  Pfl.  u. 
Trinius  Graminum  \Pa?iicor.\  Decas);  aus  Mem.  de  la  Soc.  d' ff  ist. 
nat.  de  Moscou,  VIL  (4to.)  worin  :  v»  Bunge  über  die  Gentianen, 
bes.  die  russischen;  — •  aus  Ilamon  de  la  Sagra's  Anales  de 
ciencias,  agric.^  comercio  y  artes  (Habana  1827.  Jul. — Nov.  8vo.)} 
und  aus  Ocios  de  Espaiiolcs  emigrados,  T.  IV.  Jul.  —  Diciembre 
182ä  (Lond.  8.)  —  Von  den  Atti  della  Soc.  ffal.  delle  sc.  resi- 
dente in  Modena,  T.  XIX.  (1826,)  giebt  Linnaea  1828:  Lit.  S. 
96.  nur  Inhaltsverz.,  u.  zwar:  Raddi  brasil»  Cryptog. ,  Raddie. 
neue  brasil.  Orchidee,  niikrosk.  Beobb,  an  versch.  Pfl.,  u.  Ottav. 
Targioni-Tozzetti  üb.  die  Nolh wendigkeit,  die  Befruchtungsth. 
vor  u.  nach  dem  Blühen  zu  beobachten.] 

üken^s  naturhist.  Zeilschrift  Isis  ward  fortgesetzt. 

\on  Edwards's  Botanical Register  wurden  der  Xlle  u,  Xllte 
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Band  vollendet.  Es  enthalt  durch  Schönheit,  ungewöhnliche  Form 
oder  Seltenheit  ausgezeichnete  Pflanzen  wärmerer  Länder  in  illum» 
Abbildungen  «.  beschrieben.  Den  Text  verfasst  nunmehr  Lind- 
ley.  Unter  den  in  botan.  Hinsicht  merkwürdigeren  Pflanzen  sind 
Crinum  siimatranum  Roxb.,  Oncidium  divaricatum  Ldl. ,  Fuchsia 
cojiica ,  Billbergia  iridifol.  Sf  fasciata ,  Cacaranda  tomentosa  und 
Gesnera  Douglasü  U\, ,  Dianella  revoluta  Br*j  Oxalis  ßoribunda 
Lehm.,  Gloxinia  caucasica  Ldl.  zu  nennen,  i) 

Prof.  Hook  er  setzte  ebenfalls  seine  Exotic  Flora  fort,  welche 
auch  illum.  Abbildd.  von  Pflanzen  tropischer  Länder  enthält 5  i826 
erschienen  Heft  46—24,  1827  H.  2S  u.  ff .  2) 

Das  von  Will.  Curtis  1787  begonnene  Botan.  Magazine^ 
wovon  gewöhnlich  1  Heft  monatlich  erscheint,  stellte  sowohl  Gar- 
ten- als  Treibhauspflanzen  dar.  Nach  Curtis 's  Tode  übernahm 
Dr.  Sims  1799  die  Herausgabe;  damals  waren  12  Bände  erschie- 
nen; Sims  verfasste  den  Text  zu  den  folg.  Bänden  bis  incl,  1826, 
wo  er  wegen  hohen  Alters  u.  Kränklichkeit  damit  aufhören  musste ; 
1816  waren  44  Bände  heraus;  die  ganze  Reihe  enthält  nach 
Anzeigen  2700  PO.  abgebildet.  Der  jetzige  Herausgeber,  Sam. 
Curtis,  beschloss,  nach  d.  Schlüsse  des  SSten  Bandes  mit  1827 
eine  neue  Reihe  des  Werkes  anzufangen,  und  ersuchte  Prof.  Hoo- 
ker zu  Glasgow,  wegen  Siras's  Kränklichkeit  die  Abfassung  des 
Textes  zu  übernehmen,  [Jahresb.  185^,  S.180.]  Die  neue  Reihe 
begann  1827  5  monatl.  erscheint  1  Heft,  für  31^  Schill.,  mit  illum. 
Abbildd.  Es  ist  eins  der  schönern  engl.  Blumenwerke.  Dieser  Ile 
Band  enthält  manches  merkw.  Gewächs,  z.B.  die  Palme,  die  die 
doppelte  Cocosnuss  giebt ;  man  hatte  bisher  nicht  gewusst,  wo  dieser 
Baum  wächst,  da  man  die  Nuss  nur  entweder  auf  d.  indischen  Meere 
schwimmend  oder  von  den  Wogen  an  Isle  de  France  ausgeworfen 
gefunden.  Neulich  haben  Engländer  diese  Palme  auf  5  Inselchen, 
le  Praslin,  la  Curieuse  u.  la  Ronde,  nordöstlich  von  Madagascar 
wachsend  gefunden.  Sie  wird  60 — 90  Fuss  hoch  u.  trägt  e.  Krone 
von  grossen  u.  prächtigen  Blättern,  jedes  fast  20  F.  lang.  Hoo- 
ker hat  die  Palme  bot.  bestimmt 5  Ref.  kann  jedoch,  da  er  das 
Bot.  Magas,  nicht  selbst  sah,  den  bot.  Namen  nicht  angeben.  Zeit- 
schriften sagen  nur,  es  sei  eine  in  Dioecia  gehörende  Palme.  3) 

f)  TLe  botan.  Register:    Sfc,     The  desings  Ly  Sydenham  Edwards 
and  others.     Vol.  XII.  ^  XUI.     Lond.  1826  ^^  1827.   8. 

2)  Exotic  Flora  ^c.     By  Will.  Jackson  Hookcr.     P.  XVI-XXlV.j 
P.  XXV  ^c.     London,  1826  ^  1827.   8. 

3)  The  botanical  Magazine.    Vol.  LIII.   Lond,  1826.  —  NewScriea. 
No,  I~i2.    1827.  8, 
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Die  Herrn  Loddiges  fuhren  fort  mit  der  Herausgabc  ihres 
Bot.  Cabinet,  eines  Werks  ähnlicher  Art,  wie  die  vorhergehenden, 
doch  von  geringerem  wissenschaftl.  u.  artistischen  Werthe.  Der 
11  —  lote  Band  sind  erschienen,  jeder  mit  100  Täfelchen»  Unter 
den  im  loten  Bde.  abgebildeten  Pfl.  erwähnen  wir  ihrer  Schönheit 
wegen :  Lobelia  coerulea,  Melaleuca  decussata,  Oncidium  divaric», 
Dracacna  terminalis,  Jlnus  cordifoUa,  aesculus  Pavi'a,  Spiraea 
hella,  Jlströmeria  Hookeri,  Erica  Plukenetiatia,  Callislemon  scaber 
u.a»  iOHeftemacheneinenBd.[s.  Jahresb.üb.  1852,  S.99:  Note.] 4) 

[1827.]  Sweet  begann  ein  Werk,  welches  illum.  Abbild,  der 
in  England  in  Treibhäusern  §'c.  gezogenen  Pflanzen  Australiens 
enthalten  soll.  Von  dieser  Flora  australasica  erscheint  monatlich  1 
Heft  mit  4  Pfl.  (für  5  Shill.);  Juni  bis  Dec.  1857  erschienen 
G  Hefte.  6) 

Sweet  giebt  auch  ein  als  britischer  Blumengarten  betiteltes 
W^rk  mit  illumin.  Abbildd.  solcher  Pflanzen ,  die  in  England  im 
Freien  aushalten,  heraus;  monatlich  kommt  1  Heft,  4  Pfl.  enthal- 
tend, für  S  Shill. ;    o8  Hefte  sind  bereits  erschienen.  ^) 

Noch  ein  drittes  period.  Werk  giebt  Sweet  heraus:  the 
Florist's  Guide;  dies  ist  eigentl.  für  Gärtner  u.  Blumisten  bestimmt. 
Monatlich  erscheint  1  Heft;  jedes  Heft  (zu  5  Shill.)  1)ringt  illum. 
Abbildd.  der  zahlreichen  Variet.  von  Nelken,  Hyacinthen,  Auri- 
keln,  Ranunc.  asiaticus,  Tulpen  u.  m.  a.  gewöhnlichere  Blumen- 
pflanzen von  Mannigfaltigkeit  der  Formen.  7) 

Mauud  setzte  auch  sein  Werk  t/ic  bot.  Garden  fort,  wovon 
nun  5  Bände  heraus  sind;  jedes  Heft  hat  4  illum.  Figuren  von 
Gartenpfl.;  jährlich  kommen  deren  12.  Als  Beispiel  von  der  Art 
der  Auswahl  der  Pflanzen  für  dieses  Werk  nennt  Ref.  hier  die  des 
September-  u.  d.  October-Heftes  1827  oder  der  Nrn.  55.  u.  54.  : 
Rhexia  virginica^  Canipanula  cai^pat.,  Pulmon.  panicuL  ^  Draba 
hirtOy  Lythrum  virgat.,  Xeranth.  lucidum.   Cor/ms  canadensis»  ^) 

Von  Reich enbach's  Iconogr.  bot. 9)  enthielt  die  schon  182S 


4)  The  botanical  Cabinet    ^c.     By  Conrad  Loddiges  ^  Sons,    Vol. 
XI-XllI.     London,  1826.     8.    min. 

ß)  Flora  australasica.    By  R.  Sweet.    No.  I— VL    Lond.  1827.    8. 

6)  The   british   Flower  Garden.     By   Rob.  Sweet.     No.    I-LVIII. 
London,  1825—1827.    8. 

7)  The  Florist's  Guide  and  Cultivators  Directory.     By  Rob.   Swccl. 
No.  l— VT.     London,  1827.    8. 

8)  The  botanic  Garden.     By  B.  Mauod.     No.  I— XXXVL     London, 
182S— 1827.   8 

9)  Iconcs  plantarum  rariorum  vel:   Iconographia  botanica  seu  Plan- 
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ei'sciiieneue  (u.  schon  augetühile) Ilfle  Centuric  auch  Abbildungen  u. 
Charactere  mehrerer  schwedv  u.  norwegischen  Pfl.,  die  hier  genannt 
werden  sollen:  (Taf*  211,  222  ff.,  230  §'c. :)  Lamium  laevigatum 
L.,  Stachys  ambigua  Sm,,  Lam.  incisiim  W.,  intermed^  Fr«  und 
amjjlexic.;  Cerastium  macilent*  Aspegr.,  strigosum  Fr.,  vulgatum 
L.,  {viscos^  Fr.  Nov.  sec.  Rchb.),  viscosum  L.  (vi'sc^  ß»  L.  Suec, 
glutinosuvi  Fr.  sec.  Rchb.),  triviale  Lk.  {viscos,  a.  L.  Fl.,  suec, 
vulgat*  Whg.  FI»  nps.  5f  Fries  Nov.,  sec.  Rchb.)  5  Feronica  polita 
Fr.,  ßuxb.  Ten. y  agreslis ^ opaca¥\\  *^  Hyper*  pulchr,^  Sedum  re- 
ßex. ;  (t»  296  f» :)  Anchiisa  offic.  L.  (Fl.  Dan.  t.  ä72)  und  A.  arvalis 
Tausch  in  Bot.  Zeit.  1824,  S.  253,  non  MB.  {A,  angustif.  Schni» 
hohem.  5  Roth  ^  plur. ,  A.  nßicin,  Sv.  Bot.  l.  280.)  5  letztere  ist 
verrauthlich  auch  officin,  ß.  angustif*  Whg.  Fl.  svec. .  —  In  der  IVten 
Centurie  kommen  meistens  Pfl.  vor,  die  nicht  in  Schweden  wachsen» 
Das  Werk  fährt  fort ,  seltene  oder  minder  genau  bekannte  oder 
verwechselte  Pfl.  aufzunehmen  5  Zeichnung  u.  Colorirung  sind  treff- 
lich. (T.  33S,  54ä,  536ff»§'c. :)  Senecio  erucifoliiis,  Expl.  a.  Scho- 
nen; Rumex  dornest. lisivlm.,  ebenso;  Scabiosa  Columbarta;  Rumex 
obtusif.  L.  (^sylv.  ^  obi.  Wallr.  sec.  R.),  Nemolapath^  [Wallr., 
non  Ehrh.,  ncmoros^  Schrad.],  'conglomeratus  Roth  {palud*  Wilh., 
divaricat,  Thuill.,  acutus  Sm.,  sec.  Rchb«),  aquaticus  L.  (Sv.  Bot. 
t.  209.  mala  sec«  R«),  Hydrolapath.  Huds,  {acut^  L.  sec.  Wbg.) ; 
Centaurea  phrygia.  Ausserdem  enthält  diese  Cent,  viele  Arien  von 
Adonis,  Senecio,  Phytcuma  u.  Scabiosa,  die  einander  nah  verwandt 
u.  oft  verwechselt  worden  sind.  Der  Verf.  unterscheidet  Epilob* 
rosmarimfol,  Hänke  (t.  541.)  fol.  linear,  calloso-mucronalis  von  jF. 
angustiss.  Ait.  (342.)  fol.  lanceolato-Iinear,  denticulatis  ;  die  Farbe 
der  Blumen  ist  bei  den  Zeichn.,  die  Ref.  von  diesen  Pfl.  gesehen 
hat,  nicht  gut  getroffen.  —  Von  der  Vten  Centurie  fand  Ref.  nur 
die  ersten  6  Decaden  receusirt;  als  schwedische  Pfl«  führen  wir 
daraus  (T«  404,  41 S  f. :)  Allium  vineale,  olerac.  u.  tarinatum  L« 
an;  ausserdem  sind  darin  viele  Allia,  Linariae,  Centaureae,  die 
deutschen  Thesia  ßfc«  dargestellt,  [In  den  letzten  4  Dec.  folgen 
Primula  venusta  Host,  Amaranti,  Monotropae^  Nepeta  italica, 
Stachys  mar*,  Sencc,  artem.,  . .  Rtimices,  Cachrys  sibir»,  Polygona 
und  Cuscutae.] 


tae  criticae.    Auclore  II,  G.  L.  Reiclienbach,    Centuria  IV.  Sf  Cent.  Vtac 
Dec.  I-VI.  (Dec.  XLl-XLVI.  totius  op.)    Lipsiac,  iß26,  1827.    4. 
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Tl.  PF1.A1VZKJV-OEOOBAPHII:. 

[1826.]  Dr.  Sam,  Brunn  er  zu  Bern  schrieb  ,,über  die  Ve- 
getation des  Festlandes  von  Italien"  lo^.  —  Ein  Pflanzenleben,  wo- 
von wir  selbst  in  unsern  mildesten  Alpenthälern  kein  Seilenstück 
finden,  begrüsst  den  Nordländer,  der  binnen  wenigen  Stunden  von 
den  Grunzen  des  ewigen  Eises  nach  diesem  Zaubergarlen  binunter- 
steigt»  Er  glaubt  sich  beim  Anblicke  der  Weinlauben  u.  Castanien- 
wälder  in  die  glückl.  Zoonen  versetzt,  wo  kein  Frost  die  Erde  eine 
Hälfte  des  Jahres  verschliesst.  .  .  ,,Doch  man  täusche  sich  nicht, 
denn  das  eigentlich  romantisch-altertbüraliche  Italien  hat  man  darum 
noch  nicht  betreten.  Wohl  wenige  Länder  haben  zwei  so  ganz 
von  einander  abweichende  Hälften,  wie  dieses,  u.  in  keinem  besitzt 
die  Vegetat.  zwei  so  bcsliramte  Charactere/'  .  ♦  Italiens  Festland 
zerfällt,  seiner  physisch-geogr.  Gestalt  nach,  in  5  Theile,  in  die 
nordöstlich  vom  Apennin  liegenden,  die  südwestlich  von  die- 
ser Bergkette  vom  tyrrhen.  Meere  her  sich  hebenden  Gelände,  u. 
die  Dalmatien  und  Griechenland  gegenüber  liegenden  Küsten  des 
adriat.  Meeres.  Wo  der  Po  aus  Piemonts  Alpen  kommt,  be- 
ginnt jene  schönste,  fruchtbarste  und  bebauteste  Ebene  Europa's, 
vielleicht  der  ganzen  Erde,  u,  reicht  ununterbrochen  bis  an's  adriat. 
Meer.  Das  ganze  massig  abfallende  Flusslhal  des  Po,  nördlich  von 
den  Alpen,  südl.  vom  Apennin  begränzt,  jedem  über  die  Flächen 
des  nordösll.  Europa  u.  ein  ansehnl.  Wasserbecken  daherwehenden 
Winde  zugänglich,  verdankt  dieser  Lage  ein  gemässigtes  Klima, 
welches  der  erschlaffende  Süd  nur  mit  gebroch«ner  Gewalt  trifft  u. 
der  hohe  Alpenwall  gegen  feindl.  Nordstürme  schützt. , .  Den  stei- 
len Abhang  des  Urgebirges  bekleiden  hier  Gewächse,  die  unsern 
Kalkgebirgen,  ja  seinen  eigenen  nördl.  Abstufungen  gegen  das  Rhone- 
thal hin  fehlen.  An  s.  Fusse  wachsen  Siliquasler  [Cerci's],  Lotus 
u.  Zirbelbäume  (Celti's)  wild,  gedeiht  der  grauliche  Oelbaum,  die 
finstere  Cypresse,  der  Lorbeer,  die  stolze  Pinie,  Granatstrauch  u. 
Feigenbaum.  Am  Garda-See  sollen  selbst  jigrurmn  im  Freien  aus- 
halten (doch  nach  v.  Martens'  Reise  n.  Ven.  II.  92.  die  Citronen- 
gärlcn  daselbst  Schutzes  bedürftig),  während  sie  auf  den  Borro- 
mäischen  Inseln  Schulz  erheischen.  Aus  Irocknem  Gesteine  sprosst 
überall  der  Capernstrauch,  selbst  Fremdlinge  wie  Cactus  Opuntia  u, 
^jfgavCf  verweilen  hier.  Dasselbe  gilt  vom  railtägl.  Abhänge  der 
Euganeen.  Doch  nur  da  gilt  dieses,  wo  Oertlichkeit,  der  geogr. 
Breite  vorgreifend,  die  Bedingungen  e.  südlichen  Pflanzenlebens  bie- 
tet; denn  so,  wie  man  in  der  lombardischen  Ebene  vorscbreitend, 
die  Sonnenfänge  schützender    Gebirge  verlässt,   verschwinden    bald 

10)  Bot.  Zeilung,  1026,  11.  Bd.  S.  624-638,  641-606. 
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«lie  meisten  jener  Bewohner  wärmerer  Zonen  u.  nur  solche  bleiben, 
die  selbst  in  den  wärmern  Theilen  der  wcstl.  Schweiz  bei  einiger 
Pflege  gedeihen.  Der  Unterschied  der  mittlem  Temp.  zwischen 
Mailand  u.  dem  Genfersee  beiVevay^c,  auch  Bex,  Branson,  St,  Pe- 
ter in  UnterwaMis  dürfte  schwerlich  über  1^/2^  R.  j  höchstens  2o 
betragen  u.  merklich  geringer  sein,  als  der  zwischen  der  Po-Ebene 
und  den  Ufern  des  lyrrhen.  Meers.  Im  Winter  gefriert  es  dort 
ziemlich  stark  und  e.  Kälte  von  — 10^  R.  ist  keine  Seltenheit.. — 
Die  eigenlhüml.  Flora  der  Lombardei,  durch  die  Cultur  fast  ver- 
drängt, hat  nicht  die  Reinheit  der  Fl.  wüster  Landstriche.  In  sehr 
Vielem  mit  der  Fl.  der  westl.  u.  südl.  Schweiz  übereinstimmend  u. 
der  des  Dauphine  ähnelnd ,  offenbart  sie  sich  gleichsam  nur  am 
Ausgange  der  Gebirgsschluchten,  an  unbebauten  Stellen,  Heerslras- 
sen,  als  Unkräuter  u.  in  stehenden  Wässern.  Hier  wächst  schon 
Phytolacca  dec,  Cynosurus  echinatus,  Aegüops  cylindr.  ^  ovata, 
jfndropog.  j4//iofiü\  Sorghum  halep.,  Celtis  austr.^  in  Sümpfen  C?/- 
perus  longus  §'  Monti,  auf  Schutth.  Xanthium  spinosum,  an  schatt* 
Hügeln  Mandragora,  ^c.  Nur  gegen  Venedig  hin,  wo  Sumpfbo- 
den die  Cultur  erschwert  u.  diese  sich  fast  auf  Reis  u.  Hanf  be- 
schränkt, ist  die  urspr.  Flora  in  ihren  alten  Rechten.  Moricand^s 
FL  veneta  (P.  I.)  ist  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses 
Theils  von  Italien,  obschon  viele  Strandpfl.  enthaltend,  die  der  übri- 
gen Lombardei  fehlen. 

Sobald  man  durch  die  wilden  Schluchten  der  formlosen  kah- 
len Apenninen  ins  eigentl.  alterthümliche  Italien  hinabsteigt,  ändert 
sich  Alles :  denn  das  Wenige,  was  man  von  Piemonts  Ebene  aus 
zu  steigen  hat,  kommt  gegen  die  Tiefe  des  jenseitigen  Falles  bei 
Genua  kaum  in  Betracht.  Nördlich  krönten  noch  prächtige  Ca- 
stanienwälder  das  dürre  Gestein  u.  begleiten  den  Wanderer  jetzt 
über  das  Gebirge,  doch  bald  weichen  sie  den  immergrünen  Eichen 
(^Qu»  Hex),  Korkbäumen  {Qu^  Suber)  u.  jenem  langen  Gürtel  von 
Olivenwaldungen,  der  von  Nizza  bis  Calabrien  reicht»  Hier  blühen 
ohne  Wartung  Myrten  n.  Granaten,  hier  erst  schimmert  die  Hesperi- 
denfrucht  aus  dem  Laube.  Die  trocknen  Felsen  deckt  hier,  von 
Stürmen  gebeugt,  ein  Ueberläufer  der  tropischen  Palmen,  Chamae- 
rops  humüisy  und  die  ganz  holzige  Euphorbia  dendroides.  Ferner 
Arundo  Jmpelodesmos,  Arbutus  Unedo ^  5  Phülyreae,  Passerina 
hirsuta^  Erica  mediterr.,  scoparia  ^  arborea,  Pinus  Pinea,  P. 
maritima  welche  De  C.  mit  Recht  mediterranea  zu  nennen  vor- 
schlägt, Pin.  Pinaster,  Pistacia  vera,  P.  Terebinthus  8^  Lentiscus, 
der  prächtige  Acanthus  mollis,  die  noch  zu  wenig  gekannten  südl. 
Irides  u.  Asphodeli,  mehrere  Cisti  u.  Gnaphalia,  endlich  das  Heer 
der,  meist  stachligen^  LeguminosQn'S\vmQ)xev,  der  Medicagines  ii. 
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TrifoUa,  yiciac^  Scorpiuri  o.  auJ.  Legum.,  ilie  den  vorblcclicuJea 
Cliar.  tlieser  Flora  auszumachen  scheinen.  Am  Mcercsslrande  Irilt 
0.  eigene,  dem  Binnenlande  nur  an  Salzquellen  bekannte  Klasse 
von  Pilanzen  hinzu,  wovon  sich  zwar  einige  im  Norden  u.  am  adriat» 
Meere  wieder  finden.  —  Wenig  Unterschied  dürfte  hinsichtlich  des 
Bodens  u.  der  V^eget.  längs  der  ganzen  Küste  von  Nizza  an  bis 
Calahrien  stattfinden.  Gedeiht  gleich  kein  Daltelbaum  um  Genua^ 
so  liegt  die  Schuld  daran,  dass  dort  die  Localität  zu  sehr  der  Tra- 
montana  preisgegeben  ist,  denn  bei  Bordighera,  noch  etwas  nördli- 
cher als  Pisa  u.  kaum  Vi  Grad  südlicher  als  Genua,  am  steilen 
Gebirge,  staunt  der  Wanderer  über  den  nördlichsten  Palmenwald 
unsrer  Hemisphäre,  dessen  Früchte  indess  eben  so  wenig  reifen, 
als  jene  zu  Rom  u.  Neapel.  Es  dürften  die  Oliven  der  Riviera 
di  Genova  kaum  8  Tage  später  reifen  als  in  Unler-Italien,  u  nur 
wenige  eigenll.  italische  Gewächse  in  diesen  beiden  Gegenden  vor- 
kommen, die  man  nicht  auch  schon  bei  Monaco,  Nizza,  bei  Tou- 
lon,  Ilycres  u.  Montpellier  entdeckt  hätte;  denn  der  geogr.  Brei- 
tenunterschied ist  zu  unbedeutend,  dass  sein  Einfluss  nicht  durch 
die,  Wärme  und  Kalte  ausgleichende,  Eigenschaft  des  Seeklima'» 
ausgeglichen  würde. 

Leichte  vulcanische  Erde  bildet  die  Basis  des  römischen 
Flachlandes  .  ♦  u.  vielleicht  Hesse  sich  behaupten,  dass  ganz  Unter- 
Italien  westl.  vom  Apennin  u.  südwärts  von  Livorno  einst  eben  so 
von  N.  nach  S.  sich  bildete,  wie  man  in  neuern  Zeilen  die  zitzen- 
förmigen  Erhöhungen  um  den  Gipfel  des  Aetna  eiitslehen  und  den 
Monte  Nuovo  bei  Pozzuoli  u.  den  Slroniboli -Kegel  hervortreten 
sah.  —  Den  reinsten  Inbegriff  der  we  st- it  a  1  ischen  Flora  giebt 
wohl  die  fast  ganz  unbebaute  Campagna  di  Roma  . .  ein  dem  Na- 
turforscher höchst  bedeutungsvoller  natürlicher  bot.  Garten.  Trotz 
der  über  diese  Gegend  milgclheilten  Notizen  von  F erb  er  (Briefe 
ans  Welschl.  S.  '214  ff.),  Sicklcr  (Isis,  1819,  57o  — 587.), 
Brückner  und  0  erzen  (Berl.  Magaz.  naturf.  Fr.,  18)14)  und 
der  Floren  von  Maratti  und  von  Scbastiani  u.  Mauri  bleibt 
hier  noch  Vieles  zu  thun  übrig.  Von  dieser  Gegend  kann  man  die 
meiste  Auskunft  zu  Begründung  einer  Flora  medilerranea  erwarten, 
welche  jetzt  Viviani  in  Genua  beschäftigt.  [Einzelnes  s.  noch  in 
Brunner's  ,, Ausflug  v.  Rom  nach  Ostia'*  in  Bot,  Zeit.  182i5, 
Nr.  50 f.]  —  Neapel's  paradiesische  Umgebungen  stehen  in  die- 
ser Hinsicht  weit  hinter  der  öden  Campagna  zurück,  und  der  Vf. 
zweifelt,  ob  ausser  einigen  wüsten  Mcercsslrecken  bei  Sorrent  u, 
Pästum  irgend  ein  Punkt  dieser  Küste  beträchtlich  mehr  Gewächse 
aufzuzählen  habe,  die  der  römischen  Flora  fehlen,  als  etwa  viel- 
leicht einige  Lcgummosen  u.  die  an  der  untersten  Spitze  hijizulre- 
enden  Ueberläufer  der  sicilischcn  Flora. 
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Ganz  anders  verhält  es  sich  an  den  Küsten  des  adriai.  Meers 
oder  im  5ten  oben  aageDommenen  Abschnitte  der  Halbinsel.  Ohne 
Spuren  früherer  oder  späterer  vulcan.  Revolutionen  (etwa  mit  Aus- 
nahme der  nördl.  sich  hinziehenden  euganeischen  Hügelj  reicht  hier 
an  vielen  Stellen  das  Kalkgebirge  des  Apennin's  bis  dicht  an  die 
meist  hohen  u.  steilen  Ufer.  Cultur  hat  hier  in  den  Ebenen  u. 
Thälern  die  ursprüngl.  Vegetation  gleichsam  verdrängt,  doch  be- 
rühmt durch  Reichthum  an  seltenen  Pfl.  zeichnet  sich  der  ins  Meer 
vortretende  Monte  Gargano  in  Apulien  aus,  der  mancher  ihm  eige- 
nen Pfl.  den  Namen  geliehen:  Lamium  gargan.^  Thapsia  garga- 
nica,  Sfc.  —  Nach  sichrem  Zeugnisse  gilt  hier  schon  grossentheils 
die  Flora  des  gegenüber  liegenden  Illyriens,  Dalmatiens  u.  von  Epi- 
rus.  Bertoloni  zu  Bologna  versicherte  den  Vf.,  ohne  Sibthorp's 
u»  Smith's  Prodi'.  FL  graecae  würde  er  hei  Bestimmung  der  aus 
Apulien  ihm  zukommenden  Pflanzen  oft  sehr  verlegen  sein. 

Die  Floren  beider  Küstenländer  würden ,  sagt  der  Vf. ,  wohl 
an  den  Gipfeln  der  Apenninen  zusammenstossen  oder  auch  in  den 
Queerthälern  in  einander  überfliessen ,  wenn  nicht  eine  dem  Kalk- 
gebirge u.  einer  gemässigten  Temperatur  angehörige  Vegetation  da- 
zwischen träte,  die  sich  von  den  Seealpen  bis  zu  den  hohen  u.  wil- 
den Abruzzen  und  Calabriens  unwirlhl.  Gebirgen  in  mannigf.  Ab- 
stufungen erstreckt.  Denn  wie  das  an  sich  milde  Nizza  auf  einer 
Oberfläche  von  wenigen  Quadratstunden  gleichsam  alle  europ.  Kli- 
mate  nebst  ihren  vegetab.  Schätzen  umfasst,  eben  so  trägt  das  am 
entgegengesetzten  Ende  der  langen  Gebirgskette  liegende  Königr. 
Neapel,  während  es  Palmen,  Citri,  Cacti,  Agave  u.  eine  Menge 
nordafrican.  Strandpfl.  an  s.  Küsten  hegt,  auf  seinen  den  grössten 
Theil  des  Jahres  mit  Schnee  bedeckten  Binnenalpen  Gentiana  acau- 
lis^  bavarica,  verschiedene  Pediculares ,  Abies  pectin*  ^  excelsa, 
sogar  SileJie  acaulis,  Draba  pijretiaica,  viele  Schweiz.  Saxifragae 
«('c,  dürfte  also  eine  der  reichhaltigsten  Floren  Europa's  besitzen. 
Auf  den  Alpen  von  Pistoja  [in  Toscana]  wachsen  ebenfalls 
mehrere  nordische  Saxifragae  u.  Moose,  die  man  auf  dem  niedrigem 
Apennin  hinter  Genua  wohl  vergebens  suchen  dürfte ;  aber  mit  Er- 
staunen finden  wir  im  römischen  Gebiete  auf  den  höchsten  Gipfeln 
jenes  Kalkgebirges,  dem  Monte  Gennano,  d.  M.  della  Croce  bei  Ti- 
voli, iheils  auch  auf  dem  vulcanischen  Monte  cavo  über  Albano, 
viele  Pfl.  der  flachen,  bes»  westl.  Schweiz  wieder,  die  man  aus  so 
südl.  Breiten  [aus  der  Ebene  sicherlich]  ganz  verbannt  wähnen  sollte, 
als:  Atropa  Beilad.,  Finca  major,  Impatiens  Noli  t.,  Narcissus 
po'et,  8^  Pseudo'Naj'c,  Scilla  bifolia,  Convallaria  multiß,,  Hyac. 
botryoides ,  Adoxa  Moschat, ,  Crataegus  Oxyacanlha ,  Aquilegia 
vulg,  ^   Hypericum  montan. ,    Prenanthes  purp. ,   Paris  quadrif.. 
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Jstrag»  glycyphiillos^  Orobus  niger^  «fc. ;  sogar  eigentliche  Alpen- 
Pfl,,  wie  Gentiana  lutea,  Veratrum  album,  Möhrüigi'a  muscosa, 
Saxifr.  rotiüidifolia  u.  selbst  Silejw  acaulis  schmücken  diese  von 
gemäss.  Luft  umflossenen  Bergspitzen.  Ohne  Gefahr  grossen  Irr- 
Ihums  kann  man  daher  annehmen,  Kh'ma  u.  Boden  der  Gipfel  des 
römischen  Apennins  seien  ohngefähr  mit  denen  der  flachen  Schweiz 
zu  vergleichen,  da  denn,  bei  gleichem  Boden,  die  dortige  Veget, 
von  2000'=o000'  ü.  M.  ohngefähr  mit  der  von  1000' — 2000'  der 
Schweiz  ühereinslimmen  dürfte.  Dabei  versteht  sich,  dass  die  allg, 
Regel  durch  Localität  modificirt  wird,  dass  Sumpf-  u.  Schattenpfl. 
hier  wie  überall  weit  lieher  nach  den  wärmern  Tiefen  herabsteigen, 
als  solche  Pfl,  ,  denen  ein  zwar  freier  aber  zugleich  gemässigter 
Standort  wesentlichstes  Bedürfniss  ist,  dass  es  endlich  Pfl.  giebt, 
die  als  Unkräuter  in  den  heissen  Flächen  der  Campagna  so  gut  ge- 
deihen, wie  in  der  Schweiz,  in  Deutschland,  Holland  u.  dem  feuchtea 
England. 

Italien  ist  im  Ganzen  arm  an  Cryptog.,  bes.  Moosen  u.  Flech- 
ten ;  aber  an  Pilzen,  bes.  essbaren,  übertrifft  es,  namentlich  die  Lom- 
bardei u.  Piemont,  unsre  nordischen  Länder  weit.  Indess  giebt  S  a  v  i 
auf  den  Pistojer  Alpen  und  Santi  auf  d.  Monte  Araiala  manche 
Moose  an  5  auch  dürften  die  Schluchten  der  Cascaden  von  Tivoli 
Manches  ergeben.  Noch  gelten  für  Italiens  Flechten,  Leber-  und 
Laubmoose  u.  Pilze  Micheli's  Nova  Genera  als  ein  Hauptwerk; 
um  die  Erörterung  der  ligurischen  Meerlange  aber  hat  sich  Ber- 
toloni  {Amoenit^  ital.  p.  280 — 517.)  verdient  gemacht.  —  Die 
Italien  angehörenden,  der  Schweiz  aber  fehlenden,  Fäi'ces ,  worun- 
ter jfcrostichwn  Marajitae,  Grammifis  leptophylla,  Pteris  cretica, 
Blechnum  radicans ,  Adiantum  CapilL  Fen.  S^  fragrans ,  gedeihen 
fast  alle  vorzugsweise  an  schatt.  feuchten  Steilen,  u.  das.  wachsen 
auch  unsre  einheim.  Polypod.  vulgare,  Scolopendr.  ojßc.^  Asplcn, 
Adiant,  nigr.,  Aspid.  aciiL  u.  Pteris  aquil,  zu  fast  sie  unkenntlich 
machender  Grösse;  sie  fructif,  vorzUgl.  im  Winter  u.  Anfang  März's, 
wodurch  die  jungen  Keime  noch  anwurzeln  können,  um  nicht  von 
der  Soramergluth  zu  leiden.  —  Nicht  viel  reicher  ist  Italien  an 
Cariees^  es  scheint  fast  die  Gränze  der  nordischen  raonöcischen 
Cyperaceen  zu  den  südlichem  hermaphrodilischen  Gattungen  zu  bil- 
den, wo  trockne  Luft  u.  Boden  diese  beiden  Gruppen  scheidet.  In 
der  Flora  rojna?ia  finden  wir  nur  i>  Cyperus-Arlen,  wovon  4  nie- 
drigen feuchten  Boden  lieben,  und  14  Carices^  gleichfalls  meist  im 
Feuchten  u.  Schattigen. 

Dagegen  ist  Italien  das  Land  der  Leguminosen,  vorzüg- 
lich seine  südwestl.  Hälfte.  Nicht  bloss  zeigen  sich  diese  hier  mannig- 
faltiger, sondern  die  ciuzelnen  Arten  bedecken  auch  ungleich  grössere 
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Strecken  Landes  als  diesseil  der  Alpen;  fremde  gedeihen  cultivirt 
leicht,  einheimische  bilden  mitunter  ansehnliche  Bäume  u.  der  itaL 
Landmann  zieht  aus  d»  Früchten  mehr  Nutzen  als  der  nordische  . . . 
Sollte  es  erlaubt  sein,  nach  der  hervorstechenden  Physiognomie  der 
Vegetation  Grossbritannien  das  Land  der  Laubmoose,  Scandinavien 
das  der  Lichenen,  Nieder -Deutschland  nebst  Holland  u.  Flandern 
das  der  Binsen,  Riedgräser  u.  eigentlichen  Gramineen  (besond.  der 
Poa-artigen  RBr.),  Ober-Deutschland,  die  Schweiz  u.  Savoyen  die 
Gegend  der  Ranu?ike\n,  Pedicularen,  Saxifragen,  Crucifereo.  und 
Hieraei'en,  das  südl.  Frankreich  endlich  nebst  der  pyren.  Halbinsel 
vielleicht  das  Land  der  aromat.  Gewächse,  zumal  Labiaten,  u.  Co- 
rymbijeren  zu  nennen,  so  dürfte  auf  Italien  obiges  Prädicat  vor- 
züglich passen ,  wozu  Wärme  u*  Trockne  des  Bodens  Italien  eig- 
nen, —  Leguminosae  lieben  besond.  Kalk-  oder  Sandboden  5  u.  die 
Arbeiten  von  V.  Humboldt,  Wahlenberg,  DeCandolleund 
V.  Buch  zeigen,  dass  die  relative  Menge  der  Legum.  im  Verhäitn, 
zu  den  übrigen  Phanerog,  rasch  zunimmt,  so  wie  man  sich  von  den 
Gebirgshöhen  der  Meeresfläch«^!  langsamer  dagegen,  wie  man  sich 
vom  Norden  dem  Aequalor  nähert  [die  letztere  Zunahme  ist  doch 
regelmässiger  5    auf  den  grössten  Gebirgshöhen  werden  sie  (in   der 

Schweiz)  sogar  wieder  reicher  als  in  der   Ebene;    vgl.  B d  in: 

Bot.  Zeit.  1856,  Nr.  34— 56.  nebst  Tabellen]. 

Der  Vf.  beginnt  dann  eine  Vergleichung  der  quantit.  Verhält- 
nisse der  Legam.  zu  den  übrigen  Phanerog.  in  Italien  in  Bezug  auf 
andre  europ.  Gegenden,  wie  auch  in  einzelnen  Provinzen  unter  sich; 
für  minder  durchsuchte  Länder  rausste  die  Berechnung  unsicher 
ausfallen.  —  Lappland  hat  nach  Wahlenb.  FL  lapp^  unter  49ä 
Phanerog.  \^  Legum,^  letztere  also  =  \i  33.  —  Linne's  Fl. 
suecica  hat  deren  37  unter  855  Phan.,  =  1:  221/2.  —  Smith's 
FL  hritannica  ä7  Leg,  unter  llä7  Phan.,  =  i  :  205/^.  —  Lum- 
nilzer's  Flora  von  Pressburg  {FL  posoji.)  hat  S7  /..unter  1008 
Phanerog.,  =  1  :  191/2.  --  Kunth's  FL  von  Berlin  {FL  beroL) 
46  Leg.  unter  8o4  Ph.,  also  1  zu  181/2.  —  In  der  Dresdener  Fl. 
stehen  sie  nach  Schmaltz  (bot.  Zeit.  1822,  II.:  Beil.  S.  28.) 
als  67  Spp.  unter  1227  Phan.,  =  t:  18y^.  —  Gmelin's  Flora 
badensis  hat  nur  79  Leg,  unter  1360  Phan.,  also  \  :  19^2»  was 
bei  einer  so  südlichen  Provinz  auffällt  [in  ganz  Deutschland  nach 
Koch 's  Synopsis  177:2906=  1  :  16,4].  —  De  Candolle's  FL 
Frangaise  zählt  262  L.  bei  3276  Phan.,  =  1:  16,5.  —  Hal- 
le r*s  HisL  SUrpium  Helvetiae  indigenar,  hatte  1664  Ph.,  darunter 
93  Legum.  ;Hegetschweiler's  Ausgabe  von  S  u  t  e  r '  s  F/.  helveL 
giebt  für  die  Schweiz  2171  Arten,  darunter  122  Leg^^  diese  also 
=  1:  17,8,*    das  Klima  der   Schweiz  macht  sie  ärmer  daran  als 
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Frankr.  —  Scopoli's  FL  carnioUca  zahlt  73  Legunu  «nlcr  1231 
Spp.,  =  1:  17;  (las  Angränzcn  der  niedrigem  Gebirge  Kraios  an 
Ober-Ilalien  macht  es  reicher  an  Lcgum. ,  als  die  Beschaffenheit 
des  Landes  sonst  ergäbe.  —  Moricand's  Flora  vcneta  enthält 
A\Leg.  unter  7ol  Phanerog.,  also  1:  1734?  dies  würde  c.  Rück- 
schrilt  anzeigen,  aber  wie  Kälte  u.  hohe  Lage  die  Ausbreitung  der 
Legum.  hemmen,  so  thut  dies  auch  feuchter  Boden.  ^ —  Allioni's 
FL  fcdemontana  (ohne  die  Supplem.)  hat  189  Lc^.  unter  2579 
Arien,  das  Verhällniss  wäre  somit  1  :  11^2)  ^'cs  wäre  trotz  der 
Alpen  günstiger  als  um  Venedig;  man  darf  aber  nur  die  mitgerech- 
neten Nizza  eigenlhümlichen abziehen  ,  so  erhält  man  116  unter  1964 
oder  1:  17y2*  Hieraus  ergiebt  sich,  wie  die  lombard.  Vegetat. 
sich  in  dieser  Hinsicht  gleich  bleibt,  indem  Venedig's  Boden  und 
Küste  ohn^efähr  das  thut,  was  hier  die  Höhe  der  Alpen.  —  Vi- 
viani's  u.  Bertoloni's  Arbeiten  gaben  zur  Kenntniss  der  Flora 
Liguriens  noch  nur  Unvollständige^v  Savi's  Botanicon  Etruscum 
würde  bis  jetzt  die  Leguiii,  als  78  »oter  720  ergeben  nach  den  er- 
sten 5  Bänden,  woraus  aber  noch  iu«fits  zu  schliessen  [Bd.  IV,  er- 
schien 182o.]  —  Die  Campagna  di  Roma  enth.  nach  Sebastian! 
u.  Mauri*s  Prodr.  nebst  Im.  Nachtrage  1500  Sp..  darunter  156 
LegU7n.  oder  1:  91/2*  Hie  Gegend  von  Rom  begreift  übrigens  hö^ 
here  Gebirge,  Thäler,  Hügel,  Ebene,  Wälder,  Sümpfe,  Meerufer, 
cndL  Ruinen,  als  Vereinigungspunkle  sonst  zerstreuter  Pfl.  Der  Vf. 
hält  sie  für  eine  der  interessantesten  Italiens.  —  Von  Neapel  hat 
man  noch  keine  vollständige  u.  zuverlässige  Flora  5  Tenore's  Pracht- 
werk FL  7ieapolit.  vermag  nicht  Licht  über  die  Verh.  der  Familien 
zu  geben.  Interess.  Notizen  über  die  Pfl.  um  die  Hauptstadt  gab 
Dr.  Herb  ich  (Bot.  Zeit.  1825,  S.  98f.  u.  614  f.,-  1824,  S.  481 
f.)^  —  Cupani's,  Tineo's  und  Bivona-Bernardi's  sicili- 
sche  Arbeilen  sind  nur  Bruchstücke.  Schweigger's  Herbarium 
von  s.  sicil.  Reisen  ward  durch  die  barbarischen  Einwohner  des  Pa- 
piers wegen  meist  zerstört,  der  Rest  kam  in  Gussone's  Hände, 
welcher  an  c.  sicil.  Flora  arbeitet,  (lieber  PresPs  begonnene  sie. 
Fl.  s.  oben  S.Ol.)  [Man  kann  aus  d.  vorausgehenden  Verzeichnisse 
Pr es l's  gegen  1760  wilde  Phanerog.  zählen  j  aber  eine  mit  Ergän- 
zungen nach  Gusne  geraachte  Berechnung  aller  Pfl.-Familien  nebst 
Vcrgl.  mit  and.  Floren  durch  Philipp!  s.  in  Wicgm.  Archiv  1836, 
I.  557 — 508,  darin  machen  Lcgiivii/u  %♦]  —  Schouw  wäre  viel- 
leicht in  Folge  s,  Aufonthalls  auf  Sic,  u.  durch  s.  Sammlungen, 
vor  Andern  im  Stande,  Belehrung  zu  geben. 

Nie  ruht  die  italische  Vegetation;  .  .  .  die  durch  die  Regengüsse 
des  Späljahrs  bedingte  Blüthezeit  hängt  mit  der  des  Frühjahrs  fest 
zusammen.  ♦.;   "IM''»  '^t  der  Wachslhum  der  Bäume,    „wogegen 
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iinsre  stärksten  Kronen  nur  Büsche  scheinen,  ii.  schwelgerisch  ge- 
deihen alle  Früchte  in  hundertf.  Maasse/'  Wer  aber  den  zarten 
Schmelz  des  jugendl.  Wiesengrüns,  der  mit  der  Feuchte  der  nordi- 
schen Atmosphäre  wächst,  u.  den  stets  wachsenden  Frühlingsschmuck 
unserer  Fluren  in  ilal.  Ebenen  sucht,  täuscht  sich.  Bloss  noch  in 
der  Lombardei  ruht  das  Auge  wohlgefällig  auf  natürL  Wiesentep- 
pich; jenseit  des  Apennins  schwindet  diese  Wohlthat  mit  d*  kurzen 
Frühlinge  u.  dann  zeigt  die  gesengte  Flur  nur  malle  grauliche  Be- 
kleidung voll  dorniger  u.  holziger  Gewächse.  Die  meist  undurch- 
sichtigen, wiewohl  immergrünen,  Blätter  südlicher  Bäume  geben  den 
Wäldern  u.  Lustgärten  e»  eignen  finster-graulichen  Anstrich,  der  un- 
ser lichtes  Buchen-  u.  Eichenlaub  nicht  ersetzt.  So  majestätisch 
Pinie  u.  Cypresse  emporsteigen..,  so  sehr  vermisst  der  Nordländer, 
der,  über  den  Südabhang  der  Alpen  kommend,  den  weit  niedrigem 
Apennin  übersteigt,  die  stolzbekränzten  Anhöhen  Helveliens  beim 
Anblicke  der  nackten  Gebirgsmassen,  die  oft  jene  üppigen  Thal- 
gründe umziehen.  Steigender  Holzmangei .  .  klagt  sorglose  Forst- 
wirlhschaft  an,  u»  Unwissenheit,  Mangel  an  Hülfsmitteln  u»  Trägheit 
giebt  die  ölTentl.  Gärten  der  Verwilderung  preis..  —  Auch  das  ge- 
priesene Welschland  hat  seine  zwei  Seiten.  Die  Ueppigkeit  s» 
Pflanzenwuchses  bezaubert  den  sie  zuerst  Erblickenden,  doch  bald 
wird  er  ihrer  gewohnt  u.  sehnt  sich  wohl  zuletzt  nach  dem  beschei- 
denen Gewände  nordischer  Fluren  . .  .  Wünschen  wir  uns  ja  keinen 
Tausch  mit  d.  Verführer.  Süden,  denn  Einförmigkeil,  Hitze,  malles 
Grün,  schlechtes  Wasser  u.  verdorbene  Luft  sind  noch  die  erträg- 
lichsten der  dortigen  Uebel. 

G.  V.  Meyendorf  hat  in  der  Beschreibung  s.  Reise  von 
Orenburg  nach  Bokhara  die  Vegetation  jener  Gegend  ge- 
schildert. Die  Steppen  Central-Asiens  ösll.  vom  caspischen  Meere 
können,  sagt  er,  ihrer  Natur  nach  keine  grosse  Menge  u.  Variation 
4)rganischer  Wesen  herv  orbringen ;  der  Boden  besieht  aus,  oft  von 
Natronsalzen  durchdrungenen,  Thon-  u.  Sandlagern ;  Abwechselung 
starker  Kälte  u.  Hitze  trägt  nicht  wenig  dazu  bei,  das  "Fortkommen 
grosser  Bäume  u.  perenn.  Gewächse  zu  hindern;  Pappeln,  Weiden 
u.  bis  S — 6  Fuss  hohes  Gestrüpp  vereinigen  sich  in  kl.  Oasen  zu 
Gruppen,  doch  nur  wo  ein  Strom  fruchtbaren  Schlammboden  durch- 
schneidet, oder  um  warme  oder  Süsswasser-Quellen*  —  Unter  jenen 
kl.  Bäumen  herrschen  Astragalus-^  Rohinia-  u»  Tamanx-Arlen  vor» 
Von  eigentl.  Kräutern  sieht  man  hauptsächlich  solche,  die  den  2 
Fam.  Jspcrifoliae  u.  Crucifcrae  angehören,  namentlich  Arten  von 
Cijnoglossum,  Myosotis,  Onosma,  Echium,  Lühospermum,  von  He- 
sperh^  CheiraJithiis,  Sinapis,  Jrahis,  Raphanus ;  seltner  Zwiebel- 
gewächse :  Arten  von  Hypoxis,  Iris,   Tulipa,  Anthericum,  Allium, 
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Ornithogal.^  ^spkodelus,  deren  Zwiebeln  die  Hauplnalirnng  der  dor- 
tigen Siiugethiere  sind.  Auch  findet  man  zahlreiche  isolirle  Safl- 
pflanzen  aus  den  Gatt.  Sedum,  Semperviv^^  Euphorbia  u.  CalligO' 
num,  die  die  Hauptnahrung  der  Kameele  ausmachen.  '—  An  den 
Gränzen  des  eigenll.  Russlands,  nach  Ueberschreilung  der  Mougho- 
djarherge  unter  SO^  Br.,  wachsen  überall  Amygdalus  nana,  Rosa 
herherijolia  und  2  Spiraeae,  —  In  den  fruchtbaren  Gegenden  nörd- 
lich vom  Aralsee  ge^en  die  russ.  Gränze  kommen  Arten  von  Scor^ 
zonera,  Leoniice,  Valeriana,  Phlomis  u.  Asperugo  zerstreut  vor.  — 
Auf  dem  Mughodjar- Gebirge  zeigen  sich  Robinia  frutesc,  Fer^ 
bascum  phoenic,  gemengt  mit  Arten  von  Astragalus,  CheiranthuSy 
Hesperis  u.  Onosma.  Bei  Bokhara  sah  man  die  geraeinen  europ, 
Pfl.:  Scirpus  palustris,  Car ex  acuta,  Alopecurus  prat.,  Fritillar^ 
Meleagris,  u.  a.  Erst  an  den  Ufern  des  Ilek  erschienen  grösser© 
Bäume,  wie  Populus  alba,  nebst  Lonicera  tatarica^  —  Leontice-, 
Ephcdra-  u.  Tragopogon  -  Arien  hören  an  den  Strömen,  die  sich 
in  den  Aralsee  ergiessen,  auf,  d.  i.  ö^  südlicher  als  am  Ilek;  Ta- 
marix  songarica  oder  eine  verwandte  Art  ist  hier  gemein  j  je  mehr 
man  sich  Buchara  nähert,  wird  die  Veget.  reicher;  Ackerpflanzea 
sind  hier  die  gewöhnlichen,  die  überall  das  Getreide  begleiten: 
Tklaspi  Bursa  p,,  Alopecurus  agrestis,  Adonis  autumn,,  Sisymbr^ 
tenuifoL,  Euphorbia  helioscopia»  Ranunculus  aquat.  füllt  die  Ca- 
näle ;   Feronica  persica  und  Draba  verna  sind  hier  gemein.  '^) 

[Dr.  Franc.  Hamilton  schrieb  Bemerkk.  über  die  Vegeta- 
tion verschiedener  Theile  Ostindiens,  mit  Rücksicht  auf  die  Benen- 
nung der  Gegenden  im  Sanskrit,  in  Edinb,  Philos,  Journ.  X.  i., 
auch  in  Tilloch's  Philos*  Mag,  and  Journ,  Mai  i82o. ;  Auszug 
durch  B  — d  s.  in:  Bot.  Zeit.  182G,  II.  689—701.  —  Dr.  Go van 
machte  Mittheil,  zur  phys.  Geogr.  des  westl.  Himalaja,  auch  seine 
Flora  betrelTend,  im  Edinb.  Journ.  of  Sc,  Nr.  IV.  p.  277  ff. ;  e.  Notiz 
s.  in  BoU  Zeil.   1857,  S.  504.] 

R.  Brown  hat  Betrachtungen  über  den  Bau  u.  die  Verwandt- 
schaften der  merkwürdigsten  Pfl.,  welche  von  Oudney,  Deuham 
und  C  lapper  ton  i.  d.  J.  1822 — 1824,  auf  ihrer  Entdeckungs- 
reise im  innern  Africa  gesammelt  worden,  mitgctheill.^)  —  Das 
gesammelte  Herb,  enthält  gegen  300  Spp,  u.  scheint  zu  beweisen. 


1)  Voyage  d'Orembourg  a  Boukhara  fait  en  1820 ;  redige  par  le 
Baron  G.  de  Meyendorf.  Paris,  1826.  8.  —  Ferussac's  Bullet,  unir. 
des  Sciences.   1826.    No.  IX. 

2)  Observalions  ou  the  structure  ^c.ofthe  Plauts  of  Central  Africa. . 
by  Rob.  Brown.  Botanical  appendix  [p.  208—246.]  to  the  Narrative  of 
TraTels  aad  DiscoTeries  in  Central  Africa.     Vol.  1.     Lond« ,  1826.    4. 
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dass  die  Flora  jener  Landstriche  eher  arm  als  reich  ist;  i 00  kom- 
men auf  die  Umgegend  von  Tripoh's,  SO  wurden  auf  dem  Wege 
von  Tripolis  nach  Murzuk,  32  in  Fezzan,  55  zwischen  Murzuk  ul 
Kuka,  77  in  Bornu  u,  16  in  Haussa  oder  Sudan  gesammelt.  Neue 
Arten  sind  gegen  20;  sie  werden  characterlsirt,  [Parkia  n.g.  Legum. 
besteht  aus  Inga  senegaL  DC.  u.  a.]  Gramineae  und  Le^uminosae 
sind  am  artenreichsten.  Samolus  Valerandi  fand  sich  sowohl  an 
Africa's  Nordküste  als  auch  unterwegs  u»  im  Reiche  Bornu  u.  ist 
die  weitverhreitetsle  aller  dicolyled.  Pfl.,  wo  nicht  aller  Phanero- 
gamen,  indem  er  in  fast  ganz  Europa,  in  Asien,  N.-America,  N,- 
Africa,  am  Cap,  in  Neuholland  u.  nun  auch  im  Innern  Africa's  ge- 
funden worden,  dessen  Sandwüsten  in  mancher  Hinsicht  den  Sand- 
felderii  des  Meerstrandes  entsprechen  dürften. 

Dureau  de  la  Malle  stellte  Untersuchungen  üher  die  alle 
Geschichte  u.  das  Vaterland  des  Getreides,  naraentl.  des  Weizens 
o.  der  Gers'te,an.3)  ^-  Von  den  Gelreidearten  kennt  mau  wie  von 
mehreren  andern  Nutzpflanzen  die  Heimath  nicht:  sie  sind  vor  al- 
ler sichern  Geschichte  eingeführt  worden,  wohl  nach  Europa  erst 
aus  solchen  Ländern  gekommen,  wo  sie  schon  nur  cultivirt  existir- 
teu  u.  ihre  Heimath  unbekannt  war :  so  ist  es  mit  Manjoc,  Pisang, 
Tamarinden,  dem  Weinstocke,  Zuckerrohr,  mehreren  Getreidearten, 
Citronen,  Orangen  u.  m.  a.,  fast  noch  von  der  Kartoffel.  —  Du- 
reau sagt,  Weizen  u*  Gerste  müssten,  da  sie  zw»  in  den  Wende- 
kreisen nicht  auf  niedriger  Höhe  oder  unten,  und  ausserhalb  dersel- 
ben nicht  in  grossen  Höhen  gedeihen,  aus  e.  gemässigten  hochgele- 
genen Lande  stammen,  und  schwerlich  aus  Ländern,  wo  Nomaden 
leben,  diese  würden  sonst  ihre  unsichere  Nahrung  mit  jener  ange- 
nehmeren vertauscht  haben . . »  Wild  gefundene  Exemplare  entschei- 
den nichts,  wenn  man  nicht  weiss,  ob  sie  seit  langen  Jahren  sich 
wild  fortgepflanzt,  weil  auch  die  cultivirten  verwildert  erst  nach  2- 
oder  mehrjähriger  Fortpfl.  absterben  . . .  [Der  Uebers.  verweiset  hin- 
sichtlich des  Geschichtl.  auf  d»  Original  (in  jener  käuflichen  Nr.  von 
Fror.  Not.)  u.  will  nur  des  Vfs.  Resultate  noch  tradiren»  Neuere 
Darstellungen  findet  man  in :  Link's  Die  Urwelt  u.  d.  Alterthum, 
dann  ausführl.  üb.  sehr  viele  Culturgew.  in  Meyen's  Pflanzengeogr. 
u.  in  Abhdll.  von  Alph.  De  Candolle,  letztere  auch  in  Fror. 
Neuen  Not*  1837.,  zuletzt  ausführlich  in  Berghaus's  Länder- 
u»  Völkerkunde,  Bd.  III.]  —  Bibel  und  ägypt.  Geschichte  nennt 
Palästina  als  Heimath  des   Getreides,   des   Balsambaums  {Jmyris 

maj.  —  Bullet,  univ.  des  Sc.  ^c.  1826  -—  [Nun  in :  R.  Brown's  Verm. 
bot.  Sehr,  durch  N.  v.  E.    IV  Bd.  (Nürnb.  i850.)  S.  1—74.] 
5)  Froriep's  Notizen  Nr.  333.  (1826.)  S.  33—42. 
Botan.  Jahresb .  über  1826  u.  1827.  9 
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Opobals,),  (1er  Dattelpalme,  d.  Maulbeerbaums,  desgl.  d.  Weinstocks 
u.  Oclbaums ;  lu  neuere  Reisende  versichern,  dass  Wein,  Oelbaum, 
Granatbaum  u.  Feige  dort  wild  sind...  R.  Brown  spricht  aus  (in: 
Pfl.  vom  Congo  [RBr.  Verm.  bot.  Sehr.  I.  301  f.]),  in  zweifelhaften 
Fällen  müsse  man  es  für  wahrscheinlicher  halten,  dass  eine  fragliche 
Pil.  der  Gegend  ursprüngl.  angehöre,  in  welcher  alle  andern  Arten 
ders.  Gattung  zuverlässig  einheimisch  sind,  als  derj.,  wo  sie  die  ein- 
zige bekannte  Art  ist;  danach  schliesst  er:  bestimmt  seien  Mais, 
Manjoc  oder  Cassave  und  Ananas,  u.  wahrscheinlich  auch  Carica 
Papaya^  Capsicum  und  Tabak  aus  America  nach  Africa  gebracht 
worden,  während  Bananen  (Musa ,  wovon  J>  Arten  in  Asien  wild, 
in  Amer.  keine  wild),  Liraonen  u.  Orangen,  Tamarinden  u.  Zucker- 
rohr für  asial.  Ursprungs  zu  halten  seien  .♦ ,  Dureau  de  la  M, 
«chliesst  aus  s.  zahlreichen  Nachweisungen:  ,,i.  Die  Stadt  Nysa, 
die  Heimath  des  Weizens  u.  der  Gerste,  ist  eins  mit  Scythopolis 
oder  Bethsane  u.  lag  im  Thale  des  Jordan ;  2.  Weizen  u.  Gerste 
des  alten  Aegyplens  u.  Paläst.  sind  mit  den  unsrigen  einarlei;  3. 
das  Vaterland  aller  Pfl.,  Thiere  u.  Miner. ,  die  die  ältesten  Mo- 
numente als  im  Vaterlande  der  Gerste  u.  des  Weizens  vorhanden 
angeben,  ist  sicher  bestätigt  worden;  4.  die  Vergleiehung  der  ver- 
schiedenen bildl.  Thierkreise  u.  die  Wanderungen  der  Ceres  bestä- 
tigen diese  Abkunft  der  Cerealien;  S.  endl.  die  Mehrzahl  der  Ar- 
ten aus  den  Gatt.  Triticum,  Hordeum  u.  Seeale,  deren  Urland  be- 
kannt ist,  sind  in  der  Levante  einheimisch,  folgl.  vereinigen  sich 
die  histor.  Zeugnisse  ziemlich  mit  den  durch  die  Wissenschaft  auf- 
gestellten Regeln  der  Kritik,  und  das  Thal  des  Jordan,  die  Berg- 
kette des  Libanon,  oder  der  an  Arabien  gränzende  Theil  Palästi- 
na's,  muss  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  als  das  Vaterland  unse- 
rer Cerealien  angenommen  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  vergleicht  Ref.  die  wichtige  Abhdl.  des 
Prof.  Link  über  die  ältere  Gesch.  der  Getreidearten  (in:  Abhdll. 
der  Kön.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  f.  d.  J.  1817  .  .).  — 
Link  meint,  der  gewöhnl.  Weizen,  Trülcum  hybern.  ^  aestivum, 
sei  wahrscheinlich  einerlei  Art  mit  dem  Bergweizen,  welcher  in 
Butan  u.  auf  den  niedrigem  wärmern  Bergen Tübets  wachse.  (Banks 
in  Trausact  of  the  Ilortic.  Soc,  Vol.V.  1.)  u.  erinnert,  wie  Sage  u. 
Geschichte  die  Anfänge  unserer  Künste  u.  W^issenschaflen,  unsers 
Menschenslammes  selbst,  nach  jenen  Gegenden  zurückführen,  so 
dass  die  Angabe  jener  Heimath  grosse  Wahrscheinlichkeit  habe.  L. 
glaubt,  Tr.  sativum  {hybeni.  u.  acsti'v,  L.)  und  polo7iicum  seien  die 
Lrarlen  des  Weizens,  seine  übrigen  Sorten  nur  Abarten  davon ; 
von  Speltarten  könne  man  5  ursprüngliche  annehmen:  Trü, 
Spella  L.,   T,  Zca  Hosl  u.  monococcum  L.     Griechen  und  Römer 
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hauten  Spelt,  der  der  erslcren  scheint  T,  monococc.  ge\i'esen  zu 
sein,  die  Römer  besessen  mehrere,  jetzt  nicht  bestimmbare,  Arten 
die  sie  nicht  aus  Griechenland,  sondern  anderswoher  hatten.  Die 
Speltsorten  unterscheiden  sich  vom  Weizen  dadurch,  dass  die  rei- 
fen Samen  nicht  aus  den  ßlüthcnspelzen,  sondern  von  diesen  dicht 
umschlossen   abfallen.     Des   Spelts   Heimalh  wisse  man   nicht;    es 

könne  Persien  sein :  M  i  c  h  a  u  x  fand  nordwestl.  von  Hamadan  Spelt. 

Griechen  u.  Römer  bauten  Gerste,  dies  lernten  die  letzteren  wohl 
von  den  Griechen:  die  Alten  bauten  Hordeum  hexastkhon  u.  di- 
stichon^  selten  H.  vulgare,  L.  fragt,  ob  letzteres  in  nördlichen 
Ländern  erst  aus  hexastichon  dadurch  entstehen  können,  dass  man 
es  zur  Sommersaat  gemacht?  In  Betreff  der  Heiraath  der  Gerste 
hätten  zwei  Meinungen  Wahrscheinlicbkeit  für  sich :  die  des  arme- 
nischen Geschichtschreibers  Moses  von  Chorene,  wonach  in  Arme- 
nien am  Fl.  Kur  Gerste  wild  wüchse,  u.  die  von  Plinius,  welcher 
Indien  angiebt.  —  Roggen  kannten,  nach  Link,  die  Alten  nicht; 
er  kam  erst  im  Mittelaller  nach  Europa.  Piiuius's  Seeale  dürfte 
eher  ein  Fulterkraut  sein.  R.  wächst  wild  in  den  caucasisch-ca- 
spischen  Steppen,  ferner  bei  Feodosia  in  der  Krym  u.  bei  Sarepta 
im  Sande,  nach  Marschall  v.  Bieberstein ;  dies  findet  Link  sehr 
wahrscheinlich ;  schon  Linne  sagte,  um  Samana,  der  Wolga  nahe, 
wachse  Roggen  wild.  —  Hafer  benutzten  die  Alten  als  Viehfut- 
ter, aber  nicht  als  Getreide,  Das  Vaterland  der  cultiv.  Arien  weiss 
man  nicht.  —  In  Süd -Europa  u.  in  Ostindien  baut  man  Panicum 
itaL,  in  Ostindien  auch  P.  miliaceum,  Link  hält  die  Hirsesorten 
für  einheimisch  im  wärmsten  Asien,  weil  der  geringste  Frost  ihnen 
schadet.  —  Holcus  Sorghum  baut  man  im  ganzen  Oriente  u.  bis 
in  Indien,  an  Africa's  Ost-  u.  Westküsten,  in  Süd-Europa,  bes.  in 
Portugal,  lieber  sein  Vaterland  weiss  mau  noch  nichts  Zuverläs- 
siges. —  Reis,  im  wärmern  Asien,  auch  in  Süd-Eur.,  besonders 

Italien  angebaut,    scheint   in    Ostindien  zu   Hause   zu  sein.  In 

Ostindien  baut  man  ausserdem  Eleusine  coracana  und  Panicum  fru- 
mentac»  Roxb. ;  in  Abyssinien  Teff  {Poa  abyssimca)»  —  Von  der 
wilden  Festuca  fluitans  sammelt  man  in  Preussen  und  Polen  die 
Mannagrütze:  dass  diese  auch  von  Panicum  sanguinale  komme,  ist 
unwahrscheinlich.  —  Mais,  in  America  allgemein  gebaut,  fanden 
die  Europäer  schon  bei  ihrer  Ankunft  so;  gewiss  ist  er  in  Amer. 
ursprünglich  wild:  in  welchem  Theile,  weiss  man  nicht.  Jetzt 
wird  er  auch  in  Ostindien  sammt  d.  Inseln  u.  in  Süd-Europa  angebaut. 
Auf  Duperrey's  von  der  französ.  Regierung  angeordneter 
Entdeckungsreise  i.  d.  J.  1825 — 2S  übernahm  Lieut,  d'ürville, 
die  besuchten  Gegenden  botanisch  zu  untersuchen ;  er  hatte  sich 
schon  früher  durch  die  bedeutenden  Herbarien,    die  er  1820  aus 

9» 
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dem  griechischen  Archipel  mitgebracht  halte  u.  dann  in  den  Schrif- 
ten der  pariser  Linn.  Socielät  beschrieb,  als  Botaniker  bekannt  ge- 
macht. Jetzt  wurden  Brasilien,  Chile,  Peru,  die  FalklandsinseJn, 
Otahiti,  Borabora,  Neuholland  mit  seinen  Ebenen  bei  Bathurst  jen- 
seits der  blauen  Berge,  die  Carolinen,  St.  Helena,  Ascension  u.  a» 
Länder  nach  einander  Gegenstände  seiner  bot»  Untersuchung.  D'Ur- 
ville  brachte  e.  Sammlung  von  2400  Spp.  nach  Hause,  worunter 
400  neu  waren  5  dieses  Herbar  wurde  dem  Museum  d'Histoire  na- 
turelle zu  Paris  übergeben.  Seine  Bemerkk.  zur  Pflanzengeogra- 
phie sind  wichtig;  sie  sollen  zeigen,  in  welchen  Zahlenverhältnis- 
sen die  Pflanzen-Familien,  Gatt.  u.  Arten  in  verschiedenen  Ländern 
verbreitet  sind;  so  fand  d'Urv.  z.  B. ,  dass  auf  e.  Strecke  von 
mehr  als  4000  Quadrat-Lieues  in  der  ganzen  tropischen  Zone  von 
I&le  de  France  bis  Otahili  und  wohl  noch  weiter  hin  auf  den  In- 
seln sowohl  als  auf  dem  festen  Lande  das  Pflanizenreich  c.  grosse 
Zahl  der  nämlichen  Arten  aufweiset,  dagegen  St.  Helena  u.  Ascen^ 
sion,  die  in  derselben  Breitenzone  im  atlant.  Meere  liegen,  e.  grosse 
Menge  von  Arten  ernähren,  die  man  weder  in  Brasilien  noch  in 
Africa  gefunden.  [Ergebnisse  dieser  Reise  a)  von  den  Falklands- 
inseln,  durch  d'Urville  und  durch  Lesson,  s.  im  JahrcÄber» 
üb.  1828,  S.  62 — 66.,  Linnaea  1826,  S.  307.;  b)  von  Ascension 
u.  aus  Australien  u.  d.  Molucken  durch  Richard  s.  Jahresb. ;  i834, 
S.  166  f.  (wo  Z.  21.  St.  Lauroa  zu  lesen  ist:  Bourou  od.  Buru), 
vgl.  damit:  über  Timor:  Jahresb.  1834,  s.  I60  ff".  —  Zu  genauerer 
Bestimmung  der  Flora  der  Falklandsinseln  und  ihres  Habitus  hatte 
d*ürv,  den  ganzen  Raum  in  100  Theile  oder  Standörter  getheilt 
u.  jeden  davon  wieder  lOOzählig,  dann  durch  2  in  Form  eines  Bru- 
ches zus.-geslellte  Zahlen  sowohl  die  Menge  der  Standörter  für  jede 
Pflanze  als  auch  ihre  relative  Menge  an  jedem  einzelnen  Standorte 
Beispiel-gebend  bestimmt;  s. :  AnnaL  de  la  Soc.  Linn,  de  Parisy 
1826.  p.  Ö98sqq. :  Jlira  ßexuosa,  mit  5  u.  IS  bezeichnet,  ist  also 
auf  d.  33sten  Theile  von  Soledad  u.  macht  an  jedem  Standorte  ge- 
gen I/7  aller  Pflanzen  an  Häufigkeit^  Fcstuca  erecta,  20  u.  10, 
macht,  in  1/5  der  Insel  yio  der  Veget.,  ist  demnach  4mal  häufiger 
als  jene  5  vgl.  a.  B— d  in  Bot.  Zeit.  1827,  S.  427  ff*.]  4) 

Hr.  d'Urville  gab  eine  Ucbcrsicht  der  Vertheiluug  der 
Farrnkräuter  auf  d.  ganzen  Erde,  doch  vorzüglich  die  von  ihm 
auf  d.  Reise  mit  Duperrey  besuchten  Gegenden  betrachtend»  *)  — 


4)  Pbilos.  Magaz.  and  Journal,  1826.  Mai.  p.571. 

ö)  Annales  des  Sciences  nat.  Vol.  VI»  p.  öl.  —  Froriep's  Notizen 
Nr.  2151.  (in  Bd.  XII.  Nov.  1825.)  S.  129-138,  [Kurzer  Ausz.  in  Lin- 
naea^ L  (1826.)  S»  300  f.] 
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Die  Zahl  der  von  ihm    raitgehrachten   beträgt,    wie  er  sagt,    200 
Arten,  Glieder  aus  den  meisten  bekannten  Gattungen,  sie  machen 
yi2  der  2400  gesammelten  PO.  —  Auf  d.  Insel  St.  Catharina 
an  Brasilien,  wo  man  zuerst  hitidete,  sammelte  er  590  Pfl.,  dar- 
unter oil  Fäices  oder  J/io-    I3ies  Vorh.  sei  aber  unrichtig;  es  gelte 
nur  für  die  Jahreszeit  jenes  Aufenlhaits ;  längeres  Verweilen  würde 
viel  mehr  Phanerog.  ergeben  haben.     Die  F»  kommen  dort  in  al- 
len Formen  vor,  einige  werden  baumartig,  wenigstens  holzig,  an- 
dre klettern  an  Baumstämmen  auf,  andre  bekleiden  neue  Mauern  u. 
nasse  Felsen.     So  verhallen  sie  sich  übrigens  in  der  ganzen  heis- 
sen  Zone.  —  Auf  den  Falklands-Inseln  hatte  d'ü.  unter  HO 
Spp.  nur  6  FiL^  nur  ]/\s9  rechnet  man  dazu  12  ihm  entgangene, 
die  Gaudichaud  gefunden  hatte,  worunter  2  Filices,  so  werden 
diese  yis.    Auf  diesen  Inseln  bemerkt  man  auch  [was  d'ü.'s  Grund- 
satz bestätigen  soll,  dass  das  Verhältniss  der  Cryptog.  zur  ganzen 
Vegetation  immer  grösser  werde,  je  jünger  die  Veget.  e.  Landes 
zu   sein  scheine],  dass  trotz  der  höhern  Breite  die  Füices  sich  in 
der  ganzen  Flora  bedeutend  auszeichnen.     Man  bemerkt  zugleich, 
dass  die  Gatt.  Lycopodium,  Lomaria  u.  Hymenophyllum  jede  2  Spp» 
haben ,   dass  Lom.  magellanica  nur  für  alle  andern  Pfl.  unbewohn- 
bape  Stellen  einnimmt  u.  dass  sie  in  Verbindung  mit  einigen  Gra- 
mineen u.  andern  Glumaceen,    2  oder  3  Compositis  u.  2  Eri'cmen 
die  ganze  Veget.  der  gegen  den  Südpol  liegenden  Inseln  ausmacht. 
Das  vermodernde  Laub  der  Lom»  mageil.  der  öden  Steinblöcke  auf 
den  F. -Inseln  bereitet  den  Boden  für  verwandte  Arten,  bis  endlich 
letztere,  stärker  u.  häufiger  geworden,  die  urspr.  Lomaria  verdrän- 
gen,  u.  so  fort.     Auf  den  Inseln  des  Stillen  Meers  bekleiden  aus- 
schliesslich Lycopodmm,  Hymenophyllum,   Trichomanes,'  Fütaria  u» 
Hemionitis  die  schroffsten  Felswände,  u.  unermessl.  Strecken  e.  dür- 
ren rölhl.  Bodens  sind  mit  verschiedenen  3Ie?'tenskü  u.  Pteri's  escu- 
lenta  bedeckt,   mit  Acrostichum  aiireum  aber  nur  die  den  austre- 
tenden Strömen  eben  abgewonnenen  Stellen.  —  An  Chile's  Kü- 
sten ist  die  Veget.  üppig  wie  in  Süd -Europa.    Unter  300  gesam- 
melten Pfl.  sind  nur  1^  Fi'liccs,  die  hier,  schon  i^o  von  der  heis- 
sen  Zone  entfernt,  nur  y2o  ausmachen ;  keine  baumartigen  Sp.  •— 
In  Peru  hat,    wenige  Grade  vom  Aequator,   die  Flora  ein  ganz 
andres  Aussehen.    FiL  nehmen  indess  nicht  zu  5  unter  HO  Pfl.  von 
Lima  fand  man  nur  3  F.,  zu  Payla  nicht  eins,  woraus  aber  nichts 
zu  scbliessen,  denn  unter  diesen  Breiten  sind  die  Meerufer  beson- 
dern Gesetzen  unterworfen,  der  Boden  scheint  gr,  Revolutionen  er- 
fahren zu  haben  u.  ist  bes.  zu  Payla  schauerlich  steiK    Tiefer  im 
Innern  soll  die  Natur  sich  bald  ändern  u*  köstl.  Schätze  spenden. 
V.  Humboldt's  Arbeilen  haben  diese  so  kenoco  gelehrt,  das£  e» 
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Nachlese  nicht  gross  sein  wird.  Jedenfalls  aber  herrscht  auffal- 
lende Verschiedenheit  in  Ton  u.  Ausdruck  der  Vegel.  zwischen  der 
Ost-  u.  Westküste  America's  bei  gl.  gcogr.  Breile  u,  Berghöhe. 

Man  verliess  America  u.  besuchte  Otahiti's  u.  Borabora 's 
Küsten»  Jhre  reizenden  Thäler,  üppigen  Wälder,  bezaubernden  Ge- 
filde entsprechen  noch  den  ßeschreibb.  ihrer  ersten  Entdecker;  nur 
die  Menschen  sind  entartet.  Die  Pflanzen,  die  Comnierson  hier  be- 
merkte^ die  Banks  sammelte  u.  Forster  hier  beschrieb,  bedecken 
noch  immer  diese  Inseln  mit  e.  unerraessl.  Teppich.  Bloss  einige 
naturalisfrte  beginnen  sich  mit  den  Urarlen  zu  vermischen,  u,  man 
bemerkt  bald,  dass  Basilicum,  Tabak  u.  P/iysalis  aus  Peru  vor  An- 
kunft der  Europäer  hier  nicht  e.xisfirt  haben.  Der  Vf.  glaubt  e. 
guten  Theil  aller  hiesigen  Pfl.  gesammelt  zu  haben,  über  iGO  Spp.: 
davon  sind  fast  ein  Viertheil  Filices ,  die  wegen  ihres  Wuchses, 
Gestalt  u.  characterist.  Eigenthümlichkeiten  merkwürdig  sind  5  sie 
gehören  in  21  Gatt.,  von  den  bescheidenen  Trichomanexi  bis  zu  d. 
prächt.  Cyathccn,  dem  Stolze  der  Familie.  Als  die  Civilisatiou  sich 
dort  hob,  benutzten  die  Einwohner  auch  Farrnkr.,  bei  Hungersnoth 
assen  sie  die  Sprösslinge  u.  zarten  Rippen  (icr  ^jigiopteris  cvecta; 
die  zerriebenen  wohlriechenden  Blättchen  ders.  dienten,  das  Cocos- 
nussöl  zu  den  Einreibungen  angenehm  zu  parfümirenj  ebendazu  auch 
die  ganz  jungen  B.  des  Polypodium  phyrnatodes,  die  ausserdem  bei 
allen  relig.  Ceremonien  e.  wichtige  Rolle  spielten,  selbst  den  Na- 
men der  mächtigsten  Gottheit  Oro  erhielten  5  mit  den  rankenden 
Zweigen  des  Lygodium  semibipinnat,  bekränzen  sich  die  Einw, ; 
das  schön  ausgeschnittene  Laub  der  Fili'x  riigulosa  Labill.  tauchten 
sie  in  die  Farbe  der  Ficus  Mate  u.  breiteten  sie  auf  ihre  Stoffe,  die- 
sen niedliche  Desseins  zu  geben.  —  60  Längengrade  westlicher, 
auf  Neu-Irland  (in  NO.  v.  Neuguinea),  war  die  Veget.  ziemlich 
dieselbe,  auch  dass.  Verhältniss,  13  zu  60  od.  1/5  FiL-,  Schatten 
ungeheurer  Bäume,  welche  minder  kräftige  Pflanzen  hemmen,  un- 
terhält stete  Feuchtigkeit. 

Auf  Neu- Guinea  ist  um  den  Hafen  Fofahak  die  Vegelat. 
von  der  Neu-Irlands  nicht  verschieden;  das  Verhältn.  der  FiL  ist 
28  zu  122,  =  yi;  dieselben  Spp.  erscheinen  wieder,  nur  hat  die 
Gatt.  Lindsaea,  auf  den  früher  besuchten  Inseln  sparsam,  hier  schon 
4  Spp.  —  Auf  den  eigentlichen  Mol  uck  en,  auf  Buru,  Amboina, 
nimmt  die  Menge  der  Phanerog.  schon  zu,  während  Filices  abzu- 
nehmen scheinen ;  F,  machen  auf  Buru  ^0/137  ^^^^  Vii »  ^"^  •^"*" 
boina  ^^59  oder  Yiq,  Dies  Verb,  erscheint  als  nat.  Folge  der 
Nähe  der  Moincken  am  Continente  Asiens  «.  an  Australien.  —  Zu 
Sidney  in  Neu-Süd -Wales  blieb  man  2  Monate;  d'U.  durch- 
btrich  die  Ebenen  u*  Wälder  um  Port  Jackson,  bcreisete  die  blauen 
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Berge  u.  kam  bis  in  Bailiurst- Ebene;  unter  360  Pfl.,  die  er  ge- 
sanimeU,  sind  24  Fä*  oder  1/15:  dies  Verb,  nähert  sich  schon  dem 
von  Chile  und  käme  diesem  noch  näher,  wenn  der  Vf.  2  Monate 
früher,  zu  Ende  des  Frühlings,  hingekommen  wäre,  wo  es  mehr  blü- 
hende Pil.  gegeben  balle.  —  Auf  Neuseeland  fand  d'ü.  unter 
18  Pfl.  ä  Filic;  dies  gieht  aber  nichts  Positives,  weil  es  Winter 
war  u.  Excursionen  nicht  der  Mühe  gelohnt  hätten 5  er  sagt,  es 
fehlen  hier  wie  in  Neuholland  die  nützl.  Cerealien,  fruchtbaren 
Palmen  u.  nährenden  Wurzelu,  daher  die  Einw.  genöthigt  sind, 
sich  an  Farrnkräuter  als  Hauptnahrung  zu  halten  :  Pteris  escvlenta 
(Dingaui  neuholl. ,  Roi  neuseel.)  ersetzt  das  Brodt.  —  Diesscit 
der  Linie  ward  Üalan  od.  Walan  (Carolinen),  wo  noch  kein  Euro- 
päer gewesen,  genau  untersucht:  der  Vf.  sammelte  i03  Pfl.,  dar- 
unter 24  Farrnkr.,  also  i/i  aller  Pfl.,  wie  auf  Tailij  auch  die  Spp. 
erinnern  an  die  Gesellscbaftsinselu,  an  Neubolland  u.  die  Papus  In- 
seln. —  Im  wenig  bekannten  Neu-Guinea  sammelte  d,  Vf.  (an 
e,  ungünstigen  Punkte  der  flachen  Küsle)  74  Pfl.,  dabei  IS  FiU^  od. 
j/s,  wonach  dies  in  ganz  Polynesien  geltende  Verb,  auch  hier  statt- 
fände ^  dies  hätle  sich  aber  wohl  geändert,  wenn  man  das  Innere  u. 
die  Arfakigebirgskelle  besucht  hätte*  —  Auf  Isle  de  france  wa- 
waren  unter  270  Pfl.  36  Filices  =  i/s,  dasselbe  Verb,  ergiebt  sich 
aus  Bory's  u.  Du  Petit-Tbouars's  Untersuchungen. —  Auf  d.  Rück- 
kehr nach  d.  atlant.  Meere  kam  man  nach  St.  Helena,  das  400 
Stunden  vom  nächsten  Contin.  entfernt  ist,  vulcan.  Ursprungs,  Pfl, 
nährend,  die  sonst  nirgends  gefunden,  wie  Solidago  lignosa,  Beat- 
sonia,  Aster  glutinosus,  Conyza  gummifera  8fc.  u.  versch.  Filices» 
D'U.  fand  auf  2  ihm  kaum  erlaubten  Excurs.  etwa  die  Hälfte  der  von 
Roxburgh  als  dort  einheimisch  verzeichneten  Pfl.;  unter  38  Pfl. 
waren  19  Phanerog.  u.  15  Filices:  dies  Verb.,  1  zu  5  [doch  hier 
1/3  all  er  Pfl.,  nicht  bloss  der  P^asculares ,  zu  letztern  verhalten 
sich  F.  i  zu  2,5]  stimmt  ziemlich  mit  Roxb.'s  Angabe  (2S  zu  61 
=r  1:  2,4)  überein,  u.  würde  es  noch  mehr,  wenn  R.Moose  u. 
Flechten  mitaufgeführt  hätte,  wie  d'ürv.  —  Auf  d,  Insel  Ascen- 
sion  hat  alles  den  neusten  vulcan.  Character,  20  kaum  erloschene 
Cratere,  am  Gestade  nur  Schlacken,  worauf  sparsame  Flechten 5 
im  Innern  sind,  durch  Nebel  begünstigt,  doch  einige  höhere  Pfl. 
[Die  Temp.  wechselt  zw.  121/^0  u.  24»  R.;  nur  der  2818  engl. 
F.  hohe  grüne  Berg  ist  bewachsen ,  die  Temp.  oben  um  12»  F. 
niedriger  als  in  der  Ebene.  Die  beiden  Forster  fanden  auf  der 
Insel  nur  die  ;>  Phan.:  /iristida  Ascensionis ^  Sherardia  fruticu- 
losa  L.,  Convolvul.  Pes  caprae,  Euphorbia  origanoid,  u.  Portulaca 
oleracea,  dazu  Lonchitis  Ascensionis  Forst,  u.  einige  Lieb.  ;  vgl. 
a.  Jahresber.  üb.  1834,  S.  169.].     Von  16  einheim.  Pflanzen 
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sind  9  Flechten  u.  Moose,  4  Filices,  nur  5  Phanerog.  Eine  Menge 
andre  nehmen  Seile  und  Rücken  des  Kerns  der  Insel,  des  Green 
Mountain,  immer  mehr  ein,  vfie  Pbijsalis  peruv,,  Jlsclepias  curass.j 
Portulaca  olcr.,  Hedys»  gyrans,  Sonchus  oler,^  Seneciovulg^^  Solan, 
nigr»,  Panicum  Dactylon,  §'c»  u.  versch.  Gräser,  aber  Habitus  u. 
Formen  verrathen  fremden  Ursprung  und  vielleicht  würde  strenge 
Prüfung  nur  Lichenen  u.  Moose  als  einheimisch  gelten  lassen.  Die 
Filices,  die  sie  bald  begleitet  haben,  dürften  von  St.  Helena  oder 
Africa's  Continente  hergekommen  sein. 

Ueberblicken  wir  nun,  sagt  der  Vf.,  die  auf  den  vom  Vf.  be- 
suchtea  Punkten  der  Erde  gesammelten  Beobachtungen,  so  ergiebt 
sich,  dass  auf  den  Continenten  America*s  u.  Neuholland's  das  Verb, 
der  Filices  zur  ganzen  Veget.  zwischen  1/15  u.  i/^q  schwebt.  Auf 
den  bedeutendem  Inseln  oder  in  der  Nähe  der  Cont.,  z.  B.  Buru, 
Amboina,  Isle  de  Fr.,  schwankt  es  zw.  1/9  und  yiaj  ^^^^  '"  S^^z 
Polynesien  ist  es  1/5  bis  1/4;  auf  St.  Helena  steigt  es  auf  '/3  u. 
höher  5  auf  Ascension  sind  sie  den  Phanerog.  mehr  als  gleich,  in- 
dess  Lieh,  und  Moose  nicht  erreichend.  Dies  gilt  jedoch  alles  nur 
für  die  Zeitpunkte  des  Besuchs  vom  Vf.  Mehr  Positives  zu  er- 
langen, vergleicht  der  Vf.  nun  andere  Floren,  zuerst  Neuholland 
u.  das  trop.  America.  Nach  Roh.  Brown  hat  Neuh.  4000  Pfl.  u, 
107 Filices,  diese  =  ^37;  A.v. Humboldt  fand  im  trop.Amer.  HOF. 
unter  4000  Pfl.,  also  1/35,  von  welcher  Durchschnittszahl  indess  die 
Verb,  einzelner  Stationen  sehr  abweichen,  indem  auf  der  West- 
seite weniger,  ostwärts  mehr  FiL  sind  nach  Kunth,  was  auch  d'ür- 
ville  für  Pern  u.  Brasilien  bestätigt,  wonach  y^e  das  durchschnitt!. 
Verb,  im  trop.  Amer.  ausdrückt;  auf  den  Grund  dieser  genauem 
Beobb.  dürften  vielleicht  auch  die  Verh.  für  Chile  u.  Port  Jackson 
diesem  Bruche  von  y^e  näher  rücken.  Die  andern  besuchten  Sta- 
tionen dürften  nicht  so  bedeutende  Modificationen  erfahren,  also  si- 
cher genug  die  Fil,  in  Polynesien  i/g  der  ganzen  Vegetation  aus- 
machen, [auch  in  Endlicheres  ,,Bemerkk.  üb.  die  Fl.  der  Süd- 
seeinseln'* in  Ann.  des  Wiener  Mus.  I.  l.sind  unter  1482  PA  vascula- 
res  ganz  Polynesiens  252  Filices  u.  22  Lycopodiac,  zus. 2ä4Spp. 
aufgeführt,  die  zu  allen  1672  das.  aufgezählten  Pfl.  =  1:  6,6  oder 
zu  allen  Fasculares  =  1:  3,8  sieh  verhalten  (vgl.  J  ah  res  b.  üb. 
1853,  S.  158.),  also  in  ganz  Polynesien  zusammengenommen  wie 
auf  einzelnen  kleinen  Inseln  ,  wonach  die  Verbreitungsbezirke  der 
dortigen  Phanerog, - Species  durchschnittlich  eben  so  gross  sein 
müssen,  als  die  der  dortigen  Farrnkr. -Species]  —  und  auf  den 
grossen  Inseln  nur  ^15.  Für  Isle  de  Fr.,  Helena  und  Ascension 
sind  die  oben  angegebenen  Verhältn.  beizubehalten,  auf  beiden  letz- 
teren sind  Phanerog.  u.  Filic,  in  ziemlich  gleichem  Verh*  — -  Viele 
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Beispiele  scheinen  jenes  Verh.  von  Vse  oder  nahe  daran  zu  bestä- 
tigen» Nord-Amcr.  hat  in  Pursh's  Flora  5000  Pfl.  u.  8S  Filices 
(1/35).  Loureiro's  Fl.  cochinchinensis  hat  1400  Arten,  darunter 
54  FiL  (^44)»  Thunbergs  FL  japomca  bat  unter  1800  Spp.  47 
Farrnkr.  {y^s)'  Persoon's  Synopsis  hatte  22000  Spp.,  gleichzeitig 
Swartz  (1806)  in  s.  Syn.  Filicum  an  700  Fil.'.  dies  giebt  das  Verb. 
1/^2»  Nimmt  man  mit  De  Candolle  {Essai  de  Geogr.  bot.)  die  jetzt 
bekannten  PI.  vasculares  zu  43000  an  «»  mit  Bory  de  St.  Vincent 
(^Dict.  class»  d'Hist.  nat.  Art.  Fnugcre)  alle  in  Herbarien  liegenden 
Farrnkr.  zu  1400,  so  giebt  dies  auch   1/32. 

Nach  des  Vfs.  Vergleichung  einzelner  Floren  nimmt  jenes  Verh. 
vou  1/36,  welches  noch  im  mittlem  Europa  zutrifft,  schon  gegen 
«las  südliche  und  das  Mittelmeer  hin  ab :  für  Frankreich  lässt  es 
sich  durch  J/ea  ausdrücken  (nach  De  Cand.  Fl,  franc^  [60  unter 
5793  Fasculares]),  für  Paris  durch  J/so  (Merat  FL  de  P.,  51  un- 
ter läSO),  für  Piemont  ist  es  ]/qi  (XW'wne  FL  pedem.,  40:  2427), 
in  Neapel  V74  (Tenore  Fi.  neapolit.  26:  1931),  N.-Africa  Vsa 
(Desfontaines /'/ora  atlant.  18:  1600).  Unter  den  900  Pfl.,  die 
d'ürville  1819  u.  1820  in  der  Levante  u.  im  griech.  Archipel  ge- 
sammelt, sind  nur  4  FiL  Nach  dem  Pole  hin  nimmt  das  Verh. 
wieder  zu:  nach  Linnes  FL  lappon.  sind  unter  589  Pfl.  10 Farrnkr., 
also  V395  ziemlich  das  Verh.  der  Haupt -Continente.  Auf  Island 
ist  es  nach  Hooker  yig,  in  Grönland  n.  Gieseke  yio«  Dem  Ae- 
quator  wieder  näher  auf  der  nördl.  Halbkugel  nimmt  das  Verh.  stu- 
fenweise zu  [auf  Inseln] :  auf  d.  Canar.  Inseln  z.  B.  fand  Bory  de 
St.- Vincent  unter  587  Pflanzen  27  Filices  {Vi/^,  Swartz  auf  Ja- 
maica  104  F//.  unter  900  Pfl.  (%),  was  dafür  spricht,  dass  noch 
mehr  die  Entfernung  der  Continente  als  die  Nähe  des  Aequ.  das 
Wachsen  des  Antheils  bestimme.  —  Der  scheinbare  Widerspruch 
zwischen  dem  allg.  Verh.  von  nur  I/32  und  der  gr.  Menge  der  der 
heissen  Zone  eigenthüml.  FiL  hebt  sich  durch  die  Bemerkung^  dass 
die  im  Verh.  zur  Gesammtflora  der  einzelnen  Provinzen  zahl- 
reichen nämlichen  Arten  sich  in  erstaunlich  grossen  Entfernungen 
"zwischen  oft  mit  neuen  sich  ablösenden  Phanerogamen]  immer  wie- 
der zeigen.  —  [In  e.  Schlusstabelle  stellt  der  Vf.  obige  Verhältn. 
nochmals  zusammen,  vereint  noch  mit  folgenden:  Hermann's  Fl.  v, 
Zeylon  {Fl.  zeylan.)  hat  16  FiL  unter  388  fasculares,  also  I/24; 
Schottland  hat  in  Lightfool's  Flora  26  unter  800  =  ly^i ;  Smith's 
Fl.  hritann.  42  unter  1480=1/35:  [Irland  hat  sogar  unter  98S  Va- 
sculares nach  Mackay's  Flora  55  FiL  ^  Lycop.,  also  Vis  !]  Schweden 
in  Linnes  Fl.  27  :  945  =  V35  ;  Spa  nach  Lejeune  25  :  900==  iy4<j ; 
Herborn  nach  Lecrs  21 :  800  =  i/^g ;  MüÜer's  FL  Fridrichsda- 
lina  „20  unter  850  =  1/41**  [soll  heissen  20 :  850  =  J/42] ;  Berlin 
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II.  Willd.  20:  000  =  1/^4;  Haller's  Fl.  helvel.  59:  1713=  y«  ; 
Kraln  n.  Seonoli  20:  1203=  1/45;  Orleans  n.  Dubois  20.i0i>0 
=  V02;  Pyrenäen  n.  Picot-Lapeyrouse  43:  2000  =  1/55:  Provence 
n.  Girard  «22:  1^00  =  1/68;  Toulon  n.  d'ürville  (ined.)  20:  11500 
=  Vt5>  Griechenland  n.  Sibtliorp  20:  2563  =  1/84  5  Portugal  n. 
Brotero  19  :  2200  =  i/ne;  Aegyplen  n.  Delile  nur  1  :  971  ;  — 
Magellansslrasse  nach  Cummerson  (Hb.  Juss.)  11  :  Io0  =  i/i4;  am 
Nord-Cap  nach  Sabine  4  :   26  =  1/7.] 

Am  allg<Mncinslen  verbreitet  scheint,  nach  d.  Vf.,  die  Gattung 
zu  sein,  welche  der  Familie  zum  Typus  gedient  hat,  näml.  Vieris, 
deren  Spp.  so  verschieden  sind.  In  den  Europa  ganz  entgegenge- 
setzt liegenden  Neuholland  und  Neuseeland  wächst  die  unsrer  Pteris 
aquüina  ähnlichste  Art,  Pt,  esculenta.  Dasselbe  gilt  von  Jlsplc- 
nium  u.  nur  auf  den  Falklandsinseln  ist  keine  Vieris  u.  kein  AsjtL 
Nach  diesen  sifid  Volypodium,  Jspidiam  u.  Trichomancs  am  häufig- 
sten vorhanden,  schon  wegen  der  Menge  ihrer  Species,  Dlechnum 
u.  Lomaria  vermisste  d^'U.  nur  an  wenigen  Stationen.  Auch  die 
GaiUAcliafiüwi  findet  sich  unter  allen  Breiten,  w ähvenü  Daval/ia  Mer- 
tetisia  u.  Schizaea  mehr  der  tropischen  Zone  oder  doch  mehr  der 
südL  Hemisph.  anzugehöreu  scheinen.  Fillaria,  Lygodiiim  u.  Jn- 
giopteris  fand  der  Yf.  nicht  ausserhalb  der  Tropen,  Maraltia  nur 
auf  Isle  de  France;  und  in  Brasilien  Aneimia  u.  Didtjmochlaena, 
nur  in  Neuholland  GIcichenia,  nur  auf  St.  Helena  GramTnitis.  — 
Hinsichtl.  der  Arten  war  Vieris  pedala  die  einzige ,  die  d'ürv.  in 
Brasilien  und  auf  den  Gescllschaftsinseln  sah.  Die  Farrnkr.  der 
Falklandsinseln  verlassen  die  magellan.  Länder  nicht,  u.  Chile  be- 
sitzt eigenlh.  Arten,  die  den  Inseln  des  stillen  Meers  fehlen^  aber 
auf  Otahili  erscheinen  eine  Menge,  die  diese  Zone  von  da  an  u. 
selbst  von  den  Marquesas-Inseln  bis  zu  den  Molucken,  mehrere  so- 
gar bis  Isle  de  Fr.,  zu  bewohnen  scheinen,  wie  Lycopod.  Phleg- 
maria ,  Bernhardia  dichoL ,  Hemionilis  plantaginea  ,  Mertensia 
dichot.,  Vohjpod.  phymatodes  ^  Asplenium  Nidus ,  Vieris  Fesperti' 
lionis,  Lygodium  scmibipitmat. ,  Angiopl.  evecta ,  Dlechn.  Orient., 
Davallia  epiphylla  §'  lemiif.^  Schizaea  crislala,  Acrostichum  aur., 
Vittaria  elojig.  u.  einige  Cyalheae,  u.  mehr,  and.,  deren  Identität 
d.  Vf.  nicht  selbst  behaupten  kann.  Andre  Filices  bieten  an  ver- 
schied. Localitäten  wenigstens  analoge  Spp.  dar :  so  scheint  Asplen» 
salicifoL  in  Brasilien  dcjü  linealum  auf  Isle  de  Fr.  u.  falcatum  auf 
St,  Helena  zu  entsprechen ;  verschiedene  Spp.  von  Diplaziiim  ver- 
theilen  sich  über  die  Inseln  Oceaniens^  Doodia  aspera  wächst  zu 
Port  Jackson ,  die  ganz  ähnliche  JFoodwardia  caudata  auf  Neu- 
seeland ;  dem  Blcclmum  occid,  von  S.  Catharina  entspricht  Polyne- 
siens B,  Orientale^  Lomaria  mageil,  u,  Aspid*  mohrioides  Urv.  der 
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Lom.lmcatavL,  Aem  Aspid*  ferriigineiim  von  Coucepcion;  die  Fittü' 
ria  lijieata  Brasiliens  entspricht  der  F.  clongata  ini  ganzen  stillen 
Meere.  S.  Calharina  besitzt  Schizaea  pejücülata,  die  Falkl.-lnseln 
Seh.  pumikiy  ganz  Oceanien  cristata,  Port  Jackson  bifida  i  endlich 
sind  die  Gatt.  Polypod.,  Aspidium,  Asplen,^  Ptcris^  Adiantum^  Tri- 
chomaries  u.  Ilymejioph»  anf  dem  grösslen  Theile  der  Erde  durch 
einander  sehr  ahnliche  Arten  repräsentirt.  —  Ohne  Zweifel  könnte 
man  viele  ähnl.  Zusammenstellungen  machen,  wenn  man  sämmtL 
Filices  nebst  ihren  Localit.  musterte.  Hier  wollte  der  Vf.  nur  seine 
Hauptresultate  miltheilen,  welche  die  Wichtigkeit  der  Stellung  der 
FiL  auf  allen  Theilen  der  Erde  erläutern  5  man  sieht  besouders, 
wie  sie  weniger  als  andre  Familien  von  den  speciellen  Einflüssen 
des  Klima's,  von  der  Breite,  selbst  von  der  Höhe  ü.  d.  M.  abhän- 
gig sind,  als  anzutreffen  unter  allen  Breiten,  in  Ebenen  wie  auf  den 
höchsten  Bergen  mehr  noch  der  Inseln  als  der  Continentc^  worin 
ihnen  am  nächsten,  doch  nicht  gleich,  nur  Gramineae  u.  Cyperü' 
ceac  kommen,  während  die  FiL  anrlererseits  in  dieser  Hinsicht  den 
Moosen  u.  Eichenen  nachstehen,  die  noch  existiren,  wo  jede  andere 
Veg.  aufhört.  Cetraria  islandica  u.  nivalis  bedecken  die  nackten 
Felsen  Grönlands,  Us?iea  melaxantha  d\?.  der  südlichen  Inseln  von  Neu- 
Schottland,  Moose  u.  Flechten,  die  höchsten  auf  Bergen,  steigen 
auch  allein  in  die  Erde,  Brunnenwände  und  finstere  Grotten  beklei- 
dend» Ist  nicht,  fragt  der  Vf.,  dieser,  hier  nur  rückwärts  verfolgte, 
Gang  der  der  Natur  gewesen,  so  dass  Moose  u.  Flechten  das  erste 
Glied  in  der  Kette  der  Pfl,  waren?  Den  Zwischenraum  von  die- 
sen zu  den  Phanerog.  füllten  die  Farrnkr.  aus  u.  bildeten  die  Ve- 
getation der  Erde,  bis  endlich  die  Pflanzen  mit  vollkommneren  Or- 
ganen den  grösslen  Theil  der  Oberfläche  einnahmen. 

[1827.]  —  J.  Bar  ton  hat  e.  Abriss  der  Pfl.-Geogr.,  mit 
besond.  Rücksicht  auf  die  Verbreitung  der  in  d.  Heilkunst,  Haus- 
haltung u»  den  Künsten  angewandten  Pfl.,  gesehrieben  j  er  besteht 
eigentl.  aus  Vorlesungen,  die  in  der  Mechanic's  Institution  zu  Chi- 
chester  gehalten  worden.  Der  Vf»  erwähnt,  dass  den  Griechen  u. 
Römern  nicht  mehr  als  1400  Pfl.  bekannt  gewesen,  ia  England  ge- 
genwärtig über  5000  entdeckt,  im  Allgera,  aber  über  oOOOO  jetzt 
beschrieben  sind,  lieber  die  ganze  Erde  seien  nur  einige  wenige 
der  Moose  ausgebreitet.  —  Der  Grund  der  Beschränkung  der  Pfl. 
auf  bestimmte  Breiten  liege  ohne  Zweifel  in,  noch  wenig  ergrün- 
deten, Eigenheiten  im  Innern  Baue.  Jeder  grössere  HaupttheiT  der 
Erde  habe  Pfl. -Sammlungen  geliefert,  die  von  denen  der  andern  Stel- 
len sich  ausgezeichnet:  die  Ursache  solcher  Einschränkung  sei  in 
den  geogr.  Gränzen  jener  Welttheile  zu  suchen.  Pfl.,  die  Ursprung!, 
einem  Weltlh»  angehören,   können,  in  e.  andern  übergeführt,  ge- 
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deihen,  wenn  dieser  dasselbe  Kliraa  hat,  wie  jener.  Diese  3  Punkte 
begründen  nach  dem  Vf.  die  ganze  Pfl.  -  Geogr«  —  Charten  von 
Europa,  Asien,  AlViea  und  Araer. ,  worauf  statt  der  Städte  Pflan- 
zennamen stehen,  begleiten  diese  Schrift.  0) 

Dr.  Wiest  legt,  unter  Schübler's  Leitung,  in  der  unten 
gen,  Schrift  7)  zuerst  die  Temperalurverhältn.  Deutschlands  nebst  d. 
mittlem  Regenmenge  dar;  untersucht  dann  die  allgem.  Verhältn. 
der  Vcgelation  ;  das  Verb,  der  Monocot.  zu  den  Dicotyledonen; 
die  Verb,  der  Dauer  der  deutschen  Pll.;  die  Verb,  der  deutschen 
|)hanerogara.  Pll. -Familien  zu  einander  erst  im  Allgem.,  dann  nach 
der  Höhe  ü.  d.  M.  mit  Bemerkung  der  Zu-  oder  Abnahme  ders. 
auf  gewissen  Höben  durch  Zeichen;  Verb,  der  Veget.  in  Sumpf- 
gegenden; die  Verb,  der  Fam.  in  8  deutschen  Special-Floren  in  e. 
Tabelle,  nebst  Erläut. ;  zuletzt  die  Verb,  der  Cryptogamen  —  [dass 
die  Tab.  für  die  Gebirgshöhen  nicht  die  wahren  Verb,  angiebt, 
weil  damals  kein  genügendes  Material  vorhanden  gewesen ,  zeigte 
der  Ueberselzer  dieser  Jahresber,  nochmals  in:  Botan.  Zeil.  1858, 
Nr,  34 — 5e.  nebst  Tabellen,  gestützt  auf  Arbeiten  Unger's  u. 
bes*  die  noch  specielleren  von  Heer  in  s.  Beilr.  zur  Pfl.-Geogr.] 

[Eine  ähnliche  Schrift  hatte  über  die  Flora  der  Schweiz 
4823  Ringier  unter  Schübler's  Mitwirkung  ausgearbeitet  {Diss» 
de  distrib,  geogr*  plantar,  Helvetiae.  Tüb, ,  1823;  abgedr.  in 
Schweigger's  Journ.  f.  Chemie  X.  4»  6i  ff".).  In  der  grossen  Ta- 
belle ist  auch  die  Anzahl  der  Ijäbr.,  2jähr.  u.  der  perenn.  Pll.  u. 
der  Bäume  u,  Str.  für  mehrere  Regionen  einzeln  aufgeführt.  Die 
Verb,  für  die  mehrern  Gebirgsregionen  nähern  sich  weit  mehr  den 
nach  Heer's  Aufzählung  sich  ergebenden  als  die  in  Wiest's  Tab. 
angegebenen,  dabei  ist  bemerklich  gemacht,  in  welcher  Region  jede 
Fam.  (bei  Ring.)  am  reichsten  oder  ärmsten  ist.] 

[Prof.  J.  Steininger  zu  Trier  schrieb  ,,Bemerkk.  über  d, 
Klima  u.  die  Veget. -Verhältn.  der  Rheinländer"  (in:  Hertha,  4L27, 
Aug.).  Der  Verfasser  sagt  unter  and.,  im  Allgemeinen  sei  die 
So  m  m  erwärme  in  d.  Gebirgsthälern  im  Osten  Frankreichs  u.  in 
d.  deutschen  Rheinl.  der  Sommerwärme  solcher  Orte  im  Westen 
von  Frankreich  gleich,    welche  3  Grade  südlicher  liegen :    u.  dies 


C)  A  Lecture  on  the  Geography  of  Plants.  By  John  Barton.  Lon- 
don, 1827.   Oopp.   12.   with  4  Maps  in  fol. 

7)  Untersuchungen  über  die  pllanzengeojjr.  Verbältnisse  Deutsch- 
lands. Eine  Inaujj.-Disgert.  unter  d.  Präsidium  von  G  Schübler,  vor- 
gelegt von  Anton  Wiest.  Tübingen,  4827.  40  S.  8.  [Abgedr.  in:  Her- 
tha 4827,  Juli  —  und  (vermehrt  mit  noch  einer  Prov. -Flora  in  d*  letzten 
gr.  Tab.)  in  Esehweiler's  Bot.  Liternturblätlern,  Bd.  III.  H.  4.] 
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ledingl  den  Weinbau  daselbst»  —  Uebrigens  reicht  der  Weinbau 
bei  Trier  (49»  46'  n.  Br.,  480  F.  ü.  d.  M.)  noch  bis  800'  ü.  M., 
wonach  bei  Vergleichung  Triers  mit  Clermont  u.  Le  Puy  en  Velais 
(4  Grade  südlicher,  u»  wo  der  Weinbau  zu  62o  bis  76o  Meter  ü. 
M»  steigt)  sich  durchschnittlich  92  Meter  Höhenunterschied  als  !<> 
höherer  Breite  für  den  Weinbau  gleichbedeutend  ergeben  würde, 
wie  dieses  sonst  für  die  mittlere  Temperatur  und  e.  Theil  der  natürl. 
Vegetation  gilt,  während  nach  De  Candolle  in  Mern,  d'Jrcueil  III. 
für  die  von  De  C.  verglichenen  Gegenden  in  Frankreich  für  Wein 
u.  Mais  doppelt  so  grosse  Erhebung  (90  bis  100  Toi  sc n)  nur  !<> 
Br.  entsprechen  (was  gewiss  in  0er  tli  ch  keiten  s.  Grund  hatte, 
die  z.  B*  um  Le  Puy  den  Wein  so  hoch  auf  Bergen  begünstigen), 
nach  welcher  Annahme  Trier  kaum  in  der  Ebene  noch  Weinbau 
haben  könnte.  Vgl. :  Pflanzengeogr.  nach  A.  v.  Humb.  ^'c.  S.  o5. — 
Dagegen  ist,  weil  in  Seeklima  Sommer-  u.  Winter-Temperatur  min- 
der weit  aus  einander  treten,  der  Winter  im  Westen  Frankreichs 
weit  wärmer,  als  unter  gleicher  Breite  im  Osten.  Laurus  noh.y 
Ficus,  Arbutus  Unedo  kommen  im  Westen  bei  Nantes,  (47*^  13') 
u.  Brest,  z.  Th.  bis  Cherbourg  im  Freien  fort ;  Quercus  Hex  und 
coccifcra  wachsen  nach  De  C.  noch  auf  d.  Insel  Noirmontier  un- 
ter 470  Br.,  reichen  aber  im  0.  nicht  bis  4o0,  Myrtus  comm.  erträgt 
den  Winter  von  Cornwall  und  ^4rb.  Unedo  ist  in  d.  Grafsch.  Kerry 
im  südl»  Irland  acciimatisirt  ...  —  Sagt  man,  dass  Kaffeebaura, 
Oelb.  u.  Weinstock  18«,  IG«  u.  12»  mittl.  Terap.  fordern,  so  gilt 
dies  nach  A.  v.  Humboldt  {Lign,  Isotk»  in  Mem^  d'Arc.  III.  ä34.) 
für  e.  bestimmtes  Klima-System,  nüml.  z.  B»  im  Westen  des  Mont- 
blanc, u.die  dortige  Vertheilung  der  Temper.  durch  das  Jahr. — 
Beiläufig:  e.  neuere  Abhdl.  über  die  Isothermen  von  A.  v.  Humb»  s, 
in  A»  V.  H.'s  ,, Fragmenten  zu  e.  Geologie  u.  Klimatologie  Asiens, 
übers»  v.  Löwenberg  (Berl.  1832,)  S.  179 — 2o3":  Untersuch,  üb. 
die  Ursachen  der  Beugung  der  Isothermen' ';  dazu  e.  Charte  ders.] 

Dr.  Sanier  schilderte  die  Gegend  von  Wien  in  phytogeogr» 
Hinsicht.  Er  handelt  zuerst  von  ihrer  physischen  Beschaffenheit, 
giebt  darauf  die  verschiedenen  Lagen  u.  Gebirgsformationen  eigenen 
Gewächse  an  u.  führt  dann  die  bis  jetzt  entdeckten  1330  Phanerog. 
der  Wiener  Flora,  nach  nat.  Familien  geordnet,  u»  von  Cryptog. 
einige  Filices  auf.  s) 

Laroouroux   schrieb   eine   Uebersicht   der  Verbreitung   der 


8)  Dissertatio  iiiauguralis  geographlco-botanica  Je  tcrrltorio  Vindo- 
bonensi,  quam  publicae  disquisitloni  submlsslt  A»  E.  Sauter.  Versuch 
einer  gcogr.-bot.  Schilderung  der  Uingebungen  Wiens.  Vindob.^  1826, 
48  pp.    8. 
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Meer-x\1gen.  9)  Er  meint,  es  könne  clwa  über  iJOOO  Algen  über- 
haupt geben  u.  1600  Arten  bekannt  scin^  noch  seien  viele  Gegen- 
den wenig  oder  gar  nicht  danach  untersucht,  wie  das  caspische  u. 
das  Purpur-Meer  (d.  californ.  Meerbusen).  Bei  Untersuchung  ihrer 
Standörter  glaubt  Lam.  zu  finden,  dass  sie  in  der  Wahl  ihres  An- 
heftungspunkles  sehr  gleichgültig  sind,  minder  gleichgültig  aber  hin- 
sichtlich der  Tiefe,  worin  sie  leben,  u.  der  Art,  wie  sie  mit  den 
beiden  Medien  Lull  und  Wasser  in  Berührung  stehen»  Die  kalte 
Zone  ist  bes.  die  Heimalh  der  Uivaceae  (die  indess  anderwärts  nicht 
sehr  abnehmen),  die  gemässigte  die  der  F/oridae^  die  heisse  die 
der  Fucaccac  u.  Dt'ctyotae.  Die  zarten  Fadenart.  Co?ife7'ven  gehö- 
ren mehr  der  kalten  Zone  an ;  die  stärksten  Algen  sind  in  der  heis- 
sen.  Sowohl  Gattungen  als  Arten  scheinen  in  der  gemässigten  ihr 
Maximum  zu  haben.  [Ausz.  in  Eschw.  Bot.  Lit.-Bl.  I.  358 — 542^ 
längeren  s.  im  Jah  resb»  über  1830,  S.  7f. ;  vgl.  Aga  rdh  j.  im 
Jahresb.  über  1834,  S.  215  f.] 

Der  ökonomisch-technisch-naturhistor.  Reiseverein  im  Königr. 
Sachsen  sandte  1827  Hrn.  Ho  11  als  Botaniker  nach  Portugal,  um 
Pflanzen  in  jenem  Lande  zu  sammeln,  von  wo  man  deren  so  selten 
erhalten.  10)  —  HoU  ging  d,  2.  Apr.  von  Hamburg  ab  u.  landete 
d.  2.  Mai  zu  Lissabon.  Er  hat  jüngst  e.  Schilderung  der  Vegeta- 
tion u.  ihres  Ansehens  nm  Liss.  in  jener  Jahrszeit,  mit  Nachrich- 
ten über  den  jetzigen  Zustand  der  Wissenschaft  in  Portugal  schlies- 
send,  eingesandt.  —  Damals  (um  d.  2.  Mai)  waren  Kirschen  reif, 
grüne  Erbsen  vorbei  u.  in  d.  Gärten  blühten  Rosen,  Phüadelphus; 
gr.  Bäume  von  Melia  Azedarach  waren  ganz  m.  Blülhen  bedeckt 5 
Orchideae  u.  Zwiebelgew.  waren  verblüht,  die  Syngenesisten  kamen 
schon.  Convolv,  tricolor  ziert  blühend  alle  Wege,  dazwischen  die 
schönen  portugies.  Formen  von  Thymus^  Phlomis,  Malva  §'c.  — 
Mitte  Mai  machte  HoU  e,  Excursion  nach  Cintra.  Die  Berge  be- 
stehen hier  aus  Granit,  welcher  auch  in  losen  Blöcken  umher  liegt. 
IVur  am  Fusse  des  Gebirges  wachsen  Oka,  Castanea,  Fraxinus' 
Arien  u.  Querciis  Suber,  Darauf  folgen  die  mit  Erica  u.  Cistibe' 
wachsenen  Strecken:  unter  ihnen  wuchs  die  nur  2  —  5  Fuss  hohe 
Quercus  humilis,  welche,  wie  die  kl.  Rhododenda  der  deutschen  Al- 
pen, hier  grosse  Räume  einnimmt ;  die  Gatt.  Linaria  u.  Silene  ha- 
ben sehr  mannigf.  Arten ;  auch  eine  Fumaria,  eine  Anagallis,  e. 
Pedicufaris,  Cynogloss,  lusitan.^  Stauracanthus  ap/njllus,  Grammi- 
tis  leptoph,  und  einige  Musci.  Höher  hinauf  war  Pteris  aquilina 
herrschend.    Die  Flora  der  Mauern  in  d.  Dörfern  hat  ein  bes.  leb- 


9)  Ann.dcsSc.nat.Vn.  I82G.  p.CO-82.:  Mem.surles  Pl.mariue». 

10)  Bot.  Zeit.  1827,  U.  S.  400-402.;  1828,  L  S.  89-93. 


Algen»  —  Portugal  u.  Madera.  145 

hafles  characterist.  Aussehen,  denn  hier  wachsen  u.  Llühen  unge- 
pflegt die  schönen  Gartenpfl. :  Valeriana  rubra  ^  Digitalis  tomen- 
tosa,  Jntirrh.  viajiis  u.  Cotyledon  Umbilicus,  geraengt  nnt  Polypo- 
dium  vulg\  u.  Grammitis  Ceterach.,  doch  letzteres  hier  minder  ge- 
mein als  in  Italien.  Die  Schutthaufen-Flora  hietet  ßekannles :  hier 
wie  überall  unsre  kleinen  31  alvae  mit  Urtica  urens,  TAI,  Bursap, 
u.  Chenopod.  Bonus  Henr.  ;  nur  statt  Hyosc.  niger  hier  //.  albus. 

Nachher  begab  sich  Holl  nach  Madera,  von  wo  er  unter 
d.  ö.  Juni  Nachrichten  über  s*  Excurs.  auf  dieser  Insel  gegeben 
hat.  —  Die  Stadt  Funchal  ist  von  hohen,  fast  bis  zum  Gipfel  mit 
Landhäusern  bedeckten  Bergen  umgeben*  Die  Häuser  der  Kauf- 
leute sind  mit  herri,  Gärten  umgeben  u.  hier  malt  sich  zuerst  die 
Natur  der  Tropenländer  ab.  Kaffee  bäume  bringen  ihre  Bohnen 
zur  Reife  5  Aloysia  citriodora  wird  zum  Baume  ^  Datura  arborea 
entspricht  ihrem  Namen .  . ;  die  Gartenbeete  tragen  unsre  Garten- 
bluraen :  Nelken,  Cheirant/ii,  gemischt  mit  Pelargon.  zonale,  Sca- 
biosa  atro-purpurea,  Bosae  u.  Centaureae,  überrascht  haftet  endlich 
des  Fremden  Blick  an  Hecken  von  Fuclisia  coccinea  mit  Guirlanden 
von  blühender  Passißora  caerulea  durchzogen.  Man  hat  auch  hier 
Kirschen,  Apricosen,  Aepfel  u.  Birnen,  doch  ist  alles  Obst  viel 
schlechter  als  in  Deutschland,  weil  man  es  nicht  veredelt.  Die 
Palmen  u.  Bananen  geben  vor  allem  andern  e.  Bild  der  Tropenlän- 
der. Vor  jedem  Bauernhause  steht  Musa  paradis,  u.  an  mehr  als  je- 
der andern  Frucht  labt  sich  der  Wanderer  an  dieser.  Dattelpal- 
men u.  die  biegsamen  Cocospalmen  erhoben  sich  stolz  über  die 
Häuser  der  Kaufleute  u.  bilden  überaus  liebliche  Gruppen.  Eine  vor- 
zügliche Erquickung  gewährt  auch  der  Genuss  des  hier  gleichfalls 
angebauten  Zuckerrohrs.  —  Hr.  Holl  hatte  bis  dahin  vorzügl.  die 
Berge  um  die  Stadt  besucht;  1  bis  1^4  Stunden  geht  man,  ehe 
man  aus  den  Weinbergsmauern  u.  dem  bebauten  Felde  in  die  freie 
wilde  Natur  kommt.  Er  wollte  nachher  den  Pico  Ruivo,  den  höch- 
sten Berg  der  Insel  (gegen  7000'  ü.  M.),  besuchen,  dann  nach 
Ribeira  de  Fanella  u.  Porto  Monis,  den  nördlichsten  Punkten  der 
Insel,  gehen;  die  noch  kein  Fremder  besucht  hat. 

Für  das  Schlimmste ,  hier  wie  in  Portugal,  erklärt  d.  Vf.  die 
gr.  Kostspieligkeit;  das  niedrigste  sei  y^,  Tesläo,  ohngef.  2  Gro- 
schen ;  ein  Führer  kostete  täglich  \  span.  Thaler. 

L.  L.  Eckion,  Apotheker  in  der  Capstadt,  beschrieb  e.  Ex- 
cnrsion  nach  d,  Tafelberge  am  Cap  d.  g.  H.  •).  —  Regengüsse 
u.  Hagel  waren  durch  4  Wochen  vorangegangen,  Wolken,  die  Platte 
des  Berges  einhüllend,  hatten  s.  Besteigung  verhindert;  ungewöhnliche 


1)  Bot.  Zeitung  1827,  II.  S.  417-427. 


144  II.   Pflanzen- GeograpLIc. 

Kälte  Hess  fast  Eis  auf  der  Höhe  erwarten.    Nun  nach  2  schöuea 
Tagen  wollte  E.  die  Flora  der  Wintermonale  betrachten  u.  sehen, 
wie  jene  Witterung  gewirkt  hätte»  —  Längs  der  Gärten  am  Fusse 
ging  der  Weg  aufwärts,  wo  junges  Grün  mit  den  verschiedensten 
Farben  der  Blumen  von  Oxalis  und  Hypoxis,  die  der  Regen  her- 
vorgelockt,   die  unterste   Region  zierte.     Von  Sträuchern   blühten 
längs  der  Gartenmauern  Muralta  Heister ia,   Senecio  rosmarinifol.^ 
Othonna  abrotanif,,  Noltea  (Seiago)  conjmbosa,  Clutia  pulchella. 
Das  Wasser  des  gr.  Grabens  am  Tafelberge  hatte  e.  fürchterlichen 
Sturz.     Bei   der  Wassermühle    oberhalb    der   Gärten  hört  der  ge- 
bahnte Weg  auf,  u.  nun  rasch  steigend  fand  man  Erica  baccansy 
Phjlica  buxifoL  mit  Samen,  Achyranthes  aspera,  Moraea  grandiß.^ 
Clutia    polygonoides»      Im    Weitersleigen    nach   Platte   Klippe   zu 
fanden  sich  zwischen  den  Felsenstücken  Penaea  mucrojiata,  Aga- 
thosjna  villosa,  Blechn,  australe,  Pteris  Calomelanos^  Cheilanthes 
capensis,  hirta  S^  pteroides,  A spien,  für catum,  am  grossen  Bache 
Lomaria  cap,  u.  in  Menge  Calla  aethiop.^  die  jetzt  anfing  zu  blü- 
hen.    Bei  PI. -Kl.  hat  die  Flora  wegen  bestand.  Nässe  europ.  Form 
angenommen.    E.  sammelte  Cijperiis  lanceus,   Vicia  ajigustlf.,  eine 
Campanula,   Cenia  turbinata^  Stachys  aethiopica^  Moraea  collina. 
Hier  war  man  in  der  Silberbaum -Region,   nahe  an    1000'  ü.  M. 
Der  Silberbaum  (Leucadendron  argent.)  bildet  jetzt  einen  kleinen 
Wald  in  der  Höhe  zw.  öOO'  und  1000'  vom  Löwenberge  an,  längs 
der  nördl.  Seite  des  Tafelberges  u.  Teufelsberges,  der  noch  dichter 
u.  grösser  auf  der  östl.  Seite  des  Teufels-  u.  Tafelberges  bis  nach 
Conslaulia  fortläuft.    Die  shöne  Protea  mellifera  mit  rolhen,  rölhl. 
u.  weissen  Blumen  war  noch   in  voller  Blüthe.      Ein   Thesium  mit 
leicht-brüchigem    Stengel.     Cassyta  ßlijormis  bedeckte  einen  über 
20  F.  hohen  Baum  v.  Virgilia  capcnsis  über  u.  über.    ,, Platte  Klippe 
besteht  aus  Granit  mit  horizont.  Streifen  von  Graugrünstein  durch- 
strichen";   noch   einige   hundert   Fuss  höher   ist  die  sogen.  Witte 
Klippe,  ein  grosser  oben  schräger  Granitfelsen ,  über  den  Wasser 
wellenf.  herabrieselt.    Hier  hört  der  Granit  auf  und  nun  fängt  der 
rothe  Sandslein  an.    Die  Aussicht    war  romantisch:    vor    sich    hat 
man   die   steile  Felsmasse  des  Tafelbergs,  die  höchsten  Gipfel  der 
Höttentoltshollandsberge^  die  Berge  bei  Stellenbosch,  Drakensteln, 
Tulbagh,  die  etwa  1000  F.  höher  als  der  Tafelb.  sind,  waren  mit 
Schnee  bedeckt.   Weiter  ging  es  durch  mehrere  Sträucher,  worun- 
ter Biibon  Galbarium,  Roycna  glabra ,  §*  hirsuta,  Cclastrus  lud- 
dus ,  Plectronia  ventosa  ,   Cassine  Maurocenia ,  Rhus  angustifolia, 
toment.  §'  lancea,  Polygala  myrtifolia,  ein  Aster ,  Montinia  acrisy 
Gnidia  oppositif,    und   unter  welchen  im  Sande  Romulea  Jragans, 
Lichteusteinia  laevigata^   Bulbine  rccurva   hervorsprosslen  und  zu 
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blühen  anfingen.  Kühe  graselen  zwischen  blühenden  Pfl.  vort  Diosma 
oppositif,,  Hydrocotyle  tomentosa,  e.  blaublüth.  Aster ^  Adenandra 
unifl»,  Ascleyias  arboresc.y  Euphorbia  tuber,  §'  latif.  Hier  in  der 
3ten  Region,  etwa  1700'  ü.  M.,  ist  ein  Wasserfall.  Das  Thermom, 
zeigte  im  Schatten  3S0  F.  u.  in  d.  Sonne  700  um  10  Uhr  Morgens. 
Um  den  Wasserfall  wuchsen  Kiggelaria  afric,  mit  Früchten ,  Cu- 
nonla  ccr;?. verblüht,  Hypocalyptus  canesce7is,  Todea  afric,  Erioce^ 
phalus  racemosus^  Myrica  serrata  8$  quercifolia^  Berkkeya  ciliata, 
Protea  Lepidocarpon,  Man  näherte  sich  steigend  nun  der  eigenlK 
Kluft,  die  zw.  steile  Felswände  heraufTuhrt;  ein  Brand  halle  hier 
vor  2  Monaten  die  ganze  Flora  verwüstet,  doch  die  Schlucht  nicht 
erreicht;  solcher  Brand  wird  von  den  Besitzern  der  Silherbaum- 
plantagen  bei  stillem  Wetter  angelegt,  c^amit  er  nicht  zufällig  bei 
starkem  SO. -Winde  entstehe  und  auch  die  Stadt  bedrohe . . ;  nur 
eine  Oxai/s  varieg\  kam  zwischen  den  abgebrannten  Resten  vor  u. 
hinter  e.  Felsenstücke  eine  Brunia  nudißora  mit  verbrannten  Blät- 
tern u.  den  schönsten  Blumen.  Endlich  höher  hinauf  gab  es  wie- 
der etwas  blühendes:  Arnica  püoselloides  u.  eine  Arctotis;  Blät- 
ter von  Agapanthus  minor  u.  Amaryllis  sarniensis  kamen  hervor. 
{Atragene  angustif.,  in  andern  Jahren  um  diese  Zeit  hier  gefun- 
den, war  verbrannt.)  Gnaphal,  capitatum  u.  Arnica  lanata  stan- 
den an  einzelnen  Stellen  5  abgebrochene  Aeste  mit  Parmelia  u.  Usnea 
bedeckt  lagen  umher.  Endlich  2ä00'  ü.  d.  M.  hatte  der  Brand 
aufgehört;  starker  Wind  wehte,  von  d.  Felswänden  zurückgeworfen; 
hier  wuchsen  Aster  cymbalarifoL^  eine  Buchner a  u.  das  Solan,  ni^ 
grum  so  hoch  zw.  Felsenstückcn.  Wassertropfen,  von  den  Wänden 
in  die  Kluft  fallend,  vom  Winde  zerstäubt,  bildeten  Regenbogen  in 
d.  Sonne.  „Ein  Wirbelwind  fassle  einen  abgerissenen  £'r/cß-Busch 
tief  unter  uns  u.  führle  ihn  in  e.  Augenblicke  höher  als  den  Tafel- 
berg hinauf."  Um  11  Uhr  waren  %  der  Höhe  erstiegen.  An  c, 
Felsenhöhlung  mit  Wasser  blühten  noch  Erica  purpurea  u.  mehrere 
Restiones»  Jetzt  wurde  die  Kluft  enger,  die  Felsenstücke  grösser, 
die  Kälte  fühlbarer  (+  480  F.).  An  feuchten  Felswänden  sah  man 
mehrere  Moose . .  Jetzt  erschien  Q\nQ  Anthyllis,  mehrere  Restionen 
n,  das  Osteospermum  ilicifoL,  ein  Bewohner  der  Platte  des  Tafel- 
berges, ausgezeichnet  durch  starken  Geruch  der  Blätter»  Klipp- 
dachsc  {Hyrax  cap.)  zeigten  sich  hier;  kein  Vogel,  aber  Grillen 
u.  Frösche.  Um  113/4  Uhr  gelangte  E.  auf  die  Platte;  drohende 
Wolken  gebolen,  sie  bald  wieder  zu  verlassen.  Alles  hatte  wintert 
Ansehen.  Erica  physodes  blühte,  auch  einige  Expl.  von  Aster  li- 
nearis» Drosera  cu?ieiJolia,  Fillarsia  ovata  §'c.  fingen  an  ,  junges 
Grün  zu  treiben.  Da  wo  die  Kluft  von  der  nördl.  Seile,  wo  man 
beraufgekommen,  sich  endigt,  geht  e.  andere  nach  der  westl.  Seke 
ßotan.  Jahresb.  über  1826  u.  1827.  IQ 
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oLerhall)  der  Vankarapshay  herunter,  durch  die  man  aber  wegen  Felsen 
in  der  Mitte  nicht  p;chen  kann  :  einige  50  Fuss  in  dieser  hinunter 
ist  die  einzige  Quelle  auf  d.  Gipfel  des  Tafelberges,  auch  im  Som- 
mer fliessend.  Hier  fand  man  Erica  pkysodes  in  schönster  Bliithe 
häufig.  Er.  purpnrea,  Staavia  glutiu. ,  Protea  cynaroidts  u.  spc- 
ciosüj  beide  mit  Samen,  Othonna  ahrotanij.^  Agathosma  Imbrlc, 
Gnaphal.  cephalophorum^  Erica  Schana  m.  Samen,  Phylica  cricoi- 
des,  Gnidia  scabra,  n»  e.  rolhen  Liehen  an  Felsstücken ;  überhaupt 
blühten  wenige  Pfl.  in  dieser,  sonst  so  ptlanzenreichen,  Kluft.  Das 
Thermom.  zeigte  um  1  Uhr  45«  F.  im  Schatten,  SG«  in  d.  Sonne 
(in  der  Capstadt  gleichzeihg  66«  im  Schatten).  Um  die  Quelle 
bestand  das  juuge  Grün  aus  Restiones,  Penaea  mucronala,  Lobelia 
pijilfolla,  Hermas  capitata  Sf  dcpanper^,  Clutia  tabularls,  Osteosp, 
illclfol,^  Senecio  purpur.,  Jster  fiUjormisy , ,  Felsenwände  lieferten 
Moose,  noch  fanden  sich  eine  Erica,  e.  Campanulu,  e.  nicht  blü- 
hende Cllffortia^  Cunoiiia  cap,  zwischen  d.  Fclsenritzen  auch  ohne 
Blüthc;  Schizaea  pectinata  m.  vcrlrockncter  Fruclif. ;  hoch  auf  den 
umgehenden  Felsen  ein  Strauch,  scheinbar  rolh- blühend:  es  war 
Leucadcndron  pyramidale  mit  Früchten  >  dabei  blühende  Penaea 
squamosa  u.  mehrere  Ericeae,  Um  2y2  Uhr  ging  man  wieder  zu- 
rück ,  den  früheren  Weg  herab,  und  war  um  7  Uhr  in  der  Cap- 
stadt. —  [Ueb.  E.'s  u»  Zeyhcr's  grössere  Reisen  am  Cap  s. 
Jahresber.  über  1853,  S.  148  f.] 

Hr.  Eck  Ion  hat  auch  e.  Uebersicht  von  Zwiebelgewächsen, 
die  er  am  Cap  entdeckt  und  gesammelt  hat,  geschrieben.  Dieses 
Verzcichniss  enthält  zugleich  Angaben  der  Standörter,  Biülhezeit 
u.  Blumenfarbe  der  Species.  Ein  beigefügter  Plan  stellt  e.  Theil 
des  auf  der  Nordseite  des  Tafelberges  liegenden  Jouber t'schen 
Gartens  dar,  welcher  als  botanische  Plantage  benutzt  wird  u.  worin 
nah  verwandte  Arten  zu  Prüfung  ihrer  Merkmale  cultivirt  werden.  — 
Der  würtembergische  Reisevercin  hat  diese  Schrift  herausgegeben, 
um  zu  zeigen,  was  man  von  der  vom  Vereine  mit  Hrn.  Eckion 
am  Cap  eingegangenen  Verbindung  zu  erhoffen  hat.  2) 

In  Bar  ron  Fields's  Geogr.  Memolrs  on  New  South  Wales 
kommt  eine  sehr  wichtige  bot.  Abhandlung  von  Allan  Cunning- 
h  a  m  über  die  Flora  des  Gebirgslandes  zwischen  den  Colonien  Port 


8)  Topographisches  Verzeichniss  der  Pflanzensainralang  von  C.  F. 
Eckion.  Iste  Lieferungf  oder  Standorte  und  Blülliezeit  derjcn.  Arten  au» 
der  Fam.  der  Coronarien  u.  Ensntcn,  welche  bis  jetzt  auf  d.  Vorjjebirgc 
d.  guten  Iloffn.  beobachtet  «.  gesammelt  worden  sind  voii  C.  F.  Ecklon. 
EgsUngen,  1827.   Xu.  44  S. 8. 
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Jjrckson  u.  Balhursl  vor.  3)  Die  Pfl.  sind  nach  nat.  Familien  ge- 
ordnet* Der  Vf.  stellt  viele  belehrende  Betrachlungen  an  über  die 
Vertheilung  der  Familien  auf  der  südl.  Halbkugel;  [nur  2ä  Farn, 
werden  betrachtet,  von  Monocot.  nur  Orchidcae;  Species  sind  ia 
Allem  100  genannt  u.  die  neuen  Spp.  characterisirt^  zuletzt  wird 
e.  neue  kletternde  Bignoniacee  beschrieben :  Fieldia  (nov.  gen.)  aw 
stralis\.  Unter  ausgezeichneten  Farrnkräutern  Australiens  erwähnt 
der  Vfv  der  baumartigen  Dicksonia  antarctica  Labill.,  deren  Stamm 
man  58  Fuss  hoch  gefunden,  von  12  — 16  Zoll  Durchmesser  am 
Grunde»  Die  Schlingsträucher  haben  oft  ausserordentliche  Grösse 
und  Windungen;  der  Vf.  sah  z.  B.  eine  Cissus^  deren  biegsame 
Stämme  20 — 24  Zoll  Umfang  hatten.  Auf  den  Stämmen  solcher 
Lianen  wachsen  zahlreiche  parasitische  Orckide^a  und  Filices, 

[Auch  Cunningham's  Buch  ^^Two  years  in  New  South 
Wales  (Lond.  1827.)"  enthält  Schilderungen  der  Vegetation.  Kur- 
zen Auszug  über  Nutzpflanzen  §fc. ;  s.  Eschweiler's  Bot.  Lit.-Bl, 
I.  345  —  54S,  C.  rechnet  in  Australien  130  Acaciae,  Manna 
von  Eucalyptus  mannifera  findet  man  in  Flocken  auf  dem  Grase 
oder  an  Blättern  u.  Stämmen  klebend  in  Menge,  so  dass  man  schnell 
mehrere  Pfund  sammeln  kann.  Die  Gräser  wachsen  dünn  u.  bü- 
schelförmig..] 

[Allan  Cunningham  hat  auch  in  des  Cap.  C.  Th.  King 
Reise  (Narrative  of  a  survey  of  the  coasts  of  Australia^  Lond. 
1827.  8.)  als  botan.  Appendix  (p.  497— S33.)  „allgem.  Bemerkk» 
über  die  Vegetation  einiger  Küsten  Neuhollands,  bes.  seiner 
nordwestl.  Ufer'^  milgetheilt.  Von  nur  1500  Phanerog, ,  die  der 
Vf.  gesammelt,  waren  J>20  schon  beschrieben,  die  übrigen  sind  theils 
schon  früher  auf  andern  Küsten  v.  Neuholl.  gefundene  noch  unbe- 
schriebene, theils  gänzlich  neue ;  diese  werden  aber  hier  nicht  be- 
schrieben, sondern  der  Vf.  gicbt  hier  e.  pbylogeogr.  Darstellung  der 
Verbreitung  der  wichtigsten  Familien,  z.B.  Palmae  ^c,  Cojiife- 
rac,  Proteaceac,.»  CaprifoL,  UmhelUf.  (nurS  bis4Sp.), . .  Legumi- 
nosae,  dei-en  140  dabei  sind  (über  yio)?  worunter  70  Papiliotiac. ; 
Euphorbiac.  (55),  Pittosporcae  (16),..  Malvaceae  (aus  der  gan- 
zen J/a/y.-Classe,  incl.  Tiliac,^  sind  36  Spp.  in  Herb.);.,  von 
Araucaria  8fc.    Den  Beschluss  machen  Listen  a)  von  Pfl.,   welche 


5)  Geographica!  Memoirs  on  New  Soutb  Wale«  ^'c.  Editcd  by  Bai»- 
ron  Ficlds,  Esq.  (Lond.  1823.)  —  pag,  523  ff. :  A  spcciiue»  of  tlxe  in- 
digenous  Botany  of  the  Mountain  country  betvveen  the  coiony  roond  Port 
.Tackson  and  the  seltlement  of  Bathurst  ^l'c.  Disposed  according  to  the 
nat.  Orders,  by  Mr.  Allan  Cunningham.  —  Anm.  Von  dieser  Abhdl. steht 
e.  üebersctzung  in  der  Zeitschrift  Linnaea,  IL  Bd.  (1827.)  8.120—144. 
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die  Ost-  11.  die  N.-W. -Küste  Ncuhollands  gemeinschaftlich  besilzeü, 
b)  von  Pfl.,  die  zugleich  Neuholl.,  Ostindien  u.  Süd. America  an- 
gehören. —  Eine  Uehersetzuug  der  ganzen  Abhdl. ,  von  Beil- 
schraied,  steht  in  Eschweiler's  bolan.  Lit.-Blältern  II.  Bd. 
(Nürnb.,  Riegel  u.  W.  1829.)  S.  1—57.] 

IIK  PFE.A«JKBM-AIIfATOM[IE. 

[Prof.  Link  thcille  ,, einige  Benierkk.  über  den  innern  Bau  der 
bolzigen  Farrnkräuler"  mit,  in:  Linnaea  1Ö2G,  414—417»  (spä- 
ter ausführlicher  in  d.  Abhandll.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  v.  J. 
1834  und  in  Wicgmann's  Archiv  iöoG,  II.  (H.  4.)  loOII.).  — 
Anderes  Anatomisches  s.  im  folg.   Abschn. :] 


IV.  PFIiAlVZElV-PHYSIOIiOOTS: 

[1826,  27.]  F.  G.  Gmelin  gab  „Beiträge  zur  Kenntniss 
der  Metamorphose  der  Gewächse,  vornehmlich  in  Hinsicht  ihrer  in- 
nern u.  äussern  Bedingungen.  Er  untersucht  hier  die  von  Gotha 
so  genannte  Metamorphose  oder  die  immer  höhere  Ausbildung  und 
Bedeutung  der  auf  einander  folgenden  Theile  und  sucht  diese  Er- 
scheinungen zu  erklären  u.  die  Bedingungen,  worunter  sie  sich  zei- 
gen, zu  beleuchten 5  er  handelt  hiervon  der  vorschreitenden  Metam.: 
Bildung  der  Wurzel  u.  des  Stammes,  dann  der  Blätter,  Knospen 
u,  der  Blume 5  darauf  von  der  rückschreilenden  Metam.  4). 

1826,  [Sc  hu  hier  und]  Franck  bezweckte  in  s.  Untersuch, 
über  Blüthenfarben  5)  die  Ausmiltclung  eines  allg.  Gesetzes,  nach 
welchem  die  Hauptfarben  der  Blüihen  u.  gefärbten  Pflanzentheile  ia 
einander  übergeheu,  und  in  welcher  Ordnung  sie  durch  verschied. 
Stoffe  verändert  werden.  Seine  Resultate  sind  hier  durch  e.  Reihe 
mannigfach  abgeänderter  Versuche  belegt.  Die  ersten  24  S.  ent- 
halten die  Untersuch,  mit  BI.,  deren  Farbe  roth,  violett,  blau,  gelb, 


4)  NalurwisscnscbafllicLe  Abhandlungen.  Herausgegeben  von  e.  Ge- 
sellschaft In  Würlemherg.  I.  Bd.  1.  H.  (Tüb.,  102G.  0.)  S.  73—152; 
28  n.  (1827)  S.  271-506. 

i5)  L'ntcrsuclaingen  über  die  Farhcn  der  BlülhcQ  u.  einige  damit  in 
Beziehung  stehende  Gcgengt.'iude.  Eine  luaug.-DIgsert.,  welche.,  unter 
d.  Präsidium  von  Prof.  G.  Schübler.,  vorlegt  C.  Ä.  Franck.  Tübingen, 
18215.  58  S.  8.  m.  J>  Tab.  [Ausz.  in  Bot.  Zeit.  1826,  II.  7015-714.— 
Rec.  od.  Gcgcnbemcrlih.  8.  in  Marquart's.]  ,, Die  Farben  der  Blüthcn,** 
(18515)  S.  271*.] 
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orange,  braun,  grün,  weiss  od.  schwarz  ist,  dann  folgen  Versuche 
mit  den  Farbestoffen  der  Stengelbläller,  Wurzeln,  Rinden  u.  Früchte; 
jede  der  S  Tafeln  enthält  nach  der  Ordnung  der  Hauptfarben  16 
Farbestoffe  in  ihrem  Verhalten  zu  10  verschiedenen  Reagentien  so, 
dass  sie  zus.  die  Result.  von  300  Versuchen  enthalten.  Zu  den 
allgemeinem  Ergehnissen  gehören  folgende :  —  i.  Die  Ordnung,  in 
welcher  bei  mehreren  Blüthen  die  Farben  in  einander  übergehen, 
ist  merkwürdig  ähnlich  der  der  Farben  des  Regenbogens  oder  des 
Newton'schen  Spectruras;  bei  einzelnen  erapfindl.  Farbesloffen,  wie 
bei  dem  blauen  der  Hemerocallis  caerulea^  gelingt  es  selbst,  der 
Reihe  nach  alle  diese  verschied.  Farben  hervorzurufen,  je  nachdem 
man  dem  im  Wasser  oder  Weingeist  gelöseteo  Farbestoffe  mehr 
oder  weniger  Säuren  oder  Alkalien  zusetzt.  —  2.  Alle  Blüthen- 
farben  lassen  sich  in  2  Hauptabth.  bringen:  sie  zeigen  entw.  die 
Erscheinungen  der  blauen  Bl.,  die  sämmllich  durch  Säure  roth^ 
durch  Alkalien  blau  oder  grün  werden,  oder  verhalten  sich  den 
gelben  Bl.  ähnlieh,  auf  welche  Säuren  sehr  wenig,  oft  kaum  merk- 
bar wirken,  während  sie  durch  Alkalien  vom*  hohen  Gelb  bis  ins 
Rolhbraune  übergehen ;  auch  in  der  weissen  Bl.  lässt  sich  gewöhn- 
lich noch  der  eine  oder  andere  Farbenstoff  nachweisen.  —  3.  Koh- 
lensaure u.  caustische  Alkalien  wirken  auf  viele  rothe  Färbest,  der 
Bl.  u.  Früchte  verschieden :  sie  erhallen  durch  kohlensaure  Alkalien 
häufiger  blaue,  durch  caustische  aber  oft  grüne  Farben.  -^  4.  Leb- 
haft rothe  Blüthen  enthalten  zwar  zuweilen  freie  Pllanzensäuren, 
oft  ist  aber  auch  keine  Spur  davon  bemerkbar;  umgekehrt  sind 
"auch  in  lebhaft  bläuen  Bf.  keine  freien  alkaf.  Stoffe  nachweisbar. 
—  5  Der  grüne  Farbestoff  der  Slengelblätter  ist  wesentlich  ver- 
schieden von  den  Farbestoffen  der  Blüthe :  es  fehlt  die  grosse  Em- 
pfindlichkeit gegen  Alkalien  und  Säuren,  beide  ändern  seine  Farben 
nur  unbedeutend;  dagegen  ist  dieser  grüne Farbesfoff  weit  empfind- 
lither  gegen  das  Sonnenlicht:  auf  Papier  aufgetragen  veränderet 
sich  seine  Farbe  im  hellen  Sonnenlichte  schon  in  eitler  Viertelstunde, 
was  bei  Blüthenfarben  unter  denselben  Umständen  viel  später  ge- 
schieht. —  Q.  Viele  der  lebhaften  Färbest,  der  Blätter,  Rinden, 
WurzeTti  Ü.  Früchte  verändern  sich  nach  demselben  Gesetze,  wie 
die  Farben  der  Blüthen,  und  lassen  sich  auf  die  2  Hauptverschie- 
denh;  der  Blüthenfarben  Zurückführen.  Dagegen  sind  die  Färbest» 
oft  enget"  an  die  übrigen  Pflanzenstoffe  gebunden  und  lassen  sich 
oft  erst  dureh  stärker  chemisch  einwirkende  Stoffe,  dui;:c^i  Gährung, 
Säuren,  in  ^Alkafien  lösen,  wodurch  sie  häufig  ihre  urspr.  Farbe 
verlieren  u.  in  ganz  andere  übergehen ;  viele  iechrii.<eh  angewandte 
Färbest,  sind  solche  chemisch  umgewandelte.  —  Specieireres :  Viele 
Cullurpfl.,  die  in  verschiedenen  Färben  blüheai'l^cigett 'In   diesen 
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Farben  eine  gewisse  Ordnung  u.  Besländigkeit  u.  ändern  in  der 
Regel,  nur  zw.  gewissen  Gränzen;  Gelb  u.  Blau  bilden  gew.  die 
iGränzpunkle  ihrer  Nuancen,  So  blühen  Chnjsanth.  indicum,  Al- 
thaea  rosea,  Tulpe,  Georgine,  Aurikel,  Nelke  in  den  verschieden- 
ßlen  Abänderungen  von  Gelb,  Orange,  Roth  bis  ins  Viol.;  schönes 
Violett  ist  bei  diesen  Pfl.  selten,  und  reines  Blau  scheint  bei  ihnen 
ganz  zu  fehlen  ;  umgekehrt  variiren  Lcvkoi,  Aster,  Ipomoea  violac», 
Hyac. ,  Kartoffel  von  Blau,  Violett,  Roth  bis  ins  Orange,  reines 
Gelb  fehlt  diesen,  bei  mehreren  schon  Orange...  Danach  ordnet 
der  Vf.  die  Farben  in  2  Reihen:  eine  sogen,  positive  oder,  wie 
er  sich  ausdrückt,  oxidirte  (rolh,  orange-roth,  orange,  gelblich 
orange,  gelb,  gelbgrün)  u,  eine  negative  (aus  blaugrün  durch  blau, 
bläuK-viol.,  violett,  violett-roth,  roth),  zwischen  beiden  sjekt  Grün 
als  Farbe  der  grossen  Stengelblätter.  Die  Extreme  beider  Reihen 
begegnen  sich  im  Roth...  Es  wird  wahrscheinlich,  dass  das  neu- 
trale Grün  je  nach  den  Pflanzen  und  nach  den  Umständen  in,  den 
Blüthen  in  eine  der  beiden  Farbenreihen  übergeht . ..  ßlüthen  der 
positiven  Farbenrcihe^cheinen  sich  verhällnissm.  häufiger  in.  nördi. 
Gebenden  zu  entwickeln,  ^als  die  der  negativen  Reihe,  die  v.orzügl. 
in  wärmern  Geg.  hjeimisch  sind. . .  Bei  einzelnen  Pflanzen  entwik- 
keln  sich  beide  Gegensätze  in  einer  BI.  (Compositae  §'c.)5  oder 
es  sind  in  e.  Gattung  2erlei  Species,  wonach  man  sie  sogar  eingetbeiU, 
wie, in  Aconüumy^l^inum,  Lupinus  8^c.,*»  [S.  das  Einzelue,  die 
^e'ppung  der  Blumen,  bestimmte  Farben  §'c.  in  d.  botan.  Zeit,,  u* 
.vgl.  Dr.  Marquart's  neuere  Untersuch.,  mit  körperl.  Scheidung 
der, Stoffe^  in:  ,,Die  Farben  der  Blüthen  (Bonn  1853)'^,. s.  a.;  Jah- 
rcsb.cr.  vhj.  J854  u.  185ä.] 

[1827.^^;;^-r.  Prof.  Dierbach  gab  einen  ,,UeberbliQk  der 
neuesten  Eeisiungen  in  der  Anat.  u.  Physiol.  des  Gewächsreicliesß) : 

Bau  der  Wurzel,  des  Stammes  u.  der  Blätter.  —  Richard 
zu  Paris  suchte  die  EvistenZj  eines  Markganges  im, Innern  der.  Wur- 
zel nacb2,^w€l^sen.  [BulLdcs  Sc.  nut,  Fevr^.l8Ji4,  p  15S.].  Ra.spail 
gab  \Noüvl,)Sultf  parla  Soc.  philqiiiat,  XoiLi  i^^l.^  Erläuter.  über 
den  sogen,  unterirdischen  Stengel,  der  Älonocot.  ,  G.  L.  H<irtig 
gab  ßejtr.  zur  streifigen  Lehre  von  den  Absonderungen  ^er^Wjir- 
zelu  [Erfahr,  u.  Bern,  bei  d.prakt.  Forst-  u.  Jagdw.  S.  269— 277^!].— 
De  la  Harpc  unlersu«hte  dieStructi^r  der  Arliculationen  oder 
Lebcnstnoten  der  ^tamineae  «.  Cyperac,  [Jnn.  des  Sc,  mit^  3ept» 
182i;.']^  Pfpf^  Link, den  inn.  Bau  d.  holz.  FiUces  [S.  obenS.  i48. ,] 
lieber  die  Blätter  d^r  CliJ^orliGn  gab  De  CandolU  ,^inc  beson- 
dere Abhandlupg,^       ^^  ,  ,    ,   .     .     i,     . 
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Wachslhum  nnd Ernährung  der  Pflanzen:  —  HermbslSdl 
legte  seine  Versuche  und  Beobb.  über  den  Einftuss  der  Düngungs- 
miltel  auf  die  Erzeugung  der  nähern  Bestandthefle  der  Getreideat*- 
ten  dar  [in  Sehweigg.  Jabrb»  d.  Chein.  ^c.  XVI.  3.  278— 28S.],  wo- 
bei eine  Abhandlung  Fee' s  über  die  Monoeot.  zu  vergleichen  i'srt, 
indem  auch  diese  bes.  die  chemischen  Bestandlh.  berücksichtigt,  ferner 
was  W.  A.  Kre  issig  über  die  Aussaugung  des  Bodens  durch  die 
Vegetation  [in:  Möglinsche  Annalen  d.  Landw.- XVIII.  1.  19S— 
247.]  mitgetheilt.  Von  Johnson's  wichtiger  AMiaridl.  über  dife 
Anwendung  des  Kochsalzes  im  Feld-  u.  Gartenbmi  erschien  neulich 
eine  deutsche  Uebersetzung  der  2ten  Auflage  [Leipz.,  Cnobl.  1826. 
218  S.].  Rühmende  Erwähnung  verdienen  auch' Schübler's  und 
Schoder's  Arbeiten  über  die  Erdarten  n.  deren  Einfluss  auf  die 
Vegetation  [Schoder^  Die  Erdarien  im  Geb.  der  Pfl. Vegetation  S>'e. 
Ludwigsburg  1823.],  desgl.  die  Untersuch,  des  Dr.  C.  Sprengel 
zu  Göttingen  über  Pflanzenhumus,  Humussäure  u.  humussaure  Salze 
11.  über  den  Gebrauch  des  humuss.  Kali's  als  Dün^ungsmittel  lur  die 
Weinberge  [in  Kastner's  Archiv  VII.  2.  S.  165,'  168  ff.;  VIII.  2. 
14i> — 220.].  Göpperl's  Schrift  de  plantarum  nutritione,  Dis^\ 
[ücrol.  182o.]  ist  bekannt.  Aub.  du  Petit-Thouars's  Schrift 
über  die  nalürl.  u.  künstl.  Vermehrung  der  Bäume  ist  für  die  Pfl.- 
Physiol.  wichtig^  auch  Prof.  Vaucher  behandelte  diesen  Gegen-" 
stand  in  seiner  Abhdl.  über  den  zweiten  Safttrieb  u,  über  die  ver* 
schied.  Arten  der  Reproduction  der  Bäume  [3Iem,  de  la  Soc.  de 
Phys,  §'c.  de  Geneve,  \.  2.  239  sqq.]  De  Cahdolle  lieferlc  ein 
Memoire  über  die  Lenticellen  der  Bäutne  u.  diö  Entwickelung  der 
Wurzehi,  die  daraus  entspringen,  [in  AnnaL  des  Soc.  nat^  Jänv. 
1826.  p.  1—26.5  s.  a.  Fror,  Not.  Nr.  296.  u.  297.],  womit  Ra- 
spail's  scharfe  Kritik  ders.  [im  Bull,  des  Sc.  nat,  Mai  1826, 
p.  4H,  sqq.]  zu  vergleichen  ist,  [so  wie  Mo h  1' s  spätere  ArbeilenJ. 
— -  G.  L.  Hart  ig  iheilte  merkw.  Erfahrungen  über  Lebensdauel* 
u.  Wachsthuni  unterdrückter  kleiner  Buchenpfianzen,  u.  A.  Reiiin 
Beobb.  an  deutschen  Holzpflanzen  mit.  —  Hier  er-wähnt  Dierfi.  dei' 
Erfahrung,  dass  Kirschbäume  auf  St.  Helena  iiicht  gedeihen  tind 
Johannisbeer-  u.  Stachelbeer-Sträucber  dort  iiiimergrüne  Sträächer 
werden,  ohne  je  Früchte  zu  tragen. 

Bewegung  der  Säfte  in  den  Pflanzen.  —  Die  Lehre  davoil^4st 
in  letzter  Zeit  mehrfach  bearbeitet  u.  wichtige  Beobb.  dazu  bekannt 
geworden,  vor  Allen  durch  Prof,  Schultz  in  Berlin.  [Die  Natur 
der  lebend.  Pfl.  Ir  Tb.  Berl.  1823.]  Dulroehet  widerspradi  die- 
sem anfänglich,  die  Beweg,  für  optische  Täuschung  erklärend,  er» 
kennt  aber  später  die  Beweg,  an  u.  versucht  ihre  Erklärung  in  s. 
Schrift:  L'ag'cnt  wimediat  du  mouvement  vital  devoilc  dans  sa  hä- 
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Iure  et  dans  son  mode  d*actiofi  chez  les  veg»  et  chez  les  amrnaux 
(Paris,  1826.  VII.  ^.  226.  pp.  gr.  8.)  [Ausz.  davon  in  Escliw.s 
Botan.  Literalurblätt.  I.  461—492,  IL  149— 1S2,  38S— 396,  IV. 
175—197,  278—301.].  —  „lieber  den  eigenen  Saft  der  Ge- 
wächse, s.  Behälter  u.  seine  Bestimmung '^  gab  L.  C.  Trevira- 
nus  eine  der  wichtigsten  Abhandlungen  [in  Tiedem.  und  Trevir. 
Zeilschr.  für  Physiol.  Bd.  II.  S.  147.  ff.].  —  Muncke  schrieb 
über  das  Aufsteigen  des  Saftes  in  den  V^einstöcken  [in  Mitlheill. 
der  raähr.-schles.  Gesellschaft  zur  Beförd.  d.  Ackerb.  §'c.  VIII. 
S.  CO  ff.]  —  D.  erwähnt,  wie  die  erprobte  Operation  des  Ringeins 
der  Obstbäume  u.  Reben  nur  durch  gehörige  Einsicht  in  die  Natur 
der  Säftebewegung  erklärbar  ist,  aber  auch  letztere  selbst  erläutern 
helfen  könne.  Werkmeister  zu  Charloltenburg  schrieb  eine  kl. 
Abhdig.  über  das  Ringeln  der  Obstb.  [Verb.  d.  preuss.  Gartenbau- 
Vereins,  Bd.  I.  4824.  S.  47.];  auch  in  den  Verhandl.  des  Gross- 
herz. Badischen  landwirthsch.  Vereins  [III.  159.]  finden  sich  Nach- 
richten von  Versuchen  mit  d.  Ringelschnitte  der  Reben.  Für  eine 
der  interessantesten  Schriften  darüber  erkennt  Dierb.  die  ausführ- 
liche von  Bailly  de  Merlieux,  worin  auch  e.  Erklärung  ver- 
sucht ist.  Ueber  seine  Methode  findet  man  in  Andre's  ,,Ockon. 
Neuigkk.«'  [1826,  Nr.  21.  S.  167.]  Mehreres  bemerkt.  Ein  Un- 
gen.  gab  e.  kl.  Schrift  heraus  ,,Von  dem  Narben-  oder  Aslriuge, 
nicht  Zauberringe"  [Leipzig,  1824.],  womit  er  eine  Anleitung  zur 
Obstbaumzucht  verbindet.  Auch  St  raus,  Hauenschild,  Spitz 
u.  Hempel  gaben  eigene  Schriften  darüber  heraus.  —  Reclor 
Benade  gab  Nachricht  von  der  künstl.  Vermehrung  der  Bäume 
durch  Pfropfen  hinter  der  Rinde,  u.  der  Art  dess.  mit  dem  geschlos- 
senen Auge  [Verhandll.  des  Vereins  z.  Beförd.  d.  Gartenb.  in  Pr.  I. 
169.];  undA.  Thouin  von  e.  eigenlhüml.  Art  zu  pfropfen:  greffc 
des  charlatans  \Mcm  du  Mus.  XI.  161—175.].  —  Zur  Er- 
läut.  der  Bewegungen  der  PH. -Säfte  tjugen  auch  Amici's  mikro- 
skop.  Beobb.  [Isis,  Bd.  X.  S.  e6J>  f.]  bei.  Ferner  erwähnt  Dierb. 
der  Untersuchungen  Edwards's  über  mikroskopische  PflI.  u.  bes. 
Gaillon's  niikrosk.  und  physiolog.  Beobachtungen  in  einer  See- 
Conferve  [Expericnces  microscop.  Ronen,  1823.],  worüber  Pastor 
Lyngbyc  [in  Tldsh\  for  Naturvidensk,  1824,  Nr.  10.  S.  36.  f.] 
eine  Kritik  schrieb. 

Vermehrung  der  PflI.  durch  Zwiebeln,  Gemmen  u.  ähnl. 
Organe.  —  Auch  hierüber  giebt  es  neuere  Beobb.:  Hitchcock  be- 
schrieb die  Entwick.  des  Pilzes  Gyropodlam  coccin, ,  mit  Abbild. 
[Sillim.  Jmcr.  Journ.  IX.  1.  (l82ü)  o6-  60.].  Poitcau  sah  an 
eingelegten  Blättern  von  Oruif/tog.  tlnjrsoidcs  sich  Zwiebelchen  ent- 
wickeln, die  gewiss  die  Art  forlgcpflanzt  hätten.     Richard  unter- 
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suchte  die  sog»  Zwiebelchen  in  d,  Blumen  von  Crinum,  Amaryllis, 
Jgave  Sfc.  genauer  u.  erklärte  sie  für  wahre  Samen,  die  aus  un- 
bekannten Ursachen  so  gross  geworden,  dass  sie  an  Dicke  die  ge- 
wöhnl.  Samen  an  SOmal  ühertrefFen  [Jnn^  des  Sc,  7iat.  II.  12.; 
Bullet,  des  Sc*  nat  iwm  182S,  p*  218.].  Tristan  beschrieb  die 
Entwick»  einiger  zwiebeltragenden  Gemmen,  besond.  des  Colchicum 
[Mem,  du  Mus.  T.  X.  (1825)  p.  56.]  5  Ob.-Co.is.-R.  Bellerraann 
theilte  seine  Beobb.  über  Vermehrung  der  Tulpen  mit  [Verb,  der 
Ges.  naturf.  Freunde,  I.  8s  St.  .8  318  ff.]. 

Die  Blumen»  ihre  Theile* :  —  lieber  die  Natur  der  BI.  u.  des 
Blüthenstandes  schrieb  Dr.  Röper  e.  gelehrte  Abhandl.  [s*  oben 
S,  108.].  Prof»  Them.  Lestiboudois  zu  Lille  erläuterte  die  Be- 
schaffenheit der  innersten  Hülle  in  der  Grasblüthe  \Notice  sur  la 
plus  interne  des  cnveL  flor.  des  Gram,  Paris,  1824.]*  H.  Bra- 
connot  beobachtete  die  Reizbarkeit  der  Narbe  des  Mimulus  \Ann, 
de  Chim,  ^  de  Pkys.  XXIX.  555.  (Juill.  182S.)].  Soyer -Wil- 
lem et  [in  Jnn,  de  la  Soc,  Linn,  de  Paris,  T.  V.  p.  1  sqq.]  u. 
Desvaux  [ebend.  p.  S5.]  beantworteten  jeder  für  sich,  u.  einan- 
der widersprechend,  die  Preisfrage  der  pariser  Linn.  Soc.  über  die 
Nectarien :  Desv.,  welcher  der  gewöhnl.  Annahme  von  der  Fun- 
ction des  Nectars  ganz  widerspricht,  erhielt  den  Preis. —  Schüb- 
ler untersuchte  die  Farben  der  Blumen  und  einige  damit  in  Be- 
ziehung stehende  Gegenstände  [s.  oben  S.  148  ff.  und  Schübl.  in 
Schweigg.  Jahrb.  d.  Chem.  u.  Ph.  XVI.  5.  287—521.],  und  J. 
'Murray  bemühte  sich  die  Ursachen  der  Blumenfarben  zu  ermitteln 
[EdinhPhilos.Journ,  Oct.  1823,  p.  257  sqq.;  Isis.,  Bd.  II.  S.  468], 

Sexualität  d.  Pfl.  —  Was  die  neuesten  Arbeiten  hierüber 
lieferten,  spricht  sehr  zu  Gunsten  der  alten  Linn.  Lehre  von  einer 
Sexualität.  Die  erste  Stelle  verdienen  des  Prof.  §'c.  Trevira- 
nus  ,5Bemerkungen  über  den  Bau  der  Befruchtungsth.  u.  das  Be- 
fruchtungsgeschäft der  Gewächse  [s.  S.  139  f.]  5  daran  reihen  sieh  C. 
F.  Gärtner's  höchst  schätzbare  ,, Nachrichten  von  Versuchen, 
die  Befruchtung  einiger  Gew.  betreffend"  [in  Naturwiss.  Abh.  her- 
acsg.  von  e.  Gesellsch.  in  Würtemb.  Bd.  I.  Heft  l.(Tüb.  1826.) 
S.  33— 66.,  s.  untenS.  lS8f.].  Guillemin  theilte  [\nMem,de 
la  Soc.  d'kist,  nat,  de  Paris,  T.  II.  auch  ^nn,  des  Sc,  nat,  T.  IV. 
p.  271  sqq.]  mikrosk.  Untersuch,  üher  das  Pollen  und  Betracht, 
über  Pflanzen -Zeugung  mit.  Ge.  Suaine  schrieb  über  die  Be- 
fruchtung der  Blüthen  der  Birn-Bäume  [Dingler's  polytechn.  Journ. 
XIX.  3.  506  f.]  u.  F.  Fintelmann  legte  s.  ,, Beobb.  und  Erfah- 
rungen hinsichll.  der  künsll.  Befruchtung  bei  Blumen  u.  Obstbäumen'* 
dar  [Verb.  d.  Vereins  z,  Beförder.  des  Gartenb.  in  Pr.  3.  Lief. 
S.  136.].  —  Dr*Mauz  ibcillc  inlercss.  Versuche  u,  Beobb.  über 
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das  Geschlecht  der  Pfl.  u.  die  Veränderungen  ders.  durch  Einwirk, 
öusserer  Einfl."  [Äusz» :  Jahresb.  1820—24,8.  16G.]  mit,  desgl. 
5,Beobb.  über  die  Bastarderzeugiing"  [im  Corresp.-Blalt  des  wür- 
lemb.  landw.  Vereins,  Bd.  Vill.  (Sept.  182r>.)  S.  2i>l.;  Ausz. 
in  Dicrb.  Repert.  bot.  (1831)  S.  220.]  Sager  et  stellte  Be- 
tracht, über  Erzeug,  von  Bastarden  u.  von  Varietr.  im  Allgem.,  u. 
der  Cucurbitaceen  insbes.  an  [yifin.  des  Sc.  nat,  Juill.  1826,  294 
— 514.].  Ch.  J.  G.  Schiede's  Abb,  ,,rfe  planus  hyhr,  sponte 
iiatis^^  [Cass.  182S.]  ist  bekannt.  Sabine  stellte  j^Beobb.  über 
Bastardpfl.  ^er  Passifloren  [Transact,  of  tke  Hortic.  Soc.  Vol.  V. 
p.  70.]  an,  lind  Aug.  de  Saint  Hilaire  über  die  Unfruchtbar- 
keit der  Bastarde  [Mcm  de  la  Soc.  d7t/'si,  nat»  de  Par.  1.  2.  575]. 
Frucht  u.  ihre  Theüc.  —  lieber  den  Bau  der  Fruchllheile 
namenllich  des  Pericarps,  gab  Mirhel  e.  schätzbare  Abhandl.  [in 
^Tin.  des  Sc.  7iat.  482S,  Dec.  p.  476  sqq.;  vgl.  a.  Mirbel's  ,,Neue 
Untersuch,  über  den  Bau  u.  die  Entwick.  des  Pll.-Ey's.^'  in  Jnn^ 
des  5c.  ;/a^.  Julll.  1829,  502—518.,  übers,  in  R.  Brown's  Vernu 
Lot.  Sehr,  durch  N.  v.  E.  IV.  J5IS--354,  m.  Taf.  V.];  Lesti- 
I)oudois  eine  über  die  schotenart.  Früchte  [RecueU  des  trav.  de 
la  Soc.  de  Lille,  482o.  p.  194.].  Ueber  die  mulhmaassl.  Zwecke 
der  Flügel,  besonders  der  Nadelholzsamen,  steht  ein  kl.  Aufsatz  in 
Sturm's  Beitrag,  zur  deutschen  Landwirthschaft  [Bd.  TIF.  1825. 
S.  90 — 97.].  Saussure  schrieb  Bemerkk.  über  den  Einiluss  grü- 
ner oder  unreifer  Früchte  auf  die  Luft  [Mein,  de  la  Soc.  de  Phjs, 
de  Geneve  I.  1.  p.  24.,  und  wichtig  ist  Couverchel's  spätere 
Arbeit  über  das  Reifen  der  Früchte,  s, :  Schweigg.-Seidel's  Jahrb. 
f.  Chem.  1850,  H.  VI.  2(>2.  IT.,  Anz.  in  Di  erb.  Rep.bot.  S.  214]. 
H.  Alerten s  u.  C.  L.  Goldbach  liefcilea  ^,Observv.  in  Semina 
et  fructus  Nympkaeacear,''  in:  Mein,  de  la  Soc.  imp.  des  NaturaL 
de  Moscou,  T.  VI.  (1825.)  p.  187.,  s. :  ßnll.  des  Sc.  naL  Mai 
4826,  p.  150.;  daran  schliessen  sich  De  C  a  n  d  oll  e 's  Untersuch, 
über  die  Verwandtschaft  der  Nympkaeaceen  [Mim.  de  la  Soc,  de 
P//ys,  de  Ge7ff}ve,  I.  1.  (1821.)  p.  209.];  desgl.  Mirbel's  über 
die  Verwandsch.  der  Papaverac.  mit  den  Cruciferae  [Ann.  des  Sc. 
nat  Nov.  182o,  p.  26G.].  Aug.  de  St.  Hilaire  schrieb  Bern, 
über  die  Existenz  des  Albumens  bei  den  Malvaceen  [Nouv,  BulL 
des  Sc.  par  la  Soc.  p/iilomat»  Nov.  182i5,  j).  187.].  Payen  u. 
Henri  stelllon  genaue,  doch  mehr  chemische,  Untersuch,  über  die 
Samen  der  Arachis  hypoi^aea  und  ihre  Analogie  mit  süssen  Man- 
deln an,  R.  Brown  gab  eine  Abh.  über  den  Bau  des  Eies  der 
Phanerog.  vor  der  Befruchtung,  mit  Bemerkk.  über  die  weibl.  Blü- 
then  der  Cycadaae  u.  Coniferae  [s.  weiter  unten].  Raspaii  be- 
schrieh  die  Bildung  des  Embryo  der  Gramineen  [Ann.  des  Sc,  na  f. 
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IV.  271.;  Fror.  NoU  Nr,  275.],  v.  Trinius  gab.  e.  Uebersetz. 
davon  und  von  R's  Essai  d'une  classif.  gener*  des  Gram*^'^  ^c, 
aus  Ann.  des  Sc.  nat,  Avr.  1823,  425  sqq.,  Aoül.  p.  455 — 460.; 
I&is  Bd.  XX.  H.  11.  S.  922  ff.:  [„Ras  pail' s  Abb.  über  die  Bil- 
dung des  Embryo  in  den  Gräsern  und  Versnob  einer  Classif,  dieser 
Fauj.,  mit  Anraerkk»'*  Petersb.  1826.  —  mit  Polemik;  über  den 
Streit  zw.  Trin.  u.  R.  s.  Bullet,  des  Sc.  mt.  Fevr.  181iS;  p.  218 
— 251.]  5  ferner  schrieb  Ras p.  «jüber  die  Entwick.  der  Faecula  in 
den  Befruchtungs-Organen  der  Cerealien,  u.  mikrosk.  Analyse  der 
Faec,  nebst  Untersuchung  zur  Erklärung  des  Uebergamgs  ders.  in 
Gummi,'^  [Jn?i.  des  Sc,  nat.  Oct.  1823,  p.  224—240.;  Dec.  p. 
58  sqq.;  Zusatz:  das.  Mars  1826^  p.  52S — 55S.]  —  Dutrochet 
suchte  den  .Grund  der  eigenthümlich.  Richtung  des  Würzeichens  im 
Embryo  auszumitteln  \Nouv.  Bull,  de  la  Soc.  phüom,  Mars  1826.; 
Fror.  Not.  XIV.  S.  40.;  Bot.  Lit.-BIätt.  I.  499. 

Keimen  des  Samens.  —  Dr.  Hop  ff  untersuchte  die  Fähig- 
keit mehrerer  Salzlösungen,  den  Keimungs-  und  ferneren  Entwicke- 
lungsprocess  mehrerer  Samen  zu  befördern  [Kastner's  Archiv  VII. 
2.  170.  f.^  Quarterly  Journ.  Nr.  10.  p.  556.].  Dass  Mais  aus- 
serordentlich lange  die  Keimkraft  behalte,  zeigten  Versuche  mit 
Samen,  die  man  in  den  Gräbern  der  Peruaner  fand,  die  lange  vor 
der  Ankunft  der  Europäer  gelebt  hatten.  F.  Mayer  erwähnte 
[Bot.  Zeit.  1826,  S.  63.]  des  durch  zufällige  örtliche  Veränderun- 
gen bewirkten  Erscheinens  von  Pflanzen  [aus  lange  gelegenen  Sa- 
men.]. Dr.  Kaulfuss  schrieb  ,, Erfahrungen  über  das  Keimen  d. 
Charcn-,  nebst  andern  Beiträgen  zur  Kenntniss  dieser  Gattung" 
[in.  1.  Kpft.  Leipzig,  1823.].  Leveille  beobachtete  das  Keimen 
der  Callitrichc  verna  genau  u.  fand,  dass  Call,  nicht  zu  den  Naja^ 
deae  gehört,  wozu  man  sie  gerechnet  [Jfnnal.  de  la  Soc.  Linn.  de 
Paris,  Juill.  1824.].  Üeber  das  Keimen  der  Oroha7ichen  gah  V  au- 
ch er  Aufklärungen  [Mem.  du  Mus.  d'Hist.  nat.  de  Paris  T.  X.], 

Beobachtt.  über  verschiedene  Phänomene  des  Pflanzcnlebens: 
—  Der  Vf.  sagt,  weil  hier  nicht  Raum  sei,  die  vielen  in  den  neu- 
sten Werken  über  Pfl.-Anat.  u.  -Physiologie  enthaltenen  Beobacbt* 
über  die  Erscheinungen  des  Pflanzenlebens  einzeln  aufzuzählen,  so 
nenne  er  nur  einige  Quellen,  wo  man  Belehrung  finde.  In  Frank- 
reich schrieben  in  neuerer  Zeit  hierher  gehörige  Werke  die  Herren 
Dutrochet  \Uagent  immed.  §'c.  (s.  oben)  und:  Rech,  anat»  ^ 
physiologiques  sur  la  structure  int.  des  animaux  ^  des  veg\  Par, 
1824.],  Aubert  du  Petit-Thouars  [Cours  de  Phjtologie.  Pa- 
ris, 1824.;  s. :  Bull,  des  Sc.  nat.  Mars  1824,  p.  58.],  Romain 
Feburier  [Precis  d'Anat.  vcget.  Vcrsaill.  ^.  Paris,  1824.  71  p.: 
8.],  Cassini    [Ojmscules  phytolog,  I.  ^  i\.  Par.  182G.  8.  mit 
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Kpftt«:  im  IL  Bde.  allg.  Belrachtung.  üb.  den  Bau  der  Pfl.]  5  C»  B. 
L e  s ch  V i  n  [Leclievin ?]  [PhysioL vegetale, Par.  182ij.]  u.  A.;  in  d. Nie- 
derlanden JEug.  Da  vids  [Commenlatio  de  fonlibus  vegelalionis  plan- 
tar. Lugd.  B.  1822.]  und  Archib.  Robertson  [Colloquia  de  rebus 
praecipuis  Physiologiae  Vegetabilium  alque  Bolanices,  <juacstionib«s 
et  responsis  ad  usum  sludiosae  juvent.  accomodata.  Lovanii,  1822. 
c.  labb.  4to.]j  in  Deutschland  Gölhe  [Zur  Naturwiss.  überh.  bes. 
zur  Morphologie..  I.  1820.;  II.  1.  1825.],  Lin,k  [Elcra.  Philos. 
bot.  c.  4  tabb.  aen.  Berol.,  1824.]  u.  A.  —  Dr.  W.  Edwards 
iheille  Bemerkk.  mit  über  die  niedrigen  Pll.-Gebilde,  die  den  Ueber- 
gang  zum  Thierreiche  zu  machen  scheinen  [Bull,  des  Sc.  ?iat.  Juin 
1826,  p.  188  sq.;  Fror.  Noliz.  Nr.  J501  u.  502.,  in  Bd.  XIV.]. 
Ein  Italiener  schrieb  j^über  die  Metamorphosen  einiger  Cryplog., 
u.  über  ihre  animal.  Organisation  {Giornale  di  Fisica,  Ckim,  T.  VII. 
Bim. 4. 1824.].  Gnielin. .  [s.oben  S.  148.].  Cassebeer  schrieb, 
wie  man  schon  aus  der  reifen  Moosbüchse  die  confervenähnl.  Fä- 
den [Proembrya]  darstellen  könne  [Isis,  März  1826,  S.  289.]. 

Agardh  und  C.  G.  Nees  v.  Esenbeck  gaben  wichtige 
Abhandlungen  über  den  rothen  Schnee  der  Polarländer  [Ag.  im 
Mojithly  Mag,  Dec.  1824.  (Tromrasd.  N.  Journ.  der  Pharm.  IX. 
2.  18G.  ;  Geiger's  Magaz.  Mai  182Ö.),  dann  in  Act.  Acad.  Nat-, 
Cur.  XII.  II.  785.;  N.  v.  E.  in  Brown's  Verm.  bot.  Sehr.  I.  S7I. 
S,'.  s.  ob.  u.  Jahresb.  üb.  1820—24.;  vgl. in  Bibl.  iiniv,  Oct.  1829. 
p.  179.  sqq.  üb.  die  verschied.  Ursachen  d.  r.  Sehn.];  Wieg- 
in ann  beobachtete  den  sog.  Blutregen  [Kastner's  Archiv  f.  d.  ges. 
Naturl.  VI.  5.  37S — 38 1 . ;  vollständiger  später  E  h  r  e  n  b  e  r  g ,  s. 
Jahresber.  üb.  1851.].  Ueber  das  Leuchten  d.  Rhiznmorpha  sub- 
terr,  theilten  v.  Laroche  u.  Gerhard  Beob.  mit  [Verh.  d.  Ges« 
Daturf.  Fr.  I.  4.  S.  222  ff.].  Astier  schrieb  ,,Belrachtt.  über  die 
physiol.  Functionen  der  Dornen  u.  die  Beziehungen,  die  sie  zu  d, 
electr.  Lufterschein,  zu  haben  scheinen*'  [in  J/ifi.  de  la  Soc,  Linn, 
de  Par.  Nov.  182S,  p.  S06.],  J.  Murray  stellte  seine  Ansicht 
vom  Laubabfallen  dar  [Edinb.  philos.  Journ.  Oct.  1823,  p:  257.]"; 
auch  Vau  eher  untersuchte  dasselbe  [3Iem.  de  la  Soc.  de  Phys. 
de  Geneve  I.  1.  (1821)  p.  120.,  Bull,  des  Sc.  nat.  Mai  182^,^). 
34.],  Henry  Phillips  theille  seine  Versuche  über  den  Einfluss 
des  Lichts  auf  die  Pll.,  bes.  des  Sonnenlichts  auf  if/?woÄen-Blältcr 
mit  [Quarlcrly  Journ.  of  Sc.  Nr.  Cl.  (1826)  p.  190.,  Fror.  Not. 
Bd.  XIV.  S.  42.,  vgl.  Eaton  in  Sillim.  .-/w.  Journ.  XIII.  1.  193. 
0827),  BoU  Lit.-Blätt.  L  S22.,  u.  ebendas.  II.  596.].  Maeairc 
schrieb  über  den  Einfluss  der  Luft  auf  das  innere  Parenchym  meh- 
rerer Boleti,  die  eine  blaue  Farbe  annehmen  [J/rw.  de  la  Soc.  de 
PL  de  Gen.  I.  2.  289.].     Ucbcr  die  Wirkung  des  Frostes  auf  dre 
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Gewächse  im  Winter  1822 — 23  gab  Link  lehrreiche  Nachrichten 
[Verh*  des  Vereins  z.  Bef*  d,  Garlcnb.  in  Pr.  I.  163  ff.].     Le- 
veille  srhrieb  vom  Einflüsse  der  Kälte  auf  einige  Individuen  der 
^garcoi'deen  [Mem*  de  la  Soc,  Limi*  de  Paj\  Juill.  182S.]»    Plie- 
ninger  schrieb  .5Über  die  Wirkis.  des  Frostes  auf  den  Pilaozenkdr- 
pcr,  u.  die  Schulzmittel,  namcntl.  der  Weinberge,  gegen  dieselben 
[Corresp.-Bl.  des  Wiirtemb.  landw.  Vereins,  Jan.  1826.  8 — 57.]. 
G.  G.  Jasper  machte  Beobb.  über  die  Wirkk.  verschiedener  Gas- 
arten auf  Pfll.  [Buchn.  Rep.  für  d.  Pharm.  XXIJ.  2.   169— 18S., 
Geig.  Magaz.  Jun.  1826.].     Marc  et  beschäftigte  sich  eben  damit, 
suchte  auchj  die  Wirkungen  vieler  animal.  u.  veget.  Gifte  auf  PflJ. 
zu  ermitteln   [aus  Mem.  de  la  Soc,  de  Pk.  de  Geneve  im  Ausz.  in 
Buchn.  Rep.  XXII.  5.  580—589.  u.  a.5  s.  Cilate  in  Dierb.  Rep. 
S.  226.  f.*  das.  auch   Cilate  ähnlicher  Schriften  von    Macaire, 
Göppert  (De  acidi  hydrocyan.  vi  in  plantas  Gomm.  Vral.   1827. 
S6  pp.,  u.neu.  Abhh.)  u.  A.].     Vorher  machte  Carradori  sol- 
che Versuche  mit  Oleum  Laurocerasi  u.  schloss  aus  ihnen  auf  das 
Dasein  e.  Muskelkraft  der  Pfll.   \Antologia,  Octob.  182o,  p.   lä., 
BulL  des  Sc.  nat.  Janv.  1826,  p.  46.,  Geig.  Mag.  Juni  1826.], 
während  Marcel  aus  dens.  Erschein,  die  Gegenwart  e.  Analogons 
des    Nervensystems    ausgemitlelt    zu    haben    glaubte.      Meyer's 
Vers,  über  die  Wirkung  der  Gifte  auf  Pfll.  [s.  in  Fror.  Not.  Nr. 
14i.].     Macaire  schrieb  von  der  W^irk.  der  Gifte  auf  Pfll.,  an 
welchen   sich   Bewegungen   auf  äussern    Reiz    wahrnehmen    lassen 
[Fror.  Notizen,  Nr.  292.]. 
^  >        Dr.  C.  Sprengel  bemerkte,  dass  Salzpflanzen  Chlor  ausdün- 
sten.    Harvey  theilte  einige  auf  die  Bildung  d.  Thaues  bezügliche 
Thatsachen  mit  [Fror.  Not.  Nr.  23ä.].    Du  long  schrieb  Bemerkk. 
über   die   sauren   Ausschwitzungen   der  Kichererbse    {Cicer  artet.) 
[im  Journ.  de  Pharm.  Fevr.  1826.].     Caesalpinia  pluviosa  DC.  als 
Regenbaum  s.  oben  S.  60.  [u.  Journ.  de  Pharm.  Mars  1826.]; 
hierbei  ist  Prof.  Schön' s  Bemerk,  von  Wasserausscheidung  an  d. 
Blättern  der  Calla  aethiopica  zu  erwähnen  [Mitth.  d.  mähc.-schles^ 
Ges.  VIII.  15o.;  vgl.  Jahresb.  üb.  1851,  S.  121.].  —  G.  Jäger 
theilte  eine  Beob.  vom  Vorkommen  körnigen  gem.  Zuckers  in  i^en 
Blumen  des  Rhodod.  ponlicum  mit  [Tiedem.  u.  Trev.  Zeitschr.  f, 
Physiol.  II.  1.  165.  f.].     Dierbach  äusserte  „über  einige  maa- 
naartige    Producte'«    auch  Vermulhungen    über   ihr  Entstehen   (als 
krankhafte  Erzeugnisse)  [Geiger's  Mag.  f.  Pharm.  1826,  Febr.  ff.]. 
—  Endlich  gab  Dierbach    auch  eine  kurze  üebersicht  des  Zu- 
standes  der  Pfl. -Physiol.  im  16ten  Jahrhunderte  und  erläuterte  die 
Ansichten  vonCostaeusu.Caesalpin  [Geig. Magaz.  VIII.  fNov. 
1824)  S.  121.  ff.].  —  (Der  Vf.  dieses  Berichts  [Dierbach]  liess 
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hier  alle  Citate  weg,  weil  er  sie  anJerwürls  bringt.)  [Der  Ucbers. 
holte  diese  nach,  meist  nach  Di  erb»  Rep.  bot.  (1051.)]. 

[Noch  zu  S.  ii>1 :  hier  lässt  sich  der  lehrreichen  Abhdl.  Leop. 
Gmelin^'s  über  pflanzliche  Stoffbildung  (in  Tiedeni.  und  Trcv. 
Zcitschr.  f.  Physiol.  III.  H.  2.,  vgl.  Pharm.  Centralbl.  I.)  erwäh- 
nen, wo  sich  die  Folgerungen  ergeben:  1.  Die  organischen  Ver- 
bindungen stehen  auf  verschied.  Stufe  der  organ.  Zusammensetzung. 
2.  In  den  lebenden  Pflanzen  werden  unter  Mitwirkung  des  Lichts 
aus  den  dargebotenen  unorg.  Verbindungen ,  bes.  aus  Wasser  und 
Kohlensäure,  unter  Entwickelung  von  Sauerstolfgas,  zuerst  niedere 
organische  Verbind,  erzeugt  u.  diese  durch  weitere  Acte  der  Ve- 
getation, wobei  immer  mehr  Sauerstoff"  entwickelt  wird,  in  immef 
höhere  übergetührt.  5.  Je  weniger  Sauerstoff'  eine  organ.  VerbindV 
enthält,  u.  je  mehr  Kohlenst.  u.  Wasserst.,  desto  höhei?  steht  sie^, 
4.  Während  in  den  PflI.  vermittelst  des  in  ihnen  vor  N^ich  gehend-' 
den  Desoxidationsprozesses  immer  höhere  Verbindungen  erzeugt' 
werden  (welchen  übrigens  zur  Seite  gewöhnlich  gleichzeitig  um  so 
niedrigere  andere  mit  entstehen; ,  so  werden  diese  höheren  umge- 
kehrt in  den  Thieren,  sofern  hier  ein  beständiger  OxidationsproZess 
gegeben  ist,  und  eben  so  durch  künstliche  Einwirkung,  vermittelst 
des  Hinzutrelens  von  Sauerstoff*  oder  Wassar,  gröstentheils  wieder 
in  niedrigere  organ.  Vcrbindd.,  oder  in  unorganische  übergeführt. *' 
Zu  den  höchsten  Verbind,  gehören  die  flüchtigen  Oele.  Die  Ver- 
bind, werden  im  Texte  einzeln  betrachtet.  —  Hieran  schliesst  sich 
Herrmann's  (in  Moskau)  vergleichende  Arbeit  über  die  Pflanzen- 
stoff^e  in  Poggend.  Ann.  d.  Physik,  XVIII.  H.  5.  (1830,  H.  5.).] 

Dr.  Bluffs  unten  genannte  Schrift  sah  Refer.  nicht,  auch 
keine  Reccnsion  derselben.^) 

C.  F.  Gärtner  schrieb  über  die  Befruchtung  einiger  Pflan- 
zen.») —  Die  Pfll.,  die  zu  den  Versuchen  dienten,  waren  iheils 
in  Töpfe,  theils  in  freie  Erde  gepflanzt.  Als  die  Blülhen  halb 
entwickelt  waren,  wurden  die  Anlhereu  hinweggenoramen.  Als  die 
Narbe  entwickelt  war,  wurde  des  Morgens  Pollen  darauf  gestreut. 
Es  wurde  ein  Tagebuch  während  der  Versuche  geführt ,  und  eine 
Wilterungstabelle  aufgenommen.  182ä  wurden  600  Versuche  ge- 
macht an  30  Arten  aus  16  Gatt,  von  4  verschied.  Familien.  Man 
kann  die  Versuche  in  4  Ahlheil,  bringen:  i.  a)  Beob.  des  natürl. 
Ganges  der  Befruchtung,  b)  Versuche  mit  künstlicher  Befruchtung 
durch  eigenen  Sanienstaub  (pollen) ;  2.  Vers,  mit  Bastard-Befruch- 
tung 5  5.  Beobacht.  der  Erscheinungen,  die  auf  Anwendung  fremder 


7)  EnlTV'ickelunßs-Combinrtlionen  organischer  Wesen  .  .  1827. 

Ü)  NatuTwigsenschaftlichc  Abhandlungen.  I.  I.  S.  5S-64.  [s.  Note  ♦)]. 
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Körper  zur  Bestäubung  eintreten;  4.  Ausmiticlung  der  Daner  des 
Pollen  u.  der  Art,  wie  es  auf  fremde  Ovarien  wirke»  Der  Vf.  hat 
ein  Verzeichniss  der  Pfll.,  womit  die  Versuche  gemacht  worden, 
der  Zahl  der  zu  den  Vers,  benutzten  Blumen  und  der  der  dadurch 
erhaltenen  Früchte  beigefügt.  Die  Resultate  der  Vers,  sind  fol- 
gende :  Das  eigne  Pollen  einer  Pflanze  haftet  sehr  leicht  u.  sicher 
auf  der  Narbe  ^  fremdes  Pollen  ihut  dies  mit  mehr  Schwierigkeit, 
doch  nachdem  die  Specics  mehr  verwandt  sind,  geschieht  es  leich- 
ter, Pollen  u.  Narbe  sind  fast  gleichzeitig  zur  Befruchtung  bereit. 
Das  Pollen  verschwindet  bei  der  Bastardhefruch tung  früher  oder 
später  von  der  Narbe,  doch  erst  nach  P/2  Stunden.  Die  Narbe 
verändert  sich  u.  verschwindet  nach  gewöhnlicher  Befruchtung,  nach 
Bastardbefruchtung  aber  hält  sie  sich  l|inger.  Durch  fremdes  Pol- 
len wird  die  Befr.  verzögert.  Einige  Stigmata  nehmen  leicht  Pol- 
len aus  andern  Gattungen  auf.  Bei  Pflanzen,  die  sich  natürlich  be- 
fruchten, fällt  die  Corolle  nach  einiger  Zeit  unbeschädigt  ab,  nach 
der  Bastardbefruehtung  aber  wird  sie  kränklich  und  bleibt  länger 
sitzend.  Nach  der  Befr.  zeigt  sich  die  erste  Zunahme  am  Blu- 
menstiele u.  Kelche,  aber  erst  nach  einigen  Tagen  beginnt  die  An- 
schwellung des  Fruchtknotens,  welche  nach  Bastardbefr.  noch  län- 
ger ausbleibt,  u.  in  Folge  dessen  differirt  auch  die  Zeit  der  Reife 
etwas.  Nach  jeder  Bastardbefr.  fiel  immer  die  Anzahl  der  Samen 
kleiner  aus  als  nach  mehr  ober  minder  vollkommener  natürlicher 
Befruchtung,  ausser  bei  den  ßaturen^  Die  äussern  Theile  der 
Früchte  u.  der  Samen  bilden  sich  früher  aus  als  die  innern.  Die 
durch  Bastardbefr.  erhaltenen  Samen  glichen  in  Form  u.  Farbe  u* 
andern  äussern  Eigenschaften  gänzlich  denen  der  Mutterpflanze,  wo- 
nach der  Schluss  zulässig  scheint,  das  fremdes  Pollen  an  der  Mut- 
lerpfl.  die  eigenen  Formen  u»  äussern  Eigensch.  der  Früchte,  Sa- 
men und  des  Embryo  nicht  ändere,  u.  im  Embryo  nur  das  Vermö- 
gen erwecke,  bei  dem  Wachsen  u.  weiterer  Entwickclung  an  jenen 
Theilen  eine  durch  beide  concurrirende  Pfll.  veranlasste  wohl  ge- 
mengte Form  hervorzubringen.  Die  Befruchtung  der  Pflanzen  er- 
folgt nicht  durch  ein  momentanes,  sondern  durch  ein  beständiges 
Wirken.  Der  flüssige  Stolf  des  Pollen  kommt  vereint  mit  dem 
flüss.  St.  von  der  Narbe  zu  den  Eychen  um  darin  dem  Embryo 
Dasein  zu  geben,  welcher  ein  Product  der  Befruchtung  u.  nicht  vor- 
her im  Ovulum  da  gewesen  ist.  [Bekanntlich  haben  sich  letztere 
Ansichten  seitdem  wesentlich  und  verschiedentlich   modificirt.] 

Des  Prof.  L.  C  Treviranus  Abhandl.  über  den  Bau  der 
Befruchtungstheile  u.  das  Befruchtungsgeschäft  der  Gewächse  wird 
allgemein  für  reich  an  wichtigen  u.  genauen  Beobachtungen  erkannt,  Sie 
dient  als  Anhang  zu  des  Vf.  früherer  Schrift:  ,^Die  Lehre  vom  Ge- 
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schlechte  der  Pfl.^'  [Brem.  1822.  8.  48  Gr,].  Hier  werden  in 
4  Abtheil,  abgehandelt :  i.  Baa  der  Antherc  u»  ihre  Art  sich  zn 
öffnen ;  2.  Bau  des  Griffels  u.  der  Narbe ;  3,  weibU  Organe  der 
Orchideen  ;  4.  Geschlechtsorgane  d.  Jsciepladcen  u,  ihre  Vcränd.^j. 

Dr.  J.  Meyen  schrieb  e.  Abhandl.  ,,über  die  Priest ley'sche 
grüne  Materie,  wie  über  die  Metamorphose  des  Protococcus  viri- 
dis in  Priestleya  botryoides  und  in  Viva  terrestrisj'  ^^)  •  ♦ »  [hier 
wird,  weil  das  Original  jedem  Botaniker  zur  Hand  ist,  auf  dieses 
verwiesen.  Es  sind  Einwendungen  gegen  Mehreres  vorgebracht 
worden,  bes,  wird  bezweifelt,  dass  Ulva  damit  zusapimen  zu  brin- 
gen sei.  Der  Vf.  giebt  zugleich  das  Geschichtliche  darüber,  da- 
bei vieles  früher  Vermengte  sondernd.  Zu  dem,  was  d.YL  ah  Priest- 
leya  betr.  aufstellt,  rechnet  er:  Confcrva  botr.  Priestl.,  Bys- 
sus  botr,  L.,  Conferva  infusionum  Schrk.  Fl.  bav.,  Conf»  muralis 
Dillw.,  OscilL  "parietina  Vauch.,  muralis  Ag..  Lyngbya  mur,  Ag., 
Bangia  vclutina  Ag.,  Scytosiphon  velut»  Lyngb..  Ulva  fuifuracea 
Lgb.,  Ag.  wird  zur  terrcstris  gezogen.  Die  Priestl.  grüne  Ma- 
terie hatte  V.  Schrank  zuerst  genauer  kennen  gelehrt  (Abhh.  d. 
Akad.  d.  Wiss.  zu  München.  18H.  S.  4.  ff.;  vgl.  a.  Schr's  Rec. 
von  Agardh's  De  vietamoj'ph.  Jlgm\  in  Bot.  Zeit.  1825  od.  1824.]. 

Meyen  schrieb  auch  eine  ausführliche  Abhandlung  ,, über  die 
Circulation  des  Lebenssafts  in  den  Pflanzen.  '*  *)  Zuerst  wird  die 
Geschichte  der  Lehre  davon  mitgetheilt. . ..  [Es  ist  hier  gleichfalls 
auf  das  Original  zu  verweisen,  so  Mie  auf  Äleyen's  neuere  Dar- 
stell, in  s.  N.  System  d.  Pflanzenphysiol.  II.  (1858),  endlich  auf  neu- 
ere Lehrbücher  d.  Bot.  ^  s.  a,  Jahresb.  über  1828,  S.  68.  ff.]  — 
In  dieser  Abb.  unterscheidet  der  Verf.  Serlei.  1.  „das  einfache 
aber  allgemeine  Auf-  u.  Absteigen  der  rohen  Nahrungssäfte  in  den 
Pfl..;  2.  die  eigenlhühmliche  kreisende  Bewegung  des  Zellensafts 
innerhalb  der  Zelle;  5.  die  Circul.  des  Lebenssafts  (laticis),^'  — 
Es  bleibt  gewiss  noch  Manches  darin  näher  zu  beweisen  übrig. 

In  Meyen's  oben  S.  11.  angeführter  Abhandlung  ,,über  das 
Genus  Spirogyra  Lk.  und  über  die  Bewegung  und  Metamorphose 
der  Sp.  princeps  tnsbes.",  in  Linnaea  IL  410 — 452.  mit  Abbild,  auf 
T.  VII.,  wird  nanienll.  von  Bewegung  u.  verschied.  Anordnung  d. 
innern  grünen  Körnchen  oder  Bläschen  gehandelt .  .  .  [hier  muss 
auf  das  Original  hingewiesen  werden,]  Hinsichtlich  eines  eignen 
zellenförmigen  Organs  im  Innern  (fig.  1.)  ist  ein  Rec,  abweichender 


0)  Ticdcmann's  u.  TrcviranuB,  Zcllschrlft  für  Physiologie  ctc«  II.  Bd. 
I.  lieft,  S.  1815-2iJO.  u.  Taf.  9~il. 

10)  Linuaea,  II.  (1827)  S.  588-409.,  dazu  Taf.  VII. 
t)  Linnaea,  II.  1827,  S.  032^070. 
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Meinnng.  Von  den  Conferven  im  Allgem.  nimmt  M«  3  Hauptty« 
pen  ihres  Baues  an:  i.  kugelförmige  oder  mehr  od.  weniger  elli- 
ptische Zellen,  die  durch  eine  feine  Membran  umschlossen  werden, 
z.  B.  Osci'äatoj'i'en ,  Byssus  botryoides  L.  u.  dgl.,  2.  einfache  od, 
sich  verästelnde  ungegliederte  Schläuche,  also  eine  einzelne  sogen, 
unregelmässige  Zelle,  z.  B.  Vauckeria  DC»,  Lyngb.  fifc. ;  5.  ge- 
gliederte SchL,  die  durch  einfache  Zellen  gebildet  werden,  deren 
Form  cyliodrisch  ist  u.  die  mit  ihren  Grundflächen  fest  an  einander 
gereihet  sind,  so  dass  es  oftmals  sehr  schwer  ist,  die  doppelten 
Wände  zu  erkennen:  so  bei  den  wahren  Conferven, 

Von  Streitfragen  der  bot.  Physiologie  will  Ref.  hier  des  Streits 
über  die  von  Turpin  so  genannte  Micropyle  erwähnen.  Dieser 
betrifft  eigenth  den  Bau  des  Pflanzen-Eies  (ovulum)  im  unbefruch- 
teten Zustande.  Die  Theorien  verschiedener  Autoren  über  die  Be- 
fruchtung des  Eichens  hat  R.  Brown  in  s,  Abhandlung  über  die 
Gattung  Kingia  vollständig  zusammengestellt  2),  — Im  J»  1672  be- 
schrieb Grew  {Aiiat,  of  Feget,  begun^  p.  3.5  ^nat»  of  Plauts , 
p.  2.)  ein  in  der  äussern  Samenhaut  verschiedener  Leguminosen 
dem  Würzelchen  des  Embryo  gegenüber  befindl.  kleines  Loch,  wel- 
ches, setzt  Gr.  hinzu,  nicht  eine  zufällige  oder  durch  das  Hervor- 
brechen des  Stengels  entstandene  Oeffnung,  sondern  dazu  bestimmt  ist, 
später  dem  Embryo  Luft  zuzuführen  u.  den  Durchgang  s.  Wurzel- 
chens  beim  Keimen  zn  erleichtern.  Er  scheint  das  Loch  in  der 
Testa  nicht  als  allgemein  vorhanden  zu  betrachten,  da  die  Functio- 
nen,  die  er  ihm  zuschreibt,  in  solchen  Fällen,  wo  es  nicht  gefun« 
den  wird,  ihm  zufolge  entweder  durch  den  Nabel  selbst^  oder,  bei 
harten  Früchten,  durch  e.  Oeffnung  im  Steine  oder  in  der  Schale 
verrichtet  werden»  —  Malpighi  beschrieb  1675  den  ersten  Zu- 
stand des  Eies  eben  sq\  seine  secundinae  externae  sind  die  Testa 
u.  sein  chorion  ist  der  Kern  (nucleus)»,  1718  stellte  Vaillant 
die  Meinung  auf,  das  Pollen  wirke  durch  eine  Aura,  welche,  durch 


2)  Voyages  ol  Discovery  nndertaken  to  complete  the  ßurvey  of  fhe 
western  coast  of  New  Holland ,  between  the  years  1817 — 1822  by  Phi- 
lipp Parker  King  (2  VoU  Lond.  1826,  8,):  Appendix  [Vol.  IL  p.  S54 
— 565.;  auch  besonders  ausgegeben,  52  pp.  8.]:  Char.  u.  Bescbr.  der 
Kingia»  einer  neuen,  an  d.  SW.-Küste  Neuhollands  gefundenen  Pfl. -Gat- 
tung 4  nebst  Beobb,  über  d.  Bau  ihres  unbefruchteten  Eys ;  und  über  die 
weibl.  Blüthe  der  Cycadeen  u.  Coniferen.  Von  Rob.  Brown.  —  Ue- 
bers.  in  Linnaea  II.  1827,  S.  690—724. ;  [Ann  des  Sc.  nat.  Juin  1826, 
p.  211—244.  i  Isis  Bd.  XXI.  H.H.  S.  176  ff.;  R.  Brown' s  Vena.  bot. 
Schrift.  III.  75—121.,  hier  vermehrt  mit  Anm.  und  einem  Nachtrage  (S. 
122—140.)  vom  deutgeben  Herausgeber  Nees  v,  Esenbeck.J 
BoUn.  Jahresb.  über  1826  n.  1827.  if 
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die  Spiralgefdsse  des  Griffels  geleitet,  durch  den  N.ibclslrang  zu 
den  Ei'chen  gelange;  zugleich  scheint  er  auch  e.  OclFnung  in  der 
Tesla  anzunehmen.  —  1806  lieferte  Turpin  eine  Abhdl.  über  das 
Organ,  durch  welches  die  befruchtende  Flüssigkeit  ins  Ovulum  ge- 
lange. Turpin  meint,  die  Behuchlunii;  gehe  in  allen  Phanero- 
ganien  mittelst  e.  Stranges  oder  e.  Bündels  von  Gcfässen  vor  sich, 
welches  an  einem  vom  Nabel  verschiedenen,  aber  um  die  Zeit  der 
Befr.  demselben  sehr  genäherten  Punkte  in  die  äussere  Eihaut  trete, 
und  dessen  Narbe,  nachdem  es  selbst  schnell  gestört  worden,  T. 
mit  d.  Namen  Micropyle  bezeichnet;  das  Ei  habe  2  Häute,  jede 
mit  ihrem  eignen  Nabel  (,,omp/ia/oile'^^);  beide  Häute  stimmen  in 
der  Regel  in  ihrer  Richtung  überein  ^  seltener  sei  die  innere  Mem- 
bran in  Bezug  zur  äussern  umgekehrt,  u,  das  Würzelchen  des  Em- 
bryo sei  beständig  dem  Ursprünge  der  Innern  Membran  zugekehrt. 
—  Brown  erinnert,  wie  Turpin  hier,  statt  immer  auf  das  unbe- 
fruchtete Ei  zurückzugehen,  nur  den  reifen  Samen  untersucht,  und 
dadurch  sich  eine  solche  Meinung  über  die  Natur  und  Entstehung, 
bei  einigen  Pill,  selbst  über  die  Lage  der  Micropyle  gebildet,  des- 
halb auch  überall  die  Spitze  mit  der  Basis  des  Kerns  verwechselt 
habe.  —  Einige  Autoren  zweifelten  an  der  Micropyle.  —  Mir- 
bel  gab  1813  das  Loch  oder  die  Micropyle  der  Tesla  zwar  zu, 
meint  aber,  das  Eichen  erhalte  durch  den  Nabel  sowohl  ernährende 
als  befruchtende  Gefässe  u.  s.  w.  —  1813  zeigte  auch  Aug.  de 
St.  Hilaire,  dass  die  Micropyle  nicht  immer  dem  Nabel  nah, 
vielmehr  bei  einigen  Pill,  an  der  entgegengesetzten  Seite  des  Sa- 
mens liege  und  dass  sie  immer  mit  dem  Würzelchen  des  Embryo 
zusammentreffe ;  er  nimmt  zugleich  Turpin's  Meinung  an,  dass  die 
Micropyle  die  Narbe  einss  Gefässstranges  sei. 

R.  Brown  sagt  nun,  er  selbst  habe  gefunden,  dass  das  un- 
befruchtete Eichen  bei  Phanerogamen  gemeiniglich  aus  2  concentri- 
schen  Membranen  oder  Häuten  besteht,  welche  den  Kern  von  mar- 
kig-zelliger Textur  einschliessen  j  dass  die  innere  Haut  weder  mit 
der  äussern,  noch  mit  dem  Kerne,  ausser  an  ihrem  Ursprünge,  zu- 
sammenhange ^  ferner  dass  sie  in  Bezug  zur  äussern  Haut  meistens 
umgekehrt  sei,  während  sie  in  der  Richtung  stets  mit  dem  Kern 
übereinstimmt^  endlich  dass  das  Würzelchen  des  künftigen  Embryo 
sich  stets  an  der  Spitze  des  Kerns  befinde.  —  Er  bemerkte  auch 
in  den  Eihäuten  ein  Loch,  das  vom  äussern  Nabel  stets  verschie- 
den und  in  einigen  Fällen  ihm  gerade  entgegengesetzt  ist,  u.  wel- 
ches er  niemals,  weder  unmittelbar  noch  durch  irgend  einen  Fort- 
satz, mit  d.  Wänden  des  Eichens  in  Zusammenhang  gefunden.  — 
Später  gelang  es  Thom.  Smith  und  R.  Brown,  die  grosse  All- 
gemeinheit des  Loches   in   den  Eihäuten  darzulhun.     Da  nuo  die 
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Löcher  in  diesen  Häuten  sowohl  unter  sich,  als  auch  mit  d.  Spitze 
des  Kerns  in  unabänderlichem  Verhältnisse  stehen  (correspondiren), 
so  war  damit  ein  fast  allg^emeines  u.  leichter  auifallendes  Merkmal 
der  Richtung  des  künftigen  Embryo  gefunden.  —  Bei  Gelegenheit 
der  Untersuchung  der  Ki'ngia  fand  Brown  bei  dem  unbefruchteten 
Eichen  derselben  die  Lage  der  innern  Haut  im  Verhältnisse  zum 
äussern  Nabel  umgekehrt  und  dies  ist  (gegen  Turpin,  der  gewöhn- 
liche Bau  dieses  Organs.  Es  giebt  indess  mono-  und  dicotyledon. 
Pfl. -Familien,  bei  denen  die  innere  Membran,  u.  folglich  der  Kern, 
mit  der  Testa  gleiche  Richtung  hat.  In  solchen  Fällen  ist  schon 
der  äussere  Nabel  allein  eine  sichre  Anzeige  der  Lage  des  künfti> 
gen  Embryo.  —  Hiernach  hält  Br.  für  klar,  dass  das  Würzelchen 
des  Embryo  niemals  unmittelbar  gegen  den  äussern  Nabel  ge- 
richtet sein  könne,  obgleich  Carpologen  dies  behaupten. 

Br.  erklärt  es  daher  für  wichtig,  die  Häute  des  unbefruchte- 
ten Eichens  und  die  des  reifen  Samens  zu  unterscheidenr*  Dieser 
Unterschied  rausste  von  Serlei  Beobachtern  nothwendig  vernachläs- 
sigt werden,  näml.  von  denen,  die  die  Häute  des  Samens  für  ein 
Product  der  Befruchtung  hielten,  und  von  jenen,  welche,  statt  das 
Eichen  selbst  zu  beschreiben,  ihre  Beobb.  vorzüglich  oder  allein  an 
reifen  Samen  anstellten,  von  deren  Häuten  sie  folglich  voraussez- 
zen  mussten,  sie  seien  schon  vor  der  Befruchtung  gebildet.  —  Der 
Arillus  ist  im  frühsten  Zustande  des  Eichens  gewöhnlich  schwer  zu 
sehen  ^  er  entwickelt  sich  vornehmlich  nach  der  Befr.  und  bedeckt 
erst  dann,  früher  niemals,  das  Loch  der  Testa. 

Die  Testa  oder  äussere  Samenbaut  bildet  sich  in  der  Re- 
gel aus  der  äussern  Eihaut;  in  den  meisten  Fällen,  wo,  wie  ge- 
wöhnlichst, der  Kern  umgekehrt  ist,  lässt  sich  ihr  Ursprung  sicher 
genug  bestimmen,  entweder  nach  dem  Nabel,  der  mehr  oder  weni- 
ger zur  Seite  liegt,  während  sich  das  Loch  am  Ende  befindet^ 
oder  leichter  u.  sicherer,  wenn  die  rhaphe  sichtbar  ist,  indem  die- 
ser Gefässstrang  immer  der  äussern  Eihaut  angehört.  Die  eigentl» 
chalaza,  wiewohl  sie  nur  das  Ende  der  rkaphe  ist,  bietet  e.  min- 
der sichern  Character  dar,  denn  bei  vielen  Pfl»  ist  sie  an  der  In- 
nenfläche der  Testa  kaum  sichtbar,  sondern  ist  innig  verbunden  mit 
der  Stelle  der  Anheftung  der  innern  Haut  oder  des  Kerns,  deren 
einer  oder  dem  andern  sie  dann  anzugehören  scheint.  —  Die  in- 
nere Samenhaut  scheint  wichtiger  zu  sein,  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Befruchtung,  als  auch  zum  Schutze  des  Kerns  bei  weiterer  Entwik- 
kelungj  in  vielen  Fällen  ragt  ihre  durchbohrte  Spitze  vor  der  Be- 
fruchtung aus  der  Oeffnung  der  Testa  hervor,  beim  reifen  Samen 
aber  ist  sie  oft  verschwunden  oder  nur  noch  als  ein  dünnes  Häut- 
chen  da,  welches  dann  leicht  für  die  Epidermis  einer  5ten,  alsdann 

11* 
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häufig  wahrnehmbaren  Haut  gehalten  werden  könnte.  —  Diese  dritte 
Ilaat  wird  gebildet  von  der  eignen  Hnut  oder  culicula  des  Kerns, 
von  dessen  Substanz  sie  im  unbefruchlelen  Eichen  niemals  zu  Iren- 

nen  ist. 

Dass  die  Spitze  des  Kerns  der  Punkt  des  Eichens  ist,  wo 
die  Befruchtung  stattfindet,  erklärt  Brown  für  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich,  iheils  weil  beständig  der  Embryo  an  diesem  Punkte 
erscheint,  iheils  weil  so  sehr  häufig  der  Kern  umgekehrt  ist ;  denn 
durch  diese  Umwenduug  ist  seine  Spitze  ziemlieh  oder  völlig  mit 
dem  Theile  der  Wände  des  Fruchtknotens  in  Berührung  gebracht, 
durch  welchen  vermuthlich  der  Einfluss    des  Pollens  sich  millheilt. 

Zuletzt  handelt  Brown  vom  Baue  dci*  weiblichen  Blülhe  bei 
den  Cycadeew  und  den  Comferea.  Er  hegt  die  Ueberzeugung,  dass 
bei  Cycad,,  Conif.^  Ephedra  und  Gnetum  das  Eichen  selbst  unmit- 
telbar der  Einwirkung  des  Pollen  oder  seiner  fovilla  ausgesetzt 
sei  indem  seine  Spitze  und  die  Mündung  seiner  unmittelbaren  Bedek- 
kuno"  dazu  eingerichtet  u.  enlblösst  sei.  [S.  a.  Schieiden  in  Wiegm. 
Archiv  1857.  H.  4.  (in  Bd.  I.)  m.  Abb.;  D.  Don's  Meinung  s. 
in:  Bolan.  Literaturbl.  I.  (1828)  S18  ff.,  aus  Edinh,  vat.  phiL 
Journ»  1827,  Oct.]  —  Nach  dieser  Abhdl.  R.  Br's  wäre  also  das 
foramen  Grewii  oder  die  microjnjle  ein  zur  üeberführung  des  be- 
fruchtenden Wesens  bestimmtes  wirkliches  Foramen.  Nur  ist  die 
Abhdl.  nicht  so  ganz  deutlich  u.  bestimmt,  als  man  wünschen  möchte. 

Raspail  hat  nachher  auch  e.  Abhandl.  über  die  micropyle  ge- 
schrieben, die  er  aber  irrig  nicht  für  e.  Oeffnung  erkennt»  Er  hat 
Samen  vieler  Pfl.  aus  sehr  verschiedenen  Familien  untersucht  und 
ßchliesst  so:  es  sei  „keine  Durchbohrung  da,  weder  an  der  Tesla 
des  Eichens,  noch  an  der  Spitze  d«s  Pistills  der  Conif,  5  die  Oeff- 
nung Grew*s  sei  ein  Eindruck  durch  die  Einfügung  eines  perisper- 
malischen  Organs ,  es  sei  eine  ckalaza ;  eine  grosse  Anzahl  Ei'- 
cheii  enthält  im  Innern  die  Anlage  zu  2  oder  mehr.  Embryobebäl- 
tern  u.  nähert  »ich  daher  der  Structur  mehrerer  Antheren.^'  Der 
Schein  der  Oeffnnng  komme  daher,  dass  jenes  eingefügte  Organ  den 
Insertionspunkt  mit  sich  fortziehe,  wodurch  sich  an  dieser  Stelle  e. 
Höhlung  bilde,  deren  obere  Oeffnung,  von  den  durchsichtigen  Zel- 
len der  Tesla  gebildet,  eine  Art  cylindr.  Canals  darstelle  3). 

[Dr.  Ad.  Brongniarl  publicirte  e»  wichtige  Abhandl.  über 
die  Zeugung  und  Entwickelung  des  Embryo  bei  den  Phanerogamen, 
welche  den  Montvon'schen  Preis  erhielt*).     Sie  enthält  zahlreiche 


5)  Mein,  du  Mus.  d'Hisl.  nat.  T,  XIV.  (1827.)  p.  151—170.  -  Bo- 
tan.  Zeitung.  1887.  II.  S.  i>ÖÖ  f. 

[4)  Mem.  sur  la  gcQeration  et  le  dcTeloppemeot  de  TEmbryon  dans 
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Bemerkk,  u.  Beobb.  über  das  Pollen,  die  Sexualität  der  Pft.,  bes. 
über  die  Einfübrung  der  befruchtenden  Substanz  in  das  Ovulum, 
über  die  Bildung  des  Embryo  u.  seine  Entwick.,  Bildung  der  ver- 
schiedenen Gewebe  des  Samens  ^c,  durch  Abbildungen  erläutert» 
B.  behauptet,  das  Pollen  enthalte  den  Samenthicrchen  entsprechende 
^^grajiules  spermatiqucs'^  u.  s.  w.  —  Später  iheilte  Br.  „Neue  Un- 
tersuch, über  das  Pollen  und  die  granules  spermat,  der  Pfl/'  mit 
in:  Le  Globe,  20.  Juill.  1828.;  s.  a.  Bullet,  des  Sc,  nat.  Sept. 
1828.  p.  90.;  Jim,  des  Scienc,  nat,  Dec.  1828.  p.  581  sqq.;  Be- 
nierkk.  darüber  von  Arago,  Mirbel  u.  Bory  de  St.  Vincent 
in  Le  Globe,  30  Juill.  1828;  Cassini's  Bericht  über  e.  AbhdI. 
Br's  über  die  spermat.  Granula  s.  in  ^nn.  des  Sc.  natur.  Fcvr. 
1828,  p.  14G— 1S5.] 

Herbert  Mayo  und  Gilbert  Burnett  stellten  Versuche  an, 
um  die  Beschaflenheit  der  Bewegungen  d.  Blätter  d.  Sinnpflanze 
zu  ergründen  s),  —  Ihre  Beobachtt.  stimmen  im  Ganzen  mit  den 
frühern  von  Lindsay  u.  von  Dutrochet  überein.  Lindsay's 
Beobb.  finden  sich  in  e.  Manuscr.  vom  Juli  1790  in  der  Bibliothek 
der  Royal  Society  zu  London,  welches  Smith  in  seiner  Introd,  to 
systemat.  and  pkysioL  Bot,  citirt;  Dutrochel's  Versuche  stehen  in 
seinen  ^^Recherches  anat,  et  physiol,  sur  la  strueture  intime  des 
Animaux  et  des  Fegctaux.^^  1824. 

Die  Blätter  der  Mimosa  pudica  bestehen  aus  1  bis  5  Paaren 
von  Fiedern,  zuweilen  mit  einer  unpaarigen  endend.  Jede  Fieder 
hat  wieder  20  bis  60  Fiederchen  oder  Blältchen,  paarweise  geord- 
net. Der  Stiel  jedes  Blattes  verdickt  sich  am  Grunde  zu  einem  5 
— S  Lin.  langen  Wulste  5  ähnliche  Anschwellung  hat  der  Stiel  d» 
Fiedern  an  der  Einlenkung  in  den  Hanptstiel,  desgl.  der  Grund  d. 
Stiels  jedes  Blättchens.  In  diesen  Anschwellungen  erfolgt  die  Be- 
wegung. —  Bei  Tage  stehen  alle  Blattstiele  in  die  Höbe  oder  bil- 


les  vegctaux  pbanerogames*  In:  Ann.  des  Sc.  nat.  T.  XII,  Sept.  1827. 
p.  14-55. ;  Oct.143—172.  ;Nov.p.22S--278.  ;zu8.m.llStdrtaf.— über«, 
in:  R.  Brown*8  Verm.  bot.  Sehr,  hcrausg.  von  Nees  v,  EsenbecB  IV, 
S.1G7— 526.  m.  3,  Stdrtaf.5  Ausz.  in  Eachweil. Bot.  Lit.-Blätt.  I.öOO 
~S18.  (vgl.  damit  ebendas.  S.  276  f. :  R.  Brown  in  6.  Abhdl. :  Kurze 
Nachr.  v.  mikrogk.  Beobb.  üb.  bew.  Molec);  Nouv.  Bull,  des  Sc.  de  la 
Soc.  pblloraat.  Acut  182Ö,  p,  170  gqq.;  Frorlep>s  Notiz.  Bd.  XVI.  S. 
340  f. ;  Brandes  Archiv  f.  Pharm.  XXVIII.  2. 197  f.;  Nacbwei«.  üb.  dies 
u.  Verwandtes  in  Dierbacb's  Rcp.  bot.  S.  218 f.;  8«  a.  Linnaea  1828s 
Lit-Bcricht,  S.  20.] 

5)  Quarterly  Journal  of  Sc.  Juli  -Sept.  1827.  —  Froriep's  Notizen 
Nr.  396.  (in  Bd.  XVUI.j  Nov.  1827.) 
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den  mit  dem  Stamme  oder  Aste  spitze  Winkel ;  die  Stiele  der  Blätt- 
chen divergiren,  die  Bl.  sind  flach  ausgebreitet  fast  in  einer  Ebene, 
—  Bei  Nacht  bangen  die  Hauptstiele  herab,  sind  die  Stiele  der 
Fiedern  zusaminengezogen  u.  die  Blüttchen  mit  ihren  obern  Flächen 
zusammengeschlagen ;  bei  Tagesanbruch  erheben  sich  die  Blätter  §'c. 

Wird  eine  pinnula  mit  e.  Zange  gekneipt  oder  mit  e.  Scheero 
angeschnitten,  so  steigt  es  mit  seinem  Nachbar  aufwärts,  das  näch- 
ste Paar  folgt,  u.  so  fort,  bis  alle  desselben  Fiedersliels  zus.-gefal- 
let  sind.  Bald  darauf  wird  der  Hauplblatlsliel  an  seinem  Wulste 
niedergebogen  und  bald  schlagen  auch  alle  andern  Fiedern  dessel* 
ben  ihre  Fiederchen  paarweise,  vom  Grunde  an  aufwärts,  zusam- 
men. Brennt  man  ein  Fiederchen,  so  geschieht  alles  dies  schneller 
und  dann  legen  sich  die  benachbarten  Blätter  desselben  Zweiges 
nach  einander  nieder  u.  ihre  Fiedern  u.  Fiederchen  zusammen.  Ist 
die  Pflanze  sehr  kräftig,  s«  afficirt  jede  Reizung  eines  Blattes  die 
übrigen  successiv*  Stamm,  Aeste,  Blume  und  Wurzeln  sind  nicht 
beweglich;  doch  sah  Defontaines,  dass  nach  Berührung  der 
Wurzel  mit  Schwefelsäure  die  Blätter  sich  zus. -legen ;  dies  geschah 
auch,  als  Dutrochet  Blumen  u.  den  Stamm  brannte.  —  Erschüt- 
tert man  die  Pfl.,  so  schlagen  sich  alle  Blätter  zugleich  nieder  a. 
die  Blättchen  zusammen. 

Lindsay  versuchte  den  Einfluss  des  Wulstes  auf  diese  Be- 
wegungen zu  erläutern.  Er  schnitt  an  der  obern  Seite  des  Wul- 
stes ein  Stück  aus :  u.  nachdem  sich  der  B.-Stiel  erholt  hatte,  stieg 
er  höher  als  vorher.  Bei  einem  andern  Bialte  schnitt  er  ein  Stück 
aus  der  Unterseite  des  Wulstes:  hierauf  neigte  sich  das  B.  tiefer 
als  vorher  und  stieg  nicht  wieder  aufwärts.  Wegnahme  einer  nur 
dünnen  Schicht  vom  Wulste  wirkte  weniger,  als  die  eines  grössern 
Stücks.  Gleiches  zeigten  die  Stiele  der  Fiedern.  —  Daraus  schloss 
L.,  dass  die  den  B.-Sliel  hebende  Kraft  im  untern  Theile  des  Wul- 
stes ,  die  ihn  niederdrückende  im  obern  Theile  ihren  Sitz  habe. 
Er  scheint  die  Ansicht  gehabt  zu  haben,  dass  das  periodische  üc- 
bcrgcwicht  an  Kraft  in  einem  od.  dem  andern  Theile  daher  rühre, 
dass  der  Saft  aus  den  Gefässen  des  schwächern  Theiles  in  die  des 
andern  getrieben  werde. 

Dutrochet's  Ansicht  ist  nach  Mayo's  Meinung  im  Gan- 
zen richtiger.  D.  sah  nämlich,  dass,  wenn  man  seitwärts  ein  Stüek 
aus  dem  Wulste  nahm,  der  Blattstiel  weder  aufgerichtet  noch  ge- 
senkt, sondern  nach  der  beschädigten  Seite  gewandt  wurde  u.  dass 
oben,  unten  oder  seitlich  vom  Wulste  getrennte  Längsstreifen  in 
Wasser  gelegt  sich  krümmten  u.  die  Axenseile  des  Stücks  concav 
wurde.  D.  schloss  daraus,  das  Gewebe  des  W^ulstcs  besitze  einige 
Irritabilität^    auf  einen  Heiz    krümme  sich  jeder  Theil  von  selbst^ 
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wie  eine  Spiralfeder  sich  nach  der  Dehnung  wieder  zasammenziehi^ 
der  Sliel  werde  aufgerichlct,  wenn  die  Thäligkeil  des  nntern  Theils 
des  Wulsles  vorwalle,  und  umgekehrt.  D.  fand,  das5  die  Rinde 
des  Wulsles  der  Sitz  der  Reizbarkeit  sei^  als  er  sie  beseitigte, 
war  der  B.-Stiel  keiner  iJewegung  mehr  fähig.  Doch  vermag  der 
so  verstümmelte  Wulst  noch  eine  Reizung  seiner  ßlältchen  auf  die 
Nachbarblälter  fortzupflanzen.  D.  ermittelte  auch,  dass  nur  die 
Holzsubstanz  eine  geschehene  Reizung  nach  andern  Thcilen  zu  leiten 
geeignet  ist.  [Mit  Modific,  die  aber  nach  e.  Rec.  noch  Einwen- 
dungen zulassen,  ist  D's  Abb.  darüber  neu  gedruckt  in  s.  Meinoi- 
rcs  pour  scrvir  ä  l'/tist.  anatom.,  et  physiol.  des  veg;  (Paris  1837, 
2  Bi\e.  m.  30  Kpft.):  3Iem,  XL;  s.  Gott.  ged.  Anz.  1858,  1C8.  St.] 
Mayo  u.  Burnett  vermulheten,  dass  die  Fiederchen  durch 
den  untern  Theil  des  Wulstes  ihrer  Basis  aufgerichtet,  durch  die 
Thäligkeit  des  obern  Tb.  niedergedrückt  werden ;  dafür  spreche  Fol- 
geades :  L  i  n  ds a  y  bemerkte ,  dass  im  Augenblicke  der  Senkung  des 
Blattstiels  der  untere  Theil  s.  Wulstes  dunklere  Färbung  annimmt. 
Dieser  Theil  wird  beim  Senken  verkürzt  und  durch  üebergewalt 
der  obern  niedergetrieben.  Nun  sei  zu  erinnern,  dass  bei  den 
Fiederchen  der  obere  Theil  ihrer  Wülslchen  dem  untern  Tb. 
des  Hauplstielwulstes  darin  entspreche,  dass  auch  er  beim  Zusam- 
menfallen verkürzt  wird;  und  gleichfalls  sahen  sie  seine  Farbe  sich 
ändern  im  Augenblicke  des  Aufsleigens  des  Blättchens,  während  die 
Unterseite  des  Wülstchens  s.  Farbe  behalte.  Noch  ergab  sich  dem 
Vf.  e.  andere  üebereinstimmung  zwischen  dem  Mechanismus,  der 
den  Blattstiel  niederdrückt,  und  dem,  der  die  Fiederchen  hebt: 
Wenn  die  Pfl.  nicht  sehr  kräftig  ist,  kann  die  Unterseite  des  Blält- 
chcnwulstes  und  die  Oberseite  des  Hauptstielwulstes  mit  e.  Nadel 
gestochen  werden  ohne  dass  sich  Reizbarkeit  äussert.  Sticht  man 
aber  die  entgegengesetzten  Seilen,  nämlich  die  bei  der  Bewegung 
die  Farbe  ändernden,  so  erscheint  sie  augenblicklich*  Dort  sind  die 
Blättchen  am  empfindlichsten.  Berührt  man  die  Oberseite  des  Wul- 
stes e.  Blättchens  nur  schwach  mit  e.  Nadelspitze ,  so  hebt  sich  das 
gereizte  einzelne  Blättchen,  und  so  lassen  sich  alle  auf  e.  Seite 
der  Fieder  aufrichten,  während  die  gegenüberstehenden  ausgebreitet 
bleiben.  Bei  stärkerer  Berührung  steigt  auch  zugleich  das  darüber 
folgende  Blättchen 5  bei  noch  stärkerer  Reizung  des  Wülstchens  legt 
sich  das  Blättchenpaar  schnell  zus.  und  pflanzt  sich  der  Reiz  durch 
die  ganze  Fieder  fort.  Die  befriedigendsten  und  merkwürdigsten 
Resultate  erhalte  man,  wenn  man  diej.  Oberfläehe  des  Hauptstiel- 
wulstes reizt,  welche  die  Extension  bewirkt.  Man  kann  jeden  Punkt 
der  obern  Hälfte  dieses  W.  ohne  die  geringste  Wirkung  mit  der 
Nadel  berühreu;  triift  aber  der  Reiz  die  untere  Hälfte,  ganz  an- 
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ten  oder  seitlich,  so  legt  sich  der  Blattstiel  sogleich  nieder;  an  der 
Gränze  der  Hälften  ist  schroffer  Unterschied.  —  Daraus  scheint, 
sagt  Mayo,  zu  folgen,  dass  jeder  Wulst  eine  bestimmte  durch 
mechan.  Eindrücke  vorzüglich  reizbare  Oberfl.  besitze,  nnd  dass 
diese  der  Seite,  durch  welche  später  die  Bewegung  bewirkt  wird, 
gegenüber  liege. 

M.  und  B.  suchten  ferner  za  ermitteln,  was  auf  horizontale 
Aufschlitzung  des  Blattstielwulstes  erfolgen  würde.  Nach  dieser 
Verletzung  nahm  der  Stiel  seine  gewöhnl.  Richtung  nicht  wieder  an. 
Der  W.  schien  seine  Eigenschaft  ganz  verloren  zu  haben  und  den 
Bl. -Stiel  nur  durch  sein  Gewicht  niederzuziehen.  Dennoch  schlössen 
sich  die  Fiederehen  auf  u.  zeigten  auf  dem  hangenden  Stiele  ihre 
gewöhnl.  Erregsamkeit«  Der  Erfolg  war  derselbe,  wenn  der  W. 
der  Länge  nach ,  wie  wenn  er  der  Queere  nach  geschlitzt  wurde.  — 
Wie  schon  gesagt ,  ist  nach  Dutrochet  die  Holzfaser  der  Leiter  de« 
Reizes  von  einem  Theile  zum  andern.  Die  Vf.  prüfen  auch,  auf 
welchem  Wege  der  Reiz  von  einer  Fieder  zur  andern  gelange. 
Wenn  das  obere  Drittheil  e.  Blattstiels,  der  4  Fiedern  hat,  von 
oben  au  durchspalten  wird,  so  bleibt  die  Reizbarkeit  der  Fiedera 
noch  viele  Tage  ungeschwächt«  Wenn  man  nun ,  nachdem  sich  die 
Pfl.  erholt,  ein  Fiederchen  anschneidet,  so  sieht  man,  wie  der 
Reiz  auf  der  verwundeten  Fieder  herabsteigt  und  dann  auf  die  be- 
nachbarte, aber  auf  derselben  Seite  des  Blattstiels  sitzende,  über- 
geht. Dann  sinkt  dieser;  allein  damit  hat  auch  die  Wirkung  ein 
£nde ,  sie  erstreckt  sich  nicht  auf  die  2  andern  Fledern :  die  Com* 
munication  ist  durch  die  Spaltung  des  B.-Stiels  unterbrochen  u*  auf 
e.  Umwege  kann  der  Reiz  nicht  In  Wirksamkeit  treten,  während 
man  erwartet  hätte,  er  würde  durch  den  Wulst  des  B. -Stiels  auch 
auf  die  andern  2  Fiedern  zurückwirken.  Wenn  man  in  e.  Blatt- 
stiele mit  4  Fiedern  e.  seitlichen  Einscbnitt  macht,  und  zwar  den 
Stiel  an  e.  Punkt  zwischen  2  gleichseitigen  Fiedern  halb  durchschnei« 
det,  u.  hierauf  eine  der  Fiedern  reizt,  so  legen  sich  ihre  Fiederchen 
zusammen;  darauf  geschieht  dies  auch  an  den  Fiedern  der  andern 
Seite  und  zuletzt  auch  an  der,  die  sich  auf  dcrs«  Seite  mit  der 
zuerst  gereizten  befindet,  aber  von  dieser  durch  den  Einschnitt  ge- 
trennt ist!  —  [Vgl.  nun  Dassen's  Schrift:  Ueber  die  Bewegg. 
der  Pfl.:  Ausz.  in  Wiegra.  Archiv  1858,  4.  u.  bes.  8.  Heft:  Er- 
klär, im  Cap,  13:  die  Grundursache  sei  Bewegung  der  bereiteten 
Säfte;  Gleichmässigkeit  der  Säflemasse  in  der  obern  u.  untern  An- 
schwellung gebe  die  Tagrichtung,  Ungleichm.  die  Nachtrichtung,  &c.] 
[ —  N  a  c h  t  r. :  Nach  M  i  q  u e  1 ' s  noch  neueren  Untersuch.  (Wicgm. 
Arch.  1830,  1.  91  —  iüi>.)  werden  Du tr. 's  und  noch  mehr  Des- 
sen's  Folgerungen  eingeschränkt.     Nur    scheiubar,   sagt  M., 
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sprechen  die  altern  Exper.  dafür,  dass  durch  Anfüllung  der  Ober- 
seite des  Geler^ks  das  Blatt  sinke —  „denn  wenn  diese  verwundet 
wird,  senkt  das  Blatt  sich  anfängh'ch  nicht 5  jedoch  später  findet 
dieses  wieder  statt  auch  ohne  die  Function  der  Oberseite." 
Mehr  werde  durch  Contractilität  erklärt,  die  besser  zu  den  Ei- 
gensch.  des  Pfl. -Gewebes  passe,  als  der  Begriff  einer  Expansions- 
kraft. Als  M.  den  obern  und  den  untern  Wulst  durch  2  seitliche 
Längsschnitte  unterbrach  (mit  Vermeidung  von  Saflverlust),  war 
dennoch  das  Bewegungsvermügen  nicht  aufgehoben.] 

[lieber  das  Winden  der  Pill,  schrieben  Dr.  Mo  hl«)  und  Dr. 
Palni^),  jeder  besonders,  ausführliche  Abhandlungen], 

[lieber  Pilanzen-Missbildungen  schrieben  Prof»  Eysen- 
hardt  zu  Königsberg,  in  Liunaea  L  (182G.)  S.  S76 — 594,  m.  Taf. 
VII.;  Dr»  V,  Seh  echten  dal,  ebds.  S.  o9ä — 6125  und  Dr.  v. 
Chamisso  (de  Digitali  purp»  heptandra)  das.  S.  ö71  — ö7ßm, 
Taf.  VI.} 

V.  FliORA  »ER  VORWEtT. 

Dr.  Ad.  Brongniart  schrieb  über  mehrerlei  fossile  Gewächse, 
die  zur  Kohlenformation  gehören,  und  über  ihre  Beziehungen  zu 
jetzt  lebenden»).  —  Er  sagt,  man  habe  im  Ganzen  alle  die  Koh- 
lenlager begleitenden  grossen  fossilen  Bäume  für  Palraenstämmc 
angesehen;  er  verrauthet  aber,  dass  man  damit  nur  ihre  Stellung 
bei  den  Monocotyledonen,  unter  welchen  Bäume  selten  sind  und 
fast  nur  den  Palmen  aDgehörcn,  andeuten  wollen.  Spätere  Unter- 
suchungen lehrten  indess,  dass  jene  Gewächse  Merkmale  besitzen, 
die  einen  von  dem  der  Palmen  verschiedenen  Bau  anzeigen,  und 
dies  gab  Anlass,  sie  in  mehrere  Gattungen  einzutheilen :  dies  sind 
die  Stämme,  welche  Calamites,  Sigülaria,  Clathraria^  SyringO' 
dendroriy  Stigmaria,  Sagenaria  und  Lepidodendron  genannt  wur- 


[6)  üeber  den  Bau  und  das  Winden  der  Ranken-  und  Schlingpflan- 
zen. Eine  gekrönte  Preisschrift  von  Hugo  Mo  hl.  Mit  13  Steintafeln» 
Tübingen  1827,  VIII.  u.  lo2  S.  4.  (5  fl.)  —  Au8z.  in  Linnaea  1828: 
Lit.-Ber.  S.  117  f.;  Bot.  Zeit.  1850;  Ergänzungsbl.  S.  4G  ff.  Auszug 
durch  Röper  in  De  Cand.  Pfl.-PLysiol.  IL  S94— 605]. 

[7)  lieber  das  Winden  der  Pflanzen.  Eine  bot. -pliysiolog.  Abhandl., 
welche  von  der  medic.  Faeultäl  der  Univ.  Tübingen  i.  J.  1826  als  Preis- 
scbrift  gekrönt  wuidc.  Von  Ludw.  H.  Palm,  Dr.  Mit  3  Stdrtf.  Stuttg. 
1827.  VUI.  u.  101  8.  (Ifl.).  -  Inhaltsanz.  in  Linnaea  1828:  Lit.S.  öi>  f.]. 

8)  Annales  des  Sciences  nat.  T.  IV.  p.  25  ^c.  —  The  Edinb.  New 
Philo«.  Jourm  Jul — Oct.  1826,  p.  282  —  289. 
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den.  Vergleichung  dieser  mit  jetzt  lebenden  Pflanzen  ergab ,  dass 
keins  derselben  zu  den  Palmen  oder  den  baumarligen  Gewächsen 
der  nächst-  verwandten  Familien  ^sparagi,  Pandani,  Lüiaceac  u.  a. 
gehört.  Dagegen  haben  mehrere  wichtige  Merkmale  den  Verf. 
überzeugt,  dass  Calamites  mii  Equisetum  verwandt  ist,  dass  iS'/^j'^/- 
laria  mit  Clathraria  zusammen  gehört,  und  beide  vielleicht  nur 
2  Sectioncn  einer  und  derselben  Farrnkrautgaltung  ausmachen,  dass 
Sagejiaria  u.  Lepidodendron  zu  den  Lycopodi'accen  zu  stellen  sind, 
endlich  bei  Slipnaria  bedeutende  Verwandlschaft  mit  den  Stengeln 
mancher  yiroideeii  bemerkbar  ist.  Uebcr  die  Stellung  von  Syrin- 
^orfcTirfj'ow  ward  Verschiedenes  vermuthet:  man  brachte  diese  Gatt, 
von  den  Palmen  zu  den  Cactcae,  von  da  zu  Euphorbia  u.  s.  w., 
ohne  dass  man  eins  davon  annehmen  konnte.  Seine  UntersucbungeD 
nölhigen  ßr.  nach  langem  Schwanken,  zu  glauben,  dass  Syr\  mit 
keiner  der  jetzt  lebenden  Gattungen  verwandt  sei,  sondern  eine 
eigene  ausmache;  sie  zeigten  ihm  auch,  wie  leicht  man  bei  diesem 
Studium  Gefahr  laufe,  Gatt.  u.  Arten  falsch  abzutheilcn,  da  man 
schon  Theile  derselben  Pfl.  für  verschiedene  Arten  gehalten  habe. 
Der  Verf.  beschreibt  hier  die  Galt.  Syringod.  und  zeigt,  dass  diese 
u.  Sigülaria  nur  2  Theile  desselben  Gewächses  sind ,  daher  Syrmgod» 
zu  streichen  ist ,  seine  Sjjp.  sind  nur  Sigülarien ,  denen  die  äussere 
Rinde  fehlt;  französische  Exemplare  beweisen  es:  sie  sind  entweder 
Sigülariae  oder  Symigodejidra ,  je  nachdem  die  den  steinigen  Kern, 
woraus  diese  Stämme  grösslenlheils  bestehen,  umgebende  verkohlte 
Rinde  noch  erhalten  oder  abgefallen  ist.  Es  ist  ein  eigner  Cha- 
racter  der  fossilen  Stämme  der  Kohlen -Deposita,  in  unorgan.  Sub- 
stanz verwandelt,  oder  vielmehr  von  dieser  Substanz,  die  als  ein 
zuweilen  sehr  grobes  Sediment  abgesetzt  ist  und  keine  Spur  der 
innern  Organisation  des  Stammes  bewahrt,  ganz  ersetzt  zu  werden, 
während  um  diesen  Kern  eine  mehr  oder  minder  dicke  Schicht 
sehr  biegsamer  schiefriger  Holzkohle  vorkommt,  die  die  Form  der 
Oberfläche  des  Gewächses  gänzlich  behalten  hat.  Nachdem  nun 
diese  Rindenschicht  mehr  oder  weniger  dick  und  mehr  oder  minder 
gleichmässig  ist,  oder  ganz  fehlt,  behält  der  Cenlralkern  die  äussere 
Form  des  Gewächses  verschiedentlich  genau.  Bei  Stigmaria,  Sa- 
genaria,  Calamites  und  bei  einigen  Sigülarien  bildet  diese  Rinde 
eine  äusserst  dünne  Lage  und  Art  von  Epidermis  (Haut),  welche  dem 
steinigen  Kerne  dieselbe  Gestalt  verleiht,  die  das  Aeussere  der  Pfl. 
selbst  darstellt.  —  Die  Gatt.  Sigillaria  gleicht  am  meisten  den 
baumartigen  Filices»  Sagenaria  unterscheidet  sich  davon  durch 
dicholom.  Slarnm  und  ist  zunächst  mit  den  Lycopodicn  verwandt. 
Die  Sigillariac  haben  alle  einfachen,  am  Grunde  breilern  Stamm, 
wie  die  Filices,     In  einer  Grube  am  Nieder  -  Kheiu  sah   Dr.  eine 
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40  Fuss  lange  Sigülaria:  ihr  Durchmesser  nahm  allmählig  ab, 
so  dass  er  oben  nur  6  Zoll  mass;  dieses  obere  Ende  theilte  sich 
indess  in  2  Aeste,  jeden  zu  etwa  4  Z.  Durchm.  Diese  waren 
einige  Zoll  lang  und  oben  abgebrochen ;  dass  man  so  selten  dicho- 
tomische  Exemplare  erhält,  kommt  daher,  dass  sie  sich  erst  an 
der  Spitze  Iheilen ,  diese  aber  oft  abgebrochen  ist.  Bei  Sagenaria 
scheint  sich  der  Stamm  bei  geringem  Abstände  vom  Boden  zu  thei- 
len  und  dann  noch  mehrmals.  Vielleicht  hat  es  früher  ästige 
baumartige  Filices  gegeben,  die  aber  zu  Grunde  gegangen  sind» 
Unter  den  Palmen  ist  die  ägypt»  Dum -Palme  (^Hyphaene  Cuci- 
fera  P.)  dichotomisch ;  von  yJsparagmen  und  Li'liaceen :  Arten  von 
Dracaena  u»  Yucca.  —  Der  Vf.  beschreibt  hier  einige  Slgülariae 
und  giebt  Abbild,  derselben,  nämlich  S.  Hippocrepis ,  renijormis^ 
elongata  a,  minor,  u.  ß^  major,  und  mammülaris.  [Vgl,  Jahresb. 
üb.  1Ö24,  1828  u.  f»,  u.  1850,  S.  288  ff,] 

Ad.  Brongniart  hat  auch  Bemerkk,  über  die  fossilen  Pflan- 
Een- Abdrücke  aus  dem  Sandstein  vom  Hör  in  Schonen  mitgetheilt. 
Zuerst  beschreibt  er  das  Geognostische  des  Fundorts.  Es  kommen 
zahlreiche  Abdrücke  dort  vor,  doch  nur  von  Landgewächsen ,  ohne 
Zeichen  von  Seepflanzen.  Von  Monocot.  cryptogamae  beschreibt  Br. 
5  Arten  Füicites :  F.  meniscioides ,  JSüssomanus  und  JgardhianuSy 
und  einen  Lycopodites:  L.  patens*  Vom  Monocot,  phanerog:  eine 
mit  den  Cycadeae  verwandte  neue  Galtung  Nüsso7iia  mit  4  Spp,, 
die  ihre  Stelle  neben  Zamia  u,  Cycas  zu  haben  scheint;  eine  an- 
dere mh  Nüssonia  verwandte  nennt  qv  Pterygophyllum^  mit  2  Ar- 
ten; noch  e.  dritte,  die  den  Musaceae  oder  den  Canneae  verwandt 
zu  sein  scheint;  und  endlich  ein  unvollständiges  Blatt,  das  zu  Pofl- 
cites  gehören  kann.  Die  dortigen  Dicotyled.  sind  selten,  mau  hat 
davon  bis  jetzt  nur  unvollständige  Abdrücke  gefunden,  woran  man 
nur  sieht ,  dass  es  Dicotyl.  sind*  Dennoch  scheinen  die  fossilen  Pfl. 
von  Hör  sich  auf  einige  Filices^  einige  den  Bananen  ähnliche  Pfl. 
und  e.  kleine  Zahl  unbestimmbarer  Dicotylcdont\\  zu  beschränken. 
Folgende  Spp.  sind  zugleich  abgebildet :  Füicites  menisc,  Nilsson, 
^  Jgardhianus,  Nilssonia  elongata .  brevis  ^aequalis,  PterophylL 
majus  ^  minus,  [Vgl.  Jahresber.  üb.  1851,  S.  178  ß'.,  wo  aber 
die  Namen  mit  der  Endung  ites  (Genit.  itae)  als  männlich ,  ^\e  auf 
oides  aber  als  weiblich  gebraucht  sein  sollten,  also:  Zosterites 
Agardhianus^  Fucoides  (sc.  planta)  antiqua,J  9).  — 

Ferner  gab  Brongniart  Beschreibb.  u.  Abbildd.  mehrerer 
im  OoUth  von  Mamars  in  Frankreich  gefundenen  fossilen  Pflanzen: 
Filicites  Desnoyersii,  Reglei ^  Bucklandi  mi\  2  Variel.,  Dechiiy  Lo- 

,      9)  Anm.  des  gc.  nat.  IV.  p.  200. 
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gotis,   kastatus;  Phyllites...?    Poacües  yuccrfolius;  MammiUaria 
Desnoyersii  2  Var.  i^). 

[Von  des  Gralen  Stern berg  Flora  der  Voj-welt  H.  I  —  IV*.  gab 
die  „Botan.  Zeitung'^  1827,  I.  521  —  354.,    557— -540.  einen 

Auszug]» 

G.  F.  Jäger  gab  ein  Werk  über  Pflanzen -Petrificalc  von 
SluU"^art  beraus  i).  Er  bescbreibt  zuerst  den  Sandstein,  worin  jene 
vorkmnmcn,  und  dann  folgende  Arien  derselben;  Calamilcs  arcna- 
ceus  major  ^  minor ,  Marantoidea  arenacea ,  üsmundäes  pectmatus^ 
Aspidioldes  slultgardiensis  ^  Filicües  dubius,  Onodcites  lanceoL, 
Confervoides  arenacea  u.  Lithoxylon  arenac.^  wovon  mebrercExempl. 
hier  abgebildet  sind. 

Karsten's  unten*)  angefübrte  Scbrift  sab  Ref.  nicbt,  ebenso 
wurde  ibin  aucb  von  einem  zu  Halle  erscbienenen  „  Vom  Entstebeu  der 
Braunkoble««»)  nur  der  Titel  bekannt. 


VI.  ZUR  0£SCHTCHTC:  DfiR 
BOTAIVIK. 

[1827].  Die  Mitglieder  der  Akademie  der  Wissenscbaflen  za 
Berlin  Alex.  v.  Humboldt,  Licbtenstcin,  Link,  11  u- 
dolnbi  und  Weiss  baben  der  Akademie  e.  Beriebt  über  die  na- 
lurbistor.  Reise  der  Dr.  Ebreuberg  und  Hemprich  abgcslallet<»). 

Als  der  General  M e n u  v.  Minutoli  eine  antiquarische  Reise 
in  den  Orient  zu  unternebmen  bescblossen  hatte,  trug  er  bei  der 
Akademie  darauf  an,  dass  ihm  einige  junge  wissenschaftliche  MUn- 
ncr  auf  Kosten   des  Staats   zugesellt  würden.     Das  Kon.  Ministe- 


10)  Annal.  des  Sc.  nat.  IV.  p.  417. 

1)  lieber  die  Pflanzen -Versteinerun(jen,  Trelcbe  In  dem  Ban-Sand- 
fltein  von  Stuttgart  vorkommen.  Von  Dr.  G.  Fr.  Jü{>cr.  Stuttg.  1827.  4. 
Mit  8  Stdrtfln. 

S)  Utttersucbungcn  über  die  Itobllgen  Substanzen  des  Mineralreicbs 
überhaupt  u.  über  die  Zusammensetzung  der  in  der  preuss.  Monarebie 
vorlsommenden  Stcinkoblen  insbes.  Von  C.  J.  B.  Karsten.  Berlin,  1Ö2G. 
8.    (AuB  d.  Arebiv  für  Bergbau  u.  Hüttenwesen,  XII.  Bd.) 

3)  Vom  Entstehen  der  Braunkohle.  Eine  Widerlegung  der  gewöhnl. 
Meinung  und  Aufstellung  des  Wahrscheinlicheren  «fc.  Halle,  IÖ2G.  8, 

4)  Bericht  über  die  naturhistorischen  lleisen  der  Herren  Ehrenherg 
und  Hemprich  durch  Acgypten,  Dongola ,  Arabien  und  den  östl.  Abfall 
des  Habessinischcn  Hochlands,  i.  d.  J.  lliüO  — lüSJ.  Gelesen  in  d.  K. 
Akad.  d.  WisscuBch.  von  Alex.  v.  Humboldt.    Berlin,  IBSiG,  20  S.  4 
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rium  erlaubte  dem  Prof.  der  Architeclur  Liman,  sich  anzuschlies- 
sen,  und  die  Akademie  der  Wissensch.  setzte  durch  Geldbeiträge 
den  Botaniker  §'c.  Dr.  Ehrenberg  u.  den  Zoologen  Heraprich 
in  den  Stand ,  an  der  Expedition  als  Naturforscher  Theil  zu  neh- 
men» Dr.  Scholtz  begleitete  sie  als  Orientalist  durch  die  Libera- 
lität des  Prinzen  Heinrich  von  Preussen«  Die  Naturforscher  erhieltea 
Gehüllen  zum  Einsammeln  u.  einen  ital.  Maler  Finzi  zum  Zeich- 
nen von  Nalurgegenständen.  Später  erhielten  sie  noch  Zuschüsse 
der  preuss,  Regierung  bis  zum  Ende  der  Reise.  Auf  dieser  star- 
ben aber  in  Folge  des  ungesunden  Klima's  und  ihrer  Anstengungeu 
zuerst  Prof.  Li  man,  dann  nach  einander  S  Gehülfen,  zuletzt  er- 
lag selbst  Heraprich  am  30.  Juni  182ä  zu  Massaua  in  Abyssi- 
nien.  Nun  reisete  Ehrenberg  zurück 5  er  verliess  Alexandrien 
Anfang  Novembers   182S,  wo  er  sich  nach  Triest  einschiffte. 

Diese  Reisenden  haben  die  Natur  und  ihre  Geschöpfe  in  den 
besuchten  Ländern  mit  der  grössten  Sorgfalt  studirt  und  mit  aus- 
serordcntl.  Fleisse  Gegenstände  aus  allen  5  Naturreichen  gesammelt. 
Die  Sammlungen  sind  glücklich  in  Berlin  angekommen  u.  den  öffentl. 
Museen  übergeben;  sie  werden  nun  von  Ehrenberg  weiter  beschrie- 
ben. — •  Die  Berichterstatter  der  Akad.  der  Wissensch.  geben  nun 
zugleich  e.  üebersicht  der  durch  diese  Reise  für  die  Naturwissen- 
schaften gewonnenen  Resultate.  Hier  ist  nur  der  die  Botanik  be- 
Ireflenden  zu  erwähnen»  —  Es  wird  berührt,  wie  in  neuerer  Zeit 
nur  Delite  Aegypten  botanisch  untersucht  hat,  dieser  aber  nicht 
weiter  vordrang.  Man  kennt  noch  nicht  den  Ursprung  vieler  aus 
jenen  Gegenden  kommenden  Arzneiwaaren ,  deren  Aechtheit  u.  Güte 
man  daher  nicht  beurtheilen  kann.  Ferner  achteten  die  meisten 
Pflanzenkenner  ausserhalb  Europa's  nicht  auf  die  Anfänge  der  Vege- 
tation, die  Pilze  u.  Algen.  Ehrenberg  hatte  sich  schon  vor  der 
Reise  als  scharfsichtiger  Kenner  derselben  gezeigt,  so  dass  darin 
von  ihm  neue  Aufschlüsse  zu  erhoffen  waren.  Arabien  war  seit 
Forskäl  von  keinera  Bot.  betreten  worden,  aber  dieser  starb  auf  der 
Reise,  und  das  von  seiner  Sammlung  Gerettete  ist  in  so  schlechtem 
Zustande,  dass  es  eher  Missverständnisse  veranlasst,  als  aufgeklärt 
bat.  Hemprich's  Tod  verhinderte  weiteres  Eindringen  in  Habes- 
sinien,  aber  auch  ein  geringer  Beitrag  zur  Kenntniss  desselben  ist 
wichtig,  da  Bruce  und  Salt  wenig  für  die  Kunde  seiner  Vcget. 
geleistet.  Obgleich  die  Pflanzen  des  Libanon  von  La  Billardiere 
sorgfällig  untersucht  wurden,  so  hat  doch  dieses  Gebirge  so  üppi- 
gen Pflanzenwuchs,  dass  sich  e.  grosse  Nachlese  erwarten  liess. 
Allen  Erwartungen  haben  nun  E.  u.  H»  durch  ihre  Bemühungen  in 
hohem  Grade  entsprochen.  Die  Zahl  der  gesammelten  Pfl.-Arlen 
beträgt   287ö,    näinl.  in  Aegypten  u.  Dongola  wurden  gesammelt 
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1058,  in  Arabien  u.  Hahess.  700,  auf  dem  Libanon  1140:  ein 
merkwiird.  Ucbergcwicht  für  den  Libanon ,  zu  dessen  Untersuchung 
die  Reisenden  nur  2  Monate,  folglich  nur  eine  Jahreszeit,  verwen- 
den konntcut  Eine  gr.  Menge  dieser  Arten  ist  in  vielen  Exempl. 
vorhanden,  so  dass  ihre  Zahl  sich  auf  467S0  belauft»  Von  G99 
Arten  sind  die  Samen  gesammelt  u.  dem  König!,  botan.  Garten  ge- 
schickt worden  ^  über  500  haben  dort  geblüht,  darunter  viele  noch 
Tiubeschriebene  und  ausgezeichnete  Arten.  Der  noch  nicht  beschrie- 
henen  sind  überhaupt  an  600.  Holzproben  sind  44  u.  veget.  Arz- 
neiwaaren  40  mitgebracht.  Von  48  Stammchen  lebender  liäume  ist 
nur  Salix  subscrrata  lebend  geblieben.  Die  Pflanzenuntersuchungen, 
nach  dem  Leben  auf  der  Stelle  entworfen,  betreffen  mehr  als 
1000  Spp.;  Blüthen  und  Früchte  sind  in  Menge  zergliedert  u.  von 
Ehrenb.  sogleich  gezeichnet,  desgl.  Saflpflanzen  ganz  abgebildet, 
ßo  auch  der  Baumschlag  fremder  Bäume.  Die  meisten  von  Forskäl 
beschriebenen  Spp.  sind  wiedergefunden  worden,  Myrrhe  haben  die 
Reisenden  vonAmyris  A'ataf  aelhsi  gesammelt,  die  verschied.  Biiume, 
von  welchen  das  arabische  Gummi  und  die  Seunesblätter  kommen, 
genau  bestimmt,  auch  über  die  Gewinnung  der  Aloe  Aufschlüsse 
gegeben.  Die  Manna  im  Sinai  kommt  von  einer  Tamariske  [s.  oben 
S.  57  ff.].  5  neue  Brodtpflanzen  wurden  beobachtet:  Zygopkyllum 
alhum ,  Paiiicum  turgidiim  u.  Cucumis  fai  inosus.  Die  Farbe  des 
rolben  Meeres  hat  schon  lange  viele  Untersuch,  veranlasst;  Eh- 
renb. sah  zuerst,  dass  sie  von  e.  kleinen  Oscillatoria  herrühre. 
E.  fand  auch ,  dass  die  Schimmel  -  Arten  unter  verschiedenen  Him- 
melsstrichen dieselben  sind,  überhaupt  dass  die  niederen  Vegetatio- 
nen unter  allen  Klimaten  dieselben  bleiben.  Die  Anfänge  der  Veget. 
auf  den  flachen  Inseln  im  rothcn  Meere  sind  genau  beobachtet  wor- 
den, üeberall  waren  die  Reisenden  aufmerksam  auf  die  Verbreitung 
derPfll.,  und  die  Pfl.-Geographie  erwartet  daher  grosse  Erweiterung. 
[S.  a.  Jahresber,  üb.  1820—24,  S.  129  ff'.].  —  Ehrenberg  hat 
nun  vor,  seine  u.  Hemprieh's  gesamni.  Materialien  in  2  grössern 
Abtheilungen  zu  bearbeiten  unter  dem  gemeinsamen  Titel :  Natur- 
geschlchtl.  Reisen  in  Nord-Africa  und  West -Asien.  Die  erste 
Abth.  soll  die  cigentl.  Reisebesebreibung  enthalten,  die  2te  die  aus- 
führl.  Darstellung  u.  Beschreibung  der  beobachteten  Naturkörper.  — 
Die  Reisebeschr.  zerfällt  in  C>  Abschn.:  1)  Reise  von  Alexandrien 
gegen  die  Cyrcnaica  [erschien  1828,  mit  1  Stdriaf.  u.  1  Charte], 
2)  Reise  nach  Ober- Aegypten,  dem  Fajum  und  Dongola,  5)  Bc- ' 
merkk.  über  Aegypten ,  4)  R,  auf  das  Sinai- Gebirge,  i>)  R.  nach 
Syrien  u.  auf  den  Libanon,  6)  R.  nach  Arabien  u.  Habessinien, 
Diese  Isle  Abth.  soll  2  Bände  bilden,  ncbsl  Beilagen.  Die  2lc  Ablh. 
soll  aus  4  Theilen  bestehen:    1)  Beschreibende  Zoologie  mit  Ana- 
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toniic  u.  Physiol. ;  2)  Abbilild.  von  ueu  entdeckten  Thierartcn  u. 
deren  Zergliederung,    mit   kurzem  Texte    in  fortges.  Lieferungen; 

0)  beschreib.  Botanik ;  4)  Abbilbd.  von  neuen  Pfl.  u»  deren  inneren 
Theilen,  m.  kurzem  Texte  in  Lieferungen;  [es  erschienen  1828 — 54: 
^^Mammalia^'  2»  Dec,  Aves  \  ♦  Dec,  Insecta  4.  Dec.,  (andere)  Ani- 
malia  evertebr,  Dec,  I.,  alJe  m.  feinen  Abbild.] 

Prof.  Hochstetter  gab  Nachricht  von  den  vom  würtemberg. 
botan.  Reisevereine  i.  J.  1827  veranlassten  botan.  Reisen  [s.  oben 
S.  7S]ö). —  Fleischer,  welcher  sich  1826  auf  Kosten  des  Ver- 
eins nach  Palästina  begab,  kam  d.  16.  Juli  in  Smyrna  an,  machte 
EndeNovbr.  eine  kurze  Reise  nach  Aegypten,  kehrte  im  Jan.  1827 
nach  Smyrna  zurück,  um  die  Pfl.  des  Frühlings  u.  Sommers  auf- 
zusuchen. Er  sammelte  hier  mit  gr.  Eifer  über  23000  Pfl. -Exem- 
plare, dazu  Samen ^  Zwiebeln  u.  Wurzeln,  nebst  einigen  zoolog, 
Gegenständen.  \m  1.  Oct.  kam  er  wieder  in  Triest,  im  Novhr.  zu 
Esslingen  an.  Nach  e.  üeberschlage  dürfte  jeder  Actien- Inhaber 
bei  der  Austheilung  (März  1828)  200  —  500  Pfl.  erhalten.  —  Der 
Verein  schickte  1827  auch  Hrn.  Müller  nach  dem  in  bot.  Hin- 
sicht wenig  bekannten  Sardinien.  Er  reisele  im  Jan.  über  Turin 
dahin  ab,  und  sammelte  an  20000  Exempl.  Im  Frühlinge  sam- 
melte er  um  Cagliari ,  im  Sommer  im  Innern  bis  Lac^oni ,  besuchte 
auch  den  ö650  par«  F.  hohen  Geuargentü,  den  höchsten  Berg  der 
Insel ,  unter  Gefahren  wegen  der  räuberischen  Gebirgsbewohner»  — 
Der  Verein  zählte  1827  schon  116  Theilnehmer^  die  zusammen 
146  Actien  nahmen.  —  Für  1828  sind  folg.  Reisen  beschlossen: 

1)  Müller  soll  1828  in  Sardinien  bleiben  u.  weiter  sammeln,  u. 
zwar  im  Winter  um  Cagliari,  wo  der  Schnee  selten  über  24  Stun- 
den liegen  bleibt,  trocknes  Wetter  ist  u.  die  Veg.  nie  ganz  ruht; 
im  Frühjahre  die  südlichsten  Küsten  d.  Insel  besuchen :  Mitte  od.  Ende 
Juni's  soll  M.  Sardinien  verlassen  u»  nach  d.  Dauphine  oder  in  die 
Alpen  Picmont's  reisen  u.  sammeln.  2)  Auf  dem  Cap  haben  einige 
Botaniker  für  den  Verein  gesammelt  u.  etwa  7000  Exempl.  über- 
sandt.  Die  Mitglieder,  welche  Actien  auf  1828  genommen,  erhal- 
ten von  capischen  Pfl.  eine  kl.  Sammlung,  die  ihren  Antheil  an 
1827  begleitet.  3)  Im  April  1828  schickt  der  Verein  den  Stud. 
med.  W.  P.  Hübener  nach  Norwegen  zum  Einsammeln  nordischer 
Pfl.}  ein  Anderer,  der  Pharmac.  Kurr,  begleitet  ihn  als  Mineralog, 
um  norweg.  Fossilien  zu  sammeln,  wird  aber,  da  er  sich  auch  mit 
Flechten  und  Algen  beschäftigt,  auch  im  Botanischen  beitragen, 
Prof.  Hochstetter  ladet  nun  auch  die  Mineralogen  ein,  Actien 
zu  nehmen,  zu  1^  Fl.  rh. 


6)  Bot.  Zeit.  S.  27,  II.  763-768;  -  1828,  I;  Beilaff.  S.  3  ~  7. 
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Der  Botaniker  Dr.  Blume  ist  Von  Java  nach  Holland  zurück* 
gekehrt.  Er  hat  9  Jahre  dort  als  Colonie-Arzt  gelebt  u.  auf  jähr-* 
liehen  bot.  Reisen  die  meisten  Gegenden  Java's  besucht.  Schon  zu 
Batavia  [s.  oben  S.  92]  gab  er  e.  ausfiihrl.  Schrift:  Kniidhundige 
Waarncmivgen  nitgegeven  door  C,  L*  Blume,  1  —  3.  Stuk.  Batav, 
182S,  heraus,  worin  er  eine  Menge  neuer  Pllanzen  beschrieb  [s. 
S.  92].  Dasselbe  Jahr  erschien  auch  von  ihm  die  horte  Beschrij- 
ving  vaii  de  Palma  der  Javanen,  door  8fc.  (22  pp,  i2.)  näml, 
von  der  Rafflesia  Palma  Bl.  [davon  oben  S.  G6.  u.  bot.  Zeit.  i82S, 
S.  G09  —  624].  —  Blume  ist  nun  mit  der  Herausgabe  einer  Flora 
Javae  insularumque  adjacentium  beschäftigt,  zu  deren  schnellerer 
Förderung  Dr.  J.  L>.  Fischer  zugetreten  ist.  Obgleich  Java  durch 
Koronha,  Thunberg,  Leschenault  de  la  Tour,  Horsfield,  Reinwardt, 
Kühl,  van  Uasselt,  Arnoidt  und  Jack  zu  e.  grossen  Theile  unter- 
sucht gewesen,  hat  Blume  doch  grosse  Nachlese  gefunden.  Er  hat 
ein  Herbar  von  ohngefähr  5000  Spp.  mitgebracht.  Die  Flora  Javae 
soll  heftweise  erscheinen;  jedes  H.  bringt  illum,  Abbildd.  von  G 
Pflanzen  mit  begleitendem  Texte  [3S  Fol. -Hefte  sind  erschienen 
4829 — 50,  dann  1830  2  Hefte  einer  Eniim,  pl.  Javae,  in  8vo]. 

Die  Botaniker  zu  Pesth  in  Ungarn  haben  e.  bolan,  Vereia 
gebildet,  in  der  Absicht,  durch  Geldbeiträge  zu  bot.  Reisen  die 
Kenntniss  der  Ungar,  Flora  zu  fördern  u.  Pil.-Exemplare  in  Menge 
zu  sammeln,  diese  entweder  zum  Tausche  gegen  Pfl.  anderer  Län- 
der oder  auch  zum  Verkaufe  zu  massigem  Preise,  Das  Banat  und 
die  Gebirgsgegenden  Siebenbürgens  sollen  zuerst  besucht  werden. 

Im  J.  182G  unternahm  der  Prof,  v.  Ledebour  zu  Dorpat 
e.  botan.  Reise  ins  Altai -Gebirge;  er  halte,  damit  ein  grösserer 
Raum  untersucht  werden  könnte,  2  junge  Botaniker  [C.  A.  Meyer 
und  AI,  v.  Bunge]  zu  Gefährten.  Einer  ging  in  die  kirgisische 
Steppe,  ein  anderer  in  den  östl.  Theil  des  Altai,  v.  Ledeb.  selbst 
untersuchte  die  wcstl.  u.  südlichen  Theile  desselben.  Er  glaubt  die 
Flora  der  Gegenden  ziemlich  genau  erforscht  zu  haben»  Es  wur- 
den gegen  1700  Pfl.-Arten  gesammelt.  Viele  Gattungen  zeichnen 
sich  durch  Reichlhum  an  Arten  aus,  wie  Pedicularis ,  Gentiana, 
jlslragalus ,  Savssureaw,  Zygophyllutn ^  vom  letzteren  wurden  15 neue 
Spp.  entdeckt,  v.  L.  wird  die  Flora  beschreiben.  (Bot.  Zeit.  1827. 
H.  ^45.)  [v.  Ledeb.  FL  Altdica  s.  in  d.  neuern  Jahresberiahten.] 

Zu  Förderung  der  Fortschritte  der  Naturwissenschaften  u.  zum 
persönl.  gegenseitigen  Kcnnerlernen  der  darin  Arbeitenden  schlug 
Okcn  1822  vor,  dass  die  Naturforscher  u.  Aerzte  jährlich  zu- 
sammenkommenmöchten. Er  hielt  dafür,  dass  persönliche  Bekannt- 
schaft und  daraus  hervorgehendes  Vertrauen  unter  den  Autoren  die 
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oft  einander  widersprechenden  Ansichten  zum  Besten  der  Wissen- 
schaft ausgleiciien  und  vereinigen  würden.  Die  Naturforsther  gin- 
gen darauf  ein  u.  viele  derselben  versammelten  sich  zum  erstenmal 
1822.  Sie  beschlossen ,  sich  alljährlich  zum  18.  Sept.  zu  vereini- 
gen. Der  Ort  zur  Versammlung  sollte  jährlich  zwischen  Nord-  a, 
Süd -Deutschland  wechseln.  Alle  Jahre  stieg  nun  die  Zahl  der  Mit- 
glieder. Dabei  nahmen  die  abgehandelten  Gegenstände  an  Wich- 
tigkeit zu,  u.  es  ist  ein  allgem.  Interesse  an  diesen  Versammlungen 
erwacht;  jetzt  haben  über  ISO  [u.  später  weit  mehr]  Naturf.  und 
Aerzle  daran  Theil  genommen 5  man  hat  lehrreiche  Vorlesungen  ge- 
halten, Beschlüsse  zum  Besten  der  naturwiss.  §'c.  Literatur  gefasst, 
u.  zu  finden  geglaubt,  dass  die  ursprüngliche  Absicht  merklich  er- 
reicht werde,  indem  die  persönl.  Bekanntschaft  vorlheilhaft  zur  Aus- 
bildung u.  Einheit  gelehrter  Ansichten  und  Unternehmungen  beige- 
tragen habe.  —  Bei  jeder  Zusammenkunft  hat  man  den  Versamm- 
lungsort für  das  folgende  Jahr  bestimmt,  und  e.  Geschäftsführer  u. 
e.  Secrelär,  gewöhnlich  im  Versammlungsorte  selbst  wohnhafte  Ge- 
lehrte, dazu  gewählt.  —  Nachdem  man  Vormittags  den  Sitzungen 
beigewohnt  hat,  vereinigt  man  sich  gewöhnlich  zu  gemeinschaftl. 
Mittagsmahlen,  besieht  Nachmittags  Naturalien-  u.  Kunstsammlun- 
gen, botan.  Gärten,  Merkwürdigkeiten  der  Umgebung  u.  versammelt 
sich  theilweise  wieder  zu  einem  Abendkreise  bei  e.  Naturforscher 
der  Stadt. 

1827  kamen  die  Naturforscher  d.  18  —  22.  Sept.  in  München 
zusammen,  wo  der  Magistrat  der  Gesellschaft  den  alterthümlichea 
Rathhaussaal  überliess,  welcher  durch  die  Fürsorge  des  Secretärs 
der  Gesellschaft,  Hrn.  v.  Martius,  mit  blühenden  Bäumen  und 
Sträuchern  entfernter  Zonen  geschmückt  wjirde.  Der  König  von 
ßaiern  Hess  durch  ein  eignes  Schreiben  der  Gesellschaft  sein  Wohl- 
gefallen erklären,  versammelte  sie  auch  zu  e.  Gastmahle  in  der 
Residenz.—  Die  anwesenden  Botaniker  waren:  GrafdeBray,  De 
Candolle  (Vater  u.  Sohn),  Eschweiler,  Felix,  Frölich ,  Hayne  aus 
Berlin,  Hinterhuber,  Hoppe,  Hornschuch,  v. Martins,  Meyer,  Nees 
V.  Esenbeck  d.  ä.,  Oken.  Bau,  Reum,  v.  Römer,  v.  Schrenk, 
Schübler,  C.  H.  Schultz  (a.  Berlin),  Schultes  d.  j.,  Sterler,  Grajf 
V.  Sternberg,  v.  Voith,  Waitz,  Wilbrand,  Zuccarini.  —  Die  botan. 
Vorträge  waren  folgende:  Wilbrand  sprach  über  den  Inbegriff  der 
Physiologie*  Meyer  über  die  Bewegung  der  Säfte  in  den  Pfl. 
[bot.  Z.  1827.  S.'s9e  — S99.]  j  Hayne  über  ffijmenaecn  mit  Be- 
zug auf  d.  Ursprung  d.  american.  Copal's  [s.  oben  S.  60];  Hoppe 
über  die  besten  Methoden  der  Zubereitung  von  Pfl.  für  Herbarien ; 
Schultz  zeigte  unter  d.  Mikroskope  die  Saftbewegung  in  d.  Wur- 
zeln von  Chara  und  in  Feigenblatt -Rippen,  sprach  dann  über  das 
Botan.  Jahresb.  über  1826  u.  1827.  |2 
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Vcrhällniss  tles  individuellen  Pflaiizenlebens  zum  Pfi.-Gescblechte, 
welcher  Vortrag  den  IIH.  v,  Martius,  Rcum  und  Ticdemann 
Veranlassung  zu  verschiedenen  Einwürfen  und  Erläuterungen  gab. 
Rilgen  äusserte  s.  Ansichten  über  das  erste  Auftreten  d.  verschied, 
organischen  Gestalten.  Haync  sprach  über  die  Bildung  des  Zell- 
gewebes in  den  Gewächsen  [bot.  Zeit.  1827,  S.  601  —6].  Schüb- 
Icr  besclirieb  d.  neue  Alge  Hijdnirus  crystallo-phorus  Schbl,,  welche 
nach  Seh.  die  merkw.  Eigenschaft  besitzt,  zusammengesetzte  Kry- 
slalle  von  kohlensaurem  Kalk  in  ihrem  Innern  zu  bilden  (worin  wi- 
dersprochen worden  ist),  v.  Martius  hielt  e.  Vortrag  über  eine 
Archileclonik  der  Blüthen,  worin  er  durch  die  Annahme  der  idea- 
len spiralfürm.  Stellung  der  Bl.-Theile  ihre  verschiedenen  Zusammen- 
stellungen in  Einklang  zu  bringen  suchte.  —  In  Betreff  der  schon 
in  frühern  Versammlungen  besprochenen  Vereinigung  der  Denkschrif- 
ten der  verschied,  deutschen  gelehrten  Gesellschaften  traten  sänimt- 
liche  anwesenden  Depuliilen  der  Gesellschaften  mit  den  Vorstehern 
dieser  Versammlung  zusammen.  Nees  v.  Esenbeck,  als  Präsident 
der  Leop.-Carol.  Akademie  der  Naturforscher,  erklärte  sich  bereit, 
jene  Abhandlungen  in  die  Verbandl.  dieser  Akademie  aufzunehmen; 
dies  ward  angenommen  u.  dabei  gewünscht,  dass  auch  die  Regensburg, 
bot.  Gesellschaft  beitreten  möchte,  da  dies  das  Signal  zum  Beitritte 
der  übrigen  Gesellsch.  sein  würde,  worauf  Dr.  Eschweiler  im 
Namen  der  botan.  Gesellschaft  ihren  Beitritt  erklärte,  soweit  es  den 
Vffr.  der  für  die  Regensb.  Denkschriften  eingehenden  Abhandll.  ge- 
nehm sein  würde.  —  Es  wurde  auch  beschlossen,  dass  künftighin 
jeder  zum  Vortragen  angemeldete  Gegenstand  durchaus  neu  sein  müsse 
und  der  Vortrag  nur  y^  Stunde  dauern  dürfe.  Solche  Vorlesungen 
seien  nicht  der  Hauptzweck  der  Versammlungen ,  dieser  sei  vielmehr 
nach  den  Statuten  die  wechselseitige  Bekanntschaft  der  Zusammen- 
kommenden. Oken,  als  Stifter  der  Gesellschaft,  halte  die  Vor- 
theile  der  mündlichen  Austauschung  von  Ideen  und  Erfahrungen  ein- 
gesehen, welche  nicht  nur  den  Mitgliedern  und  Theilnehmern  der 
Versammlungen  wesentliche  Vortheile  und  geistigen  Genuss  bringt, 
sondern  auch  auf  das  ganze  literarische  Publicum  von  wohlthäligeni 
Mnflussc  zur  Verbreitung  und  Belebung  der  Wissenschaft  ist.  — 
^-Man  vereiHigle  sich  auch  zu,  lange  versäumten ,^  correspondir.  Beob- 
'  achtungen  der  Blülhezeit,  der  Zeit  des  Ausschiagens  der  Blätter,^ 
der  Fruchlrcifc  ^'c.,  deren  Resultate  in  der  ,, Botan.  Zeitung"  mit- 
gelheilt  werden  sollen.  —  Zuletzt  bestimmte  man  Berlin  zum  Ver- 
sammlungsorte für  1828  5  Alejt.  v.  Humboldt  wurde  zum  Präses 
und  der  Prof.  der  Zool.  Licbtenstcin  zum  Secrelär  erwählt. 
(Bot.  Zeil.  1827,   II.   S95  — 608.) 

Die  schweizerische  naturforschende  Gesellschaft  versam- 
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melle  sich  1827  zu  Zürich,  üsteri  als  Präsident  eröffnelo  die 
Sitzung  mit  e.  Rede  über  die  Leistungen  des  Vereins  im  verflosse- 
nen Jahrzehend;  zu  diesen  gehören:  da*  Veranlassen  der  neu  er- 
richteten Cantonal-Gesellschaften,  Preisaufgaben,  meteorolog.  ßeob. 
u.  Höhenraessungen,  Vergleichung  der  schweizer,  Maasse  u.  Gewichte, 
Untersuchungen  der  Gesundbrunnen  u.  Bilder,  endlich  der  Eintlus» 
auf  die  allgem,  wissenschaftl.  Bildung  durch  Verallgemeinerung  na- 
turwiss. Kenntnisse. —  Die  Versamml.  dauerte  vom  20.  bis  22.  Aug.; 
H5  Mitglieder  waren  zugegen;  von  Botanikern  :  Brunner,  De  Can- 
dolle  Vater  und  Sohn,  beide  Hebel,  Hegetschweiler,  Röpcr,  Schä- 
rer, Schinz,  u.  Schulthess  (aus  Zürich),  der  jetzige  Besitzer  voo 
Römer's,  Scheuchzer's  u.  Suter's  Herbarien.  —  Es  wurden  mehrere 
botanische  Vorträge  gehalten  von  Hegetschweiler,  Röper, 
De  Candolle  und  Brunner*  Man  besuchte  Sammlungen  u«  Aus- 
stellungen, betrachtete  die  Umgebung,  beschloss  die  Herausgabe  der 
Verhandlungen,  stellte  Preisfragen  u.  s.  w.  (Mehreres  in:  Botan. 
Zeit.  1827,  II.   609  —  616.) 

Schon  vor  einigen  Jahren  ward  zu  Paris  eine  SocieU  Lfn, 
neenne  gestiftet,  deren  Zweck  Förderung  der  Naturgeschichte  ist. 
Sie  hat  dabei  in  mehreren  Departements  Filial- Gesellschaften  ge- 
gründet, so  zu  Montpellier,  Bordeaux,  Caen  (Dep.  Calvados)  ^c. 
Nach  den  Statuten  der  pariser  Linn.  Soc.  versammeln  sich  diese 
Geselisch.  jede  am  24.  Mai  zu  einem  Feste,  wo  eine  Rede  zum 
Andenken  Linne's  und  e.  Excursion  in  die  Umgegend  die  Feier 
des  Tages  ausmachen»  —  [Versamml.  der  Soc.  von  Bordeaux  am  30, 
Jun.  1826,  s.  in  Bot.  Zeit.  1827,  I.:   Beil.  S.  1—7.] 

Bei  der  Universität  zu  München  haben,  veranlasst  durch  v. 
Martius,  die  Botaniker,  Studirende  u.  Gönner  der  Wissenschaft, 
sich  am  24.  Mai  1827  zur  Feier  des  Geburtstages  Linne's  ver» 
einigt.  Sie  fanden  sich  zu  einer  Anzahl  von  oO  Personen  ein.  Im 
botan.  Hörsaale,  der  mit  Bäumen  u.  Kräutern  u.  mit  dem  bekränz- 
ten Bilde  Linne's  geschmückt  war,  hielt  v.  Martius  eine  Gedächt- 
nissrede; man  machte  e.  Excursion  in  der  münchener  Gegend  3  bei 
dem  gemelnschaftl.  Mahle  auf  dem  Lande  wurde  ein  von  Seh  mel- 
ier gedichtetes  Lied  zu  Ehren  Linne's  gesungen,  und  im  botan. 
Garten  pflanzten  die  Glieder  der  Gesellschaft  eine  Eiche  als  Denkzeichen 
der  Feierlichkeil  des  Tages.  (Bot.  Zeit.  1827,  L:  Beil.  S.  99  ff.) 
Nekrolog.  —  Die  Botanik  hat  i.  d.  J.  1826  und  1827  fol- 
gende von  ihren  Bearbeitern  verloren : 

Der  Staatsrath,  Prof.  d.  Bot.  u.  Pharm,  an  der  Univ.  Moskau,  Dr. 
Georg  Franz  Hoffmann,  geb.  1760,  starb  d.  17.  März  1826. 
Der  Pflanzenmaler  Ferd,   Bauer   starb   zu  Wien   am  17. 
März  1826. 

12* 
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Der  Baron  Fried.  Aug.  Marschall  v.  Biebersiein, 
russ.  Gell.  Slaatsrath  u.  Ritter  des  Wladimir-Ordens,  geh,  zu  Stull- 
garl  d.  10.  Aug.  17C8,  starb  zu  Maref  bei  Charkow  d.  28.  Juni  1826. 

Der  Doct,  raed.  Carl  Ludw.  Bellardi  starb  zu  Turin  den 
4.  Juli  182G,  86  Jahre  alt. 

Prof.  Ant.  IVicoK  Duchesne,  geb.  zu  Versailles  1747, 
starb  zu  Paris  d.  18.  Febr.  1827. 

Dr.  ^imon  de  Roxas  Clemente  starb  in  Spanien  im  Fe- 
bruar 1827. 

Baron  Ramond  starb  in  Frankreich  d.  14.  Mai  1827. 

Der  Prof.  der  Naturgeschichte  Carl  Stenhammar,  geb. 
d.  22.  Mai  1785,  starb  zu  Stockholm  d.  51.  Juli  1827. 

Der  Bischof  von  Carlisle  in  England,  Dr.  Sara.  Goodenougb, 
geb.   1741  ,  starb  d.   12.  Aug.  1827. 

Der  Cqmraercienrath  u.  Ritter  des  königl.  Nordstern  -  Ordens 
Sam.  Nicol.  Cas ström,  geb.  zu  Upsala  d.  5.  Dec.  1765, 
starb  zu  Stockholm  den  lo.  Dec.  1827. 


üebersicht  der  schwedischen  bota- 
nischen Arbeiten  und  Entdeckungen 
der  Jahre  1826  und  1827, 


I.  PHYTOGRAPHIE. 

JussiEü's  natürllclics   Pflanzensystem. 

Acotyledoneae. 

Algae  AOüATlCAE.  [1826.]  —  Hr. Kammerherr  Baron  Wran- 
gel  hat  die  bot.  Geschichte  der  Byssus  Flos  aquae  L.  erläuterte), 

Der  Vf.  erwähnt,  wie  der  schwedische  Landmann  fast  alle  Jahre 

gegen  Anfang  des  Herbstes  bemerkt,  dass  das  Wasser  in  grössern 
Binnenseen  e.  grüne  Farbe  annimmt,  die  sich  zuerst  als  ein  blau- 
grünes  Pulver  auf  oder  nahe  an  der  Oberfläche  des  Wassers  zeigt, 


6)  Kongl.  ^'ctcnskaps-AcademientHwidHnge    för  &r  1826.  1,  Hälft. 
S.  96  -  112.  Tai.  UI. 


I.  a«  Acotyhdoneae.  .    181 

sich  aber  ailmählig  der  Wassermasse  einmischt,  so  dass  diese  das 
Ansehen  eines  dicken  Breies  bekommt,  u.  oft  zum  häuslichen  Ge- 
brauche untauglich  wird.     Der  Landraann  sagt  dann :    das  Wt^sser 
blüht.  Die  schwedischen  Botanikerhaben  die  Materie,  wodurch  das 
Wasser  gefärbt  ist,  für  Linne's  Byssus  Flos  aquae  gehalten,  ha- 
ben ihr  aber,  als  etwas  gewöhnlichem ,  keine  besondere  Aufmerk- 
samkeit gewidmet»     Der   Vf.  bemerkt,    dass   sowohl   Linne,    als 
auch  die  Ausländer,  unter  dem  Namen  Byssus  Flos  aquae  mehvevQ 
Arten   vermengt  haben.     Linne  nennt  in  s.  Flora  Inpp.  2  Byssi, 
aquaticae:  die  eine  unter  Nr,  ä29.  als  Byssus  membfanacea  aqua- 
tica  y  die  andre  532.:  B.farinacea  viresc,  aquae  inspersa.  Beide 
stehen  in  Aqv  FL  suecica  ed.  I.  unter  derselben  Nummer  H28.  als 
Synonyme,    doch    als  2  Variet,  dieser  Byssus.  —   Hierauf   führt 
Wr.  die  Meinungen  einiger  ausländ.  Autoren  über  B*  Flos  aquae 
?n.    Roth  hielt  sie  zuletzt  für  eine  Conferva,  Agardh  bestimmt 
sie  als  e.  Oscülatoria  (0.   Flos  aquae  A^.)  u.  sagt,  die  Botaniker 
hätten  damit  oft  ein  Gemenge  von  lufusions-  u.  and.  kleinen  Thier- 
chen,  hes»  Enchelys  Pulvlsculus  MüW.^  verwechselt.    Ag.  zieht  B^ 
Flos  aquae  L.  Fl.  suec.  ed.  2  dazu,    schliesst  aber  var»  B.  aus, 
Wahlenberg  nimmt  in  s,  F/.  lappon.  die  fadenförmige  Conferva 
Flos  aquae  Roth.  Catal.  bot.  Ifl.  p.   192  QOscilL  Fl.  aquae  Ag.) 
auf,  und  citirt  Linne's  Fl.  lapp.  Nr.  S29.,  bemerkt  aber,  ausser 
dieser  komme  ein  andres  pulveriges  Wesen  vor,  welches  oft  ,,pro 
Flore  aquae"  gehalten  werde.     Baron  W ran  gel  erinnert  hierzu, 
man  müsse  unterscheiden  zwischen  solchen  grünen  pulverigen  Mas- 
sen, die,  in  Gräben,  Pfützen  u.  andern  kl.  stillstehenden  Wässern 
vorkommen,    und  denen,    die  sich  in  Seen  und  grössern  Wasser- 
sammlungen finden:  die  ersteren  bestehen  aus  Enchelyen  u.  Bacil- 
larien  und  aus  andern  Infusorien,  die  letztern  sind  völlig  ausgebil- 
dete Jlgen»     Dem  Vf.  ergiebt  sich  aus  s.  Prüfung,  dass  unter  d. 
Namen  Byssus  Flos   aquae   mehrerlei   vermengt   worden  ist.     Am 
gemeinsten  ist  die  Byssus  Nr.  J552  in  Linn.  Fl.  lapp.  oder  Nostoc 
Flos  aquae  Lyngb»,  welches  Lyngbye  in  e    altern  Stadium  ge- 
zeichnet hat ;  der  Vf.  hat  es  in  mehreren  verschied.  Enlwickelungs- 
zuständen  bemerkt.    1811  sah  er  am  See  Tysslingen  in  Nerike  das 
Sandufer  von  einem  zähen  dicken  Schleime  brdeckt,   welcher  perl- 
»chnurförmige  Fäden   im  Innern  enthielt,    und  hielt  diesen  für  ein 
Nostoc,    1822    fand   er   bei  Beateberg  in  Roslagcn  eine  Seebuchl 
von  e.  blauen  Schleime,  mit  perlschnurförmigen  Fäden  im  Innern, 
erfüllt:  dieser  Schleim  glich  dem  vorigen  völlig.    Bei  Vergleich ung 
dieser  schwedischen  Exemplare  mit  dänischen  i\cr Byssus  Flos  aquae 
fand    der   Vf. ,    dass   sie    einerlei    Art   waren.     Später  hat  Baron 
W  ran  gel  die  Entwickelung  dieses  Gewächses  genau  verfolgt  und 
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beschrieben.  Das  Resullal  seiner  Untersuchungen  ist,  dass  in  Schwe- 
den wenigstens  5  Wasser- Algen  unter  d.  Namen  des  Wasserblühens 
vork»mnicn:  I,  Nosfoc  Flos  aquae  Lgb.,  welches  am  gewöhnlich- 
sten vorkommt  und  die  Byssus  Flos  aquae  L.  Syst.  Nat,  oder  Nr. 
i>52.  in  Linn.  FJ.  lapp.  ist;  2.  Oscillatoria  Flos  aquae  Ag.,  welche 
Linne  gewiss  nicht  kannle;  von  den  altern  Botanikern  dürfte  v. 
Haller  der  einzige  sein,  dem  diese  Art  etwa  bekannt  gewesen 
{Conferva  Nr.  2115.  Hall.  Helv.?);  5.  Conferva  bombycina  \^., 
welciie  der  Vf  für  synonym  mit  Byssus  membr^ariacea  aquatica 
Linn.  Fl.  lapp.  Nr.  S29  hält,  die  Linne  zuerst  als  eigne  Art 
aufstellte,  nachher  aber  iirig  mit  einer  andern,  dem  jetzigen  No- 
stoc  FL  aquae,  verband,  — ein  Irrlhum ,  der  die,  vielen  Verwirrun- 
gen mit  Byssus  Flos  aquae  bei  verschiedenen  Autoren  veranlasst 
hat.  Wr.  gieht  zuletzt  einen  verbesserten  Species-Character  des 
Nostoc  Flos  aquae,  welcher  die  Unterschiede  in  sich  schliessl, 
woran  diese  Art  in  ihren  verschiedenen  Entwickelungsperioden  zu 
erkennen  ist.  Es  sind  Ahbildd.  i]cv  Pil.  in  ihren  früheren  Stadien 
u,  der  verschied.  Formen  ilirer/fheile  beigefügt. 

[1827.]  —  Auf  der  Reise,  welche  Prof.  Agardh  letzten 
Sommer  nach  Oeslerreich  u.  dem  nördl.  Italien  machte,  hatte  er 
Gelegenheit,  die  Algen  dieser  Länder,  das  Physiologische  dcrs.  u. 
ihre  geogr.  Verbreitung  weiter  zu  erforschen;  er  entdeckte  10  neue 
Gatt,  und  70  Arten  derselben,  die  er  nun  in  der  bot.  Zeitung  beschrie- 
ben hat7), —  Der  Vf.  ordnet  diese  Galt.  u.  Spp.  nach  den  Grup- 
pen, wozu  sie  gehören,  u.  hat  den  Definitionen  e.  Menge  kritischer 
u.  a.  Bemerkungen  beigefügt. 

L  Diatomeae^  Diese  Gruppe,  u.  besonders  die  Gattung /'rw- 
stulia  hat  auf  der  Reise  des  Vis.  bedeutenden  Zuwachs  erhalten. 
Hier  kommen  die  neuen  Galt.  Mi'cromega,  Licmop/iora ,  Homoeo- 
cladia  u.  Oncobyrsa  vor.  19  neue  Spp.  dieser  Tribus  werden  hier 
characterisirt. 

IL  Nostochinae.     6  neue  Arten  fanden  hier  ihren  Platz. 

Hl  Confervoidcac»  Hier  sind  5  neue  Gatt. :  SphaerozygUy 
Stichocarpus  u.  Alsidium ,  nebst  41  neuen  Arten,  beschrieben.  — 
Scylonema  wyochrus  fand  der  Vf.  in  den  kl.  Cataracten  der  Fel- 
scnbäclic  beim  Meere  zu  Triest  häufig,  wonach  seine  Heimath  weit 
Ausgedehnt  ist  von  Lappland  und  Schottland  bis  an  das  flache  Land 
Italiens.  —  Zu  Carlsbad  fand  der  Vf.  Gelegenheit,  eine  Men^c 
OsciUaton'cn  genau  zu  bcslimmen.  Er  fand  sie  hier  so  häufig,  dass 
14  Tage  zu  scharfer  Untersuchung  derselben  nicht  hinreichten. 
Hier  Icrule  er  dic^e  rüthselbaften  Wesen  richtisrer  beurlheilcn.    Die 


7>  Botan.  Zeit.  «027,  H,  S    62ü  -  646. 
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Characlere,  sagt  er,  liegen  am  meisten  in  ihrer  Lebensari;  im 
trocknen  Zustande  sind  sie  nicht  beslirambar.  Sie  sind  aber  in  Carls- 
Lad  auf  ganz  bestimmte  Slandörler  beschränkt,  und  mit  Sorgfalt  auf- 
gelegt und  getrocknet  sind  sie  anch  auf  dem  Papiere  zu  unter- 
scheiden. Damit  Botaniker  des  Vfs,  neue  Arten  sicher  erhalten 
können,  hat  der  Vf.  Hrn*  Fischer  in  Hinterbammer  den  Standort 
u.  die  in  die  Augen  fallende  Cbaractere  ders»  gezeigt.  Mehrere 
Oscill,  wurden  theils  an  vom  heissen  Quellwasser  überflulheten  Stel- 
len, theils  an  solchen,  wo  das  ergossene  Wasser  still  stebt,  ge- 
funden; dieTemp.war  nach  Verschiedenheit  der  Stellen  22^  —  44oR, 

IV.  Ulvaceae.-  2  neue  Gatt.;  Stüopkora  und  M/crasterias, 
mit  2  n.  Spp.,  kommen  hier  vor.  —  Solem'a  kann  nach  d.  Vf.  nicht 
als  Gatt,  bestehen.  Nach  s.  Beobachtt.  sind  Viva  crispata  Bertol. 
und  lJ\  Linza  L.  nur  Formen  der  U.  intestinalis.  In  die  neue  Galt. 
Stilophora  stellt  der  Vf.:  Solcnia  crinita  k^.,  Encoeliunv sinuosum 
Ag,  Syst,  ^  clathralum  Ag.  1.  c. 

V.  Floj'idae  und  VI.  Fucoideae.  Hier  sind  12  neue  Spp. 
aufgestellt.  —  Dasycladus,  n.  g.   Charac?) ,  ist  angedeutet. 

Diese  Abhdl,  bildet  ein  wichliges  Supplement  zu  des  Vfs.  Sij- 
stema  Algarum^  —  Zuletzt  sagt  der  Vf,,  er  verde  in  e.  ander» 
Abhdl,  die  Synonymie  der  Wulfen'schen  Arten  feststellen  und  dort 
auch  seine  über  die  Slructur,  die  Früchte,  Metamorphosen  und 
Forlpflanzungsart  der  Algen  gemachten  pliysiologischen  Beobacblun- 
gen  mittbeilen. 

Algae  LICHENOSAE.  [1826  u.  27  ]  —  Prof.  Fries  gab  1026 
das  7,,  8.  u.  Öle  Heft  seiner  Flcchtcnsammlung  mit  begleitendem 
Texte  unter  dem  Titel  Schedulaa  crit.  de  Lichenib,  suecan.  heraus. 
Diese  Abhandlungen  enlhallen  e.  Menge  wichtiger  Beobachtungen, 
sowohl  für  die  Systematik  der  Flechten,  als  auch  für  Species- 
Bestimmnng;  sie  hier  anzuführen  ist  nicht  Raum;  die  Botaniker  ken- 
nen den  Werth  dieser  AbhdII.  ohnebin  vollkommen  ^  indess  erwähnt 
Ref.,  dass  die  Metamorphosen  der  Gatt.  Cladonia  in  ein  helles  Licht 
gesteiit  sind  u.  dass  man  bei  keinem  andern  Autor  die  Cladonia- 
Alten  so  gut  bestimmt  findet  als  hier^  eine  gr.  Menge  Arien  aus 
dieser  Gattung  sind  hier  zu  blossen  durch  verscb.  Standort  veran- 
lassten Abänderungen  reducirt.  Die  in  allen  9  Fascikeln  befindliehen 
FJechlen- Arten  u.  Variet.  erreichen  die  Zahl  von  270.  Die  ge- 
gebenen Flechten -Exemplare  sind  sorgfältig  ausgewählt»).  —  Der 
1827  crschieuene  Fase.  Xlil.  der  Sammlung  u.  des  Te\les'->)  bc- 


8)  u.  9)  Licheneg  Sveciac  exsiccali.  Fase.  VJI.,  VIII.  S^'  \X.  —  «5  • 
Schedulac  criticae  de  Licbenihus  gvecanla.  Auclore  El.  !VIai(;ii.  Ines. 
Lundae,  182ü.  4.  —  Lieh,  Svec.  cxicc.  F.  XIII.   Sf:  Schetl   crit  de  Lieh. 
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ginut  uiit  Ni\  561.  der  Flechten  u.  schliesst  mit  Nf,  390.  Der  Vf. 
gicbt  c.  Menge  wichligcr  Kemerkk»  über  die  hier  mitgetheilten  Li- 
ehenen  an,  nämlich  über  ihre  Formabänderungen  und  ihre  Synonymie, 
bestätigt,  dass  die  Lichenen  von  den  in  den  Steinen,  worauf  sie 
wachsen,  enthaltenen  Eisenoxiden  Farbe  aunehmenj  einige  Lieh., 
aus  deren  Abänderungen  man  viele  eigne  Arten  gebildet  hat,  wer- 
den genauer  bestimmt,  z.  B.  Parmelia  (LccanoraJ  cinerea ,  P.  (Le- 
can»)  badi'a,  Lecidea  atro-alba,  u.  a. 

Monocotyledoneae. 

ASPHODELI.  [t82G.]  —  Prof.  Fries  schrieb  auch  e.  Mono- 
graphie der  schwed.  ^///w;?i  -  Arten  mit  beblättertem  Stengel  u.  zwie- 
beltragender Dolde  i«).  Er  sagt,  dass  diese  Arten  zu  den  verkann- 
testen gehören  u.  ihre  Linneischen  Synon,  von  den  Autoren  unrich- 
tig cilirt  werden.  In  Schonen  fand  Linnc  die  meisten  schwed. 
Allia,  u.  Fries  hat  sie  nach  Linne's  Hinweisungen  in  der  Fl, 
suecica  an  den  angegebenen  Orten  aufgesucht;  der  Grund  der  Miss- 
verständnisse bei  diesen  Arten  sei,  dass  Linne  Haller's  Syno- 
nyme irrig  citirt  hat  u.  die  Autoren  sich  oft  an  die  Synon.  gehalten 
haben,  wer  sich  aber  bei  Bestimmung  Linneischer  Pflanzen  von 
den  Synon.  leiten  lasse,  gerathe  oft  in  die  grössten  Irrlhümer;  auch 
scheine  Linne  manchmal  Synon.  der  Allen  am  unrechten  Orte  an- 
geführt zu  haben,  diese  altern  Synon.  aber  richtig  unterzubringen 
sei  wegen  der  mangelhaften  Beschreib,  der  Alten  oft  sehr  schwielig. 
—  Der  Vf.  bestimmt  die  hierher  gehörigen  Spp.  u.  ihre  Synony- 
mie u.  giebt  kritische  Bemerkk.  darüber.  1)  Allium  Scorodopra- 
sum  L.  FI.  sv.,  It.  öland.  p.  CO.,  dessen  sichern  Synon.  sind:  Milium 
Hall.  All.  Nr.  5.,  Rupp.  jen.  ed.  Hall.  t.  2.  f.  2.  [vgl.  aber  oben 
S.  78.  u.  Koch-Syn.];  A,  Sc.ovodopr.  Succor,  Fl.  Dan.  t.  290. 
^  l4äo,  ;  A.  arenariuvi  Sm.  Fl.  brit.  (vaginas  perperam  teretes 
dicens),  Trevir.  All.  p.  ö.,  Wallrolh  Sched,  crit.  p.  131.  §' omn. 
Auctl.  e.xter. ;  der  Vf.  erwähnt,  dass  Haller's  (Rupp's)  Synon.  in 
Fl.  suec.  ed.  1  und  in  Wet-Ac.  H.  1744  richtig  dazu  gezogen,  in 
Fl.  suec.  cd.  2.  aber  irrig  zur  folgenden  Art  gebracht  worden  ist. 
2)  A.  arenarium  L.  Fl.  sv. ;  die  sichern  Synon.  sind:  Allium  Hall. 
Nr.  4.;  A.  vinealc  Sp.  PI.  cd.  Willd.  II.  73,  Sm.  Fl.  brit.,  Wahlb. 
Fl.  gothoburg.  p.  36.   ^  Auclor.  omn.    Der  Vf.  sagt,  Linne's 


»V.  Fase.  XIIL  Luiidac,  1827.  22  pp.    —  Anm.    Die  Fase.  X— XII.  sind 
noch  nicht  aus(>c{;;ehen. 

10)  Sjllo{;c;  Plantar,  nov.  vcl  minus  cognltarnm.  T.  II,  p.  50  —  34.* 
—  Auui.  Dieses  Woilj  jjiehl  die  Kegensb.  hol.  Gesellschaft  heraus j  es 
cTfichcint  bogenweise,  eben  so,  >vio  die  bot.  Zeitung. 


f.  h*  Monocotykdoneae^^  ^Tc.  I8i$ 

Beschreibung  weiche  nicht  davon  ab,  mit  Ausnahme  von  Linne's 
Angabe,  dass  diefolia  plana  seien ,  welche  irrig  sei  und  daher  komme, 
däsS  L.  die  Pfl,  nur  mit  vertrockneten  Blättern,  die  dann  wie  plana 
aussehen,  wovon  die  Verwechselungen  des  ^J,  Scorodopr.  u.  are- 
narium  herrühren ,  gesehen  habe*  Linne's  A,  arenar,  wuchst  an 
der  von  L.  dafür  angegebenen  Stelle  häufig  u.  dies  ist  das  A,  vi- 
neale  der  Neuern.  5)  A.  oleraceum  L.  Fi.  sv»  Nr.  280.  (exci. 
fürsan  synon.  Haller)  :  Synon.  sind,:  Alliam  Hall.  All«  Nr.  27,.; 
[?  5,23.*'  Koch  Syn.]  cum  ic;  A.  carinalum  Sm.  Fl.  br.,  Wallr.* 
Schcd.  er,  p,  152.  cum  synon.  Der  Vf.  sagt:  dass  bei  dieser  Art 
5,foIia  variant  semiteretia,  collabescendo  complanata  1,  carinala  et 
canaliculata  5  ^*  dass  Haller's  AlL  Nr.  26.,  welches  Linne  hier  an- 
führt ,  das  A,  oleraceum  der  Ausländer  sei ,  dieses  aber  sicher  ein« 
neue  Art  sei)  die  der  Vf.  nun  A,  tenuijolmm  nennt,  und  die  in 
Schweden  nicht  gefunden  sei,  [doch  in  Fr.  Nov.  Fl.  su.  ed.  2. 
(1828)  zu  olerac.  L.  citir] ,  und  er  giebt  die  Merkmale  an,  wo- 
durch es  vom  schwed.  A.  olerac.  sich  scheint  zu  unterscheiden. 
4)  A.  carinatum  L.  FU  suec.  Nr.  281.  (All.  graminifolium  ^c. 
Hall.?) :  der  Vf.  sagt ,  diese  Art  unterscheide  sich  wenig  von  der 
vorhergehenden  u.  könne  ohne  bedeutenden  Irrthum  zu  AlL  olerac, 
var.  complanatum  gezogen  werden ,  welches  sich  an  der  von  Linne 
für  A,  carinatum  angegebenen  Stelle  auch  finde;  weil  dort  aber 
auch  eine  zu  unterscheidende  Art  sich  finde,  so  meint  der  Vf. ,  man 
könne  diese  für  A^  carinatum  L.  nehmen  £ßexum  W.  ^  Kit., 
Koch,  nach  Koch  Synops.].  Da  dieses  den  Autoren  neuerer  Zeit 
kaum  bekannt  zu  sein  scheint,  so  giebl  Prof.  Fries  eine  Beschrei- 
bung dess.  und  giebt  seine  Unterschiede  vom  ^,  oleraceum  an. 
[Koch  in  Synops,  stellt  die  Synon.  anders,  trennt  näml.  Fries's 
ote  Sp.  in  Ai,  olerac*  L.  und  A.  carinatum  Sm.  u.  erkennt  cari- 
natum Fr.  für  A,  ßexum  Waldst.  Äf  K.]. 

Dicotyledoneae, 

PiPERACEAE.  [1827.]  —  Der  Licenllat  d.  Med.  Liedbeek 
gab  unter  Prof.  Thunberg's  Präsidium  seine  Gradual-Abhandlung 
,,de  Pipere  Cubeba^^  heraus.  In  der  Einleitung  erwähnt  der  Vf., 
dass  Schnitze  behauptet,  schon  die  Araber  hätten  die  Cubeben 
benutzt  und  Avicenna  rede  davon,  dass  aber  J.  A.  Murray 
sagt,  es  sei  ungewiss,  ob  die  Cub.  der  Araber  dieselben  gewesen, 
wie  die  unsrigen.  Durch  Thunberg  weiss  man,  dass  die  Japaner 
sie  als  ein  Hansmitlei  gegen  fast  alle  Krankheiten,  bes.  gegen  Fie- 
ber, benujzen.  Der  Vf.  fährt  fort,  dass  Linne  den  Strauch  nicht 
gekannt,  u.  Bergius  ihn  Piper  caudatum  genannt  hat 5  (der  jün- 
gere Linne  nannte  ihn  P,  Cubeba),   —    h   Pars  phytographica. 
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Piper  wurde  von  Linne  in  DianJria^  von  Thunberg  in  Polyandria, 
im  natörl.  Syst.  (von  Kunth)  anler  Pi'peraceac  gestellt.  Der  Vf* 
giebt  Galt.-  u.  Arl.-Cliar.  u.  Standörter  des  P.  Cub. :  es  wächst  in  Wäl- 
dern Java's,  Japan's,  der  Mascarenen ,  Guinea's,  der  Philippinen 
u.  auf  Bourhon^  dann  werden  die  Früchte  beschrieben:  sie  müssen 
schwer,  wenig  runzlich,  gleichsam  aufgeschwollen,  gross  u.  wohl- 
riechendsein. If.  Pars  chemicax  verschiedene  frühere  Analysen  der 
Früchte  j  der  Vf.  stellte  auch  seihst  eine  an.  III.  Pars  dynam.- 
therapeiitica:  Wirkung  der  C,  auf  den  menschl.  Körper,  und  An- 
gabe der  Krankheiten,  wo  sie  nützen '). 

Der  Medicinae  Licent.  Edgren  hat  gleichfalls  unter  Thun- 
berg*s  Präsid.  seine  Gradual- Abli.  über  Piper  m'gnim  heraus- 
gegeben 2).  —  In  der  Einl.  erwähnt  er,  wie  man  in  der  letzten 
Zeit  den  Pfeiler  mit  vielem  Glück  ^G^en  Krankheilen  versucht  n. 
besonders  gegen  Wechselfieber  höchst  wirksam  befunden  hat  5  diese 
Erfahrungen  stellt  der  Vf.  hier  zusammen.  —  Sect.  pinjtograph.: 
Schon  die  Griechen  erwähnen  des  Pleflers  [der  äl leite  ist  UnoTia 
aethiop.,  s.  Kosteletzky's  med. -pharm.  Fl.  H.].  Der  Vf.  giebt  Galt, 
und  Species-Characler,  Synon.,  kurze  Beschreibung,  und  nennt 
die  Heimath :  in  Wäldern  von  Malacca,  Malabar,  Java  und  beson- 
ders Sumatra.  Der  Vf.  sagt,  durch  Cullur  werde  Piper  nigr. 
aromatischer;  man  säet  ihn  an  Flüssen,  wo  der  Boden  fruchtbarer 
ist,  und  verpflanzt  ihn  nachher.  In  Wäldern,  wo  der  Boden  locker 
und  fruchtbar  ist,  wird  dieser  umgegraben  u.  zuweilen  abgeschwen- 
det, dann  Areca-  oder  C0C05- Palmen,  oder  auch  abgeschnittene 
Aesle  anderer  passender  Bänmc  darauf  gesetzt,  die  da  wurzeln  u» 
wachsen  und  Schatten  und  Stütze  für  die  Pfefferpflanzen  bereiten, 
wovon,  sobald  die  Bäume  slark  genug  sind,  j'inge  Wurzeltriebe 
darunter  gepflanzt  werden.  Die  Pfl.  wird  C  Ellen  hoch;  im  oten 
Jahre  nach  dem  Setzen  pflegt  sie  Frucht  zu  geben,  womit  sie  Si 
oder  mehrere  Jahre  fortfährt,  doch  selten  bis  ins  20ste»  Wenn 
die  untern  Beeren  anfangen  zu  reifen,  werden  die  Trauben  eingc- 
gammelt.  Die  Beeren ,  von  verschied.  Farbe  von  grün  oder  rölh- 
lich  bis  schwarz  ,  werden  getrocknet.  Der  schwarze  Pfeffer  besteht 
aus  unreifen  Beeren,  die  beim  Trocknen  schwarz  werden.  Piper 
albtim  sind  die  reifen  B.;  diese  erfahren  e.  Zubereitung:  sie  wer- 


1)  De  Pipcrc  Cubcba  Disseilatio.  Piaeslde  C.  P.  Thunberg.  Pro 
Gradu  Medice  p.  p,  Auclor  Petr.  .Tac.  Lledbeck ,  Sud.-rVcr.  Lipsai.  1827. 
11  pp.  4. 

2)  Piper  iiißTUia.  Dissert.  inedica.  Praesidc  C.  P.  Thuubeiß.  Pro 
Gratlii  Mcdieu  publicae  censurae  oficrt  Auetor  Petr.  Adolph,  lüdj^rcii, 
Wciinl.    Upsaliac,    Iö«i7.  12  pp. 
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den '2  Woclien  lang  in  Wassergruben  eingeweicht,  nach  Andern  in 
Essig,  bis  die  Testa  durch  Anschwellen  springt,  dann  getrocknet 
n.  uoQ  durch  Reiben  von  jener  Schale  befreit;  sie  sind  nun  milder 
^Is  der  schwarze  Pf.  Der  weisse  war  früher  Sraal  theurer  als  der 
schwarze,  kommt  aber  jetzt  kaum  zu  uns,  weil  man  nur  schwar- 
zen noch  benutzt.  Der  weisse  wurde  auch  mit  Kügelchen  aus 
Stärke  u.  Bleioxid  oder  Erbsenmehl  verfälscht.  « —  Sect»  chemica : 
Analysen  5  1820  entdeckte  Oersted  das  Piperin  darin.  Scct,  dy- 
namicax  über  die  Krankheiten,  worin  Viper  benutzt  wird.  Sect. 
catagraphologica:  über  die  Doses  bei  der  Anwendung. 

GE^'TIANAE.  [1826]  —  Dr.  Melen  gab  unter  dem  Präsidium 
des  Prof.  und  Comm.  Thunberg  e.  medic.  Dissertation  über  die 
schwedischen  Erythraeae  heraus.  Sie  hat  5  Abth. :  1.  Sect.  phy- 
tographica,  Char.  naturalis  u.  essent.  der  Gattung,  dann  Beschreibung 
der  Arten,  vollständiger  als  früher,  nebst  Synoo.  und  d.  Verbrei- 
tung im  Lande,  i.  E,  Ceniaurium  P.;  Sv.  Bot.  t.  219.  (haud  bonaj. 
2.  E,  ramosissima  P.:  Sv.  Bot.  t.  S79.  f.  2.;  ß,  pulchella:  Sv. 
Bot.  t.  Ö79.  f.  3.  (E,  angustiß  ß,  temdflora  Whg.  Fl.  sv,).  3.  E, 
ajigustij'olia  Lk.  (E,  litoralis  Fr.)  Sv.  Bot.  o79  f.  I,  QGeiit  Cen- 
taurium  L.  Fl.  sv.);  ^  ß.  litoralis  {Chiroma  litor.  Engl.  Bot.), 
unterschieden  ,;,caule  crassiori,  breviorij  florib.  confertioribns."  II. 
Sect.  chemica:  die  Erytkraecn  seien  noch  nicht  genau  analysirt. 
III.  Sect.  medica:  Nutzen  der  Amara  im  Allgem.  u.  insbes.  der 
Erythraea  Centaurium^), 

Ericae.  [1826]  —  Von  Dr.  Söderberg  erschien  unter 
Thunberg's  Präsidium  seine  medic.  Gradual-Dissert.  über  j4r- 
hutus  Uva  ursi^).  Er  sagt  zuerst,  dass,  obgleich  J.  A.  Murray 
in  s.  Abhdl.  darüber  (1763)  alles  Bcnjerkenswerthe  gesammelt, 
doch  das  Chemische  nicht  mehr  brauchbar  ist.  Die  Diss.  hat  5 
Abschn.:  I.  Phytographia.  Der  Vf.  zeigt  aus  Dioscorides  u.  Galen, 
dass  ^rb,  Uva  itrsi  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt  ist,  giebt  dann 
den  Char.  gener,  u.  Ch.  spec.  u.  wichtigere  Synonyme,  zeigt  die 
geogr.  Verbreitung,  beschreibt  die  Blätter,  lehrt  die  Zeit  ihres 
Einsammelns  u.  ihre  Unterscheidung  von  denen  des  Faccin»  Vitis 
idacM.  II.  Pharmacognosia.  Es  fehlt  an  neuem  Analysen;  der  Vf. 
untersuchte  die  Blätter  selbst  chemisch :  sie  enthalten  ohngefähr  6S 
Theile  Gerbestoff,  10  Galläpfelsäure,  ISAmarum  gümmosum ,  10 
Wachs  u,  Faecula,  [an  ausziehbaren  Thcilen].  Der  Vf.  meint,  die 


3)  De  Erythracls  Buecanis.  Dis.  bot.  medica.     Praeside  Prof.  C.  P. 
Thunberg.  Pi»  {jiaJu  med.  conscripsit  Er.  Gnst.  Melen.  Ups.  1826. 8 pp.  4. 

4)  De  Aibuto  Uva  uisi  Diss.  bot.-medica.  Praeside  Prof.  C.  P.  Thun- 
berg. Pro  giadu  med.  olTert  Aucfor.  Chr  Söderberg.  Ups.  1826,  12  pp.  8. 
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specif.  Kraft  Hege  in  der  Galläpfelsäurc.  HI.  Therapia.  lieber  die 
Krankheiten,  wo  die  Vva  ursi  dient;  nach  der  Meinung  jetziger 
Aei^zte  stärkt  sie  im  Ganzen  den  Körper  durch  ihre  adslring.  Wir- 
kung, ist  durch  das  Bittre  magenstärkcnd  iiiul  tragt  gewiss  viel  dazu, 
e.  solchen  Zustand  des  Körpers  herzustellen,  wo  ein  gesunder  u. 
nicht  zu  Steinhildung  geneigter  Urin  erzengt  wird.  Der  Vf.  beob- 
achtete selbst  e,  merkw»  Fall  von  Wassersucht,  wo  sowohl  gewöhn- 
liche stärkende,  als  auch  urintreibende  Mittel,  nichts  fruchteten;  er 
hielt  Schwäche  der  Nieren  für  die  Ursache  und  gab  Pulver  von 
Fol.  Uvae  ursi,  versetzt  mit  rad.  Irid.  florent.  und  Zimnit,  worauf 
das  Wasser  resorbirt  wurde,  mit  dem  Urine  abging  u.  der  Kranke 
völlig  genas» 

CoMPOSlTAE.  [102G],  —  Dr.  Nordstedt  publicirle  unter 
Thunberg's  Präsidium  seine  med.  Inaug.-Dissert,  über  ^arrfa««. 
Sie  hat  5  Absch.:  I.  Sect.  phytograph.  Der  Vf.  erwähnt,  wie 
die  Klette  lange  Zeiten  als  Bardana  oder  Lappa  major  bekannt  ge- 
wesen, nachher  nach  dem  Griechischen  Arctmm  genannt  worden; 
dass  Linne  nur  i  Art  gehabt  u.  Arct,  Lappa  benannt,  damit  aber 
eine  andre  vereint  hat,  die  man  später  A.  Bardana  nannte,  und  wo- 
von Linne  sagt,  sie  sei  nur  Abart  der  ersteren  u.  bekomme  auf 
geeignetem  Boden  Wolle  am  Kelche;  dass  Schkuhr  noch  e.  5te, 
A,  majus,  hinzugefügt  hat^  alle  aber  gleiche  niedic,  Eigenschaften 
haben.  Der  Vf.  spricht  dann  von  der  Stellung  in  d.  Systemen, 
giebtausführl.  char.  genericus  naturalis,  auch  eh.  essent.  u.  Beschrei- 
bung der  Arten,  ihre  Synon,  u.  Standörter,  nämlich  von:  \»  A. 
Lappa  L.  (A.  minus  Schk.);  2.  A.  majus  Schk. ;  3.  A,  Bardana. 
W.  (tomentos.  Schk.).  —  li.  Sect.  pharruaceut.  Die  Wirksamkeil 
soll  besonders  in  der  Wnrzclrinde  liegen 5  ehem.  Analyse  fehlt  noch. 
111.  Sect.  iherapeulica:  Wurzeln,  Slengel,  Blätter  u.  Blüthen  sol- 
len eine  vis  resolvens,  attenuans,  diaphoret.  §*  diuretica,  auch  e. 
efficacia  sedans,  besitzen. 

[1827*]  —  Dr.  Humble  gab  unter  Thnnberg's  Präsidium 
eine  niedic.  Inaug.-Dissert.  de  Laclucario  licraus  6j  —  In  der  Einl. 
wird  berührt,  wie  Duncan  d.ä.  sich  bemühte,  ein  Medicaracnt  zu 
finden,  welches  das  Opium  ersetzte,  ohne  seine  schädliche  Wirkung 
zu  haben  ^  er  glaubte  es  im  Milchsäfte  einer  Spielart  der  Lnctuca 
sali'va  gefunden  zu  haben  u.  nannte  die  aus  d.  Safte  erhaltene  Sub- 

J5)  De  Bardana  Diss.  pharmacologlca.  Pracside  Prof.  C  P.  Thunhcrg. 
Pro  {jradu  med.  prop.  Aiiclor  (^ar.  P,  L.  Nordstedt.    L'ps.  1820.  15  pp.  -5. 

6)  De  Laclucario  Disscrtatio  mcdico-hotanica.  Praeside  C.  P.  Thuii; 
herg.  Pro  gradu  mcdlco  puhlicae  censarae  oücrt  Adolph.  Henr,  liuiuhlc 
Smol.  Up«aHae,  iSW7.  8  pp.  4. 
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6idinz  Lactucarium\  indess  hatte,  wie  d.  Vf.  sagt,  schon  der  ame- 
rican.  Arzt  Coxe  dasselbe  Lact*  aus  Lactuca  virosa  u.  Scariola 
bereitet.  Dieses  von  auswärtigen  Aerzten  setir  gerühmte  Mittel  ist 
in  Schweden  bisher  fast  gar  nicht  angewandt  worden.  Die  Galtung 
Lactuca  war  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt,  schon  Theophrast  u. 
Dioscorides  sprechen  darüber.  —  Der  Vf.  handelt  von  ihrer  syst. 
Stellung  u»  giebt  den  Gatt.-Char.  und  kurze  Beschreibung  der  ä  Ar- 
ten, die  am  gemeinsten  sind  und  woraus  man  daher  das  Lact,  be- 
reitet, näml»:  \.  £♦  sativa,  deren  Heimath  man  nicht  weiss;  2. 
virosa^  in  Süd-  u.  Mittel- Europa:  der  Vf.  vermutheit,  dass  diese 
das  wirksamste  Lact,  gebe;  5.  L,  Scariola^  im  grösslen  Theile 
des  südlichem  Europa;  4.  quercina^  im  mittl.  Deutsch!.,  in  Un- 
garn, Siebenbürgen  ^'c.^  S.  saligna,  in  Süd-Europa.  ~  Dann  ge- 
denkt der  Vf.  der  wenigen  unvollständigen  ehem.  Analysen  dieser 
Pflanzen,  des  Nutzens  des  Lact,  in  mehrern  Krankheiten,  und  sei- 
ner Anwendungsart. 

RoSACEAE.  [1827.]  —  Dr.  Linderholra  hat  unter  Thun- 
berg's  Präsidium  seine  raedic.  Gradual-Abhdl.  de  Geo  xirbano 
herausgegeben.  In  der  Einl.  erinnert  er,  dass  unter  den  succeda- 
neis  der  Cmchona-  oder  China -Rinde  die  Wurzel  des  Geum  urb, 
besonders  von  Buchhave  (178i)  vorgeschlagen  u.  sehr  gerühmt 
worden  ist.  — •  Sect,  L  Phytogr*-.  Geum  urb,  ist  ua^er  den  schon 
von  Plinius  beschrieb.  Pill.  Unser  Vf.  giebt  die  Stellung  des  Geum 
nach  der  Classe  u.  natürl.  Familie  (näml.  Sentieosae)  bei  Linne  an 
und  stellt  den  Gatt.>Char.  dar,  dann  die  Char.  der  schwed.  Arten 
u.  ihrer  Varr.:  1.  G.  urbanum  L.,  ^  ß  kirtum  {G,  hirtum  Wahlb. 
Fl.  golhob.)  S$  y.  intermedium;  2.  G.  kispidum  Fr.;  3.  G.  rivale 
L.  —  (?.  urb,  erhält  eine  Beschreibung.  —  IL  Pharmacognosia* 
Ueber  die  Zeit  des  Sammeins  der  Wurzel :  bald  nach  Hervortrei- 
bung  der  Blätter.  In  fettem  Gartenboden  wird  die  W.  grösser 
weshalb  der  Vf.  meint,  sie  möchte  zum  Arzneigebrauche  angebaut 
werden;  Aufbewahrung;  Analyse;  Anwendungsform,  III»  Thera- 
pia:  Krankheiten;  Dosis 7), 

AmeNTACEae.  [1826.]  —  Prof.  Fries  theilte  eine  systeraat. 
Anordnung  der  schwed.  Salix -Avien  mit  8); — ^  sie  ist  im  Ganzen 
dieselbe,  die  im  Pkysiographiska  Sällskapets  ArsberältelsQ  för  ar 
1824  [Jahresber.  d.  physiogr.  Ges.]  steht,  u.  io  des  Ref.  botan. 
Jahresber,  über  182S  [Müller's  Uebers.  S.  171  f.]  mitgetheilt  wor*- 


7)  De  Geo  urbano  Diss.  botan. -medlca^  Praeside  C.  P.  TLunberf. 
Pro  grada  medico  publicae  censurae  offert  Auetor  Maga.  Gust.  Lindcr- 
faolm,  Sudermanno-Nericius.    Ups.  1827.  8  pp.  4. 

8)  Sylloge  plantar«  nor.  vel  minus  cognit.  T.  IL  p,  54  — 58. 
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den  ist;  der  Vf.  hat  auch  eine  üebersicht  der  sichersten  Kennzei- 
chen, die  man  beim  Einlheilen  der  Species  in  Sectionen  benützen 
kann,  beigefiigt;  aber  bei  cini,?:en  Arten  sind  die  Namen  umge- 
tauscht oder  die  Reihenfolge  geändert,  weshalb  dieses  etwas  verän- 
derte Schema  hier  auch  folgen  mag;  Ref.  weiss  nämlich  nicht, 
welche  der  beiden  Abhdll.  des  Vfs.  die  neueste  ist  [gewiss  ist  die 
hier  besprochene  neuer.  Eine  neuere  Eintheil*  der  Salices  s,  im 
Jahresber.  über  1832,  S.  176  ff.]. 


Scr.  I.  Germinib.  subsessiL 
Trib.  I.  Fragiles, 
i,  S,   alba  L, 
2.  —  viridis  Fries. 

5.  —  fragilis  L. 
4^  —  amygdalina  L. 
5.  —  traindra  L. 
C,  —  pentandra» 

Trib.  II.  Glaucae, 
\,  5.   lanata  L. 
2,  —  glauca  L. 
5,  — •  limosa  L. 

4.  —  verstfolia  Whg. 
Trib.  III.  Purpureae. 

4-  1.  5.  fissa  Hoffm. 
l  2.  —  Forbyana  Sm. 

5.  —  Helix  L. 
'"     4.  —  purpurea  L. 

Trib.  IV.  Reticulatae, 

1.  5.  caesia  Villars. 

2.  —  Myrsinites  L. 

5.  —  reticulata  L. 
4,  —  herbacea  L.  et 

S,  polaris  Wahlenb. 


Ser.  II.  Gerrain,  pedicellatis. 
Trib.  I.  Phylicifoliae, 

1.  S.  hastata  L. 

2.  —  phylicifolia  L. 
—  nigricans  Sra. 

3.  —  punctata  Wahlenb. 

4.  —  majalis  Wahlenb, 
ß.  —  Arbnscula  L. 

e,  —  bicolor  Ehrh. 

Trib.  II.  Cinereae. 
i.  5.   caprea  L, 

2.  —  cinerea  L. 

3.  —  aiirita  L. 

4.  —  plicata  Fries. 

Trib.  III.  Fiminalcs, 
i.  »S.    mollissima  Ehrh. 
2.  —  lanceolata  Seringe. 

5.  —  viminalis  L. 

4.  —  rosmarinifolia  L. 
Trib.  IV.  Incubaceae. 

1.  5.    myrtilloides  L. 

2.  —  campest ris  Fries. 

5.  —  incubacea  L. 

4.  —  /w5ca  L.  §*  5»  repens  L. 


Floren. 

[1826.]  Prof.  Wahlenberg  gab  den  IL  Theil  seiner  Flora 
suecica  heraas.  Weil  jeder  Botaniker  dieses  für  die  Kennluiss  der 
Vet'etation  Schwedens  so  wichtige  Werk  schon  seit  e.  Jahre  täg- 
lich'benutzt ,  so  wäre  ein  Auszug  hier  überdüssig.  Die  Kunigl. 
schwed.  Akademie  der  Wissenschaften,  den  grossen  Werlh  dieser 
Leistung  erkennend,  hat,  um  dem  Vf.  ibre  Hochachtung  wegen  die- 
ses der  schwedischen  Literatur  gescheokicn    ehrenden   Werkes  zu 
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bezeigen,  ihm  bei  der  Jahresfeier  der  Kgl.  Akademie  am  51.  März 
V»  J.  die  Preis -Medaille  zugestellt,  welche  sie  für  Arbeiten  von 
grossem  Verdienste  zu  erlheilen  hat,  nämlich  eine  goldene  Medaille 
von  2i>  Ducaten.  [Der  I.  Th.  (LXXX  pp.  u.  1  Tab.  u.  p.  1.  bis 
428.)  erschien  1824;    s.  Jahresber.  über  I820/24,  S.  202   ff.]  9). 

[1827].  Fries  hat  eine  ausführliche  u.  lehrreiche  Recension 
dieser  Fl,  svecica  gegeben  10)^  Er  billigt  darin  der  Hauptsache  nach 
des  Vfs.  Art,  die  zweifelhaften  Species  zu  bestimmen 5  nur  manch- 
mal habe  er  geglaubt  anderer  Meinung  sein  zu  müssen;  er  giebt 
manche  Beiträge  zur  weitern  Kenntniss  der  geogr.  Verbreitung  meh- 
rerer Arten  und  Bemerkk.  über  das  verschiedene  Aussehen  der  Ve- 
getation in  den  östl.  u,  westl.  Küslengegenden  Schwedens  _,  unter- 
sucht die  Verwandtschaft  vieler  Pfl. ,  in  welchem  Punkte  der  Rec. 
von  des  Verfassers  Ansichten  abweicht,  prüft  endlich  den  Catalogus 
Plantarum  adventitiarum  «f  dubiarum  [p,  1078  — 1084.  der  Flora] 
und  weiset  nach,  dass  e.  Menge  dieser  zweifelhaften  Pfl.  durch  Irr- 
thümer  (z.  B.  Druckfehler,  nämlich  Auslassen  des  Zeichens  ♦]•  in 
Retzius's  Prodr,  Fi»  Scand.)  und  durch  Verwechselungen  in  unsre 
älteren  schwed.  Floren  gerathen  sind.  Die  meisten  dieser  können 
also  wegfallen,  wo  dann  die  eigentl.  adventitiae  übrigbleiben.  AIä 
neu  für  Schweden  führt  der  Rec.  Lysimackia  nemorum  L.  und 
Juncus  maritimus  Lam.  an*  Diese  Recension  kennen  gewiss  alle 
schwed.  Bot.  schon;  ein  Auszug  würde  hier  zu  weitläuftig. 

[1826/^7.]  Wahlenberg  hat  auch  mit  der  Herausgabe  der* 
Svensk  Botanik  fortgefahren.  Die  Hefte  Nr.  109 — 114.  oder  die 
6  ersten  Hefte  des  X.  Bandes  sind  erschienen  1). —  Sie  enthalten: 
Taf.  649.  Arundo  lapponka  Wbg.  630.  Ruppia  maritima  L.,  wo- 
von hier  3  Formen  abgebildet  sind:  1.  mit  kurzen  Blülhenslielen, 
eiförm.  u.  kurzen  Früchten  u.  kleinen  Blattscheiden;  diese  kommt 
im  wesll.  Meere  allgemein  vor,  in  der  Ostsee  aber  vorzüglich  an 
Gottland ^  2.  Stengel  auf  dem  Meeresboden  daniederliegend,  obere 


9)  Flora  STecIca  enumeraos  Platatas  Sveclae  Sndigenas  com  synopsi 
classium  ordinumque,  characteribus  generum^  diffcrentiis  specierum,  sy- 
nonymii  citatlonibusqae  selectis;  locls  regionibnsque  natalibas ,  desori- 
püonlbug  babitnallbus  nomina  incolaram  et  qualitates  Plantarum  illustran- 
tibus.  Post  Linnaeum  edita  a  Georgio  Wahlenberg.  Pars  posterior«  üp- 
saliae,  1826.  8.  (contln.  p. 429— 1117.)—  [Anz.  inLinnaea  1826,8.642.] 

10)  Svea,  Tidskrlft   för  Wetenskap   och  Konst.  XI.  H.  8.66—85. 
I)  Svensk  Botanils  utgifTcn  af  Kongl.  Vetenskaps-Academien  i  Stoclt- 

holm.  Tionde  Bandet.  1  —  3.  Nr.  109,  HO  ^  lli,  üpsala,  1826.  — 
4—6.  Nr.  112,  113  ^  114.  Upsala,  1827.  8.  -  [Auz.  in  Linnaea 
1826,  S.  642] 
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Blattscheiden  anfgctriehcn ,  ßlülhenstiele  lang,  spiralfürmig ;  sehe«, 
meistens  ia  engen  Sunden,  z.  B»  bei  Laodskrona  innerhalb  Graenj 
5.  Stengel  schmal,  fein,  Bläller  schlaff  vorwärts  gekehrt,  die  langen 
Fruchtstiele  oft  zurückgebogen,    Früchte  schief;  ,,ini  mindest -sal- 
zigen Wasser^  am  Strande  von  Osfgothland  u,  Södermanland ,  wo 
sie  die  Gränze  der  Ruppia  gegen  Norden  bezeichnet 5''  (ist  R.  ro- 
strata   Uchb.   Iconogr.    o06*  nach  Wahlenberg).  T.  631 — 6S9. : 
Gentiana  Pneumonanthe;   Linum  Radiola^    Ruinex  JSemolapathum 
Ehrh,^  Aconitum  Lycoct,  L.;  ThaUctrum  alpin.'^  Pisum  mar  lt. '^  Son- 
chus  alpinus ;  GnaphaL  arenar. ;  Füago  moiitana  L.,  letztere  auf 
Hügeln  bis  Augermanlaud  nordwärts.    T.  6G0.    Filago  arvensis  L,: 
dies  ist  die,  welche  auswärtige  Autoren  F,  minima  genannt  habep, 
weil  sie  gemeint,  die  rechte  F,  arv  L.  sei  eine  andere.   F,  arvensis 
ist  nur   in  den  südl.  Provinzen,    hört   schon    im    südl.  Ostgothland 
auf;    sie    nimmt   oft  zum  Ackerbaue   brauchbare  Felder  ein,    aber 
auf  Schönens  oft  in  Thälchen  liegenden  Aeckern  scheint  die  F,  mon- 
tana  Schutz  gegen  die  Winde   zu  suchen;    in  Deutschland   nimmt 
diese   Umkehrung  zu,    so  dass    die  schwed.  F»  arvensis  dort  eher 
den  Namen  montana  zu  verdienen  scheint,  unsre  F,  montana  hin- 
gegen eher  ai'vensis  heissen  sollte:   dies,  meint  der  Vf.,  sei  wohl 
der  Grund  der  Namcnverwechselung  dieser  Arten   bei  einigen  Au- 
toren.   T.  661  —  64.    Filago  germanica  h,-,  Malaxis  paludosa  fif 
mojiophyllos  Sw,,   Carex  loliaeea»  663.  Botrychium  virginicum  Sw.  r 
der  Vf,  sagt  hier,   es  sei  ,, etwas  der  schwedischen  Flora  Eigenes, 
eine  Pflanzenart  aufweisen  zu  können ,  die  nach  e.  amer.  Landschaft 
benannt  ist;    weiter   südlich   trefic   man   nur  solche  Pfl.  als  beiden 
Weltlheilen  gemein  an,    die  durch  Gemeinschaft  der  Menschen  in 
Anbau,  Nahrung  und  Haiidel  von  einem  zum  andern  verstreqt  wqr- 
den;  höher  gegen  Norden,  wo  die  Längendrade  enger  werden,  u. 
damit  die  Welltheile  einander  näher  rücken  und  eine  Gemeinsamkeit, 
in  Gebirgsnatur  u.  arctischem  Klima  entsteht,  scheint  eine  wenig«, 
stens  theilweise  gemeinsame  Vegetation  wieder  mehr  und  mehr  der 
ursprüngl.  Natur  ähnlich  zu  werden ;  zwischen  jenen-  südlichen  und 
den  nördlichsten  Gegenden  oder  nahe  südlich  vom  Polarkreise,  wo 
grosse  Waldungen  die  Länder  meistens  bedecken  und  nur  ihre  be- 
sondern eigentlichen  Eingcbornen  .besitzen  zu  können  scheinen,  da 
scheint   auch  alles  gemeinsam    als  scitenst   u.  merkwürdigst  auszu- 
fallen."   1807  entdeckte  Prof.  Wähle nberg  eine  americ.  Pflanze 
der  An,   Galium  suavcolens  Whg.,  an  der  nor weg.  Küste,  dieses 
Botryck,  virgin,  findet  er  aber  weit  merkwürdiger,    weil  es  (vom 
Pastor  Lajstadius,  1835)  „mitten  in  den  höchsten  Waldgegend 
des   schwedischen   Nordland    entdeckt   worden.    T.    666.    Poli/pod. 
montanum  All.  —  [1827.   In  Nr.  112  fl.;]    T.  667.    Satvia  pra- 
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tensi's.  Deip  Vf.  erwähnt,  wie  diese  die  nördlichste  Art  der  Gaf- 
tuQg,  aber  doch  nur  wie  durch  e.  besondern  Sprung  zu  uns  [nach 
Schw,]  gelangt  ist;  ,,inan  könnte  sie  wie  einen  Südländer  betrach- 
ten, der  e.  Somnierbesuch  im  Norden  macht,  um  diese  hier  un- 
vergleichlich helle  Jahreszeit  zu  hegrüssen  oder  das  Licht  auf  einmal 
zu  geniessen,  das  in  südlichem  Ländern  sich  mehr  auf  alle  Jahres- 
zelten  vertheilt/'  Der  Vf.  beschreibt  den  eignen  besondern  Bau 
der  Staubfäden  bei  dieser  Art  ausführlich,  handelt  von  ihrer  geogr. 
Verbreitung  in  rachrern  einzelnen  Ländern  Europa's  u.  meldet,  dass 
man  sie  neulich  bei  Grylby  u,  Karby  im  Kirchsp.  Wendel  in  Up- 
land  häufig  gefunden  hat.  T.  668.  ^grostis  rubra  L. ;  die  gewöhn- 
liche Agr»  vulgaris ,  deren  Blumenkrone  graanenlos  ist,  sei  dieselbe 
Art 5  die  begrannte  ist  im  mittlem  Schweden  seilen,  soll  aber  in 
Lappland  häufig  vorkommen.  669.  Galium  suaveolens  Whg.  670» 
Tamarix  germanica.  Der  Vf.  sagt,  sie  scheine  eigentlich  „der 
deutschen  Seile  der  schweizer  Alpen  anzugehören,  wo  sie  an  den 
wildesten  Bächen  vorkommt;  mitd.  Wasser  ders.  folge  sie  dem  Rheine 
nordwärts  u.  gehe  so  zuletzt  auch  in  die  Thäler  des  südl.  Norwe- 
gens hinauf;  von  da  aus  dürfte  sie  nach  dem  schwed.  Nordland 
hinüber  gekommen  sein,  sich  hier  an  den  stärksten  Wasserfällen 
ansiedelnd,  wo  sie,  die  südlichere  Pfl.,  am  besten  ^e^en  den  Frost 
geschützt  ist  durch  die  Bewegung  des  Wassers,  weiche  alle  Kälte 
von  Luft  u,  Boden  fern  hält  u.  im  strengsten  Winter  gleich  Treih- 
hausfenstem  schützende  Eis^ewölbe  bildet j'^  „diese  Wasserstürze 
massigen  auch  die  Sommerhitze  mit  ihrem  umherspritzenden  u.  in 
weiterem  Abstände  umherdunstenden  kühlen  Wasser,  und  bringen 
so  das  ganze  Jahr  eine  gleichmässigere  Temperatur  umher  zuwege, 
wie  sie  für  Gebirgspfl.  des  südl.  Europa's  nöthig  ist."  671.  An- 
thericum  ramosum :  in  Gärten  komme  eine  ästige  Var.  des  Anth^ 
Liliago  vor,  die  oft  mit  ^.  ramosum  verwechselt  werde  5  bei  letz- 
terem beginnt  die  Aestigkeit  weiter  oben,  es  hat  hat  auch  mehre 
eigentliche  panicula,  nur  halb  so  grosse  Blumen,  die  äussern  Blu- 
menblätter Snervig  u.  s.  w.  T.  672.  Lyohnis  Fiscaria-.  die  Gattung 
Lychjiis  strebe  nach  Zweihäusigkeit^  auch  bei  dieser  Art  fand  der 
Vf.  Blumen  mit  lang  hervorgezogenen  Pistillen ,  wo  diese  also  vor- 
zuwalten scheinen  und  die  Staubfäden  klein  sind.  675.  Ranunc, 
hederaceus.  674.  Stachys  arvensis :  diese  scheine  mehr  dem  Kü- 
sten-Klima anzugehören,  indem  sie  im  europ.  Conlinente  nach  innen 
immer  seltner  wird.  67S.  Alyssitm  montanum:  scheint  ei"-entlich 
e.  Continenialpflanze  zu  sein  u.  in  trocknern  Luftstrichen  am  besten 
zu  gedeihen;  ,,sie  fehlt  im  feuchten  England  u.  im  westl.  Frank- 
reich.*' T.  676  —  684.:  Cardamine  peiraea  L.*y  Geran.  palustre^ 
Genista  pilosa^  Astrag,  alpinus  L.;  Tussilago  frigidoy  Senecio 
BotaD.  Jabresb.  über  1826  u.  1827.  I5 
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aquaticus  Huds.5  Fiola  montana  L.;  Ophi^js  alpuia;  Carex  pcji' 
dula  L.  —  Der  lehrrelclie  Text  enthält  die  Naturgeschichte  der 
Pill.,  giebt  dabei  die  Beschaffenheit  der  Locale  an,  die  mehrfachen 
Beziehungen  der  Pfll.  zu  ihren  Slandörtern,  betrachtet  ihr  verschie- 
denes Aussehen  nach  Verschiedenheit  der  Localität,  ihre  geogr. 
Verbreitung,  ihren  Nutzen  im  allgem.  Haushalte  der  Natur,  wie 
im  Besondern  für  Menschen  u.  Thiere.  Bei  vielen  der  Abbildungen 
(in  Nr.  409  ff.)  sind  die  Botaniker  genannt,  die  sie  gezeichnet 
haben,  so  Pastor  La;stadius  bei  T»  649.,  634  f.,  6o7.,  664  ff.; 
Dr.  Wahlberg  gab  Taf.  60I.,  6o2.;  der  Hofkämmerer  Agreiius 
zeichnete  T.  662.,  663.—  [Heft  112  ff.:]  die  Abb.  sind  schon  3  die 
meisten  zeichnete  LcTstadius,  Taf.  681  Wahlberg.  Man  scheint 
wohl  mit  Recht  erinnert  zu  haben,  dass  die  Figuren  zu  wenig  schat- 
lirt  und  die  Farben  zu  schwach  sind. 

[1826.]  Mag.  Lindblom  gab  unter  Prof.  Agardh's  Prä- 
sidio  als  seine  Gradual-AbhdI.  eine  Flora  der  Gegend  um  Runneby 
(^Stirpes  agri  Rotiiov.')  heraus.  Er  sagt,  dass  obgleich  Aspe grea 
in  s.  blekingischen  Flora  den  grössten  Theil  der  PtL  Blekinge's  auf- 
genommen, man  doch  in  den  letzten  Jahren  mehrere  gefunden  hat, 
die  in  jener  Flora  fehlen  [s.  a.  Lindblom  im  Jahresber.  üb.  1830, 
S.  12s  ff.].  L.  beschreibt  die  Gegend  kurz  u.  nennt  die  gewissen 
Localilätcn  angehörenden  Pflanzen.  Die  Zahl  der  dortigen  Phanerog. 
beläuft  siiih  auf  600.  Die  seltneren  darunter  sind  Lepidium  latiJoL^ 
Hier  actum  Friesii  Hartm.,  Fiola  odorata,  S/son  mundatus,  Cen- 
tuncalus  min.,  Panicum  Crus  gallig  RaniüicuL  Philonotis  Ehrh., 
Gerajiium  sylvat.  ß,  fastigiatum  Fr.,  Jira  praecox^  AlMum  are- 
nar, ,  Thymus  Chamaedrys  Fr.,  Ficia  lat/iyroides,  augustifolia  ^ 
cassub.,  TrifoL  striatum,  Hypericum  viontan.^  Astrag.  glycyph,, 
Ruppia  mar  iL,  Sagina  stricta,  Cochl.  danica,  Lotus  mar  it.,  Ha- 
der a  HeliXy  Lonicera  Peryclymenr,  unter  den  Cryp log. :  Lycopod. 
ijiundatum,  Osmunda  regalis ,  Isoetes  lac.^  Bryum  alpinum,  Hy- 
pnum  loreum,  —  Diese  1.  Abth.  enthält  die  ersten  4  Linn.  Classen 
[die  2te  (1828):  Penlandria].  Die  Pfll.  werden  aufgezählt,  ihre 
Standürter  angegeben  u.  dabei  manche  botan.  Bemerkk.  mitgetheilt*). 

Die  Herrn  Lundcquist,  Kjellberg  und  Gellerstedt 
publicirtea  unter  Prof.  Si Ileus  Präsidium  ihre  philos.  Gradual- 
Abhandlungen,  die  c.  Flora  des  Kirchspiels  Bräukyrka  enthalten  s). 


2)  Stirpes  Agri  Rotnoviensig.  Praeside  Prof»  Agardh.  Pro  Laurea 
p.  p.  Auctor  Alexis  Edv.  Lindblom.   P.  I.   Lundac,  1826.  24  pp.  8. 

5)  Flora  paroeclae  Bränkyrlca.  Praeside  Prof.  Occonomiac  pract.  N. 
J.  Sillen.  Pro  grada  philosophico.  P.  I.  p.  p.  N.  G.  Lundequisf.  P.*  II. 
pp.  J.F.  Kjellberg.  P.IU.  p.  p.  J.  D.  GeUerstedl.  üpsaliac,  1827.  48 pp. 
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Die  EInleitang  bringt  zuerst  e.  knrze  Topographie  n.  e.  Uebersicht 
der  Naturbeschaffenheit  der  Gegend.  Das  Kirchspiel  Br.  liegt  ia 
Södermanland  und  ist  e.  Filial  der  Gemeine  Huddinge;  es  gränzt  an 
Stockholm  u.  hat  einige  Seen,  worin  Stratiotes,  Myriophyllum  ver^ 
ticilL,  und  an  deren  Ufern  Lohelia  Dortmanna ,  Galium  trifidum^ 
Litorella  lac,  und  Carex  evoluta  vorkommen,  wovon  letztere  dort 
1817  im  Kirchsee  von  Dr«  Hartman  entdeckt  worden  ist,  —  Da 
die  ViF.  die  Cryptogamen  genau  zu  untersuchen  nicht  Gelegenheit 
gehabt,  so  sind  die  gefundenen  nicht  in  die  eigentl.  Flora  aufge- 
nommen, sondern  am  Schlüsse  der  Einleitung  genannt  worden.  — 
Diese  Flora  besteht  aus  e,  Verzeichnisse  nach  dem  Linn.  Systeme, 
mit  Angabe  der  Standörter  und  einigen  beigefügten  Bemerkk.  über 
aufgeführte  Varietäten.  Die  Anzahl  der  Phanerog»  ist  S09.  Die 
seltensten  dieser  PflI.  sind  Cynoswus  crist.,  GaL  trifidum^  Cam- 
pan»  patula,  Ferbasc,  Lychmtis  ^  Viola  lactea  (P^r swif »  Schreh,), 
Polygonum  minus,  Spergula  arv.  ß,  glabra,  Cardamine  hirsuta, 
Geran*  bohemicum,  Polygala  amara,  Trijoh  spadiceum,  Senecio 
sylvat,  ß,  denticulatus ,  Orchis  sambucina,  Carex  remota^  fulva, 
riparia,  evoluta» 

[1827].  Prof.  Fries  vollendete  s,  Schrift  über  die  im  Pa- 
storate Femsjö  v.achsenden  Pflanzen 4).  Ref.  sah  diesen  Schluss 
nicht.  [Die  früheren  Bogen  (1820)  enth.  ausser  dem  Verzeichnisse 
aufklärende  Bemerkk.,  z.  B.  über  Cerastia,  Hieracia*^  unter  neuen 
Cryptog.  ist  ein  Gymnostonmm  ^hnfeltii,J 

In  den  Abhandll.  der  Kon.  Schwed.  Akademie  derW.  befindet 
sich  eine  vom  Ref.  gegebene  Uebersicht  der  Flora  der  Insel  Gua- 
deloupe 6). —  Die  Einleitung  enthält  eine  kurze  Schilderung  der 
Naturbeschaffenheit  des  Landes  und  Angabe  der  Schriften,  die  darü- 
ber belehren.  Die  Abwechselung  von  höhen  Bergen  u.  Thälern 
auf  der  Insel  bedingt  eiue  mannigfaltige  Vegetation.  In  den  höhern 
Gebirgsgegenden  kommen  Filices  und  ßlusci  in  grösserer  Menge  vor, 
als  auf  irgend  e,  andern  Insel  in  Westindien.  Der  berühmte  Vul- 
cao  la  Soufriere  erhebt  sich  nach  A.  v.  Humboldt  zu  SlOO  par. 
Fuss  üb»  d.M.  —  Richard  d»  ä.,  I'Herminier,  Monroux 
und  Forsström  haben,  wie  der  Vf.  erwähnt,  die  Insel  botanisch 
untersucht« —  Der  Verf.  halte  Gelegenheit,    die  Pflanzen- Samm- 


4)  Stirpes  Agri  Femsjonensis.   Continuatlo  IV.,  V.  ^  VI,    Londini 
Gothormn,  1827.   8.  pp.  ^9  — iOO. 

5)  Kongl.  Vetenskapa-Academiens  Uandlingar  för  är  1827.  p.  51 

—  79.:   Öfversigft  af  Ön  Guadeloupe's  Flora^   [af  Job.  Em.  Wikström]. 

—  [Der  Uebers.   hatte,   als  er  das  oben  S,  87.  Gesagte  niederschrieb» 
das  hier  Gegebene  damals  zufällig  nicht  gefunden] 

13* 
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langen  von  Gu.,  wekhe  Fors  ström  an  Swartz  nnd  an  Casström 
Dach  Hause  gesandt  halle,  zu  untersuchen  ^  das  Resultat  davon  legt 
diese  Abhdl.  dar.  Der  aufgeführten  Pfl.-Species  sind  7H;  es  ist 
aber  für  sieher  anzunehmen ,  dass  es  deren  weit  mehr  dort  giebt.  — 
Die  hierayf  fulgende  Üebersicht  der  reichsten  Familien  zeigt ,  dass 
Filices  (i>'5,  u.  S  Lycop.)  und  3Iusci  (40  Spp.)  am  reichsten  sind; 
dann  Composäae ,  58  Spp.,  Gramm.  37,  Legiim.  52,  Lomentactae 
29,  Rubiac.2.^9  Malpighiac,  25,  Cyperaceae  lA ,  Lic/tenesi2., 
[s.  oben  S.87.]  .  .  Die  ausEur»  dahin  gekommene  Jretiaria  serpylUJ. 
dürfte  wohl  im  Irop.  Klima  nicht  dauernd  bleiben... —  Dann  fol- 
gen die  Primitiae  Florae  gnadalnpensis,  nämlich  eine  Aufzählung 
der  Pfl.  nach  dem  Linn.  Systeme.  17  neue  Arten  sind  darunter 
zugleich  beschrieben. 

ßeschrcibuugcn    und    Gataloge   botanischer 
Gärten. 

[18:26.]  Hr.  Prof.  u.  Comm.  Thunberg  theilte  in  Form  von 
9  acadera.  Dissertalionen  ein  Verzeichniss  der  Pflanzen  mit,  die  im 
neuen  iotan.  Garlen  zu  Upsala  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts 
an  cultivirt  worden.  Er  sagt  in  der  Einleitung,  dass  er  schon  vor 
mehr  als  20  Jahren  ein  Verzeichniss  der  im  alten  upsaler  botan. 
Garten  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  gezogenen  PflI.  heraus- 
gegeben (Horti  Upsaliensis  Plantae  cultae  1780  —  1800.  P.  I—VH. 
üpsaliae,  1805 — 1811.  4to.);  der  Vf.  halte  darin  die  Namen  De- 
rer angeführt,  die  lebende  Pfll.  u.  Sämereien  für  den  Garten  ge- 
schickt hatten.  In  der  neuern  Schrift  nennt  der  Vf.  Diejenigen, 
welche  in  neuerer  Zeit  den  Garten  durch  Geschenke  an  Pflanzen  u. 
Samen  bereichert  haben;  worauf  (p.  4— 71.)  der  Calalog  der  ge- 
zogenen Pflanzen  folgt,  die  eine  höchst  bedeutende  Anzahl  aus- 
machen «). 

Botanische    Lehrbücher. 

Hier  lassen  sich  folgende  Abhandlungen  anführen : 

[1826.]    Prof.  Agardh  hat  s.  akademische  Shrift  ^phorismi 


6)  Horti  UpsalieDBls  Plantae  culUe  ab  initio  Sacculi.  PraesJde  Pro- 
fesfore  Thunberg.  P.  I.  respoudentc  A.  E.  Setterblad.  P.  II  — IX.  (ult.). 
Respp.  Chr.  Carlauder;  P.  J.  Liedbeck;  P.  A.  Edgren;  J.  F.  Meden^ 
Th.  Wensjoc;  P.  C.  ÖsÜingj  J.  N.  HcrliU^  C.  G.  PabngrcD.  tpsa- 
Uae,  1886.  71  pp.  4. 
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bot.  fortgesetzt'^).  Dieses  Werk  bifdet  e.  Üebersichl  tler  nalürl. 
Pfl.-Familien  5  bei  jeder  Farn,  kommt  erst  ihr  Characler,  eine  kurze 
Beschreibung  des  Ansehens  der  dazu  gehörenden  Pflanzen  im  Allgeui. 
und  ihrer  Befruchtungslheile ,  dann  Aufzählung  der  Gallungeu  mit 
Angabe  der  Zahl  ihrer  Arten,  darauf  wird  ihre  Verwandtschaft  uiil 
andern  Farn»  betrachtet,  ihre  geogr.  Verbreitung,  die  Eigenlhüm- 
lichkeiten,  wodurch  sich  manche  Gattungen  vor  den  übrigen  aus- 
zeichnen, zuletzt  ihre  medic.  Eigenschaften  und  Ökonom.  Nutzen. 
Das  16.  Heft  enthält  folg.  Familien-  LXXUh  Eiaeagncae:  Elae- 
ag?tus  L.  mit  12  Spec,  Hippopkae  1  Sp.,  Shepkerdia  Nutt.  1., 
Conuleum  Rieh  1  Sp.  LXXIV.  Thymelaeae :  12  Galt,  mit  1S2  Ar- 
ten. LXXV.  Protcaceae  mit  37  Galt,  und  497  Arten.  Quarta 
Classis:  Columnantherae :  LXXVI.  Pistiaceae  QCytineae  ßrongn.): 
Pistia  F.  1  Sp.,  Nepenthes  L.  5  Spp..  Cytinm  L.  1  Sp.  Der  Vf. 
erwähnt  hier,  wie  Brown  vermulhetp  dass  Rafficsia  mit  Cytinus 
in  Verwandschaft  stehe,  und  dass  Ad.  lirongniart  deshalb  Rafflc' 
sia  zu  den  Cyttneae  zieht;  Ag.  glaubt  aber,  sie  sei  davon  aus- 
zuschliessen;  er  hält  es  für  zweifelhaft,  dass  sie  eine  Phaneroco- 
tyledonea  sei,  da  ihr  die  Gefässe  (vasa)  der  vollkommnern  Pfll» 
fehlen  [später  fand  deren  Brown  bekanntl.:  s.  Jahresb*  über  1833]; 
dagegen  stimme  sie  in  deren  Mangel  und  in  Farbe  und  Substanz 
mit  den  Acotyl.  übercin;  vorzüglich  schliesse  sie  sich  nach  Frucht 
und  Sporidien  der  Hydnora  an.  Der  Vf.  glaubt,  sie  sei  zu  d.  Hyd- 
norinac  zu  stellen;  Staubfäden  und  Pistille  nehme  man  bei  beiden 
wohl  an,  aber  die  Function  der  Staubfäden  sei  um  so  mehr  zu  be- 
zweifeln ,  als  sich  ausserdem  im  ganzen  Pflanzenreiche  keine  so  be- 
schaffenen Stamina  finden ,  noch  dazu  Piajflesia  diöcisch  sein  soll. 
Ag.  meint,  die  Befruchtung  könne  bei  dieser Pfl.  schwerlich  durch 
Hülfe  von  Inseclen  geschehen,  da  die  granula  pollinis  in  eigenen 
Zellen  verwahrt  seien  und  die  sogenannten  Antheren-  sich  nicht  zu 
öffnen  scheinen.  Auch  in  der  Frucht  der  Hydnora  habe  Thun- 
berg  2erlei  Pulver  gefunden,  wovon  eins  aus  Sporidien  bestehe, 
das  andre  mit  dem  der  Antheren  der  Rafficsia  gleichartig  sei.  Die 
sogen.  Slamina  der  Hydnora  seien  kaum  so  zu  benennen ;  auch  bei 
den  Moosen  gebe  es  den  Staubfäden  ähnliche  Organe,  die  doch  die 
Verrichtung  derselben  nicht  hätten,  und  sehr  oft  bilde  die  Natur 
bei  den  niederen  Pfl.  Rudimente  von  Organen,  die  erst  bei  den 
vollkommneren  vollendet  werden.  Das  parasitische  Wachsen  der  R. 
scheine  ihre  Pilzoalur  am  besten  zu  bciveiscn.  Parasitische  Phanero-> 
gamen  seien  anders  als  die  Pilze  auf  den  ihnen  als  Unterlage  dicnen- 


7)  Apborlsml  botanici.    Praeside  Prof.   C.  A.  Agardli,   P.  XVI.    Pro 
Laurea  p.  p.  Br.  Em.  Hildcbraud.    Luudae  iö26.  8.  (p.  231-246.)} 
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ileo  Pfl.  befestigt:  sie  treiben  Wurzeln  in  den  Körper  der  Mutter- 
pflanze, ohne  mit  deren  Fasern  vereinigt  zu  sein.  Pilze  aber 
entsprängen  aus  der  veränderten  Pfl.  selbst,  die  an  e.  bestimmten 
Slelle  eine  organische  Gährung  eingebe  u.  dort  zu  e.  Pilzsubstanz 
\on  bestimmter  Form  ausgebildet  werde.  Dies  scheine  bei  RaJJlcsia 
der  Fall  zu  sein ,  welche  mit  der  Rinde  der  Cissus  so  genau  verei- 
nigt gewesen ,  dass  die  Basis  der  /?.  nur  wie  eine  erweiterte  Rinde 
der  Cissus  erschienen  sei.  Auf  diese  Weise  könnten  die  Hydno- 
rinae  QHtjdtiora  8f  llajjl.)  Pilze  sein,  jedoch  solche,  denen  die 
Natur  Organe  der  höheren  Pfl,  dem  Aussehen  nach ,  aber  nicht  zur 
Benutzung^  verliehen  habe.  A g.  fragt,  ob  nicht  die  sogen,  sta- 
niina  der  R.  gemmulae  sein  konnten?  und  glaubt,  dass,  da  die  Na- 
tur in  tropischen  Ländern  mannigfache  kleinere  Pilze  von  den  son- 
derbarsten Formen  zu  erzeugen  vermocht  habe,  sie  auch  wohl 
unter  den  grösseren  oder  grössten  gleich  wunderbare  hervorbringen 
könnte.  Diese  i^nsicht  stir.inil  ziemlich  mit  der  von  Blume  und 
von  Nees  v.  Esenbeck  über  R.  ausgesprochenen  übercin*,  Ag. 
halte  aber  deren  Abhandll.  über  /?♦  Patma  bei  Abfassung  der  sei- 
nigpn  noch  nicht  gekannt.  —  Ord.  LXXVH.  Jsarinae:  Aristo- 
lochia  L.  61  Spp.,  Bi'agantia  Lour,  I  Sp.,  Jsarum  L.  4  Spp., 
Thottea  Rottb.   1  Sp.;   Tacca  L.? 

Dr.  Wahlberg  gab  unter  des  Prof.  und  Comm.  Thunberg 
Präsidium  als  Gradual- AbhdI.  eine  ,, Anweisung  zum  Erkennen  der 
schwedischen  pharraaceut.  Pflanzen''  heraus.  Er  zeigt  im  1.  Abschn. 
die  Noth wendigkeit j  die  für  die  Apotheken  einzusammelnden  PflI. 
botanisch  zu  kennen.  Er  ordnet  die  Pfl.  nach  dem  Linn,  Systeme; 
zuerst  komuit  der  syslemat.  Name  der  Pfl.,  desgl.  der  schwedische, 
ihre  Abbildung  in  der  Svcnsk  Botaiük'^  dann  eine  kurze  habituelle 
Beschreibung,  Angabe  der  Blüthezeit,  der  geogr.  Verbreitung,  end- 
lich die  Merkmale,  wodurch  eine  Pfl.  sieh  von  verwandten  Arten 
unterscheidet.  Die  hier  abgehandeilen  oflic.  Pflanzen  sind;  Veronica 
ojfic,  Tritkum  repens ,  f'crbasc*  T/iapsus  L,,  Erythraea  Ccjitau- 
rium  P.,  Conium  viacuL^  Angclica  Archang,,  Phellandrium  aqu.^ 
Cicuta  virosa,  Chaerophylt.  sylv.,  Impcratort'a  Ostrut/iium,  Ca- 
rum  Carvi,  PnnpineUa  Saxifraga^), 

[1827.]  Dr.  Winberg  hat  unter  Thunberg*s  Präsidium 
seine  medic.  Dissertation  herausgegeben,  die  den  2tenTheil8)  eben 

8)  AnTisaing  tili  de  srcnslia  pharmaceutiska  Växlernas  igcnkännande- 
Föista  Dclcn,  uDder  Prof.  TImiibcrg's  insccnJe,  för  mcdiciuska  Gradeus 
erhallende  af  P.  Fr.  Walilbcrg  tili  aliman  ßranskniDß,  framstiilld.  Upsala, 
I82C.  20  p|>.  8.  —  .  ..  Andra  Dclen  .  .  .  framst.  af  L.  Wiabcrg.  <Jp- 
sulo,  1827.  44  pp.  8. 
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dieser  Schrift  über  sehwcd.  Arzneipfl.  bildet  und  lolgciide  Pll.  enlhäll: 
Acorus  Calamus^  Riwiex  acutus  L.  sec.  Wahlenb.,  (/7.  Hydrolap, 
Hnds.) ,  Jrbutus  Uva  ursi,  Sedum  acre ,  Torment,  crccta ,  Geum 
urhan^y  Cochleariaoffic,  Arctium  Lappa,  Ar temisia  Absinth,^  Ar- 
Ttica  mont.,  Matricaria  Chamom.^  Orchis  Mario  Sf  mascula,  Ca- 
rex  aren.y  Salix  pentandra^  Pohjpod^  vulgare^  Aspid,  Filix  mas 
Sw.5  Lycopod,  clavaium.  Hiernach  gäbe  es  mit  denen  im  1.  Th. 
zusammen  50  schwed»  pharraac.  Phanerogamen  und  Filices  [man 
vermisst  noch  die  schwedischen:  Hyosc^^  Erythraea,  Menyanthes, 
Glechoma,   Thymus  SerpylL  s.  Chamaedrys ,  Origan.  vulg,  §'c.]. 

[4827.]  Linne  erzählt  in  seiner  Biographie  {Egenhändiga 
^w/.ecA/?^V^^'ör  [Eigenhändige  Anzeichnungen ;  —  auch  deulsch  durch  K. 
Lappe),  dass  er,  nachdem  er  von  Vailiant's  Schrift  de  sexu 
Plantarum  Kenntniss  bekommen,  die  Staubfäden  und  Pistille  ge- 
nauer zu  untersuchen  angel'angen,  sie  als  die  wesentlicl  hlen  Theile 
der  Blume  erkannt  u.  bald  darauf  s.  neue  Sexual -Methode  auszuar- 
beiten angefangen  habe.  —  Linne  verfasste  damals  eine  kurze 
Abhandlung  de  nuptiis  et  sexu  plantarum;  diese  machte  ihn  dem 
Jüngern  Rndbeck  bekannt  und  verschaffte  ihm  als  noch  jungem 
Studenten  die  ungewöhnliche  Ehre,  zu  Upsala  der  bolan.  Professur 
vorzustehen  u,  die  öifenll.  Vorlesungen  zu  halten.  — ■  Diese  Abhdl, 
ward  nie  von  L»  herausgegeben  und  man  vermulhele,  sie  sei  ver- 
schwunden. Indess  wurde  vor  2  Jahren  e.  Abschrift  derselben  za 
Upsala  von  Dr.  Li  den  aufgefunden,  und  Mag.  Job.  Afzelius 
hat  diese  kl.  Schrift  in  Form  akademischer  Disputationen  heraus- 
zugeben angefangen.  —  Sie  ist  in  schwed.  Sprache  verfasst  und 
der  Styl  eben  so  originell,  wie  in  seinen  übrigen  Arbeiten,  daher 
sie  eine  interessante  Leetüre  abgiebt  und  man  nach  der  Fortsetzung 
der  Herausgabe  verlangt.  Mag.  Afzelius  hat  dabei  den  Aus- 
ländern zu  Gefallen  den  Text  auch  ins  Latein,  übersetzt  9). 

Prof.  Agardh  schrieb  c.  Abhandlung  „über  die  Eintheilung 
der  Pflanzen  nach  den  Cotyledonen  und  besonders  über  den  Samen 
derMonocotyledonen'^io),  — Nach  vielen  Untersuchung,  dieses  um- 
fassenden Gegenstandes  spricht  der  Vf.  als  Resultat  aus:  das  Pe- 
rispcrm  sei,  wo  man  es  bei  den  Monocot.  annehme,  entweder  mit 


9)  Symbolae  ad  Historlam  literariam  Svcciae.  Sectionis  I.  Pars  1. 
contincns  Anecdoton  Linnaeanum.  Praeside  Prof.  E.  G.  Geyer.  Pro 
Grttdu  pUlloßopliico  edidit  Job.  Arv.  Afzelius,  Veslrogotb.  üpsaliae, 
1827.  IGpp.  8.  —  Exercitatio  bot.-physica  de  nuptiis  et  setu  Plantaram 
ia  qua  reeentiorum  liotauicoi'uin  placita  et  observatioacs  recensentur 
authure  Carole  Linnaeo» 

10)  Acta  Acad.  Nat.  Curiosor.  T.  XIIL  P.  I.  p.  87  sqq.  (t.  IX.) 
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d.  Embryo  verwachsen  oder  mit  ihm  an  e.  gegebenen  Punkte  in 
Verbindung  stehend,  und  dürfte  dann  die  Cotylcdo  selbst  sein; 
oder  es  habe  einen  dem  Perisp.  nicht  zukommenden  Bau  und  sei 
beim  Keimen  ohne  Wirkung,  wo  es  für  ein  Integumenl  gelten  könne, 
so  dass  es  bei  den  Monocol.  im  Allgemeinen  kein  Perisperm  gebe. 
Weder  das  Schildchen  noch  die  den  Embryo  umgebende  Scheide, 
noch  das  erste  Blatt  oder  irgend  ein  andres  Organ  bei  den  Monocol. 
könne  eine  Cotyledo  sein,  die  im  Allgem.  nicht  einen  abgesonderten 
begränzten  Theil,  sondern  die  ganze  Masse  des  Keims  ausmache, 
deren  dickeres  Ende  die  Function  der  Cotyledo  ausübe.  Diese  Co- 
tyledo sei  also  ein  ÄEittelding  zwischen  Perisperm  u.  Cotyledo,  doch 
dem  ersteren  naher  konmiend.  Man  könne  es  vielleicht  cndosper- 
nn'umj  und  den  Monoco\.- Samen  granum  nennen;  auch  »lüssten  die 
Monocot.  anders  benannt  werden.  Zuletzt  werden  die  Samen  der 
iSi/mphaeaceeu  betrachtet,  u.  für  sicher  angenommen,  dass  diese  Pfl. 
zu  den  Monocol.  gehören.  [Vgl.  Bernhardi's  neuere  wichtige 
Abb.  über  d.  Embryo,  die  Cotyl.,  bes.  der^Monocol.,  über  Trapa, 
Keimung  der  Gräser  §Y-.:  in  Linnnea  1832,  H.  V.  S.  i>6l — 614. 
mit  T.  XIV»5  Anzeige  im  Jahrcsb.  über  185*2,  S.   1   f.] 


II.   PFLANZEN -GEOGRAPHIE. 

[1826.]  Zu  den  vielen  Wissenschaft].  Forschungen,  welchen 
der  Hofprediger  Berggrcn  auf  s.  Reise  im  Morgenlande  seine 
Aufmerksamkeit  zugewandt ,  gehört  auch,  dass  er  die  Kenntnis  der 
Flora  jener  Länder  bedeutend  erweitert  hat.  An  den  besuchten 
merkwürdigen  Orten  machte  er  fast  überall  bot.  Sammlungen.  Diese 
wurden  dem  Prof»  Wahlen  berg  zur  Untersuchung  übergeben, 
und  dieser  Naturforscher  hat  Hrn.  B  e  r  gg  re  n  '  s  Reisebeschreibung 
eine  Uebersicht  der  geolog.  u.  botanischen  Beschaffenheit  des  Mor- 
genlandes beigefügt  und  Bes-chreibungen  u.  Bemerkk.  über  die  neuen 
ui  ausgezeichnetem  Pflanzen  jener  Sammlungen  gegeben  i)^  —  letz- 
tere werden  hierauf  der  Universität  zu  Upsala  überlassen  u.  sollen 
bei  Hasselquist't»  Samml.  aus  jenen  Gegenden  aufbewahrt  werden* 

In  der  Einleitung  erinnert  W.,  dass  ,jdas  Leben  der  Pflanzeo 
durch  die  Abslufunge«  des  Klima's  u.  Bodens  bedingt  wird ,  u.  dass 
ihre  Beschreibung  oder  Betrachtung   erst  durch  Vergleichen  dieser 


1)  Re.'ior  Uli  Europa  och  Östcrläiiderne  af  J.  Berggren.    2dra  Delen. 
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Ümslände  ein  grösseres  und  lebendigeres  Interesse  gewinnt.*'  — 
Die  Pfl. -Sammlung  betreffend  sagt  er,  dass  sie  besonders  auf  der 
thracischen  Vorgebirgsspitze  nordöstl.  von  Constaulinopel  und  auf 
der  syrischen  oder  vielmehr  arab,  Höhenreihe  (landtborg)  gegen  das 
Mittelmeer  gemacht  worden.  Die  verschiedene  geognost.  Beschaffen- 
heit dieser  Gegenden  u.  ihre  versch»  Vegetation  werden  geschildert. 
Hier  mag  ein  Auszug  daraus  folgen ,  so  viel  möglich  ist  mit  den 
Worten  des  Verfassers. 

Beide  Gegenden  bestehen  haupts.  aus  Kalkgebirge  der  Flötz- 
formalion,  welche  mehr  als  andre  Format,  die  Sonnenwärme  auf- 
zunehmen ,  gleichsam  aufzusaugen  geeignet  ist :  hierin  gleichen  beide 
Gegenden  einander,  aber  die  grosse  Verschiedenheit  im  andern  kli- 
matischen Momente,  näml.  Feuchtigkeit  und  Trockne,  ändern  das 
Verhällniss,  in  dem  einen  Striche  die  Wärme  mindernd,  im  ander« 
erhöhend.  —  Die  thracische  Spitze  hängt  mit  den  nördlichen  ge- 
birgigen Ländern  zusammen,  ,^die  ihrer  Kälte  wegen  von  den  ans 
Mittelraeer  gewöhnten  Schriftstellern  mit  Grausen  beschrieben  wer- 
den j"  dazu  liegt  sie  an  2  Meeren,  wovon  das  eine  wegen  seines 
oft  bewölkten  u»  regnigen  Himmels  das  schwarze  genannt  u*  ;nehr- 
mals  mehr  mit  Eis  bedeckt  worden  ist,  als  selbst  das  Meer  am 
Nordcap.  Die  hier  so  entstehende  nalürl.  Feuchtigkeit  ist  um  den 
Belgradswald,  wo  die  meisten  Pfl»  aufgenommen  wurden,  angesam- 
melt und  zur  Versorgung  Constantinopels  mit  Wasser  künstlich  ver- 
mehrt worden,  mit  ihr  auch  die  Kühle;  der  ßelgradwald  wird  wegen 
Erhallung  der  Feuchte  wie  ein  Heiligthum  geschätzt  u.  das  Wasser 
aufgedämmt  u.  erhöhet.  In  Folge  dessen  trifft  man  hier  Wasser- 
u.  Strandpflanzen  des  Nordens:  Lythrum  Salicaria,  Jlisma  Plan- 
tago,  Senecio  aquat.^  Epüobien^  Feronica  Anagallis^  auch  nord- 
europ.  Gräser,  z.  B.  Cytiosurus  einst.,  Dactylis,  Holcus  lanatus 
u.  einige  Getreidearten;  aber  schon  auf  den  gegen  den  Bosphorus 
aufsteigenden  Klippen  fängt  man  an  eine  mehr  asiatische  Vegetation 
zu  finden,  z.  B.  Lavandula  Stoechas. 

Syrien,  welches  so  oft  Plünderungen  erlitten  hat,  besitzt  kei- 
nen ,, heiligen  Wald, *^'  leidet  daher  mehr  an  fast  africanischer  Dürre, 
die  durch  die  Erdbildung  der  Umgebung ,  die  weile  grosse  Welt- 
Ijildung  Asiens  und  Africa's ,  vermehrt  wird*  Der  Vf.  vergleicht 
Öland  mit  der  arab.  Halbinsel:  Arabien  besteht  aus  e.  ebenen  Bin- 
nenlande oder  der  Wüste,  umgebe,n  von  e.  gebirgigen  Küstenlande 
a.  der  äussersten  Seeseite,  wie  Oland  sein  Miltelland  oder  den 
Alfvar,  seine  umher  eHiöhten  Bergsehanzen  (landtborg)  n.  endlich 
den  niedrigen  Seestrand  hat.  Da  Oland,  sagt  der  Vf.,  durch 
diese  Bildung  Pflanzen  Illyriens  erlangt,  so  kann  man  sich  vorstellen, 
was  solche  Bildung  am  Wendekreise  ihut.  -^  Der  Vf.  erinnert,  dass 
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die  arab.  Halbinsel  wohl  eigeDtiich  vom  rothen  u.  indischen  Meere 
u.  dem  persischen  Meerbusen  begränzt  werde  ,  ihr  Millelland  jedoch 
oder  die  Wüste  weit  gegen  N.  reiche,  so  dass  das  Miltelmeer  und 
der  Euphrat  für  die  übrigen  Gränzen  gelten  können,  wodurch  e. 
Insel  zwischen  Asien  u.  Africa  gebildet  werde.  Diese  Insel  scheint 
ans  c.  Kalkflützc  von  etwa  2000'  Höhe  ü»  d.  M»  zu  bestehen;  der 
westl.Theil  oder  das  eigentl.  pelräische  Arabien  besteht  aus  e.  lockern 
Kalkslein,  der  das  „Wasser  leicht  durchlässt,  wodurch  c.  Trockne 
entsteht,  wie  auf  Olands  Alfvar.  Auf  dieser  ebenen  Oberfläche 
streicht  der  beisse  Wind  bis  vom  indischen  Oceane  her,  wird 
schrecklich  ausdorrend  u.  bekommt  immer  rascheren  Lauf;  Folge 
davon  ist  eine  Waldlosigkeit,  die  bis  zu  den  Gebirgen  Erzerum*s 
hinaufreicht.  Auf  den  gegen  das  Meer  gekehrten  Seiten  scheint 
gleichsam  eine  Bergschanze  diesen  Alfvar  zu  umgeben,  aber  für 
5, am  höchsten  u.  bekanntesten '*  gilt  sie  an  der  steilen  Westseite 
gegen  das  rothe  Meer,  worauf  sie  mit  e.  nördlichen  Krümmung 
(dem  Sinai  ausweichend ,  welcher  granitisch  ist,)  beim  Mitlelmeere 
l'ortstreicht  u»  das  eigentl.  Syrien  bildet.  Dies  ist  das  höchste  Ge- 
birgsland,  das  es  am  arabischen  Alfvar  giebt,  u.  aus  diesem  Zu- 
sammentreffen so  hoher  Gebirge  mit  e.  solchen  Fläche  scheinen  die 
vielen  hier  vorhandenen  Besonderheiten  hervorzugehen.  Die  Dürre 
der  Wüste  scheint  zu  Zeilen  durch  die  Kühle  der  Berge,  die  sich 
bis  9600 '  h.  erheben ,  gleichsam  geschärft  zu  werden ;  dies  bewirkt 
die  Waldlosigkeit  u.  Nacktheit  der  Bergabhänge  auf  der  Wüsten- 
seite» Bald  nach  dem  Winter  iheilen  die  Gebirge  dem  Rande  der 
Wüste  eine  Feuchte  mit,  die  eine  fette  u.  freudige  Vegetation 
bewirkt,  bes.  in  dm  Einsenkiingcn  gegen  die  Gebirgskette,  worin 
Damask  und  Aleppo  liegen.  Die  Umgegend  Aleppo's  scheint  mit 
ihren  fetten  Ilijoscijarm,  LeonUce  u.  a.  an  die  f'erbasca  auf  Olands 
Bergkranze  zu  erinnern.  Weiterhin  den  hohen  Gebirgen  gegenüber 
ist  die  Wüste  so  öde,  dass  der  Name  des  wüsten  Arabiens  (schwed»: 
öde  Ar.)  gerechtfertigt  ist.  —  Die  Mittelmeerseile  des  hohen  sy- 
rischen Gürtels  {la?idtborg)  erhält  dagegen  von  der  Seeluft  die 
Feuchtigkeit,  dass  sie  sich  mit  Gebüsch  von  jirhiilus  Andrachne^ 
Myrtus,  Tercbinthus  fifc.  bedeckt,  aber  die  Cedcvn  bleiben  auf  die 
kleine  nördliche  Seite  des  höchsten  Libanons  eingeschränkt;  erst  am 
Meerstrande  kommen  Lorbeer- u.  Dattelbäume  vor.  Der  Vf.  sagt, 
dass,  wenn  Jericho  früher  den  Namen  der  Palmenstadt  verdient 
habe,  dies  wohl  vorzüglich  daher  gekommen  sei,  dass  sie  im  tief- 
sten Thale  lag,  das  sich  am  Fiissc  der  Gebirge  gegen  die  Wüste 
befindet.  Das  viele  in  gewissen  Jahrszeiten  von  den  Geb.  herab- 
stürzende Wasser  balint  sich  tiefe  Furchen,  und  wenn  es  endlich 
auf  d.  Boden  der  Wüste  stehen  bleibt,  macht  es  grosse  Eingrabun- 


Morgenland.  20^ 

gen.  So  eutstehen  solche  Gegenden,  wie  das  todte  Meer  einnimmt, 
die  gewülinlich  sehr  fruchtbar  sind,  bes.  an  Palmen 5  solche  Ansicht 
muss  man  auch  hinsichtlich  der  atrican.  Oasen  fassen ,  dieser  grü- 
nen Inseln  in  der  Wüste,  die  aber  nicht  erhöht,  sondern  eingesenkt 
und  so  in  Betreff  des  Schutzes  gegen  Winde  das  Gegenlheil  der  In- 
seln sind.  Jericho  liegt  in  einer  solchen  Einsenkung  und  erinnert 
mit  s.  stachligen  Solanum "Sträüchera  u.  ihren  Sodomsäpfelu  an  die 
indische  Flora.  In  der  Einsenkung  des  todf.en  Meeres  dürften  auch 
an  einigen  Sielleu  ^//oe- Sträucher  wachsen,  ,, weiche  die  Aehnlich- 
keit  mit  Africa's  Wüsten  vollenden."  — ■  Fast  alle  syrischen  Pfl., 
sagt  der  Vf.,  sind  verschieden  von  denen,  die  an  den^ Wasser- 
sammlungen am  thracischen  Vorgebirge  wachsen,  und  auch  unter 
sich  ungleich  wegen  Verschiedenheit  der  Localitäten.  Syriens  Flora 
hat  also  Abwechselung  im  Ansehen  und  deswegen  ist  in  dieser  Ab- 
handlung eine  jede  Local- Sammlung  gesondert  aufgeführt  worden. 

Der  Vf.  spricht  hierauf  von  den  Jahreszeilen  jener  Gegenden. 
In  der  ßelgradsgegend  bei  Constanlinopel  scheinen  sie  sich  denen 
im  Norden  am  ähnlichsten  zu  verhalten  unter  Abrechnung  der  Verän- 
derungen, die  die  südlichere  Lage  mit  sich  bringt.  In  Syrien  aber 
verhält  es  sich  anders:  dort  reift  der  Weizen  Anfang  Mai's,  der 
Winter  wird  kurz  oder  fast  keiner,  so  dass  der  Frühling  gewisser- 
maassen  in  den  Herbst  trifft.  So  kommen  die  Blüthen  der  Zwie- 
belgewächse in  Syrien  im  Herbste  hervor,  statt  im  Frühlinge,  wie 
in  nördlichem  u.  minder  trocknen  Ländern,  so  z.  ß.  Croci,  Bul- 
bocodiQü,  Scillae  u.  a.  Im  April  und  Mai,  wenn  der  Thau  der 
Wüste  am  häufigsten  fällt,  entspringen  die,  die  unsern  Herhsl- 
pflanzen  entsprechen,  wie  Hijoscijami ,  Achüleae,  Weilerhin  im 
Sommer  triilt  man  Pflanzen  nur  in  höhern  Gegenden,  wie  im  Ce- 
dernwaldc,  an.  Vom  Juli,  August  u.  Sept.,  wo  weder  Thau  noch 
Regen  fallen,  sind  keine  Pfl.  in  der  Sammlung,  ausser  aus  dem 
liefen  Thale  von  Jericho,  wo  verbrannter  Sodomsapfel  {SoL  san- 
ctum)  oder  auch  Physalis  somnifera  aufgenommen  worden.  „Dort 
ist  es  nicht  der  Winter,  der  die  Vegetation  abbricht,  sondernder 
Sommer,  daher  muss  ihr  Herbst  unsrem  Frühlinge,  ihr  Frühling 
unsrera  Herbste  entsprechen.'* 

Die  Natur  streitet  gegen  diese  zerstörende  Sommerunterbrechung 
durch  ihr  Zwiebelbildcn  unter  der  Erde,  durch  harte  Holzigkeit  über 
der  Erde  nebst  Geneigtheit  zu  Galläpfelbildung.  Die  syrische  Flora 
scheint  zu  Bildung  harter  Auswüchse  geneigt,  gewiss  dadurch,  dass 
,, die  starke  Ausweitung,  die  die  eine  Jahreszeit  veranlaast,  in  der 
folgenden  eine  harte  Begränzung  findet."  Hier  werden  die  besten 
türkischen  Galläpfel  {Gallae  de  Alej)'po)  gesammelt  3  e,  Art  Eichen- 
GaUäpfel  hat  2  Zoll  Durchmesser^  hier  bekommen  auch  die  strauch 
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artigen  Saluten  noch  merkwürdigere  Galläpfel :  dergl.  sind  wohl  auf 
Creta  an  Salvia  pomifera  bemerkt  worden,  auf  d.  Libanon  aber 
wächst  e.  andre  Art,  S,  trüoba,  (Quejsc,)  welche  noch  mehr  or- 
dentliche Aepfel  bildet,  die  an  besondern  Zweigen  sitzen  und  Frucht- 
trauben  ähneln:  diese  werden  in  Zucker  eingemacht  u.  wie  aroma- 
nsche Früchte  genossen.  Die  hornarligen  Auswüchse  auf  Pistacia 
Terebinthus  sind  noch  merkwürdiger;  sie  erreichen  o  Zoll  Länge 
und  1  Zoll  Dicke:  ,,sie  sind  anlänglich  mit  e.  Safte  erfüllt,  dei 
zuletzt  zu  e.  weissl.  Breie  gleichsam  gerinnt,  worin  Harzklumper 
liegen;  auf  dem  Hörne  sitzen  Tropfen  eines  klaren  Harzes,  das 
wie  e.  Art  Älastix  angesehen  und  von  den  Arabern  huthm  genannt 
wird;"  diese  Hörner  scheinen  aus  d.  Knospen  der  Bäume  an  dec 
Enden  der  Aeste  auszuwachsen.  Man  kann  kein  Zeichen  davon 
autiiuden,  dass  Insecien  ihr  Herauswachsen  veranlasst  hätten.  — 
Diese  Galläpfelbildung  scheint  nicht  von  irregeleiteter  Samenbildung 
herzurühren,  sondern  gehört  vielmehr  dem  Blattsysteme  des  Bau- 
mes an:  ,,oder  komjnt  als  Saft  aus  den  Blaltknospen*an  d.  £nden 
der  Zweige,  u»  nicht  aus  den  Blumenknospen,  welche  an  d.  Seilen 
der  Zweige  sitzen;*'  es  scheint  nur,  als  würden  solche  Individuen 
durch  Ausbildung  des  Blaltsystems  zur  Gallfrucht  an  richtiger  Bil- 
dung der  Fruchllheile  verhindert.  Diese  vielen  u.  ausgezeichneten 
Galläpfelbildungen  scheinen  für  dieses  Land  characterisirend  zu  sein, 
und  der  Libanon  dürfte  der  Mittelpunkt  sein,  wo  ihre  Bildung  auf's 
höchste  getrieben  ist.  Der  Vf.  sagt,  ,,dass,  wie  dieses  Naturspiel 
nicht  als  zufällig  anzusehen  sei,  es  auch  hinsichtlich  des  Stoffes, 
der  dadurch  concenlrirt  wird ,  und  des  daraus  hervorgehenden  Nutzens 
wesentlicher  sei.  Nirgends  findet  man  den  zusammenziehenden  Stoff 
in  solcher  Menge  und  Heiuheil  angesammelt,  als  in  den  Eichen- 
Galläpfeln  dieser  Landschaft,  nirgends  das  Gewürzhafteso  in  Masse 
Lenutzbar,  als  in  den  Salvien- Aepfeln,  u.  nirgeuds  das  balsamische 
Harz  so  von  der  Natur  dargeboten,  wie  im  Home,  in  dieser  Hin- 
sicht Füllhorne,  des  TerpeDlinbaums"  —  so  dass  also  „auf  diese 
Weise  die  Natur  in  jenen  Knoten  die  Stoffe  sammelt  u.  im  höch- 
sten Grade  darbietet,  die  dem  Blattsysteme  der  Pflanzen  angehören, 
wie  sie  in  den  Safranzwiebeln  dieser  Gegenden  {zugnug  u.  bizex 
der  Araber)  den  vornehmsten  Stoff  des  Kernsystems,  das  Stärke- 
mehl {amylum)  im  böchslen  Grade  zusammengedrängt  hat,  welches 
hier  so  fein  u.  weiss  ist,  dass  es  allgemein  gegessen  wird." 

Der  Vf.  giebt  hierauf  Pflanzcnverzcichnissc  einzelner  Orte, 
nebst  Beschreib,  der  neuen  oder  merkwürdigem  unter  den  von  Hrn. 
Berggren  gesammelten  Pfl.,  mit  Angabe  der  spcciellen  Slandörler 
bei  den  meisten.  Es  sind  unter  diesen  Pfl.  sehr  wenige,  die  aDch 
in  Schweden    wachsen.  —  Das   Verzeichniss   hat  2  Hauplablheil.: 
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I.  Pfl.  die  vorzüglich  am  thracischen  Vorgebirge  um  Bojuk- 
dere  u.  an  wenigen  andern  Stellen  am  Bosphorus  gesammelt  worden^ 
Diese  ALlh.  enthält  407  Pfl.  Hier  finden  sich  auch  viele  nörd- 
liche, z.  B.  Ligustrum  vulg.,  Circaea  lutet.^  Veronica  Anag., 
serpylhj.^  Anthox.  odorat,,  Arundo  epigeios^  u.  m.  a.  5  mit  diesen 
mengen  sich  aber  Gewächse  des  südlichen  Europa:  Olea,  Rosma- 
rvius ,  Salvia  qffic.  8^  Forski\/n  L.,  Ixi'a  Bulbocodium ,  Cyperus 
longus ,  Briza  maxima^  EchiumitaL^  Ferbasc,  gnaphalodes  MB, 
8f  bugidffoL  Lam.,  Ferula  meoides  L.,  Tamarix  gallica,  Lilüim 
candid,  8$  Martagon ,  Erica  arborea  ß.  data  Lk.  §'  medi'terranea 
L.,  Daphne  pontica;  Laurus  nobilis  und  Arbutus  Unedo  bilden 
strauchige  Haine  5  Anemone  hört,,  Alcea  ßcifolia  Ä  rosea  ^  Oro- 
bus  hirsutus  L.,  digitatus  AIB.  ^  cyaneus  Stev.,  Doronicum  Orien- 
tale Adams,  Scolymus  grandifl,  Desf.,  Orchis  popilionacea,  Ophrys 
oestrijera  MB.,  Hellebor  ine  cordigera  P»,  Morus  alba,  Quercus 
infectoria  Oliv.,  Juglans  regia,  Pinus  Pinea  S^  Picea  L. ,  Salix 
babylonica,  Juniperus  Oxycedrus,  Mimosa  (Acacia)^  Julibrissin, 
Ficus  Carica^  u.  v.  a.  Folgende  neue  Arten  sind  hier  beschrie- 
ben :  Asperula  involucrata  Wbg. ,  Fritillaria  pontica ,  Dianthus 
pont,,  Antirrhinum  elatinißorum ,  Malva  nodosa,  TrifoL  nigra- 
lineatum  §*  radiosum  Wbg.  —  II.  Pfl.  von  der  Westküste  Asiens 
und  bes.  aus  Syrien.  Deren  sind  20o  verzeichnet  5  sie  sind  von 
vielen  Orten  u.  deshalb  hier  für  jeden  Ort  geschieden.  Von  den 
merkwürdigeren  nennen  wir:  Auf  Cypern;  Statice  scoparia  Pall. 
«T  Gmelini  W.,  Capparis  spinosa.  Teuer,  ßavum  L.  §*  scordioi- 
rfe^  Schreb.,  Mentha  tomentosa ,  Ononis  antiquorum.  BeiAleppo: 
Hyosc,  reticulatusy  Leonticc  Leontopetalum  ^  Anagyris  foetida  ^  Pi- 
stacia  vera,  u.  a.  Auf  dem  Libanon  a)  nahe  am  Meere:  SaC' 
eharum  offic,  Arundo  Donax,  Phoenix  dactylifera.  b)  Sabal -Alma 
(600  F.  h.?):  Clematis  cirrosa  L.  ^  semitriloba  Lag.,  Adiant, 
Capillus  Ven,  c)  Bei  Ain-Warga  (lOOO'?):  Phillyrea  ilicif.  W,, 
Hyose,  albus  ^  Rhamnus  buxifolius  Poir. ,  Hedera  Helix,  Laurus 
nob.,  Myrtus  comm»,  Rosa  centifolia,  Spartium  jtinceum ,  Arum 
Arisar,,  Ceratonia  Siliqtia,  Polypod^  Orientale  Wbg.,  Asplenium 
Ceterach.  d)  Beim  Strande  von  Lycos  unter  Aolura  (1700 '?) :  2'a- 
marix  gallica,  Mimosa  arabica  L.  e)  Bei  Antura  (2000'  h.); 
Salvia  triloba  L. ,  Crocus  vitellinus  Wbg. ,  Bulbocod.  trigynum 
Adams  c.  var.,  Scilla  autumn, ,  Muscari  ficiJoL  Whg.,  Arbutus 
Andrachne  y  Quercus  Pseudo- Suber  Best ^  Pinus  Pinea,  f)  Ceder- 
Park  und  niedriger  gegen  Beschärri  (äoGO'  —  8000'?):  Pinus 
Cedrus,  Vinca  herbacea  Kit.,  Daphne  sericca,  Scorzonera  Orient ,m 
Centaurea  cyanoides  Wbg.  —  Auf  d.  Tabor  (2700 '  ?)  wurden  be- 
merkt :  Cyclamen  kederifoL  Ait.,  Hypericum  nanum  Poir.?,  Conyza 
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foetida ,  Quercus  Pscudo  -  Suber,  —  Bei  Jerusalem  (2S00 '  ?)  :  F.y- 
cium  ruthenicum  Murr.:  nian  glaubt,  dass  die  Dornenkrone  Christi 
von  diesem  Strauche  gewesen.  Bei  Jericho  u,  südlich  im  Jordan- 
Thale  (1800''  h.?):  Elaeagnus  angustif.,  Rhamnus  Lotus  ^  Physalis 
sommf^,  Solanum  sanctum ,  Nerium  Oleander.  Bei  Karak  (2000 '  ?)  ; 
Anaslalka  hieroch.  (Rose  v.  Jericho),  deren  Wachsthum  hier  be- 
schrieben wird.  —  Neu  sind  unter  diesen  asiatischen  Pfl.:  Jihjssum 
filifoL,  Polypod,  Orientale,  Crocus  vitellin.^  Thymus  brevifoL  und 
Centaurea  cyanoides  Whg. 

Im  IL  Theile  von  Berggren's  Reise  kommen  S.  203  —  207. 
cinio^e  Nachrichten  über  die  in  der  Bibel  oft  genannten  Cedern 
(Pinus  Cedrus)  des  Libanon  vor.  Diese  sind  bis  jetzt  nur  auf  ei- 
ner einzigen  Stelle  dieses  Gebirges  gefunden  worden ,  obgleich  man 
sao-t,  dass  sie  sich  auch  anderwärts  fänden.  Der  Cedernpark  be- 
findet sich  unweit  des  Dorfes  Beschärri.  Durch  mehrere  Jahrhun- 
derte haben  diese  Cedern  sich  nur  wenig  oder  nicht  vermehren 
tonnen,  weil  theils  die  Türken  in  ihren  Kriegen  mit  den  Maroniten 
die  Cedern  zerstören,  theils  die  Reisenden  durch  grobe  Einschnei- 
dun*' ihrer  Namen  den  Bäumen  schaden.  Sie  stehen  im  Grunde 
des  Beschärri -Thals,  welches  von  kleinen  Bergkuppen  umschlossen 
ist,  so  dass  sie  nur  ein  wenigen  Stellen  neben  dem  Wege  nach 
Beschärri  und  Qanobin  erscheinen.  „Die  Stelle,  wo  der  Park  steht, 
ist  ein  sandiger,  steiniger  Hügel ;'*^  rund  umher  stehen  auch  auf 
solchen  kl.  Anhöhen  einige  zerstreute  C.  Alle  waren  ausgewach* 
sen ,  aber  kleine  Pflanzen  erschienen  als  neo  aus  dem  Samen  auf- 
geschossen, Hr.  Berggren  meint,  die  Ursache,  warum  keine 
neuen  Cedern  hier  aufwachsen,  sei,  dass  Gazellen  u.  andre  wälde 
Thiere,  auch  Viehheerden,  im  Frühjahre  und  Sommer  hier  weiden. 
Die  Anzahl  der  Cedern  kann  800  bis  900  sein.  —  Der  Cedernpark 
liegt  in  der  Gebirgsgegend  der  Maroniten  und  wird  von  diesen  u. 
von  den  Pilgern  als  ein  heiliger  Ort  angesehen.  Um  die  grössteo 
Bäume ,  20  bis  30  an  Zahl ,  haben  die  Maroniten  kl.  runde  Altäre 
aus  Steinen  aufgeführt,  woran  sie  an  gewissen  Festen,  z.  B.  Christi 
Verklärung,  Messe  lesen  u.  Gottesdienst  halten.  Die  ältesten  Ce- 
dern sind  gewöhnlich  bald  über  der  Wurzel  in  mehrere  Bäume 
gelheilt,  die  einen  geracinschaftl.  Stamm  haben.  Au  allen  Bäumen 
stehen  die  Aeste  rechtwinklig  vom  Stamme  ab,  auch  die  Nadeln 
rechtwinkUg  von  den  Zweigen,  daher  es  heisst:  „der  Gerechte  wird 
wachsen  wie  eine  Ceder  auf  Libanon"  (Ps.  92,  13.).  —  Die  C. 
werden  so  hoch,  wie  gemeine  Kiefern,  aber  die  Aeste  sind  mit- 
unter 8  bis  10  Fuss  dick,  mehr  ausgebreitet  u.  dichter  belaubt; 
die  Stämme  der  ältesten  Cedern  hielten  56  bis  40  F.  u.  darüber 
ira  Umfange ,  und  die  Höhe  von  der  Wurzel  bis  an  die  Aeste  wa. 
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20  bis  24  Fuss.  Hr.  ß.  mass  die  Ceder,  die  im  bot.  Garteo  zu 
Paris  steht  u*  vor  ohngefähr  120  Jahren  gepflanzt  ist;  er  fand  sie 
von  »1/2  Ellen  Umfang,  woraus  man  sieht,  wie  langsam  die  Ceder 
wächst.  Die  Rinde  des  Baums  gleicht  der  der  Fichte;  die  Nadeln 
denen  des  Lerchenbaums;  das  Harz  ist  sehr  aromatisch  u»  wird  zum 
Räuchern  gebraucht  5  das  Holz  ist  geruchlos. 

[1826.]  Bekanntlich  hatte  das  Handelshaus  Michel son  «f 
Comp,  zu  Stockholm  von  der  schwedischen  Regierung  2  Schiffe  des 
Staats  erhandelt,  die  nachher  nach  Car  tage  na  in  Süd -America 
segelten.  Auf  diesen  Schiffen  waren  einige  schwedische  Acrzte  enga- 
girt,  darunter  Dr.  Billberg,  welcher  an  den  Orten j  wo  sie  lan- 
deten, bedeutende  Herbarien  gesammelt  und  dem  Ref.  einige  Nach- 
richten von  der  Reise,  mit  der  Erlaubniss,  sie  hier  zu  benutzen, 
gefälligst  mitgetheilt  hat.  Das  grössere  Schiff,  worauf  Dr.  B.  sich 
befand,  landete  zuerst  zu  Arendal  in  Norwegen,  nachher  zu  Bel- 
fast in  Irland ;  an  beiden  Orten  botanisirle  B.  5  ein  weiteres  Feld 
bot  sieh  ihm  aber  dar,  als  das  Fahrzeug  den  20.  Nov.  i82ä  zu 
Cartagena  Anker  warf.  Die  Umgegend  dieser  Stadt  gehört  gewiss 
nicht  zu  den  interessantesten  in  S.'America,  denn  sie  besteht  gröss- 
tentheils  aus  sogen.  Savannen  oder  Sandf'eldern ,  wo  man  nur  eine 
äusserst  sparsame  Vegetation  aus  wenigen  Gräsern  und  einigen  Saft- 
pflanzen sieht  ^  auf  der  nahen  Insel  Tierra  Bomba  u.  dem  zur  Seite 
der  Stadt  liegenden  Berge  La  Popa  ist  es  vorzüglich ,  wo  der  Bo- 
taniker seine  Kenntnisse  u.  seine  Sammlungen  zu  vermehren  Gele- 
genheit findet.  Am  Strande  des  Hafens  bilden  Rhisophora  Mangle, 
Conocarpus  racemosus  §'c.  oft  fast  undurchdringl.  Buschwerk,  hier 
u»  da  sieht  man  dazwischen  zerstreut  Mancinellbäume  (Hippomane 
M,)f  Spermacoce- Arien,  Ruppla  marit»,  u.  v»  a.  Auf  den  Savan- 
nen kommen  z,  B.  Andropogon  insularis,  mehrere  Euphorbiae  n. 
Heliotropia  ^c.  vor.  Der,  nach  A.  v.  Humboldt  SS2  '  hohe,  Berg 
la  Popa  ist  fast  überall  bewaldet :  hier  ist  die  Flora  reich  u,  herr- 
lich ,  da  aber  während  Dr.  B  i  1 1  be rg' s  Aufenthaltes  hier,  20.  Nov. 
482S  bis  26*  März  1826,  die  erste  trockne  Jahreszeit  eintraf,  wo 
die  Vegetation  verdorrt  erschien,  so  ward  die  bot.  Aernte  nicht 
so  gross,  als  sie  zu  einer  ergiebigem  Jahrszeit,  näml.  im  Juli  n. 
August  oder  der  andern  trocknen  Jahreszeit,  ausgefallen  wäre,  B» 
sammelte  zu  Cartagena  gegen  300  Pfl.,  worunter  indess  kaum  ei- 
nige neue  sein  dürften,  wie  sich  auch  vermnlhen  Hess,  da  Jacqnin 
und  Humboldt  u.  Bonpland  hier  botanisirt  haben  •  .  gewiss  ent- 
hält Jacquin's  Selectarum  Stirpium  amer*  Historia  ( Vindob.  i  763.) 
die  Gewächse  der  Popa  schon  grösslenlheils.  —  Nachher  landete 
das  Schiff  zu  Porto  hello  in  einer  in  bot.  Hinsicht  weit  interes- 
santem Gegend,   wo  sich   das  Pilaozenreich  in  s.  ganzen  Pracht 
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zeigl.  Diese  Stadt  ist  von  selir  hohen  Bergen,  einer  Fortsetzung 
der  Andes ,  dicht  umschlossen :  diese  sind  überall  mit  Laubhölzern 
bekleidet;  kleine  Bäche  fliessen  an  vielen  Stellen  von  den  Bergen, 
ü.  ein  weil  her  koniraender  Fluss  stürzt  sich  hier  ins  Meer  herab; 
dieser  kommt  in  einer  Schlucht  oder  einem  Thale  daher,  wo  man 
den  Wald  ausgehauen  hat,  um  Luftwechsel  dem  Orte  zu  yerschaffen^ 
der  durch  eingeschlossene  Lage,  Hilze  u.  die  Feuchtigkeit  von  dea 
Gebirgen  sehr  ungesundes  Klima  hat.  Unter  d.  Fusse  der  Berge, 
wo  der  Boden  aus  Dammerde  zu  bestehen  scheint,  wachsen  vor- 
züglich Gräser  und  kleinere  Kräuter,  worunter  Panicum  Burmanni 
Retz.,  Holosteum  cordatum,  Ruellia  Blechwn  L.  §'c.  Um  Porto 
belle  wurden  bemerkt:  Andropogon  bicornis ^  Panicum  püos,  ^ 
setosum,  Rottböllia  dimidiata,  Paspalmn  conjugat.,  Cyperus  stri- 
gosus,  elegans  8$  tenuis ,  Urtica  microphylla,  Solanum  volub,, 
Eryng*  foetidum,  Melastoma  grossu/arioides,  argenteum.,  furtum  8^ 
y^impetiolare^'^,  Mimosa  asperata,  Polygala  paniculata  ^c»  An 
den  von  den  Bergen  kommenden  Bächen  wachsen  mehrere  Palmen, 
Pisang,  Castus  cernuus  Sw»  (welchen  Swartz  nur  von  hier  kannte, 
in  Bergius's  Herbarium,  von  Pihl  entdeckt,  obgleich  Sw.  ,,Surinam'' 
geschrieben),  mehrere  Filices,  wie  Blechnum  occid.,  Mertensia  di- 
chot.  ^  furcata,  Lycopod.  ßabellatum,  dichotom..  8f  cernuum,  ^*c. 
Auf  den  Bergen  sieht  man  e.  unendliche  Mannigfaltigkeit  von  Bäu- 
men u.  Sträuchern;  der  Fluss  ist  an  mehreren  Stellen  so  von  Bäu- 
men versperrt,  dass  man  nicht  an's  Ufer  gelangen  kann.  Dr.  Bill- 
Lerg  hielt  sich  14  Tage  hier  auf  und  sammelte  gegen  200  Pil.- 
Arten,  worunter  gewiss  viele  neue  sind.  Porto -hello  ist  bisher  in 
bot.  Hinsicht  ganz  unbekannt  gewesen;  im  Pflanzen -Systeme  sieht 
man  P.  bei  kaum  2  bis  5  Arten  genannt.  Ein  schwed.  Chirurg, 
Namens  Pihl,  besuchte  es  vor  längerer  Zeit,  und  sammelte  dort 
ohngefähr  80  Arten,  die  er  dem  Prof.  Bergius  überliess,  wel- 
cher darunter  mehrere  neue  gefunden  nnd  in  seinem  Herbarium  be- 
namf  hat.  —  Bei  Vergleichung  der  Pflanzen  von  Cartagen;»  und 
Porto -hello  findet  man  übrigens,  dass  die  Flora  grössteutheils  die- 
selbe ist,  wie  in  Westindien.  Die  Herausgabe  der  vonBillberg 
verfassten  Beschreibb.  jener  ist  sehr  zu  wünschen.  ■ —  Hr.  Candidal 
Dahlin  ging  bei  jener  Expedition  auch  als  Arzt  mit  u.  hat  gleich- 
falls bei  Cartagena  und  Porto -hello  Herbarien  gesammelt. 

[1826.]  Pastor  L.  L.  Laestadius  unternahm  182S  eine  bot. 
Reise  in  die  Gebirge  von  Pitea-L  appmark  u.  von  Saltdalcn 
in  Norwegen,  und  hat  nun  der  K.  Akademie  d.  W.  eine  Abhdlg. 
über  die  auf  der  Reise  gemachten  Entdeckungen  eingereicht.  Die 
Gebirgsgegenden  von  Pitea-Lappmark  waren  bis  dahin  in  bot.  Hinsicht 
wenis:  oder   nicht  bekannt,    denn   von   der  durch  Dr.  Solander 
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i7i>3  gemachten  Keise  weiss  man  jetzt  nur,  dass  er  einige  Carices 
entdeckt  bat,  die  erst  in  neuerer  Zeit  beschrieben  worden  sind. 
Prof.  Wahlenberg  machte  1807  e»  Excursion  von  Luleä-Lapp- 
raark  aus  südwärts  bis  Arjeplog  in  Piteä- Lappmark  5  da  dies  aber 
im  September  und  eilig  gesciiah,  so  blieb  ihm  nicht  Zeit,  die  Flora 
jener  Gebirgsgegenden  so  genau  zu  erforschen,  wie  er  es  \n  den 
übrigen  Lappmarken  gelhan.  Fast.  Laestadius  hat  schon  früher 
in  einer  andern  Abhdl.  {K.Fet.-Jcad.  Handl.ßr  h'  1824.)  botan. 
Nachrichten  über  Piteä-Lappm.  gegeben,  die  er  so  nun  fortsetzt.  — 
Er  beschreibt  zuerst  Varietäten:  Saxifraga  Cotyledon  \Sir,  maculata: 
petalis  purpureo-maculatis^  Ranunc,  auricomusydx  alpestris\  Hierac, 
ulpinum  \ai\  fu/iginosufn^  giebt  dann  Nachrichten  über  die  Flora 
der  Hochgebirge  u.  zählt  ihre  seltneren  Pfl.  auf.  Er  sagt,  in  PiteS» 
Lappmark  habe  er  nirgends  eine  so  reiche  u.  concentrirte  Vegeta- 
tion gefunden,  wie  an  den  Rändern  des  Virihjaur  in  Lul.- Lapp- 
mark; die  Gebirgsbildung  in  Pit. -L.  sei  im  Ganzen  ebner  u.  mil- 
telmässig,  mit  Ausnahme  einiger  höhern  Gebirgsspilzen,  wie  der 
5  Saulo-Fjälle,  (Opakajse,  welches  indess  jenseit  der  norwegischen 
Gränze  liegt,)  Tiidljak,  u.  der  hohem  Gebirge  auf  der  Ostseile  des 
Lais-Flf;  grössere  Glätscher  giebl  es  in  Pit. -L.  nicht,  ausser  den 
schon  bekanntsn,  die  an  den  Sulitelma  stossen.  —  Indess  trift  man 
in  Pit.-L.  doch  einige  Hochgebirge,  die  eine  reiche  u.  seltne  Flora 
haben,  uäml.  den  ßergzug  zwischen  Mavasjaur  u.  Ballaur  [?Baljaur] 
od.Ballvatten  [B. -Wasser,  See],  Acharis,  an  d.  Nordseite  d.  Mavasjaur, 
die  Svaiva-Fjällen  an  d.  Ostseite  des  Lais-Elf,  und  Ferrupuold. 
Auf  dem  Acharis  kommen  vor:  Cobresi'a  scirpina  W*,  Campanula 
unißora  L. ,  Gentiana  glaciaiis  WW.^Potentüla  nivea  und  Draba 
alpina ,  Phaca  lappojüca  Wbg.,  Carex  rupestris  All.,  ustulata  Wbg. 
AI  pedata  L  ♦ .  Bei  Kobre  -  Aiwe  Jrnica  alpina  Sw.  Ausserdem 
wachsen  in  Pit.-L.  Alopecurus  prat.  bei  Adolphström  u.  a.  O.; 
Aira  atropurpurea  Wbg.  ist  auf  den  niedrigem  Alpen  gemein» 
Juncus  arcticus  W.,  Alsine  stricta  Whg.,  Ophrys  alpina  a.  m.  O.; 
Ranunc,  nivalis^  glaciaiis  M.pygmceus  sind  gemein.  Von  Saxifragea 
findet  man  in  Pit.-L.:  S,  oppositifolia ,  nivalis,  stellar is,  atzoi- 
des,  cernua,  rivul, ,  ccespitosa*^  ausserdem  hat  der  Vf.  in  Pit,« 
Lappmark  alle  gemeineren  Alpenpflanzen  gefunden*). 


2j  Kongl.  Vetengkaps  •  Academiens   Handlibg^ar  för  är   1826.    leta 
Hälften,  p    1C9-174. 

Botan.  .Jabresb.  über  i826  a.  1827.  14 
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[1826.]  Prof.  Agardh  hat  2.  Abhandlungen  über  die  Anato- 
mie der  Charcn  u.  die  bei  ihnen  bemerkte  Circülation  mitgelheilts), 
—  Diese  schon  1774  durch  Corti  bei  Charaflexüis  beobachlete 
Circülation.»  untersuchten  später  Fontana,  Treviranus,  Gazzi 
und  Amici;  des  Letztern  Angaben  hatten  nicht  die  gewünschte 
Deutlichkeil,  darum  uniernahm  Prof»  Agardh  e.  Untersuchung  die- 
ses Phänomens...  [Der  Uebersetzer  verweiset  auf  das  dem  Deut- 
schen leicht  zugängliche  Original,  und  auf  die  Beschr.  des  Baues 
der  Pfl.  u.  der  Circülation  von:  Nees  v.  Esenbeck  in  Denkschr. 
der  K.  bot.  Ges.  in  Regensburg,  1818,  S.  77  ff.,  Amici  \n  Mem. 
della  Soc.  ital.  d,  sc.  res.  in  Modena ,  T*  18.  u.  in  der  Isis  [1825?], 
Meyen  (s.  obenS.  12.),  Bischoff,  Schultz  (in;  Die  Natur  der 
lebend.  Pfl»  I.),  und  Meyen  in  s.  Syst.  der  Pfl.-Physiol.,  auch 
Varley  und  Slack  in:  Bot.  Zeit.  1854:  Beilage,  M.'m  Ann,  des 
5C.«a^  Juill.  1854.  u.  Du  troch  et  in  Froriep's  Notiz.  Nr.  121.]... 
Der  Vfr.  glaubte  zu  finden,  dass  der  durch  den  Indifferenzstreif 
(zwischen  dem  aufsteigenden  u.  dem  absteig.  Safte  In  den  einzelnen 
Zellen)  vermittelte  Gegensatz  von  Rechts  u.  Links  von  einem  ein- 
zigen Punkte  des  ganzen  Stengels  determinirt  werde ,  u.  zwar  nach 
folg.  Gesetzen:  1.  ,,der  helle  Streif  verläuft  durch  den  ganzen  Sten- 
gel in  einer  ununterbrochenen  Linie,  s>o  dass  die  Flächen  der  Indiff.- 
Streifen  in  2  angränzenden  Internodien  sich  nicht  kreuzen'*...  ab- 
hangend vom  ersten  durch  den  Embryo  gebildeten  Internodium  j 
2.  der  Strom  steigt  in  allen  Intern,  stets  auf  derselben  Seile  de» 
Indiff.-Streifs  auf; . .  wonach  5.  in  den  Knoten  die  Ströme  der  bei- 
den angränzenden  Internodien  sich  kreuzen  müssen;  4.  der  Indiff.- 
Streif  befindet  sich  immer  auf  den  beiden  Seiten  e.  Aestcheus,  nie 
auf  s.  Rücken,  der  Strom  aber  steigt  immer  auf  d.  Rücken  desselben 
hinauf  u.  auf  s,  innern  Seite  herab;  S.  wenn  ein  Ast  gespalten  ist, 
so  ist  auch  der  Indiff.-Slreif  daselbst  gespalten,  so  dass  die  beiden 
Streifen  der  obern  Aestchen  nur  e.  Spaltung  des  Streifs  des  untern 
Internodiums  zu  sein  scheinen ;  6.  da  die  aus  der  Spaltung  entsprun- 
genen Aeste  stets  ungleicher  Länge  sind,  so  geht  der  Strom  im 
untern  und  gespaltenen  Haupttubus  immer  auf  der  Seite  aufwärts, 
wo  das  grössere  Aestchen  — ,  rückwärts  auf  der,  wo  das  kleinere 
Aestchen  angeheftet  ist;. .  .  im  Knoten  gehen  die  Hauptströme  der 
beiden  Internodien  in  entgegenges.  Richtung  über  einander  fort,  beide 


S)  Acta  Acad.  Caes.  Leop.-Carol.  Natorae  Curiosor.  Vo].  XIIF.  P*.  I. 
[Bonn.  1826.]  p   113  —  160.  ^  Tab.  X, 
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in  senkrechter  Richtung  gegen  die  Ebene  der  Indiff.  -  Streifen ;  7. 
die  Richtungen  aber  der  Strome  in  den  8  Aesten  [der  bei  Lund 
allein  wachsenden  Ch»  {Nitelld)  opacä]  stellen  e.  Stern  vor,  dessen 
Radien  alle  vom  Centrum  des  Knotens  ausgehen  u.  worin  2  Ströme 
in  ders.  Richtung  mit  den  beiden  Hauptströmen  des  Stengels ,  2  andre 
in  gleicher  Richtung  mit  der  IndifF»- Ebene  fortschreiten,  alle  aber 
€♦  Winkel  von  48®  mit  einander  bilden ...  —  Was  die  im  kreisenden 
Safte  schwimmenden  Körper  betrifft,  so  sagt  der  Vf.:  aus  d.  Röhre 
e.  Nüella  sehe  man  4erlei  Körper  gehen:  1)  der  grösste  Thei!  der 
ausfliessenden  Masse  bestehe  aus  minder  durchsichtigen  gallertarl. 
Kügelchen,  die  der  Vf.  für  die  Tropfen  des  Saftes  hält;  2)  es 
zeigen  sich  kleinere  fast  punktförm.  Körperchen,  übrigens  von  ders. 
Beschaffenheit;  5)  solide  Kugeln  von  beinahe  I/^q  des  Durchm.  der 
Röhre ,  woraus  sie  fliessen :  sie  sind  minder  durchsichtig  als  die  an- 
dern austretenden  Körper  u.  scheinen  selbslständig  organisirt  zu  sein; 
4)  birnförraige  Körper  von  ders»  Grösse  wie  Nr.  3,  sie  kommen  selt- 
ner vor  u.  sammeln  sich,  sobald  sie  das  Rohr  verlassen,  zu  den- 
drit.  od.  straussähnlichen  Figuren.  Im  Rohre  der  lebenden  Pflanze 
kann  man  nur  die  gross.  Kugeln  Nr.  5.  wahrnehmen.  Bei  den  ei- 
gentl.  Charea  ist  es  etwas  anders,  das  Fluidum  tritt  zäh  heraus... 

—  Nachträglich  erwähnt  der  Vf.  der  letztlich  gesehenen  Arbeiten 
von  Araici,  in  ^nn.  de  Ckmie,  T.  XIII.  (1820),  und  von  Kaul- 
fuss  („Erfahrungen  über  das  Keimen  der  frören '*) ,  und  vergleicht 
die  Beobb*  beider  mit  seinen  eigenen ,  diu  etwas  abweichen  , . .  Die 
rothen  Kugeln  ist  Ag.  nicht  geneigt  für  Gemmen  zu  halten^  ,,die 
beiden  Organe,  woraus  sie  bestehen,  (die  Oscillatorien  ähnlichen  Fä- 
den u.  die  Becherchen,)  scheinen  gar  nicht  dazu  geeignet,  in  neue 
Charenstämme  auszuwachsen.*'...  er  erinnert  aber  an  die  rothen 
Fruchtkugeln  mancher  Conferven ,  besonders  aus  der  Ablh.  Proli- 
fercB,  —  Die  Zahl  der  Stücke,  in  die  e.  Kugel  zerfällt,  kann  Ag. 
nicht  bestimmen  5oKaul  f  US  s  giebt  sie  als  3  an ,  Wallroth  5 — 4. 
Der  Acad.-Adj.  Akerman  versicherte  den  Vfr.,  es  seien  stets  8. 

—  Dem  Vf.  scheinen  die  Charuceen  zu  den  Algen  zu  gehören 
(wegen  ihrer  Membran...,  des  grünen  Pulvers  an  der  Wand..., 
u.  ihrer  Gliederung...,)  und  zwar  den  Confervoideen  am  nächsten 
zu  stehen,  u.  in  einer  Richtung  die  Uebergangsforra  dieser  zu  den 
höhern  Pfl.  zu  bilden;  darum  stellt  er  sie  nicht  als  e.  eigne  Familie 
auf,  so  lange  noch  die  Ceramiece  ^  Ectocarpew  ^  Batrackosperm,  nur 
für  Tribus  und  nicht  für  Fam.  gelten.  Ihre  Wurzeln  seien  nicht 
mit  denen  höherer  Pfl.  zu  vergleichen.  —  Die  Zahl  der  Zähne  an 
der  Spitze  der  (einsamigen)  Nuss  ist  verschieden:  4  u.  ö;  das  Sa- 
menkorn scheint  e.  feste  Masse  zu  sein ...  —  Die  weissen  undurch- 
sichtigen  KugelL   an  abgestorbenen   kriechenden   Stengeln   mariner 
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CÄaren  erklärt  Ag.  für  Eier  einer  Molluske. . .  —  Die  in  der  cir- 
culirenden  Flüss.  schwimmenden  Körper,  welche  Link  in  s.  Phüos, 
bot»  für  gleicher  Natur  niit  den  in  Reihen  an  den  Wänden  ange- 
legten grünen  Körnern  hält,  sind  nach  Ag.  vielmal  grösser,  unge- 
färbt, oft  kryslallinisch  und  nach  den  verschiedenen  Zuständen  der 
Pflanze  und  nach  den  Species  verschieden. 

Der  Vf.  spricht  dann  vom  Keimen  der  C/tarcn,  auf  Anlass  der 
Beobachlt.  Kaulfuss's  und  Vaucher's.  Er  selbst  sah  aus  den 
Knoten  der  du  Hcduugn  i\a  e.  Tasse  m.  Wasser)  junge  zarte  Spros- 
sen hervorkeimen  mit  e.  Menge  von  aus  einem  Punkte  kommenden 
W^urzeln:  diese  Brut  hatte  durchaus  dieselben  Formen,  wie  die  von 
Kaulfuss  dargestellte  aus  d.  Nüssen  gekeimte.  Diese  Sprossen 
bestehen  merkwürdigerweise  aus  2  TheUen,  die  der  Vf.  den  blas- 
sen und  den  hochgrünen  nennt:  der  blassgrüne  oder  untere  be- 
steht aus  2  Gliedern,  e.  untern  sehr  kurzen  etwas  unregelmässigen 
oben  etwas  schief  keulenförmig  verdickten,  und  einem  obern,  meist 
sehr  langen  am  untern  Ende  ebenfalls  schief  keulenf.  verdickten, 
welcher  beider  keulenf.  Enden  sich  schief  an  einander  legen  u.  den 
ersten  Knoten  des  Triebes  bilden  j  der  hoehgrüne  Theil  besteht  aus 
4  sehr  kurzen  Gliedern,  deren  obere  kürzer  als  die  untern  sind. 
Nur  der  unterste  Knoten  ist  schief^  blasenähnliche  Auswüchse  fin- 
den sich  an  diesem  Kn.,  ohne  zu  Aestchen  zu  werden^  erst  am  2ten 
Knoten  ensspringt  allmählig  der  Aestequirl.  Alles  dies  stimmt  mit 
K's  Abbildd.  überein,  obgleich  Ag's  Pflänzchen  nicht  aus  Nüssehen, 
sondern  aus  Astwinkeln  entsprangen.  Dies  spricht,  sagtAg.,  da- 
für ,,dass  diese  Nüsschen  nicht  Früchte,  sondern  Gemmen  sind, 
und  dass,  wenn  man  auf  die  Metam»  der  Thcile  Rücksicht  nimmt, 
eine  solche  Nuss  nur  ein  verkrüppelter  A s  t  ist.  —  Ch.  entwickeln 
sich  so ,  dass  entweder  aus  dem  Cenlrum  des  obersten  Quirls  oder 
aus  d.  Winkel  eines  untern  Qu.  ein  Glied  hervorwächst,  an  dessen 
Spitze  wieder  ein  neuer  Quirl  entspringt ,. ,  Die  Gemmen  u.  die 
Samen  sind  die  Ruhepunkte  dieser  Verästelung,  worin  sich  alle 
künfli«^eu  Veräslel.  concentriren,  um  einst  abgetrennt  die  gehemmte 
Verzweigung  fortzusetzen.  —  Bei  den  C/iarea  ist  der  Quirl  der 
Bracteen  (die  nur  minder  entwickelte  Aestchen  sind)  zu  schwach, 
um  aus  ihrem  Winkel  c.  Ast  zu  treiben  :  daher  verkümmert  die 
Anlage  zum  neuen  Aste;  alle  Theile,  die  ihn  ausmachen  sollen, 
verwachsen  u.  bilden  die  Nuss ;  diese  Theile  aber  sind :  i)  das  un- 
tere Glied,  das  hier  so  kurz  wird,  dass  die  Nuss  fast  aufsitzt; 
2)  der  Aestchenquirl ,  der  nun  die  Hülle  der  Nuss  ausmacht  und 
statt  8  Streifen  nur  4  od.  ß  bildet;  5)  der  Ast  selbst,  welcher  zun» 
Korn  wird;  im  Keimen  aber  entwickelt  sich  der  innerste  Theil  zur 
neuen  Pfl.    D^s^  die  Hülle  der  Nuss  den  Aestchen  entspreche  und 
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liicht  den  Rinden -Tubulis,  gclil  nach  Ag.  daraus  hervor,  dass  noch 
Saftnnilauf  darin  wahrnehmbar  ist,  was  bei  letzteren  nicht  ist,  u, 
dass  sie  sich  auch  bei  den  ISitellen  (C/i.  ohne  umkleidende  Schläuche) 
linden.  In  jedem  Quirl  der  Aeste  ist  ein  Aestchen  das  erstgelrie- 
bene  (der  oben  geoannle  dunkler  grüne  Theil  des  Sprosses),  welchem 
zur  Seite  die  andern  7  allmähh'g  nachfolgen,  in  deren  Mitte  sich 
die  Knospe  des  Hauptstammes  bildet« ,  .  Die  Entwickelung  hängt  wie- 
der mit  der  Saftströmung  im  untern  Gliede  zusammen  (s*  oben) . . 
der  aufsteig,  Strom  beginnt  auf  d.  äussern  Seile  des  jungen  Sprosses; 
. .  der  Strom  steigt  auch  im  folg.  2ten  Gliede  auf  derselben  Seile 
des  Indifferenzstreifs  aufwärts,  auf  welcher  nun  auch  das  Hauptäsl- 
chen  entspringt;  daraus  folgt  das  Gesetz:  das  Hauptästchen  des  er- 
sten Quirls  entspringt  auf  ders.  Seile  des  Indiff.-Streifs ,  wo  sich  der 
aufsteigende  Strom  des  Stammes  befindet.  —  Da  nun  die  Nuss  nur 
ein  verkümmerter  Ast  ist,  so  muss  auch  in  ihrer  Entwick.  die  Stel- 
lung der  Aestchen  und  die  Strömung  im  jungen  Stamme  von  der 
Stellung  der  Nuss  auf  der  Mutterpflanze  abhangen,  u.  damit  löset 
sich  die  Frage  nach  d.  ersten  Bestimmuugsgrunde  der  Richtung  des 
Stroms  ,5in  das  Gesetz  auf,  dass  der  Strom  auf  derj.  Seite  der  Nuss, 
welche  in  Bezog  auf  die  Mullerpflanze  die  äussere  war,  aufwärts 
gehen  müsse."  So  erfolgt  auch  hier  das  scheinbar  Zufälligste  nach 
ewigen  Gesetzen  und  demnach  wäre  ,,von  der  ersten  geschaffenen 
Pfl.  die  Stellung  und  Form  aller  spätesten  Abkömmlinge  herzuleiten.*' 
Der  Vf.  erinnert,  dass  bei  Vergleichung  dieser  einfachen  Pfl. 
mit  den  höheren  man  grosse  Uebereinstimmung  im  Keimen  der  Cka- 
raceen  mit  dem  der  Cryptocotylcdonece  Ag.  {Mo?iocot,  Auctt.)  erkennt  5 
nach  den  Beobb.  von  Vaucher  und  Kaulfuss  könne  man  die  Nüsse 
der  Ch*  für  eine  dem  Typus  der  Cryptocotyl,  fast  ganz  entspre- 
chende Frucht  erklären,  ja  wenn  das  Keimen  zu  e.  Eintheilungs- 
grunde  des  Gewächsreiches  erhoben  werden  dürfe ,  könne  man  die 
Ch^  unbedenklich  unter  die  wahren  Cryptocot.  stellen,  ,,Man  lasse 
sich  aber  durch  diesen  einzigen,  vom  Keimen  hergenommenen  Be- 
zeichnungspunkt nicht  so  weit  täuschen,  dass  man  aus  diesem  Grunde 
die  Ch,  von  den  Algen  zu  trennen  und  unter  die  Cryptocot.  zu  ver- 
setzen gedächte;  denn  e.  solche  Form  desKeimens,  bei  derderKeim 
während  s.  Entwickelung  mit  einem  Ende  innerhalb  der  harten  Sa- 
menschale verweilt,  ist  auch  unter  den  Algen  nicht  ohne  Beispiel. 
Die  Zygnemen  keimen  ganz  auf  diese  Weise,  u.  ihre  junge  Brut 
bleibt  lange  mit  der  nussarl.  Frucht  in  Verbindung ;  überhaupt  aber 
zeigen  die  Algen  in  Hinsicht  der  Fruchtformen  u.  des  Keimens  e. 
sehr  grosse  Verschiedenheit,  wie  sich  schon  daraus  ergiebt,  dass 
die  Zygnemata  sich  durch  nussart.  Früchte  fortpflanzen ,  die  i?/ow- 
geotien  aber  {Zygn, genuß,  Ag.  früher)  aus  der  Mutlerpflanze  selbst 
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hervorsprossen»  Wir  dürfen  sonach  die  CAaraceea  hloss  um  d.Kei- 
inens  willen  nicht  von  den  Algen  trennen,  sondern  es  scheint  weit 
angemessener,  sie  als  eine  zu  den  CryptocotyL  übergehende  Form 
der  Cotifervoideen  zu  betrachten.'^  —  „Man  kann  [vgl.  des  Vf.  oben 
S.  199  f.  citirte  Abb.]  den  Cryptocotyledonarzustand  derPflUals  einen 
Larvenzustand  betrachten.  Die  Pfl.  lebt  in  diesem  Zustande,  gleich 
d.  Thiere,  so  lange  es  als  Larve  erscheint,  eine  kürzere  oder  län- 
gere Zeit  bindurch  unter  e.  fremden  Form,  in  welcher  ihre  wahre 
Gestalt  u.  Wesenheit  noch  nicht  hervorleuchtet ;  endlich  aber  wirft 
sie  diese  fremden  Blätter  ab*.  Ein  solcher  Cotyl.- Zustand  findet 
nicht  nur  bei  den  Phanerocotyl.,  sondern  auch  bei  den  Pseudocoty- 
/edoneen  statt,  scheint  aber  weder  den  wahren  ^4cotyled,  (^nandrce 
Aucl.),  noch  den  Cryptocot.  {Monocotyl,  Auctt.)  zuzukommen,  bei 
welchen  die  junge  Pfl.  ihren  Cotyl. -Zustand  im  Samen  selbst  zu  voll- 
bringen, oder,  was  vielleicht  der  Wahrheit  noch  näher  kommt,  de- 
ren Frucht  mehr  Knospe  als  Same  zu  sein  scheint.  —  Nach  dieser 
Ansicht  wären  die  Pfl.  nicht,  wie  bisher,  in  Cryptog.  u.  Phanero- 
gamen  zu  theilen ,  sondern  das  Pflanzenreich  würde  vielmehr  in  die 
beiden  Hauptgruppen  dar  j4cotyledoneea  (im  weitem,  doch  nicht  im 
altern  Sinne  des  Worts) ,  wohin  die  Pilze,  die  Lichenen,  die  Algen 
u.  die  Monocotyl.  gehörten,  und  der  Cotyledoneen ^  welche  aus  d. 
Muscoideen ^  Filicincd  u,  Dicotyied^hesiänden^  zerfallen,  wobei  die 
Üebergänge  weit  natürlicher  hervorträten,  als  bei  der  bisherigen 
Aufstellung ,  in  welcher  sich  die  Pflanzenketten  ohne  Nolh  aufs  wi- 
dersprechendste durchkreuzen."  [Vgl.  a.  Agardh  im  Jahresberichte 
über  1830,  S.  142.] 


VI.    ZUR  GESCHICHTE  DER  BOTANIK. 

[1820.]  Das  vom  Prof.  Ad.  Afzelius  i.  J.  1823  heraus- 
gegebene Buch  ,,Ege?ihändiga  Jnteckningar  af  Carl  Linnceus  om 
st'g  sjelf  [s.  Jahresber.  über  1823 ,  übers,  v.  Müller]  ist  von  K. 
Lappe  ins  Deutsche  übersetzt  worden^). 

Bei  der  Promolion  der  Magistri  pbilosophiae  zu  Lund  i.  J.  1826 
gab  Prof.  Agardh  als  Promotor  ein  sehr  interessantes  Programm, 
hel\[e\t  .4 Titiquitates  Lümceanw,  heraus  ö).  In  der  Einleitung  erwähnt 


4)  Linne's  Ei{;enhändige  Anzeichnungen  über  sich  selbst,  mit  Anmer- 
kungen und  Zusätzen  von  Afzelius.  Aus  dem  ScLwedischen  übersetzt  von 
Karl  Lappe.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr.  K.  A.  Rudolph!.  Nebst  Linne's 
ßildniss  und  Handschrift.     Berlin,  1826.  ö.  [XXVI  u.  260  S.] 

ß)  Antiquitatcs  Linnaeanse.    Programma,  quo  ad  solcmnem  inaogura- 
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der  Vf.,    wie  man  immer  Werth  auf  die  Männer  gelegt  hat,   die 
durch  ausgezeichnete  Bürgerlugenden  und  Verdiensie  sich  der  Mit- 
und  Nachwelt  bekannt  gemacht  haben,  und  hat  dadurch  Veranlassung, 
Linne's  zu  gedenken,    wobei  er  erinnert,    dass  mehrere  Gegenden 
sich  eine  Ehre  daraus  machen,  ihn  in  gewissen  Zeiten  seines  Le- 
bens besessen  zu  haben.     So  sei  z.  B.  Smaland  stolz  darauf,  dass 
Linne  in  dieser  Provinz  geboren  worden,    Wexiö  darauf,  dass  er 
hier  s.  Studien  begonnen  u»  Upsala,  dass  es  ihn  als  Lehrer  an  s. 
Universität  gehabt.    Der  Vf.  zeigt  hier,  dass  die  Universität  Lund 
mit  Grund  behaupten  kann,  dass  er  ihr  angehört  hat,  und  dies  mit 
um  so  grösserem  Rechte,  als  er  hier  unter  Stobäus's  Leitung  seine 
naturhistor.  Studien  begründete ,  die  ihn  befähigten,  bald  darauf  zu 
Upsala  als  Lehrer  zu  erscheinen  u.  den  botan.  Vorlesungen  vorzu- 
stehen. —  Der  Vf.  bemerkt,    dass  die  Briefe,    die  der  berühmte 
Mann  an  seine  Freunde  geschrieben,  verdienen,  dass  man  sie  schätze, 
weil  sie  sein  Privatleben,  die  Schwierigkeilen,  die  ihm  in  seinem 
Schreiten  zur  Höhe  der  Wissenschaft  begegnet,  die  Art,  wie  seine 
Ideen  und  Entdeckungen  sich  allmählig  entwickelt,   und  auch  seincj 
Denkungsarl,  malen.    Er  erwähnt,  dass  Afzelius  die  früher  heraus- 
gegebenen Linneischen   Briefsammlungen    angeführt  hat,   dass  aber 
Doch  eine  Menge  von  Briefen  Linne's  noch  in  der  Handschrift  auf- 
bewahrt liegen,  u.  er  iheilt  hier  4  interessante  mit:  1,  Einen  an  den 
Domprobst  Celsius;  er  ist  aus  Holland  geschrieben ;  L.  spricht  da- 
rin von  s.  Besuche  bei  Dillenius  und  von   seinen  Verbindungen 
in  Holland,  u.  beschreibt  seine  gelehrten  Beschäftigungen.     IL  An 
den  Archiater  Rudbeck  d.  ä»,  aus  Stockholm  1759;  hier  bittet  er, 
dass  Rudbeck  F  er  her 's  Hortus  agertimetisis  recensiren  wolle,  den 
er  selbst  verfasst  hatte  u.  worin  er  zum  erstenmal  seine  Landsleule 
mit  seinem  Systeme  bekannt  macht,  obgleich  er  hier  anonym  bleibt. 
III.  An  den  Bergwerksbesitzer  Bedoire:   hierin  sieht  man,  wie  sehr 
Linne  solche  Verluste  empfand,  die  er  für  solche  der  Wissenschalt 
erkannte  5  er  hatte  nämlich  von  Bedoire  einen  Mus  Jguti  bekom- 
men, dessen  Lebensweise  er  wahrscheinlich  zu  beobachten  gewünscht 
hatt^;  da  nun  das  Thier  starb,  gab  er  sein  Bedauern  darüber  auf 
eine  Art  zu  erkennen,    die  in  Verwunderung  setzen  würde,  wenn 
man  nicht  bedächte,  dass  er,  wie  man  neulich  las,  einen  solchen 
Verlust  als  einen  der  Wissenschaft  ansah.    IV.  Einen  Brief  an  den 
Archiater  Back,  den  vielleicht  letzten  Brief ,  den  Linne  geschrie- 
ben hat,  dalirt  d.  S.  Dec.  1776;  er  sagt  hier  mit  wenigen,  betrüb- 


tionem  Philosopbiae  Doctorum  crastina  luce  celebrandam  mai:nn«  bospi- 
tes,  Litterarum  patronos ,  patres  ciresque  academicos  et  urbicos,  invitat 
legitime  constitutus  Promotor  C.  A.  Agardh.     Lundac.  1826.   fol. 
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teu  und  abgehroclienen  Worleu  Denen  seinen  letzten  Grass,  die 
.seiuü  vertrautesten  Freunde  gewesen.  —  Der  Herausgeber  meint,  dass 
diese  4  Briefe  gleichsam  die  verschiedenen  Stadien  in  Linnens  Le- 
ben zeichnen:  das  erste,  wo  er  in  Holland  mit  siegenden  Waffen 
gegen  die  Botaniker  stritt;  das  2le,  wo  er,  ins  Vaterland  zurück- 
gekehrt, am  Wendepunkte  des  Schicksals  s.  Lebens  stand  und  sein 
System  nur  mit  Verbergung  s.  Namens  seinen  Landsleuten  bekannt 
zu  machen  u.  ihm  Anerkennung  zu  verschaffen  suchen  konnte;  das 
3te,  wo  er,  auf  den  Thron  seines  Reichs  gestiegen,  für  s.  Wissen- 
schaft alles  war  und  von  nichts  berührt  wurde  ,  was  nicht  dahin  ge- 
hörte j  das  4te,  wo  er  sein  Ziel  erreicht  hat,  wo  seine  Sendung 
vollbracht  ist  und  er  nur  daran  denkt,  wieder  zu  Gott  zu  gehen, 
in  dessen  Berufe  er  gedient  bat. 

Im  Jahresberichte  über  1821,  S.  182.,  wurde  erwähnt,  dass 
die  schwed.  Academie  i.  d.  J.  1818  — 1821  eine  Gedächtnissrede  auf 
Linne  als  Preisaufgabe  gestellt  hatte  und  1821  dem  Prof.  Agardh 
ein  doppelter  Preis  (ä2  Ducalen)  für  die  von  ihm  verfasste  Gedächl- 
nissrede  zuerlheilt  worden  ist.  Diese  Rede  steht  nun  gedruckt  in 
dem  182G  erschieneneu  lOlen  Bande  der  Verbandlungen  der  schwe- 
dischen Academie  5), 


Die  chemische  Abtbeilung  dieser  Jahresberichte  der  schwed. 
Academie  ist  schon  vom  ersten  Jahrgange  an  in  Deutshland  von  C. 
G. Gmelin,  dann  von  Wühler,  übersetzt  worden;  neulich  hat  man 
auch  angefangen,  die  zoolog.  u.  botanischen  Berichte  zu  übersetzen. 
Die  über  das  Jahr  1825  sind  im  letzten  Jahre  vom  Prof.  Joh. 
Müller  zu  Bonn  ins  Deutsche  übersetzt  u.  mit  einigen  Zusätzen 
herausgegeben  worden.  Noch  sah  Ref.  diese  Ausgabe  nicht.  [Siehe 
Jahresber.  über  1828,  S.  HO.,  u.  über  1831 :  Vorrede]  e)» 

[1827.]  Der  Prof.  u.  Commandeur  Thunberg,  welcher  der 
Academie  zu  Upsala  den  grössten  Tbeil  der  kostbaren  Naturalien- 
sammlungen geschenkt  halte,  welche  diese  gelehrte  Anstalt  besitzt. 


W)  Svcuska  Academleus  Uandlin^ifar  ifräu  är  1796.  Tionde  Delen. 
Stockholm,  1820.  8.  •—  p.  49  —  108.:  Ärciniune  öfver  Arkiatern  Carl 
von  Linue^  af  Herr  Carl  A«  A{;ardh,  Prof.  vid  Kongl.  Lniversitetet 
i  Lund.  Shrift  som  vunnit  dubbla  stora  priset  i  Academieu  är  1821. 

6)  JaliresbeFicht  der  schwedischen  Academie  der  "Wissenschaften  üb. 
die  Forlstlaille  der  iNalurj;eschichte,  Anatomie  und  Physiologie  d.  Thiere 
uod  rflan/eii.  Aus  dem  Schwedischen  mit  Zusätzen  von  Dr;  Joh.  Müller.- 
[lJeberj;eLeu]  1824.  Her  L'ebersetzung  crslcr  Jahrjun|;.  Bonn,  lo26. 
228  S.    8.    [S.  99-228.:  Botanik] 
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gab  auch  Verzeichnisse  dieser  Sammlungen  als  Dissertalionen  her- 
aus ,  nämlich :  Museum  Naturalium  Academim  Upsaliensis^  P»  I  — 
XXXm.  (Ups«  1787  —  1819.  4to),  und;  Mus.  Nat.  Ac.  Ups,  Ap- 
pendix-. P.  I— XXVL  (Ups.  1794  —  1819.).  —  1827  hat  er  nun 
e.  Forlsetzung  dieses  Werks  unt.  d.  Titel  Museum  Nat,  Acad»  Ups. 
auctum,  P.  1.  §'II.  herausgegeben  7).  —  Diese  enthält  zuerst  eine 
Uebersicht  der  der  Academte  gemachten  Schenkungen  an  Naturalien. 
Die  botanischen  bestehen  aus  dem  reichen  Herbarium,  welches  Prof, 
Th  un  her  g  gegeben,  den  vom  Könige  GustavAdolph  geschenk- 
ten von  Hasselqvist  und  von  Kai m  gesammelten  Herbarien  und 
der  brasilischen  PlI. -Sammlung,  die  der  General- Consul  Westiu 
der  Acad.  milgelheilt  hat.  —  Jn  diesen  Abhandlungen  kommen  Ver- 
zeichnisse der  Pfl.-Sammlnngen  vor,  welche  der  Demonstralor  Bot. 
extraord.  Dr.  Forsberg  der  Universität  gegeben  hat. 

Im  letzten  Sommer  [1827]  unternahm  der  Prof.  Agardh  eine 
bot.  Reise  nach  Oesterreicli  u,  den  Küstengegeuden  des  nördlichen 
Italiens.  Durch  Sr.  Majestät  des  Königs  gnädige  Fürsorge  für  die 
Wissenschaften  wurde  er  dazu  mit  Unterstützung  durch  600  Rthlr. 
Hamb.  Bco,  erfreut.  —  Diese  Reise  ist  besonders  für  die  Algologie 
wichtig  gewesen,  und  hat  sowohl  die  phytographische  als  auch  die 
physiol,  Kenntniss  der  Algen  in  hohem  Grade  erweitert.  Die  oben 
[S.  182.]  berührte  algol.  Abhdig.  zeugt  davon^  und  die  Fortsetzung 
von  Prof.  Agardh's  grössern  Werken  soll  dadurch  noch  grössere 
Vollständigkeit  gewinnen.  —  Da  den  schwed.  Botanikern  ein  kur- 
zer Bericht  von  dieser  Reise  gewiss  interessant  sein  wird,  so  er- 
suchte Ref.  den  Prof.  Agardh  um  einen  solchen,  und  dieser  hat 
ihn  gäligst  in  Form  eines  Briefes,  mit  der  Erlaubniss,  ihn  hier 
aufzunehmen,  mitgetheilt.  [Der  Uebersetzer  kürzt  hin  und  wieder 
um  wenige  Zeilen  ab.] 

. . .  Der  Zweck  der  Reise  war.  „die  südliche  Meeresvegetatiou 
zu  untersuchen,  sie  mit  der  nördlichen  zu  vergleichen  und  durch 
Beob.  der  vorzugsweise  in  den  wärmeren  Gewässern  lebendt^n  Algen- 
Gruppen  einige  mir  fehlende  Data  sowohl  für  die  syslemat.  Anord- 
nung der  Algen,  als  auch  für  ihre  Physiologie  zu  sammeln... 

In  Gesellschaft  m.  Sohnes,  den  ich  mitnahm,  damit  er  mir  beim 
Einsammeln  der  Pfll.  beistände  nnd  ich  mich  ungehinderter  mit  mi- 
kroskop.  Beobachtungen  beschäftigen  könnte,  reiste  ich  von  Lund  ah, 
so  bald  nach  dem  Winter  die  Verbindung  zwischen  Yslad  u.  Stral- 


7)  Museum  Naturalium  Academiae  Upsalieusis  auctum.  Praeside  C- 
P.  Thunbert;.  P.  I.  Resp.  J.  P.  Wilson.  10  pp.  4to,  P.  II.  Resp.  J.  L. 
Leuftiledt.  Upsuliac,  1827.  p.  11  —  13. 
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suod  offen  geworden.  Ich  durchreiste  Deutschland  rasch,  mich  zu 
Greifswald,  Berlin,  Dresden,  Prag,  Wien,  Grätz  nur  wenig  auf- 
haltend, und  besah  nur,  was  ein  Naturforscher  gewöhnlich  betrach- 
tet und  raachle  Bekanntschaft  mit  Personen,  die  gleiches  wissen- 
schaftliches Interesse  haben ...  In  Berlin  sah  ich  unter  andrem  ira 
Museum  des  bot.  Gartens  Rousseau's  Herbarium  mit  seinen  ei- 
genhändigen Anzeichnungen  dazu,  welches  eine  Gräfin  dem  Könige 
von  Preussen  geschenkt.  Ich  erwähne  dessen  darum ,  weil  ich  in 
e.  Journale  sehe,  dass  man  jetzt  Rousseaus's  Herbar  in  London 
zum  Verkaufe  ausbietet,  wobei  letzteres  wohl  untergeschoben  sein 
muss...  In  Prag  erhielt  ich  e.  schöne  Sammlung  neuholländ.  Algen 
von  dem  wegen  seiner  Individualität,  s.  weiten  Reisen  u.  s.  Schick* 
sale  bekannten  Sieber,  welche  theils  e.  Menge  äusserst  seltner, 
theils  ganz  neue  Algen  enthielt.  In  Wien  und  Grätz  ging  ich  Baron 
V.  Wulfe n's  Algensammlung  genau  durch,  welche  an  diese  2  Orte 
vertheilt  ist,  u»  entnahm  daraus  viele  wichtige  Aufklärungen  für  die 
Synonymie.  Ich  beklagte  dabei  nur,  dass  man  in  der  grätzer  Samm- 
lung alle  autographischen  Etiquetten  Wulfen's  weggeworfen  und 
jene  mit  andern  Algen-Samml.  zusammengemengt  hat,  welche  Leute 
gemacht  haben,  deren  Bestimmungen  höchst  unzuverlässig  sind,  wo- 
durch es  sehr  schwer  ward,  zu  ermitteln,  welcher  IVame  hier 
Wulfen's  Beschreibb.  entspreche  u.  ihm  selbst  angehöre.  In  Wien 
dagegen  hat  man  jede  von  W.  selbst  gegebene  Bestimmung  als  heilig 
betrachtet  u.  seine  eignen  Bezeichnungen  unverändert  beibehalten. 
—  Die  frühe  Jahreszeit  bot  wenig  Gelegenheit  zur  Beobachtung  der 
lebenden  Vegetation.  Erst  in  Süddeutschland  konnte  sie  einem  Nord- 
länder einen  eigenen  und  interessanten  Character  zeigen,  und  ich 
versäumte  nicht,  alles  für  Sammlungen  des  Nordens  Interessantein 
den  Gärten  zu  Berlin,  Dresden  u.  Wien  u.  den  Gebirgen  Süddeutsch- 
lands zu  sammeln.  Besonders  war  ich  in  Wien  durch  Baron  v.  Jac- 
quin's  Güte  im  Stande,  eine  unerwartet  reiche  Aernte  solcher  Baura- 
und  Strauch -Arten  zu  machen,  die,  aus  allen  Ländern  gebracht, 
Deutschlands  Klima  vertragen,  u.  wovon  man  im  wiener  G. die  viel- 
leicht comp^ettestc  Sammlung  in  Europa  findet.  Zu  Prag  wurden 
Excursionen  mit  Opiz  und  Presl  gemacht,  zu  Wien  raitWel- 
witsch,  Döllinger  und  Fenzl,  zu  Grätz  mit  v.  Schmutz  u. 
Maly.  Eine  besondre  Wanderung  geschah  mit  Zahl br uckner  n. 
Fenzl  nach  dem  herrlichen  Schneeberge. . .  Bei  Adelsberg  wurde 
die  Erstaunen  erregende  Grotte  besucht,  die  durch  ihren  unterirdi- 
schen Fluss,  ihren  Proteus  anguinus  {Hypochthon  angu,  Dalm.), 
ihre  wilde  Schönheit  und  ihre  alle  übrigen  europ.  Grotten  übertref- 
fende Grösse  merkwürdig  ist.  Zu  Greifswald  hatte  fast  nur  Eu- 
phorbia Cyparissias  uns  blühend  empfangen;  sie  begleitete  uns  nach- 
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her  getreu  bisTriest,  u.  auf  dem  Rückwege  blühte  sie  für  uns  zum 
zweitenmal.  Dies  war  die  einzige  Pfl.,  die  van  Schönens  Ebenen, 
wo  sie  auch  wächst,  uns  als  Andenken  an's  Vaterland  überall  und 
bei  allem  Wechsel  der  Jahreszeiten  folgte;  sie  erhielt  aber  bald 
Gesellschaft  von  andern  interessanten  Blumen.  Böhmens  Flora  fing 
schon  im  April  an,  seine  Eigenthümlichkeiten  zu  entwickeln.  Wien, 
der  Kahlenberg,  Leopoldsberg  u.  der  Brühl  überraschten  uns  dann 
mit  dem  Contrasie  einer  südl.  Vegetation.  Des  Schneebergs  Flora 
kann  man  wegen  des  Reichthums  u.  der  Menge  seiner  Pflanzenarten 
eben  so  gut  als  eine  botan.  Kunstanlage  für  Alpenpflanzen  betrach- 
ten, als  als  e.  freie  Naturentwickelung  einer  alpinen  Flora  ^  und 
nachdem  man  durch  Steyermarks  Eisenerzgebirge,  seine  Thäler  u» 
Stromfälle,  s.  Hüttenwerke  u.  Hämmer  wieder  an  eine,  zwar  idyl- 
lisirte,  nordische  Natur  erinnert  worden,  betritt  man  endlich  das 
Plateau  des  Karst's 5  wo  Trockenheit  des  Bodens,  Sonnenhitze  und 
die  Gewalt  des  Bora -Windes  Kühlung -gebende  gleichmässige  Ver- 
breitung der  Vegetation  gleich  sehr  verhindern.  Langsam  schreitet 
man  über  die  ausgedehnte  steinige  Halde .  .  bis  man  auf  einmal  bei 
Optschina  den  Spiegel  des  adriat.  Meeres  mit  allen  s.  Booten  und 
Schiffen  vor  sich,  u.  tief  zu  seinen  Füssen  das  belebte  Triest,  von 
allen  seinen  Weinbergen  umgeben,  schaut." 

„Triest  war  eigentlich  das  Ziel  meiner  Reise  und  ward  das 
Standquartier  für  meine  Excursionen  längs  der  Küsten  und  für  die 
mikroscop.  Beobachtungen . .  Triest  eignet  sich  trefflich  für  algolog» 
Forschungen.  Vermöge  seine  Lage  muss  es  die  reichste  Vegeta- 
tion haben;  alle  Pfl.  des  adriat.  Meeres  müssen  sich  allmählig  her- 
drängen u.  in  s.  offnen  innersten  Bucht  concentriren.  Darum  ist  Triest 
die  Wiege  der  neuern  Algologie:  hier  machte  Baron  v.  Wulfen 
seine  vielen  u.  merkwürdigen  Entdeckungen,  welche  in  einerneuen 
Aufstellung  der  Algen  sich  nicht  in  gehöriger  Weise  einordnen  las- 
sen, wenn  nicht  ihr  Autor  dieselben  Species,  die  W.  beschrieben, 
an  Ort  u,  Stelle  wiedergefunden  hat. —  Aber  Venedig  ist  noch 
weit  mehr  eine  zum  Studiren  der  Algen  besser,  als  irgend  e.  andere 
Stelle  auf  der  Erde,  passende  Gegend.  Es  ist  für  dieses  Studium,  was 
ein  botan.  Garten  für  das  Botanik -Studium  im  Allgem.  ist,  jedoch 
in  so  grossem  Maasstabe,  dass  die  Vergleichung  nur  in  Bezug  auf 
den  Ungeheuern  bot.  Garten  zu  Calcutta  zulässig  ist,  welcher  viel- 
mehr ein  bot.  District  zu  nennen  wäre.  V^enedig  besteht  bekanntlich 
aus  lauter  dicht  an  einander  liegenden  Inseln  5  es  gleicht  e.  Unge- 
heuern Flotte ,  denn  seine  Strassen  sind  Kanäle,  s.  Wagen  Gondeln, 
s.  Lastthiere  die  Gondolieri.  Beim  Austritte  aus  der  Thür  kann 
der  Algolog  sein  Sammeln  u.  Beobachten  beginnen»  V.  ist  weniger 
Stürmen  ausgesetzt,  als  Triest.    Das  Wasser  »st  zwischen  dem  Lido 
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u.  dem  festen  Lande  abgesperrt,  und  die  Algen  haben  Gelegeolieit, 
sich  in  ihrer  ganzen  Vollkommenheit  frei  zu  entwickeln.  Auch  be- 
merkt man  einen  bedeutenden  Unterschied  zwischen  den  Algen  bei 
Triest,  wo  das  Meer  oft  unruhig  ist,  und  denen  Venedig's ,  wo  es 
durch  die  von  der  Republik  bewerkstelligten  riesig -grossartigen  An- 
lagen geschützt  ist.  Die  venet.  Algen  werdeu  gross  u»  ausgebildet, 
während  die  triester  verworren,  klein  u«  zwischen  den  Steinen  krie- 
chend ausfallen.  —  An  diesen  beiden  Orten  war  ich  durch  5  Mo- 
nate hinreichend  beschäfligt,  fast  allein  mit  algolog,  Beobachtungen, 
während  mein  Sohn  das  Land  in  Gesellschaft  des  ihn  überall  sehr 
«>ülig  führenden  Prof.  Hoppe  durchsuchte.  Nur  zur  Theilnahme 
an  den  wichtigsten  der  Excurs.  entzog  ich  mich  dem  Hauptzwecke. 
Eine  der  interessantesten  Exe.  war  die  auf  den  Nanas  in  Gesellschaft 
des  Prof.  Hoppe,  Dr.  Biasoletto  u.  Prof.  Dörfel  gemachtcj 
es  sollte  die  nur  auf  diesem  Berge  wachsende  und  nur  2mal,  von 
Scopoli  selbst  und  von  Hoppe,  beidemal  auf  derselben  Stelle,  ge- 
fundene Draba  ciliata  Scop.  gesucht  werden  5  nach  langem  vergeb- 
lichen gemeinschaftl.  Suchen  zertheilte  man  sich,  und  mein  Sohn 
fand  e.  Rasen  herrlicher  Exemplare  ders.,  die  nur  mit  e.  Stange  zu 
erreichen  waren  u.  im  Fallen  grossenlheils  vom  Winde  verjagt  wur- 
den. Beim  Zusammentreffen  Aller  in  Prewald  waren  wir  Nordlän- 
der die  einzigen  Finder  gewesen.  Auch  die  früher  nur  imal  vom 
Prof.  Hoppe  auf  diesem  Berge  gefundene  Anthriscus  nemorosa  Spr. 
fand  ich  in  1  Expir."... —  ,, Vielleicht  giebt  es  kein  angenehme- 
res Leben  auf  Erden ,  als  in  e.  fremden  Lande ,  wo  alle  Naturge- 
genstände neu  u.  in  Reichthume  da  sind,  sich  nur  mit  dem  Studium 
der  Natur  zu  beschäftigen  .  . .  Unter  den  Freunden,  die  mit  uns  um- 
gingen^ glaubten  wir  bald  unter  Landslenlen  zu  leben:  unter  diesen 
nenne  ich  zuerst  den  Prof.  Hoppe,  bald  Veteran  der  deutschen  Bo- 
taniker, aber  noch  Jüngling  an  Lebendigkeit  des  Geistes  und  an 
Körperkraft  u.  durch  diesen  Verband  beider  Alter  die  Liebenswür- 
dio^keit  eines  Jüngern  mit  der  Würde  des  Alten  vereinend  5  den  Dr. 
Biasoletto,  Besitzer  einer  der  ersten  Apotheken,  der  reisenden 
Naturforscher  gemeinsamen  Freund,  der  kein  Opfer  für  zu  gross 
hält,  um  ihnen  zu  dienen  u.  ihre  Zwecke  zu  fördern;  Polizei-Dir. 
Hildebrand,  gleich  sehr  ausgezeichnet  durch  s.  botan.  Kenntnisse, 
wie  durch  Heiterkeit,  der  reisenden  Naturforscher  Ralhgeber  und 
Stütze;  den  Pharmac.  Rudolphi,  der  sich  einige  Zeit  zu  Triest 
aufhielt,  haupts.  um  die  Algen  zu  sludiren^  Gartendirector  Ruchin- 
ger  zu  Venedig,  welcher  mit  s.  hoffnungsvollen  Sohne  schon  frü- 
her die  Umgebungen  der  schwimmenden  Stadt  algologisch  studirl 
bat  u.  mich  ,  Zeit  ersparend,  an  die  interessantesten  Stellen  führte.  ♦  . 
Mit  solcher  Hülfe  konnte  ich  in  5mal  kürzerer  Zeit  etwas  ausrich- 
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ten,  als  unkundig  und  allein  selbst  in  reicherer  Gegend^* ,  .  .  [Der 
Vf.  berichtet  weiter,  wie  er  dann  die  Flora  der  Küsten  des  Miltel- 
mcers  (d.  tyrrhen.  Meers)  habe  der  Vergleichung  wegen  besuchen 
wollen,  aber  schon  in  Padua  durch  Leberkrankheil  genölhlgt  wor- 
den sei,  in  kälteres  Klima  zurückzukehren  5  Mie  er  in  Klageni'url  mehr 
erkrankt  u.  von  Traunfell  ner  aufgenommen  u,  gep{Iegt| worden 5 
wie  die  Aerzte  ihm  den  Gebrauch  vom  Carlsbad  vorgeschrieben, 
wie  unterwegs  die  Luft  des  Radstadter  Tauern  ihm  die  nordischen 
Kräfte  wiederzubringen  anfängt,  wie  er  etwas  gebessert  nach  Salz- 
burg kommt,  nun  von  der  Alpenluft  mehr  hoffend,  als  von  Carls- 
had,  den  Untersberg  vorziehen  will,  aber  bald  zur  ünikehr  und 
nach  Carlsbad  zu  gehen  genöthigt  wird,  wohin  er  dann  über  Mün- 
chen reiset,  wo  die  Trennung  von  von  Martins,  Okcn,  Döl- 
ünger,  Schubert  nach  wissenschaftlichen  Tagen  ihm  schwer 
wird,  dann  über  Regensburg,  wo  der  Vf.  Freund  Es ch  weil  er 
und  Felix  besucht,  wie  in  Landshut  Schult  es.  In  Carlsbad  sollte 
das  Wasser  unter  doppelter  Benutzung,  zum  Trinken  u.  zu  algolog* 
Forschungen,  doppelt  heilsam  wirken;  täglich  wurden  nach  dem 
Trinken  algologische  Excursionen  gemacht,  und  schon  in  44  Tage« 
waren  beiderlei  Zwecke  erreicht.] . . 

„Man  hat  lange  gewusst,  dass  es  in  den  heissen  Quellen  eine 
Alge  giebt,  die  mehrere  Autoren  beschrieben  haben,  die  man  aber 
nicht  mit  Sicherheit  näher  wissenschaftlich  bestimmen  können.  Se- 
condat  nannte  sie  e.  Fucus ^  Vandelli  eine  Ulva ,  Springs- 
feld e.  Tremella  und  Mandruzzati  eine  Confeiva.  Nur  die 
Erscheinung,  dass  Vegetation  sich  bei  so  hoher  Temperatur  hallen 
konnte,  war  interessant»  Die  Exemplare,  die  man  mir  früher  geschickt, 
zeigten  hinlänglich,  dass  dies  Gewächs  nichts  von  allem  war,  wo- 
für man  es  bestimmt  hatte,  sondern  eine  Oscillatoria i  aber  eine 
in  so  hoher  Temp.  wachsende  Ose.  musste  physiologisch  merkwürdi"- 
sein.  Ich  eilte  daher,  die  Vegetation  in  diesem  heissen  Wasser 
zu  untersuchen,  u.  fand,  dass  sie  einen  fast  gänzlich  eigenen  Cha- 
racter  hat»  Sic  bestand  hauptsächlich  aus  2  Gattungen,  die  beide, 
jede  in  ihrer  Familie,  an  der  Gränze  zwischen  Algen  und  Thiere 
stehen:  Oscülatorien.  u,  Frustuh'en.  Weit  entfernt,  nur  eine  ein- 
zige 05c«y/.-Species  zu  sein,  besteht  jene  materia  viridis  thermarum 
aus  e.  Menge  verschiedener  Arten ,  die  in  Wasser  von  verschied. 
Temper.- Graden  leben  u»  alle  Grade  von  Uebergängen  von  pflanzl, 
Unbeweglichkeit  bis  zu  thierischer  Lebendigkeit  darbieten.  Es  «^e- 
lang  mir,  während  meines  kurzen  Aufenthalts  zu  Carlsbad  12  Ar- 
ten zu  bestimmen  [s.  ob. S.  182  f.],  aber  gewiss  sind  deren  noch  mehr, 
und  in  andern  Thermen  andre  und  neue  Arten,  so  dass  sie  e.  be- 
sondre geogr.  Provinz  der  Wasscrvegelation  ausmachen.    Die  Fru- 
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stulice  waren  eben  so  zahlreich^  diese  begnügen  sieh  aber  mit  ge^ 
ringerer  Wärme  und  breiten  sich  über  den  kälteren  Wässern  aus. 
Auch  von  diesen  beobachtete  ich  die  Bewegung  sehr  bestimmt  und 
oft,  —  Noch  eine  verwandte  Erscheinung. . .  konnte  ich  betrachten, 
näml.  die  Verwandlung  oder  den  Uebergang  der  Viva  (Tetiaspora) 
lubrica,  die  schon  Goldfuss  beobachtet  hatte,  ich  aber  hier  in 
ihrer  ganzen  überraschenden  Deutlichkeit  sah.  Alle  diese  [schein- 
baren] Uebergänge  von  einem  Reiche  ins  andere  haben  in  der  letzten 
Zeit  viel  Auimerksamkeit  erregt,  auch  manche  Zweifel  bes.  des- 
halb, weil  zu  viele  ganz  werthlose  Beobachtungen  darüber  vorge- 
bracht worden  sind.  Ich  war  deshalb  sehr  erfreut^  dabei  einen 
Zeugen  anrufen  zu  können,  der  gewiss  der  gültigste,  der  sicherste 
von  allen  ist :  der  Philosoph  v.  S  c  h  e  1 1  i  n  g  beehrte  mich  oft  mit  Theil- 
nahme  an  meinen  algolog.  Untersuchungen,  u.  diese  Auflösung  der 
Tetrasp,  lubrica  in  lebende  Thiere  interessirle  ihn  am. meisten  von 
allem,  u.  er  erlaubte  mir,  ihn  als  Zeugen  für  dies  oft  bezweifelte 
Factum  anzuführen.  —  Bei  den  Oscill.  u.  Frustuh'ea  ist  von  keiner 
eigentl.  Metamorphose  die  Rede,  Sie  scheinen  Pfl.  u.  Thiere  zu- 
gleich zu  sein  und  die  Frage  ist,  zu  welchem  Reiche  man  sie  zäh- 
len soll.  Ich  habe  m.  besondern  Grund,  den  ich  anderwärts  (in  e. 
neuen  Aufl.  meiner  jjlphorismi  botan,  [noch  nicht  erschienen])  ent- 
wickeln werde,  anzunehmen,  dass  beide  zum  Pflanzenreiche  zu  zie- 
hen sind,  trotz  ihrer  unläugbaren  thierischen  Bewegung.  Eine  solche 
Behauptung  erscheint  vielleicht  wie  ungereimt,  ich  hofle  aber  Gründe 
dafür  beizubringen^  und  an  sich  scheint  sie  nicht  ungereimter,  als 
dass  man  den  Menschen  bei  den  Thieren  lässt  und  ihn  nicht  zur 
Well  der  Geister  entführt ,  weil  er  die  characterischen  Eigenschaf- 
ten derselben   bat." 

,,Da  ich  einmal  angefangen,  von  m.  physiolog.  Beobachtungen 
zu  reden,  auf  die  ich  im  Ganzen  mehr  Werth  lege,  als  auf  die 
Species,  mit  denen  ich  auf  d.  Reise  die  Zahl  der  bekannten  zu  ver- 
mehren Gelegenheit  hatte,  so  darf  ich  nicht  verschweigen,  dass  die 
Meinung,  die  ich  schon  in  den  Fetenskaps- Acad,  UandL  1854, 
und  in  meiner  Abhdl.  de  metamorphosi  Algar.  1820.  dargelegt  habe, 
dass  nämlich  die  Algen  aus  den  Grundorganen  für  d.  höheren  PflL 
beständen^  welche  letztere  gewissermaassen  für  e.  Zusammensetzung 
aus  Algen  angesehen  werden  könnten,  durch  e.  Menge  v.on  Beobach- 
tungen an  Meer-  wie  an  Süsswasser- Algen  völlige  Sicherheit  er- 
langt hat.  Nach  meiner  Zurückkunft  habe  ich  gesehen,  dass  Tu r- 
pin  in  2  an  die  franz.  Academie  eingereichten  Abhdl.  mir  eine  ganz 
andere  Theorie  andichtet,  die  ich  nie  vorgetragen  habe,  u*  dafür 
meine  eben  berührte  wirkliche  Meinung  als  eine  Entdeckung  von 
ihm  selbst  milgethoijt  hat  [s.  Agardh's  Biologie  der  Pfl.,  S.  138f.]. 
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Hätte  Turpin  diese  aus  eigener  Unters,  darstellen  können,  so 
hätte  er  der  Wissenschaft  e.  wirklichen  Dienst  damit  geleistet,  da 
er  aber  nur  Gelegenheit  gehabt,  nach  Beobachtungen  Anderer,  die 
er  gesammelt,  Schlüsse  zu  ziehen,  so  sind  seine  Abhdll.  voll  von  Irr- 
ihümern,  obschon  in  einer  besiechenden  Darstellungsweise  dargebo- 
ten. —  Ungeachtet  obiger  Bemerkung  über  den  Vorzug  physiologi- 
scher Beobachtungen  vor  systematischen  sind  letzlere  doch  in  einem 
so  jungen  Wissenschaftszweige,  wie  die  Algologie,  von  Wichtigkeit. 
Zu  Linne's  Zeit  war  die  Anzahl  der  bekannten  Algen  ohngefähr 
iOO.  Im  Systema  Algarum  [Agardh's]  sind  ohngefähr  1000  aufge- 
führt. Auf  m.  Reise  fand  ich  sehr  viele  neue  Arten*  Auf  e.  Reise, 
wo  man  nicht  Bücher  u.  Normal -Sammlungen  mit  sich  führen  kann, 
ist  es  schwer,  das  Neue,  was  man  findet,  festzustellen,  doch  glaube 
ich  mit  Sicherheit  an  80  Arten  als  neu  bestimmen  zu  können.  Nach 
m.  Zurückkunft  habe  ich  ausserdem  noch  gegen  20  Arten  beifügen 
können,  so  dass  ich  auf  der  Reise  die  Anzahl  der  bekannten  Ar- 
ten um  Vio  vermehrt  habe,  welche  hauptsächlich  au  2  Stellen  ge- 
sammelt worden  sind :  nämlich  im  nördl.  Theile  des  adriat.  Meeres 
und  in  Carlsbads  Thermen.  Von  diesen  Arten  gehören  etwa  10  zu 
neuen  Gattungen,  so  dass,  da  der  bekannten  Gatt,  ohngefähr  100 
sind ,  der  Zuwachs  dieser  auch  für  Vio  der  bekannten  gelten  kann.*^ 
—  55 . . .  Sollte  Einiges  in  diesem  Berichte  Aufmerksamkeit  verdie- 
nen, so  mag  das  Herausheben  desselben  von.,  [dem  Berichterstatter 
der  Königl.  Acad.]  abhangen"  . . . 


Lund,  d.  20.  Juni,  1828. 


C.  A.  Agardh. 


Neue  schwed.  Pflanzen.  —  [1826.]  Prof.  Fries  \i^l  Ajuga 
reptans  bei  Fogelsang  in  Schonen  entdeckt.  Diese  jetzt  zum  ersten- 
mal in  Schweden  gefundene  Pflanze  kommt  in  Waldgegenden  des 
südlichem  übrigen  Europa's  vor,  und  war  früher  auch  auf  den  dä- 
nischen Inseln  Seeland,  Fünen  und  Laaland  gefunden. 

Pastor  Uli  eni  US  hat  1826  auch  in  Luleä  -  Lappmark  die 
Jgrostis  algida  Phipps  {Pkippsia  alg.  RBr.)  entdeckt.  Diese  kleine 
Grasart  scheint  den  Ländern  um  den  nördl.  Polarkreis  anzugehören 
[Jahresber.  üb.  1833,  S.  3.  u.  20S.] :  sie  wurde  zuerst  1773  auf 
Spitzbergen  durch  Phipps  entdeckt;  auf  Cook's  3r  Reise  bemerkte 
sie  der  Chirurg  Nelson  auch  ,,in  Terra  Tschutski'*^  1822  fand 
sie  Prof.  Wähle  nberg  in  Ost  -  Finmarken  auf  der  Alpe  Raste- 
kajsse,  1812  Lieut.  Wormskiold  in  Grönland 5  1818  fand  sie 
Cap.  Sabine,  welcher  Ross  auf  s.  Entdeckungsreise  ins  nördliche 
Polarmeer  begleitete,  auch  an  der  Baffinsbai,  u.  1820  Cap.  Parry 
auf  der  Melville- Insel  im  Norden  America's  [74®  Br.];  ferner  fand 
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sie  Pastor  Laestailius  182S  in  Saltdalen  im  norwegischen  Nord- 
land wieder,  und  zuletzt  ward  sie  im  Bereiche  Schwedens  in  Luleä- 
Lappmark  4826  von  Ullenius  gefunden  und  zwar  nahe  bei  dem 
Bache  Waseha-Jäkkä  in  der  Hochgebirgsgegend. 

1Ö26  entdeckte  Hr.  G.  C»  Aspegren  den  ausgezeichneten 
Jwicus  maritimus  Lam.  häufig  wachsend  auf  fnseln  bei  Sölvitsborg. 

[1827.]  Im  Sommer  1827  entdeckte  Prof»  Fries  folgende 
für  Schwedens  Flora  neue  Pll. :  I.  Lysiinachia  nemorum  L.:  bei 
Ofveds- Kloster  in  Enläppet,  Bei  ßjersjö-Ladugärd  hat  sie  Hr. 
Löfmark  gefunden  u.  an  Bachen  unter  dem  Roainieleklint  in  Scho- 
nen Mag.  Ahn  feit.  —  2.  Jimcus  pygmwits  Thuill.  (FI.  Paris.  I. 
p.  178.):  ^,an  sumpfigen  Slelleu  am  Meerstrande  zw.  Klagslorp  u. 
Hvällinge  in  Schonen.  —  5.  Rumex  cristatus  Wallr.  (Schedul.  crit. 
p.  160.),  R*  pratensis  M.  «fK.):  \a  Wäldchen  im  östl.  Schonen 
u.  Bleking.    Bei  Andrarum  auf  Ackerrainen  von  Hrn.  Ljungstedr. 

Als  ein  minder  gewöhnlicher  Fall  mag  folgendes  berührt 
werden:  —  Bekanntlich  hat  man  bisher  geglaubt,  die  Gegend  von 
Söderköping  sei  die  nördlichste  Breite,  wo  der  Nussbaum,  Juglans 
regia  ^  noch  reife  Frucht  bringt.  Zu  Stockholm  erfriert  dieser  ßaam 
gewöhnlich  jeden  Winter  bis  an  die  W^urzel,  treibt  aber  jährlich 
neue  Schösslinge ;  in  den  letzten  gelinden  Wintern  hat  er  sich  aber 
an  geschützten  Stellen  ziemlich  unbeschädigt  erhalten,  so  dass  er  in 
d.  J.  1826  u.  1827  in  der  Gegend  von  Stockholm  geblüht  hat.  Bei 
Stora  Ersta  (dem  Hrn.  Grosshändler  Wallis  gehörig)  reifte  Jtiglanx 
r,  1827  die  Früchte,  so  dass  man  von  2  Jahren  800  Nüsse  erhielt. 


[1827.]  Die  Agave  americana  oder  sogen.  100jährige  Aloe 
hat  im  Sommer  1827  auf  dem,  dem  General -i^djut.  Oberst  Freih. 
Sixlen  Sparre  gehörenden,  Rittergute  Nygärd  in  Calmar  Län  ge- 
blüht. [Vgl.  Jahresb.  üb,  1852,  S.  174.  u.  über  1854  u.  bes. 
185S,  S.  525  f.  5  und  vgl.:  Anzeichnungen  über  das  Wachsthuni 
der  Blülhenstengel  2er  Agaven  in  Holland  von  W.  H.  de  Vricse 
in  Tijdschr,  v,  natuurL  Gesch,  1856,  1.  p.51  —  S2.]  —  Bei  dieser 
Veranlassung  dürfte  es  zulässig  sein ,  hier  die  Naturgeschichte  die- 
ses Gewächses  darzustellen.  [Eine  Uebersetzung  dieser  Abhandlung 
Prof.  Wikström's,  die  im  schwed.  Orig.  des  Jahresb.  üb.  1827, 
S.  294  —  508.  einnimmt  u.  auch  von  der  Cultur  der  Agave  handelt, 
steht  schon  in  Otto  u.  Dietrich's  Allg.  Gartenzeitung  I.  (1855), 
S.  14S  — 149,  (eng  gedruckt).  Da  diese  in  jedem  botan.  Garten 
leicht  zugänglich  ist,  so  wird  unter  Verweisung  darauf  hier  nur 
Einiges  ausgezogen:]  — DerChar.  der  von  Linne  zu  seiner  Farn. 
Coronarioi^  von  Jussieu  zu  seinen  Bromcliace(e  gerechneten  Gattung 
Agave  ist:    Blume   auf  dem   Fnichtknolen    sitzend,    trichterf.   mit 
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6theil.  Saum;  Slaubf.  auf  der  Bl.  stehend,  länger  als  diese 5  Frucht 
Skantig,  vielsamig. —  Spec»-Char.:  ^*  americana:  stengellos,  Blät- 
ter lanzettf.,  gerinnt,  stachelzähnig,  Blumenstiel  äslig,  Röhre  der 
Blume  in  der  Mitte  zus. -gezogen ,  Staubfäd.  länger  als  die  Blume, 
Griffel  länger  als  die  Staubf.  —  Citate:  Linn.  Sp*  PK  edit.  1.  T.  I. 
p.  523.5  ^^'  2.  T.I.  p.  461,  Siricius  Beschr.  dreier  sehr  rar 
blühender  Aloen;  mit  Abb.  Andrews  5o/^. /f«/;©^.  t. 431.  Curtis 
Bot, Mag.  1. 1147,  Rudbeck's  Gedicht  und  das  von  Elise  Bren- 
ner, beide  mit  Abb.  (s,  unten  in  Note  7b.)  —  Sie  wächst  wild  auf 
dürren  steinigen  unfruchtb.  Stellen  in  Weslindien  und  Südamerica, 
vom  Meeresstrande  bis  9600  par.  Fuss  ü.  d.  M. ;  jetzt  auch  verwil- 
dert in  Mexico,  Süd -Asien  nebst  Inseln,  N.-Africa,  ganz  S. -Eu- 
ropa bis  zur  Schweiz  u. Tirol j  wird  in  Mexico  Metl  genannt,  in  Cu- 
mana  Maguay  de  Cocuyza  (v.  Humboldt  Mex.  II.  418.),  von  den  Spa- 
niern oft:  Cardon ...  —  In  Westindien  blüht  sie  im  6.  bis  8.  Jahre, 
am  Cap  d.  g.  H.  im  lOlen,  «Cc;  in  Westindien  schneidet  man  den 
Blüthenschaft,  sobald  er  sich  zeigt,  ab,  um  das  Abslerben  der  Pfl. 
zu  verhindern,  dann  vergehen  wieder  S  bis  6  Jahre,  ehe  sie  von 
neuem  Blumen  treibt.  Cultivirt  hat  sie  in  Deutschland  mit  d.  28. 
Jahpe  geblüht,  inGottorp  (1703)  angeblich  m.  20  Jahren;  imAIIgem. 
blüht  sie  im  nördl.  Europa  selten  vor  dem  SO.  Jahre,  auch  weit  spä- 
ter.—  Sie  wird  in  Süd-Eur.  zu  Zäunen  gepflanzt.  —  In  Calalonien 
soll  der  Blüthenschaft  in  7  — 10  Tagen  aufschiessen,  oft  bis  2S  od, 
30  Fuss  Höhe  erreichen ,  wobei  er  härter  als  Eichenholz  ist  und 
der  Messer  spottet  (W^alker-Arnott  im  Edinb.  New  philosopk^ 
Journ.  July  —  Sept.  1824.).  Die  gewöhnl.  Zahl  der  Blumen  auf 
dem  allgem.  Blumenschafte  scheint  gegen  J5000  zu  sein,  doch  zuw. 
mehr  als  das  doppelte  5  eine  soll  14264  Bl.  gehabt  haben  (Ephem. 
Nat.  Curiosor.  VII.  ^r.  121.). 

Wahrscheinlich  kam  die  J^gave  amer.  zu  Anfange  des  16.  Jahrh. 
nach  Spanien.    Zuerst  erwähnt   ihrer   der  span.  Geschichtschreiber 
Lopez  de  Gomera,  welcher  läo4  seine  Cronica  de  la  Nueva 
Espana  herausgab.  —  Dodonaeus  soll  der  erste  Botaniker  sein, 
der  sie  aufführt.     Clusius  sah  sie  1S6S  in  Valencia  u.  gab  in  s. 
Rariorum  aliquot  stirp.  per  Hispanias  observatar.  historia,  (Antv. 
iS76.  8.)  p,  442  —  446.  die  ersten  zuverläss.  Nachrichten  davon, 
nebst  Abbild,  (doch  ohne  Blülhe).     Nach  Camerarius  (Hortus 
medicus  philosophus.Frnncoi.  ad  M.  1S88.  8.  p.  10.  t.  V.,  wo  auch 
die  Blumen  abgeb.  sind)   soll  ein  paduan.  Gutsbesitzer  Ant.  Cor- 
».usus  sie  in  Italien  zuerst  gezogen  haben;    bei  ihm  sah  sie  Ca- 
mer. ii>ei  ,  und   1386  soll  sie  zum  erstenmal  in  Europa  im  gross 
herzogl.  Garten  zu  Florenz  geblüht  haben.  —   170S  schrieb  Siri 
«!ius  e.Mii^ogr.  der  Pflanze  (Ilisfor.,  phys.  u,  medic.  Beschreibung  de 
Botan.  .labresb.  über  f  826  u.  1827.  |5 
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rer  im  hochfürstl.  Goltorpischen  prächtigen  Garteu ,  das  neue  Werk 
genannt,  dreien  sehr  rar  blühenden  Aloen  §'c.  Von  Joanne  Siricio, 
Med,  Doct.  Schlesw.  170ä.  64  S.  4.  c.  tab.)...  Von  da  an  wurde 
die  Pfl,  häufiger  gezogen, —  In  Frankreich  soll  nach  Clusius  zu- 
erst 1S99  zu  Avignon  eine  100  Jahr  alte  Pfl.  geblüht  haben;  Sie 
hatte  ihre  Bl.-Rispe  in  4S  Tagen  entwickelt.  In  Deulschl.  blühte 
^e  zuerst  im  herzogl.  Garten  zu  Stuttgart;  sie  war  blühend  25  F. 
hoch,  hatte  40  Aeste  u.  12000  Bl. —  Nach  Rudbeck's  Gedicht 
über  die  zu  Nor  in  Upland  blühende  Agave  scheint  es ,  als  wäre  sie 
in  Schweden  damals  schon  lange  cultivirt  worden ;  doch  soll  sie  erst 
omal  dort  geblüht  haben,  zuerst  1708  auf  dem  Gute  Nor.  Auf 
Veranlassung  des  Blühens  unserer  Pfl.  wurden  2  Gedichte  verfer- 
tigt: vom  Archiater  Rudbeck,  u.  von  Elisab.  Brenner^b),  Nach 
Rudbeck's  Gedichte  war  diese  ^gave  zum  Regierungsantritte  des 
Königs  Gustaf  Adolph  aus  Holland  angekommen  u.  zuerst  zu  Carlsberg 
gepflanzt  worden,  dann  aber  war  sie  vom  Könige  Carl  XII.  1698  dem 
Grafen  Gyldenstolpe  zu  Nor  geschenkt  worden.  Sie  fing  dort  1708 
mit  92  Jahren  an  Stengel  zu  treiben  u.  fuhr  3  Jahre  damit  fortj 
sie  hatte  dann  10  Stengel  gehabt,  welche  SO  18  Blumen  getragen, 
—  Später  blühte  1776  eine  j4gav€  auf  dem  Gute  Nygard  inl  Län 
Calmar,  5  M.  nördl.  von  Westerwik,  Ebendas.  haben  im  Sohimer 
1827  2  Explre.  ihre  Bl.  entwickelt;  der  erste  Leibarzt  u.  Ritter 
V.  Pontin  sah  diese  auf  e.  Reise  u.  theilt  darüber  Folgendes  mit : 
Beide  Stengel  der  Agave  hatten  gleiche  Höhe;  sie  hallen  im  Ma: 
begonnen  zu  treiben  und  wurden  im  Sept.  über  2S  Fuss  hoch.  Ihre 
Durchmesser  waren:  am  Blattursprunge  1  Elle,  am  Anfange  der 
Rispe  S  Zoll,  oben  4  Zoll;  ein  vom  Winde  abgebrochener  Ast 
hatte  300  Blumen,  danach  die  ganze  Rispe  an  7000. 

Etwas  über  die  Cultur:  Aus  der  Wurzel  der  Mutterpfl.  schla- 
gen zahlreiche  Seilenschösslinge  aus:  diese  werden  abgenommen  u. 
müssen  dann  einige  Tage  an  e.  trocknen  Orte  liegen ,  ehe  sie  ein- 
gepflanzt werden,  denn  da  sie  sehr  saftig  sind,  so  könnten  sie,  so- 
gleich eingepflanzt  u.  begossen,  leicht  faulen.  Sobald  nun  die  Pfl. 
zugetrocknet  ist,  wird  sie  in  e.  Topf  gesetzt,  später  aber  in  e.  grössern 

7b)  Sätcsgarden  Nor  uthi  Upland  och  thes  Härlighet  med  then  Ame- 
ricanska  Aloes  hürkomst^  resa ,  skapnad ,  Llomstrande ,  natur,  nytta, 
kraft,  rerkan,  Mder_,  död  och  nthgäng.  Fattad  uthi  skaldequäde  af  Olof 
Rudbeck  Sonen.  üpsala.  1718.  12  pp.  4tö.  ra.  Fig.  —  Minnen  öfSer 
den  förundrans  vürd«  stora  ameticanska  Aloen ,  hvilken  nppä  Grefvc  N. 
G  y  Idenstolpcs  Sätegärd  ,  ?Soor  iUppland,  begynte  blomslras  i  Sept. 
1708.  (in  SopL.  El.  Brenner's  poeüske  Dikter.  [Stockh  ,  1713.  4.] 
T>.  221—231.  c.  2  tab.)    [Diese  Note  fehlt  in  d.  Ueberaet;*^d.  Gartenz.] 
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Kübel  verpflanzt,  der  mit  e.  Mischung  aus  7  Tli.  leichter,  etwas 
sandiger  Gartenerde  u.  1  Th.  alten  Kalkschuttes  angefüllt  ist.  Sie 
wird  dann  hinreichend  begossen,  damit  die  Wurzelzasern  sich  be- 
festigen können  und  darauf  14  Tage  lang  an  einen  schattigen  Ort 
gestellt,  worauf  sie  in  e.  Treibkasten  gesetzt  wird  :  doch  niuss  man 
täglich  Luft  geben,  damit  die  Pfl.  sich  allmählig  daran  gewöhnt. 
Vor  zu  starker  Sonnenhitze  muss  man  sie  schützen  u.  die  Fenster 
des  Treibkastens  lieber  mit  e.  Matte  bedecken.  Diese  ganze  Ar- 
beit ist  im  Juni  oder  Juli  vorzunehmen.  —  Im  Winter  stellt  man 
sie  in  ein  Orangeriehaus  u.  giebt  ihr  wenig  Wasser.  Jährlich  muss 
die  ausgesaugte  obere  Erde  mit  nährenderer  vertauscht  werden.  Die 
welken  und  am  Grunde  faulenden  Biälter  sind  abzunehmen.  —  Im 
südl.  England  hält  sie  zuweilen  den  Winter  im  Freien  aus. 

Der  Saft  der  Blätter  dient  in  America  als  Laxirmittel,  der 
der  Schafts  als  harntreibend;  letzterer  giebt  durch  Gährung  einen 
Wein...  Die  Spitzen  der  Blätter  dienen  als  Nadeln;  Wurzelfasern 
zum  Binden  und  zu  Geweben;  5Cc. 

Hr.  Bergwerksbesitzer  His in ger  hat  in  eine  Schrift,  welche 
Tabellen  über  die  vornehmsten  nordischen  Gebirgshöhen  enthält,  auch 
die  Gräuzen  der  merkwürdigsten  Bäume  gegen  Norden  aufgenom- 
men 8).  [Vgl.S  c h  o u  w '  s  Specimeti  GeogT.  phijs.  compar, :  Anzeige 
im  Jahresbericht  über  1829,  S.  66  ff.] 


'üebersicht  botanischer  Arbeiten  und 

Entdeckungen  in  Norwegen  in  den 

Jahren  1826  und  1827. 


[1826.]  Es  dürfte  passend  sein,  hier  zuerst  eine  kurze  Geschichte 
der  Forlschritte  der  Botanik  in  Norwegen  vorauszuschicken, 

Dr.  Otto  Sperling  machte  i.  J.  1622  eine  botan.  Reise  in 
Norwegen.  Er  ist  gewiss  der  erste  Botaniker,  der  Norw.  besucht 
hat 5    seine  Reise  ging  bis  Drontheim.     Dr.  Fuiren  gab  nachher 

8)  Profiler  och  Tabeller  öfver  de  förnämsta  Bergshöjder^  sjöars  och 
strömmars  höjd  öfver  hafs-ytan  i  Sverige  och  Norrige,  jemte  gränsornu 
för  nägra  Trädslags  uppst'igande  och  snögräQsen ,  samknandragne  af  W. 
Hisinger.     Slockholm,  1827.    oQ  pp.  8. 
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eio  Verzeichniss  der  wilden  u.  cuUivirten  Pflaozen,  die  Sperling 
um  jene  Sladt  gefunden  halle  (in:  Bartholini  Cista  medlca).  Von 
der  Zeit  bis  1752  geschah  gewiss  nichts  für  die  Kennlniss  der  Flora 
Norwegens;  aber  da  besuchte  Linne  einen  Theil  des  norweg»  Nord- 
lands, u.  untersuchte  besonders  die  dorligen /"w«,  wie  mhn  aus  s. 
Flora  lapponica  ersieht.  Poutoppidan  gab  in  seinem  Forsög  tu 
Norgcs  naturlige  Historie  (2  Vol.  Kiöbnhavn ,  17S2  SC  i7S4  [deutsch 
durch  Scheiben:  Kopenh.  i7S5  f.]j  Nachrichten  über  einige  merk- 
würdigere Pfll.  Norwegens.  —  Als  der  deutsche  Botaniker  Oeder 
zum  Präfectus  u.  dann  zum  Professor  beim  bot.  Garten  zu  Kopen- 
hagen 17S2  ernannt  worden^  erwirkte  er,  dass  das  berühmte  Werk 
Flora  Danica  auf  Kosten  des  Staats  herausgegeben  würde.  Dieses 
sollte  illum.  Abbildungen  dänischer  und  norweg.  Pflanzen  bringen, 
weshalb  es  nolhwendig  ward,  dass  zum  Aufsuchen  u.  Zeichnen  der 
Pfll.  des  Landes  botan.  Rq,isen  auf  Kosten  des  Staats  in  die  Pro- 
vinzen gemacht  würden.  Oder  verschaffte  sich  nun  Gelegenheil, 
ausgedehnte  bot.  Reisen  in  Norwegen  in  o  Sommern,  17oÖ  — 1759, 
zu  unternehmen.  Von  dieser  Reise  rühren  die  ersten  bestimmteren, 
obgleich  sehr  wenigen,  Nachrichten  her,  die  man  von  der  Veg. 
Norwegens  erjialten  hat,  und  die  in  die  Fl.  danica  aufgenommen 
sind,  welche  Oder  i.J.  1761  herauszugeben  anfing  [s.:  Geschichte 
der  FL  danica ,  von  Hornemann,in Kröyer's  Natur hist.  Tidskrift., 
1836,  H.2.  S.  103—137.5  S.  417  — 470.^  u.  dessen  Nachr.  von 
Botanikern,  nach  denen  Gatt,  benamt  worden,  ebds.  H.  6.  oSO — Ö9S.J. 
—  Inzwischen  war  Prof.  Gunnerus  schon  17S8  zum  Bischof  in 
Drontheim  ernannt  worden.  Da  dieser  vielkundige  Mann  sah,  welche 
Menge  von  Nalurwesen  es  in  Norwegen  u.  an  seinen  ausgedehnten 
Küsten  giebt,  u.  zugleich  wusste ,  dass  das  Naturgeschichtliche  von 
Norw.  wenigstens  in  wissenschafll.  Beziehung  fast  gänzlich  unbe- 
kannt war,  so  beshloss  er,  es  in  seinem  ganzen  Umfange  zu  studi- 
ren  u.  jene  an  den  Tag  zu  bringen.  Gunnerus's  Neigung  und 
Eifer  für  die  Botanik  und  seine  ausgedehnten  Amtsreisen  im  Stift 
Drontheim  (zu  welchem  Nordland  und  Finmarken  damals  noch  ge- 
hörten) gaben  ihm  fortwährend  Gelegenheit,  seine  Bekanntschaft  mit 
diesem  Theile  der  Wissenschaft  vorzüglich  zu  erweitern.  Dazu 
kam,  dass  er  die  Prediger  s.  Stifts  sowohl  ermunterte,  als  auch 
von  ihnen  forderte,  die  Naturproducte  zu  studiren,  zu  sammeln  und 
ihm  alle  solche  einzusenden,  die  ungewöhnlich  oder  merkwürdig 
sein  könnten.  In  Folge  dessen  wurde  es  G.  möglich,  1766  den  er- 
sten Band  seiner  Flora  norvegica  herauszugeben ,  eines  Werkes, 
das  für  seine  Zeit  grossen  Werth  halte  und  immer  als  ein  für  die 
Kenntfliss  der  Pfll.  Norwegens  wichtiges  gelten  wird  j  der  2te  Band 
erschieu  1772.     Dieses  Werk  enthält  1118  PH.,   die  indess  in  keine 
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syslcmat.  Ordnung  gebracht  sind ,  sondern  so ,  wie  sie  nach  einander 
enldeckt  worden,  aufgenommen  worden  sein  mögen.  —  Nach  Gun- 
nerus'  Tode  (1775)  ist  die  Kenntniss  der  Flora  Norwegens  nicht 
in  demselben  Grade  zu  grösserer  Vollkommenheit  vorgeschritten,  wie 
die  Floren  der  meisten  andern  europ.  Länder,  weil  es  Norwegen  in 
den  letzten  SO  Jahren  fast  ganz  an  einheimischen  Botanikern  gefehlt 
hat.     Der  berühmte  Zoologe  O.  F.  Müller,   welcher  nach  Oder 
die  Herausgabe  der  Fl.  danica  übernahm,    machte  in  den   i 770er 
u.  i  780er  Jahren  zur  Fortsetzung  dieses  Werkes  einige  Reisen  nach 
Norwegen  5  auf  s.  spätem  Reisen  begleitete  ihn  sein  jüngerer  Bru- 
der, welcher  sein  Zeichner  war  u.  auch  die  PflL  einsammelte,  in- 
dem O.  F.  Müller  sich  hauptsächlich  mit  der  Zoologie  beschäftigte. 
—  Pastor  Ström's  Beschr.  derPfll.  von  Söndraör  ertheilt  einige  Bei- 
träge zur  Kunde  der  norweg.  Flora,    aber  H.  Tonning's  [ver- 
schieden vom  Et.-Rath  Thonning]  Norsk  medicinsk  FL  [med  -ökon  ; 
Kiöhvn,    1773.   4.]    brachte  wohl  wenig  Neues.     Unter  Linne's 
Präsidium  gab  H.  Tonning  [Ups.]  1768  eine  Dissert.  heraus,   be- 
titelt:   Rariora  Norvegice ,    worin  er  zuerst   das  Fortschreilen  der 
Naturgeschichte  in  Norwegen  darstellt,  und  dann  die  seltensten  Tbiere 
und  Pflanzen  aufzählt. 

Prof.  Martin  Vahl,    selbst  geborner  Norweger,    unternahm 
zwischen  d.  J.  1770  u.  1790  sehr  viele  bot.  Reisen  in  Norwegen; 
aber,  mit  der  Flora  der  ganzen  Erde  beschäftigt,  hat  er  nur  wenig 
für  die  von  Norwegen  aufgezeichnet 5  indess  gab  er  (in  Nat^-Hist. 
Sällskapets  Skrifter^  2  Bd.)  Nachricht  von  den  Reisen  u.  Entdekk., 
die  er  1787  u.   1788  gemacht,    wo  er  von  Christiania   nach  dem 
Dovre  hinauf,    durch   ganz  Nordland  u.  dann  (1788)  wieder  nach 
Kopenhagen  zurück,  reisete.  —  Auf  der  naturhistor.  Reise ,  welche 
Prof.  Fabricius  [erst  zu  Kopenh.,  dann  zu  Kiel]   1779  in  Norw. 
machte,    begleitete   diesen   Weber    d.   ä.  von  Kiel,    welcher  die 
seltneren  Pfl.,  die  sie  hier  fanden,  aufzeichnete,  während  Fabr.  sich 
vorzüglich  mit  Zoologie  beschäftigte  (Fabricius'  Reise  nach  Norw. 
Hamburg,   1779.  8).    Einige  Beiträge  zur  Flora  Norwegens  findet 
man  in  Probst  Wille's  Beskrivelse   over   Sülejords  Prwstegteld 
[in  Tellemarken]  (Kiöbnh.,  1786.  8.).    Nachher  schrieb  Hammer 
e.  Prodr.Florce  norveg.  (Hafniae,  1794.  4.),  von  welchem  dänische 
Botaniker  urtheilen,  er  sei  ohne  Kritik  verfasst  u.  viele  Pfl.  darin 
aufgeführt,    die    man   wieder   habe  ausschliessen   müssen.  —  Viel 
wichtiger   wurden   für  Norw.'s  Flora   die  Reisen  des  Prof.  Wah- 
lenberg in  norw.  Nordland  und  Finmarken  in  d.  J.  1800,   1802 
und  1807;  das  Resultat  derselben  findet  man  in  seiner  Flora  lap- 
ponica  (Berol.  1811.  8.). 

Inzwischen  hatte  nun  Prof.  Hornemaon  die  norweg.  Pflaozen 
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auch  in  die  2te  Auflage  seines  Forsög  tu  en  dansk  ökonnmisk 
PlantelcBre  (Kiöbnh.  1806.  8.)  aufgenommen  und  verniehrle  sie  in 
der  5.  Aufl.  desselben  Werkes,  die  1821  [XU  u.  1042  S.  8.  mit 
2  Taf.  Abbildd.  v.  Gräserblüthen]  erschien.  Hier  findet  man  also  die 
Phanerog.  Norwegens  an  einem  Orte  gesammelt;  von  Cryptogaraen 
aber  besitzt  man  nur  Beschreibung  der  nordländ.  u.  finmarkischen  in 
Wahlen  berg's  und  Sommerfelt's  Werken.  Hornemann 
hat  hier  Norwegens  Pflanzen  kritischer  untersucht,  mehrere  der  von 
Gunnerus  aufgenommenen  ausgeschlossen,  -w'xe  Fallisneria  spira-- 
lis  aus  Nordländ,  welche  Vahl  für  eineVar.  [es  sind  die  Anfänge] 
der  Sagütaiia  sagittif.  ruit  linienf.  Blättern  erklärt,  Axyris  pro^ 
strata,  u.a.,  und  über  andere,  die  er  nicht  für  einheimisch  hält, 
Zweifel  atisgesprochen,  ebenso  mehrere  von  Hammer  in  dessen 
Prodr.  FL  norveg\  minder  richtig  aufgeführte  weggelassen.  Hor- 
nemann hat  in  der  5.  Aufl.  seiner  Plantelwre  172  norweg.  Pfll., 
die  in  Gunnerus'  Flora  nicht  stehen. —  Ein  grosser  Theil  der  norw. 
^hanerogamen  ist  in  der  Fl.  danica  abgebildet,  aus  der  Zeit,  wo 
Oder,  Müller,  Vahl  und  Hornemann  diese  herausgegeben, 
aber  gegen  das  Ende  des  9.  Bandes,  welcher  1821  erschien,  hörte 
Hornem.  auf,  die  Pflanzen  aufzunehmen,  die  nur  Norw.  eigentlich 
angehören.  1807  unternahm  Prof.  Hornemann  in  Gesellschaft 
des  Lieut.  Wormskiold  u.  des  Licent.  med.  Christian  Smith  eine 
grössere  botan.  Reise  in  Norw.,  näml.  von  den  Hvalöern  längs  der 
Küste  bis  zur  Gegend  vou  Tönsierg,  von  da  nach  Drammen,  über 
Hedemarken  u.  Toten,  durch  Osterdalen  zur  Alpe  Tronfieldet  auf 
Tönset,  dann  seitwärts  über  das  Tyedals-Field  und  Dovre  nach 
Röraäs,  u,  weiter  nach  Dronlheim,  wo  Gunnerus'  Herbarium  unter- 
sucht wurde,  von  da  zurück  nach  Kopenhagen.  Auf  dieser  Reise 
wurden  viele  für  Norw.  neue  Pflanzen  entdeckt,  z.  B.  Primula  stricta 
Hörn.,  Astragalus  oroboides  Hörn.,  Marchantia  pilosa  Hörn.,  Ca- 
rex  pedata  L.,  rupestris  All.,  rotundata  §*  Microglochin  Whg., 
u.  m.  a.,  und  eine  Menge  Standörter  seltener  Pfll.  aufgezeichnet. 
Unter  den  Stellen,  die  Hornemann  in  Norw,  besuchte,  war  obiges 
Tronfield  in  bot.  Hinsicht  am  interessantesten ,  u.  er  sagt :  ,, Flora 
scheint  hier  ihren  Thron  zu  Iraben;  es  ist  das  reichste  Gebirge, 
das  ich  im  Norden  untersucht  habe.''  H's  Anzeichnujigen  üb.  die 
NaturbeschafFenheit  und  Vegetation  Norwegens  sind  in  s.  Abhdl.: 
,,Fragmentariske  Bemärkniuger  paa  en  Reise  i  Norge  1807",  die  in 
den  Skand.  Lät.Selsk,  Sknjier ,  5.  Aaarg.  2.  Bd.,  steht,  enthalten. 
Unter  denen,  die  in  der  Ietzt43n  Zeit  Norw.  botanisch  unter- 
sucht haben,  ist  der  genannte  Chr.  Smith,  der  sich  diesem  Stu- 
dium ganz  gewidmet  hatte;  dieser  hat  auf  allen  seinen  Reisen  die 
Kenntniss  der  Gewächse  Norwegens  bedeutend  erweitert,  bes.  eifrig 
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war  er  in  Untersuchung  der  Musci.    Im  Herbste  1807  besuchte  er 
bloss  zu  diesem  Zwecke  e.  grossen  Theil  Tellemarkens ;  die  meisten 
der  dort  und  auf  einer  spätem  Reise  gesammelten  Moose  theilte  er 
dem  Prof.  Swartz  mit,  um  dessen  Bestimmungen  derselben  zu  er- 
langen.   Im  Frühjahre  1810  untersuchte  er  die  Gegend  von  Töns- 
berg u.  im  Sommer  dess.  J.  begab  er  sich  mit  dem  Probste  Dein- 
boli  nach  Tellemarken,  setzte  die  Reise  fort  über  das  Nummedalsfield 
u.  hinab  und  durch  das  Thal  aufwärts  bis  Daglien  u.  auf  das  Hai- 
lingdalsfield  hinauf,  wo  sie  auf  dem  Hallingskarven  die  reichste  Ve- 
getation von  AlpenpflI.  fanden;  nachher  untersuchten  sie  die  Gebirge 
in  Valders,   u.  stiegen  durch  Hallingdalen  zum  Drammen  herab, — 
1812  unternahmen  Smith,  DeinboII^  Prof.  Schouw  und  Lector 
Flor  e.  Gebirgsreise  über  Eger  u.  Kongsberg  nach  Tellemarlien; 
von  da  kehrten  De  in  b  oll  und  Flor  über  Kongsberg   nach  Chri- 
stiania  zurück;  Smith  und  Schouw  setzten  die  Reise  fort  nach 
dem  Hardangerfield  u.  botanisirten  nachher  um  Bergen,   untersuch- 
ten darauf  die  Glätscher  Justedals-fonden  u.  Folkefonden  u.  begaben 
sich  dann  auf's  Filiefield  u.  in  die  Thäler  von  Valders,   und  von  da 
nach  Drammen  zurück;  im  Herbste  untersuchte  Smith  die  Algen 
an  den  südl.  Küsten  Norwegens.     Sowohl    diese  Gebirgsreise,  als 
auch  die  folgende  i,  J.  1813  ausgeführte,  geschah  auf  Kosten  der 
patriotischen  Männer  N*  Aall  u.  J.  Aall.     Auf  dieser  Reise  wur- 
den 1812  viele  für  Norw,  Flora  neue  PflI.  aufgefunden,  z.  ß.  Agro- 
stis  alpina ,  Nymphcea  pumüa ,  Erioph.  capitatum ,  mehrere  Cari- 
ces^  Musci  u.  Lichenes,     Auf  der  Reise  des  Jahrs   1818  besuchte 
Smith  Ringerige,  Hadeland  und  Valders,  bestieg  den  Gebirgszug 
zwischen  Valders  u.  Guldbrandsdalen  u.  stellte  hier  barometr.  Hö- 
henmessungen an.     Unter  den  Gebirgsgipfeln  des  Langefield  meint 
er  hätten  die  Svartals-Tinde  [-Spitzen]  die  höchsten  Punkte,  näml. 
zu  mehr  als  fiOOO '  ü.  M.  steigend.     Auf  dieser  Reise  bemerkte  er 
als  norwegisch ;  Luzula  parvißora ,  Alsin^lla  stricta  Sw.    In  Lomb 
sah  er  Phaca  lapponica  Whg.,  Juncus  arcticus  L.,  Equisetum  re- 
ptanSf   u.  ra.  a.    Er  hält  sonst  diese  Gebirgskette  für  die  in  botan. 
Hinsicht  inseressantesle  in  Norw.   Er  reisete  weiter  über  die  Sand- 
feider    von   Lessö    nach   Romsdalen,    besonders    um  den  südeurop. 
Pflanzen  nachzuspüren j  die  Gunnerus  und  Wille  für  diese  Ge- 
genden angegeben  haben,  fand  aber  hier  keine  solchen.  Von  Melde 
aus  machte  er  Excursionen  nach  dem  Meerstrande,  um  dessen  Ve- 
get.  zu  untersuchen.     Auf  dieser  ganzen  Reise  hatte  er  die  Boden- 
Temperatur  der  versch.  Gegenden    mittelst  der  Quellen  zu  bestim- 
men gesucht.     Diese  Reisen  Smith 's  waren  von  vorzügl.  Nutzen 
für  die  Kenntniss  der  norweg.  Glätscher  u,  der  Pfl. -Geographie  in 
BetreiT  Norwegens  ^   seine  Beobb.  darüber  stehen  in  den  Topogra- 
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ßsk'Statistiske  Samlinger^  udgivne  af  Selskabet  for  Norges  Fei, 
2.  Del,  2.  ßd.  (Christiania,  1817.  8.).--  L.  v.  Bach's  eigent- 
lich geologische  u.  mineralog.  ,, Reise  durch  Norwegen  u.  Lappland" 
(2  Thie.,  Berlin,  1810.  8.  m.  Charten)  enthält  viele  Angaben  über 
Gränzen  von  Baumarien  auf  d.  Hochgebirgen  u.  gegen  Norden.  — 
1810  machte  Dr.  Hartman  eine  bot.  Reise  in  Jemtland,  auf  wel- 
cher er  auch  die  norweg.  Kirchspiele  Snaa?en ,  Sörli  und  Norli  be- 
suchte; er  gab  davon  einige  Nachr.  in  den  K.  Fet-Jc.  HandLför  ar 
1818,  p.  158.  Bei  Quedli  bemerkte  er  Saxifraga  Cotyledon  und 
Myosotis  deßexa  Whg. 

Der  Prediger  L.  L.  Laestadius  unternahm  1819  auch  eine 
bot.  Reise  in  Jemtland  u.  begab  sich  auch  nach  Norwegen  5  er  nahm 
den  Weg  bei  Skarstugan  vorbei  über  die  Reichsgränze  nach  dem 
norw.  Dorfe  Suhl,  wo  er  d.  15.  Juli  ankam 3  beim  Dorfe  Indahl 
fand  er  auf  der  Ostseite  eines  nahen  Berges  Hypericum  mont.^  Sta- 
ckys  sylvat.^  Ficia  ät/Zuö^  vermischt  m\i  Saxifraga  Cotyledon^Poa 
sudet.,  8$c,  Von  da  reisete  er  nach  Ore,  Levanger  u.  Drontheim; 
auf  Inseln  im  drontheimer  Fiord  sah  er  Serapias  latifol.  u.  Ononis 
ari\,  welche  beide  gewöhnlieh  südlichem  Gegenden  angehören.  Bei 
Overgaard  in  Nummedalen  [64ya  ^  Br»]  wurden  u4nthericum  ossifr», 
Onoclea  Spicant  §'c.  bemerkt.  Auf  Inseln  <ler  Schären  zw.  Over- 
gaard u.  Täraaker  Erica  Tetralix,  die  hier  gewiss  ihren  nördlich- 
sten Stand  hat.  Auf  e.  Berge  nördl.  von  Täraaker  Gnaphal.  supi- 
num  5  Onoclea  crispa  und  Aspid.  Oreopteris,  Dann  begab  sich  Hr. 
L.  nach  Loföe,  Wefsen,  Hällnäs,  Moholme  u.  weiter  hinauf  Ran- 
dalen  entlaug  zum  Dorfe  Bilangsnäset,  u.  so  über  die  Landesgränze 
nach  Löfnäs  und  Arjeplog  in  Piteä- Lappmark.  Auf  dieser  Reise 
wurden  Poa  sudet.Bke  u.  Aspid.  Oreopt.  als  neu  für  Norw.  entdeckt. 

Hi  Singer 's  Anteckningar  i  Physik  och  Geoguosi  under  re- 
sor  i  Sverige  och  Norrige  ^  2.,  5.  H.,  geben  auch  viele  phylogr. 
Belehrung,  Norw.  betreffend.  Seine  letzte  Reise  dahin  i.  J.  1822, 
wo  Dr.  VVahlberg  ihn  begleitete,  liefert  einige  Beiträge  zur  norw. 
Flora:  diesmal  wurden  die  westl.  Seite  des  Fiords  von  Christiania 
und  die  Gegenden  um  den  gewöhnl.  Weg  zw.  Christiania  u.  dem 
Dovre-field  bot.  untersucht  und  Hisinger  und  Wahlberg  gaben  nun 
auch  e.  Uebcrsicht  der  Flora  des  Dovre-field.  Unter  den  seltneren 
auf  dieser  Reise  bemerkten  Pflanzen  waren  folgende  bei  Christiania: 
Calium  austriacum  Jacq.,  Sorbus  Aucvp.  ß.  pinnatif,,  Sorbus  Aria 
Crtz.,  Thymus  Chamwdrys  Fr.  Bei  Gjällebäk  [NW.  von  Christ., 
vgl.  Jahresb.  üb.  1850,  S.  148  f.]  Poa  sudetica.  Bei  Holmcslrand 
Aspid.  aculeatum»  Auf  dem  Dovre:  Cobresia  earicina  8f  scirpina 
W.,  Airaalpina,  Königia  island.,  Geutiana  glacialis ,  Alsine  ru- 
bella  var.j   Papaver  nudicaule ,  Phaca  lappon,  Wbg.,  Ranunc.  fiy- 
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perboreus ^  Artemisia  norvegica  Fr.,  u.a.  Stackys  amhigua  Sm. 
faod  sich  in  Hedemarken  y*  M.  nördl.  von  Rörvig  am  Wege  nach 
Elstad,  Carduus  oleraceus  bei  Moe.  —  1821  u.  1822  machte  Dr.C. 
Naumann  geol.  und  mineralog.  Reisen  in  den  Stiftern  Chrisliania 
und  Bergen ,  und  in  s.  Werke:  Beiträge  zur  Kenntniss  Norwegens, 
H.I.  u.  11.  (Leipz.1825,  1824.)  kommen  auch  Angaben  von  Veget.- 
Gränzen  in  Norw.  vor.  —  182i  unternahm  Prof.  Zetterstedt 
e.  zoologische  Reise  nach  Lappland,  norw.  Nordland  u.  dem  westl. 
Finmarken;  er  Jiat  die  unterwegs  bemerkten  Pfl.  verzeichnet;  unter 
den  seltnem  waren  :  Arenaria  cüiata,  Gentiana  serrata  ß.  detonsa, 
Alsinclla  rubella ,  ^c.  {Resa  genom  Sveriges  och  Norriges  Läpp- 
marker,  förrättad  är  1821.  Lund,   1821.  8*). 

Der  Probst  Dein  b oll  hat  viele  bot.  Reisen  in  Norw.  gemacht, 
besonders  5  Reisen  in  Tellemarken,  ausserdem  im  Numraedalen  u. 
Hallingdalen,  in  den  Gegenden  um  Kongsberg,  Sandsvär,  Modum, 
Eger  u.  Holmestrand;  die  gemachten  Bemerkungen  theilte  er  Hör- 
nern an  n  mit  zur  Benutzung  in  dessen  Plantelcere.  1816  begab 
sich  Probst  Deinboll  nach  Vadsöe  als  Pastor  daselbst,  und  meh- 
rere Sommer  botanisirte  er  in  norw.  Nordland  u.  Finmarken.  Auf 
diesen  Excursionen  fand  er  die  Primula  finmarkica  Jacq.  wieder, 
die  man  seit  17S9,  wo  Gunnerus  sie  entdeckt,  nicht  wieder  ge- 
sehen hatte.  1820  machte  D.  eine  grössere  Reise  sowohl  in  den 
norweg.  Finmarken,  als  auch  in  den  russischen  Lappraarken ,  und 
entdeckte  jetzt  an  der  südl.  Seite  des  Varanger- fiord,  [701/4'^  Br.] 
vorzüglich  bei  Bomeni Eid,  folgende  Pfll.:  Cineraria  campestn's Reiz,, 
die- in  Schweden  nur  dem  südlichsten  Schonen  angehört;  Primula 
finmarkica ,  die  er  an  5  Stellen  fand ;  Gentiana  serrata  ß.  detonsa, 
Phaca  sordida ,  Carex  pedata.  Arenaria  humifusa  Whg.,  §'c. 
(Tidskrift for  ISaturvidenskaberne.  1.  Aarg.  l.H.  (Kiöbnhavn,  1821.) 
p.  123 — 126.) —  Unter  Denen,  die  ausserd.  in  Norw.  gewisse 
Gegenden  untersucht  haben,  möge  Folgender  gedacht  werden;  Der 
Oberlehrer  Bohr  entdeckte  um  Bergen  Scirpus  ovatus  Roth.,  Nym- 
phcea  puviila,  Iberis  nudicaulis ,  u.  a.  Der  Probat  Engelhart 
botanisirte  um  Christiansand,  wo  er  unter  andern  Hedcra  Helix, 
Hypericum  pulchrum  ^  Centunculus  min.  8fc.  bemerkte.  Der  Re- 
giments-Chir.  Wolf  entdeckte  auch  in  neuerer  Zeit  Salix  acuti- 
folia  W.  u.  Teucrium  Scorodonia  L.  —  Unter  Denjenigen,  die  das 
ßotanikstudium  mit  Eifer  auszubreiten  gesucht  haben ^  ist  mit  Recht 
Lector  Flor  zu  nennen ,  welcher  als  Oberlehrer  an  der  Cathedral- 
Schule  zu  Christiania  die  Jugend  in  der  Naturgeschichte  unterwies, 
bot.  Excursionen  anstellte,  der  Schule  naturhistor.  Sammlungen  und 
Bücher  in  diesem  Fache  verschaffte  und  die  Wissenschaft  auf  alle 
Weise  zu  fördern  suchte.    Flor  gab  1808  eine  Abhandlung  ,,0m 
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Natur 'Historiens  Nytte   [IVulzen..]"  heraus 3    1810    enie  anflere 
,^0m  Natur- Historiens  Gavn  i  det  ßdetrange  Aar  1808   [Nulzea 
cl.  N.-G.  im  Nothjahre  . .]"  und  1813  eine  dritte,  betitelt:   „Bidrag 
tu  Kundskab  om  Naturvidenskabens  Fremskridt  i  Norge  [Fortschr» 
d.  Nalurwiss.  in  N.]*';  aus  dieser  Schrift  hat  Ref.   hier  die  Nach- 
richten von  Hörnern. 's,   Smith's  u.   Schouw's  Entdeckk.  entnommen. 
Später  gab  Flor  e.  Catalog  der  Pfll.  um  Chrisliania  heraus j  diesen 
hat  Ref»  nicht  sehen  können.  —  Bald  nach  Gründung  der  norweg. 
Universität  wurde  Chr.  Smith  zum  Prof.  der  Bot.  an  derselben  er- 
nannt, auch  1814  ein  bot.  Garten  zuTöyen,   Vi  M»  von  Christiania, 
angelegt,  und  ein  in  Horticultur  eifriger  Mann ,  Hr.  Siebke,  als 
Gärtner  angestellt.     Smith  begab  sich  1814  nach  England,    be- 
reisete  Schottland,    besuchte   darauf   1815    die  Canarischen  Inseln 
mit  L,  V»  Buch  u.  begleitete  1816  die  Expedition  des  Cap.  Tuckey 
nach  dem  Congo,   wo  er,  zu  grossem  Verluste  der  Wissenschaft, 
sein  ihätiges  Leben  beschloss.    Seitdem  ist  die  bot.  Professur  nicht 
besetzt  worden;    Flor   wurde  unterdess  zum  Lector  Botanices  er- 
nannt, aber  auch  seine  Dienstzeit  war  kurz,  denn  er  starb  1820» 
Der  Prof.  der  Zool.  Rathke  hat  seit  der  Stiftung  der  Universität 
auch  den  bolan.  Vorlesungen  vorgestanden  u.  die  Aufsicht  über  den 
Garten  geführt.  Es  wird  wohl  e.  Verzeichniss  der  im  letzteren  cultivir- 
ten  Gewächse   ausgegeben   worden   sein  5    Ref.  sah    es   aber   nicht. 
Prof.  Rathke  hat  übrigens  e.  Abhandlung  über  die  Gründung  und 
die  Einrichtung  des  bot.  Gartens  geliefert  (im  Mug.Jor  Naturviden- 
skaberne,  Jahrg.  1823,  3.H.  (Chrisliania,  1825.  8.)  p.  129  —  135.). 
Um  das  Studium  der  Naturgeschichte  zu  fördern,   hat  der  Stor- 
thing  eine  jährliche  Summe  von  600  norw.  Species-Reichsthalern  zu 
naturhistor.  Reise  in  Norw.  ausgesetzt.     Der  Candidat  d.  Medicin 
Bock  und  der  Cand.  d.  Philos.  Blytt  haben  als  Botaniker  zu  ihren 
Reisen  Unterstützung   aus  diesen  Mitteln  genossen.     Hrn.  Bocks 
Reisen  u.  Entdeckk.  sind  dem  Ref.   unbekannt.  —  Hr.  Blytt  rei- 
sete sowohl  im  Stifte  Drontheim,  als  in  Aggerhuus'-  und  Chrisian- 
sands-St.    Von  den  Entdeckk.,   wovon  er  Ref.  gefälligst  unterrichtet 
hat,   mögen  hier  folgende,  als  von  Interesse  für  die  Pfl.  -  Geographie, 
berührt  werden:   Bei  Drontheim  :  Poa  gtauca  \a\\\,  Potamoget.pe- 
ctinatus,  Viola  mirab,^  Arenaria  peploides,  Ra/iunc.  hederac^,  Or- 
ckis  cruenta  Müll.,  Carexfulva  Good.,  salina  Whg.,  ornithop.  W., 
glareosa  Whg.,  maritima  Müll.,  Buxbamnii  Whg.,  Asplen.  Breynii 
Reiz.     Bei    Levangcr    [NO  von  Drontheim]   Chcnopod.  marit, ;  in 
Merager  inStördalen  [0  vonDronth.]  Hierac, prenautlioides,  Ophrys 
ovata  ^  cordala.   BeiSkurudals- porlen  [Eingang  d.  Sk.] :    Carex  ro- 
tundata  Whg.     Auf  Otteröe  im  Stifte  Drontheim  Gentiana  involu- 
erata.    Bei  Sneaasen's  Predigerhofe  Ccnlaurea  nigra.   In  Ilardanger 
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Pteri's  crispa»  In  Guldbrandsdalea  Ophrys  Monorchis.  Bei  Nor  in 
Romerige  Salix  acutiJoUa  W.  Bei  Heimdalshoug  in  Overhalden  Ca- 
rex  rupestris  All.  Auf  d»  Jotlafield  in  Vaage  Polygala  amara. 
Bei  Chrisliania  Carex  norveg\  W.,  Convallaria  vertic.  u,  a.  — 
[Der  Schluss  des  scliwed»  Originals  enthält  im  Nachtrage  nach  spä- 
terer Mittheilung  Blytt's  noch  Folgende*  über  dessen  Reisen  in 
Norwegen:] 

1822  durchreiste  Hr.  Blytt  Hallingdalen  [60 »/^^  ßr.]  u.  bo- 
tanisirte  auf  d.  dortigen  Gebirgen,  wo  er  bes.  den  Hallingskarven 
sehr  Pflanzenreich  fand.  Dies  Gebirge  erreicht  die  Schneeregion  mit 
seinem  mehrere  schwed.MeileD  langen  Rücken,  u.  ist  in  seinen  un- 
tern Regionen  mit  e.  freudigen  u.  seltnen  Vegetation  bedeckt,  welche 
Stoff  zu  phylogeograph»  Bemerkk,  darbietet.  Hr.  Bi.  glaubt,  dass 
mehrere  Phanerog.,  z.  B»  Pedicularis  Oederi,  die  hier  ohne  Zwei- 
fel ihre  südlichste  Gränze  in  Norw.  findet,  so  wie  einige  andre, 
die  auf  dem  Dovre  u.  nördlichem  Gebirgen  wachsen,  hier  gemein 
sind,  z.  B.  Gentiana  purpurea  u»  Hierac  aurant.  Aus  Halling- 
dalen wanderte  BK  über  das  breite  Gebirge,  welches  das  Stift  Ag- 
gerhuus  von  Bergen's  Stift  trennt^  da  er  aber  mit  e.  Landschafts- 
maler reisete,  der  ins  schöne  Hardanger  hinabzukommen  eilte,  so 
konnte  nicht  mit  Eifer  auf  diesem  Geb.  botanisirt  werden ,  wo  übri- 
gens längerer  Aufenthalt  wegen  Mangels  an  Wohnungen  u.  Lebens- 
mitteln schwierig  war.  In  Hardanger  blieb  BL  nur  kurze  Zeit, 
und  reisete  von  da  nach  Voss,  wo  er  ä  Wochen  auf  den  hohen 
Gebirgen  bolanisirte,  die  das  Vossevand  umgeben  [s.:  Jahresber.  üb. 
185^,  S.  380.].  Hier  wie  in  Hardanger  war  Gelegenheit  zu  pflan- 
zengeograph.  Aufzeichnungen,  aber  keine  ungewöhnl.  Pflanzen.  Aus 
Voss  begab  er  sich  in  die  engen  Gebirgsthäler  im  Kirchspiele  Indre, 
bestieg  dort  einige  Alpen  und  bekam  dadurch  e.  ziemlich  vollstän- 
dige Uebersicht  der  Vegetation,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  die- 
selbe ist,  wie  in  Hardanger  u.  Voss.  Aus  Söge  [Sogn]  reisete  BK  über 
das  Fillefield  nach  Chrisliania  zurück,  —  1824  reisete  Bl.  ins  obere 
Rommerige,  dessen  Veget.  er  im  Ganzen  ziemlich  einförmig  fand, 
obschon  in  den  sumpfigen  Wäldern  einige  seltne  Carlces  und  Laub- 
moose, auch  in  den  Seen  einige  minder  gemeine  Pfll.  wachsen.  — 
1824  u.  182i;  botanisirte  Hr.  Bl.  im  nördl.  Guldbrandsdalen,  auf 
d.  Dovre,  bei  Qronlheim,  und  nördlicher  längs  der  Reichsgränze 
bis  Sneaasen  u.  Ofverhalden  in  Nummedalen.  Diese  Reise  war  sehr 
beschwerlich;  Bl.  fand  sie  aber  höchst  interessant  u.  lehrreich,  be- 
sonders den  Aufenthalt  in  Guldbrandsdalen  und  auf  dem  Dovre.  — 
Die  merkwürdigsten  auf  diesen  Reisen  gesammelten  Pflanzen  wurden 
oben  genannt  [S*  234  f.] ;  dazu  kann  man  noch  folgende  nennen;  In 
Ullensager :  Ranunc»  polyavthemos.    In  Hardanger  Trabis  hispi'da. 
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Zu  Hundorph  in  Guldbrandsd»:  Cynoglossum  offic.y  welches  hier  ge- 
wiss seine  nördlichsle  Stelle  in  Norw.  hat.  Cenomyce  vermicularis 
auf  d.  Dovre.  Bei  Drontheim :  Scirpiis  Bc^othrijon,  Hypnum  mo- 
nüiforme  Whg.,  Marchantia  hemüph.,  Cornicularia  tristis ^  Gy^' 
lecta  fVahlcnbergiana»  Auf  Olteröe  im  Slift  Drontheim  Lecidea 
aglwa  Sommerf.  Bei  Levanger  Didymodon  latijol.  Whg.  Auf  dem 
Dalvala-field  in  Merager  Carex  pedata. 

Im  J.  1826  machte  Hr.  Blytt  e.  bot.  Reise  an  der  südlichen 
Küste  Norwegens  hin,  längs  der  Westseite  des  Chrisliania-Fiord, 
u.  an  den  Meerufern  von  Christiansands-Slift  bis  Farsund,  worauf  er 
sich  durch  die  Gebirgsthäler  nach  Tellemarken  und  dem  Tindfield 
hinauf  begab  u.  von  da  zurück  nach  Christiania  .  .  Bei  Christiania 
wurden  bemerkt:  Mercurialis  percnnis,  Cornus  sanguin. ,  Spergula 
pentajidra,  ^ndrosace  septentr.,  Mesp.  Cotoneaster ,  Peltidea  po- 
laris (auf  dem  Egebierget)  u.  a.  ♦ .  [Blytl's  späteren  voll  stand. 
Bericht  von  dieser  Reise  s.  im  Jahresb.  über  1850  (S.  148 — lä9. 
der  Uebersetzung.]  Bei  Fahrsund  im  südlichsten  Norw.  Ccjitaurea 
nigra.  Beim  Priesterhofe  Vandsöe  Sanguisorba  off.  u.  Orobus  syl- 
vaticus.  In  Sälersdalen  auf  dem  Slelfield  Genliana  purp.  Auf  dem 
Heckfield  Cornicularia  tristis.  In  Berdalen  [in  Tellemarken] :  Hy- 
pnum  silesia?ium ^  Lecidea  norveg,  Sommerf.;  auf  dem  Berdals-skaret 
zw.  Sätersdalen  und  Moe  in  Teilemarken  Andrcwa  nivalis  Hook., 
neu  für  Norw.  Flora.  Bei  Leirbokstoul  auf  d.  Svanefield  in  Telle- 
marken Phyteuma  spicatum^  Auf  d.  Goustafield  in  Tind:  Onoclea 
crispa,  Splachnum  Frölichianum,  Lecidea  cuprea  Sonim.  Bei  Rol- 
lag  in  Westfiorddalen :  Pohlia  elongata,  Leskea  palud^  S^  i/icurvata, 
Jungerm.  pubescens ,  Tayloria  splachnoides  Hk.  Am  Maarelv  ßryum 
argenteum.  Bei  Lunde  in  Sögne  zw.  Christiansand  und  Mandal  : 
Ruppia  marit.  In  Christiansands -Stift  auch  Juncus  sqarrorus.  Bei 
Hougsund  in  Eger  (am  Drammen) :  Limosella  aquat.  Im  untern 
Rommerige  Fontinalis  falcata.  Im  Westfiorddal  und  auf  d.  Gousla 
ia  Tind  kommen  besonders  viel  seltne  Laubmoose  vor. 


I.   PHYTOGRAPHIE. 

Floren. 
[1826.]  Ein  für  Norwegens  Flora  höchst  wichtiges  und  an  neuen 
Entdeckungen  wahrhaft  reiches  Werk  ist  das  Supplement  zu  Wah- 
lenberg's  Flora  lapponica,  welches  Pastor  S  omni  erfeit  neulich 
herausgegeben  hat.  Dieses  Wers  enthält  hauptsächlich  Beschreibb. 
und  Beobb.  über  die  Pflanzen,  welche  der  Vf.  in  Saltdalen  im  norw. 
Nordland  während  s.  6jährigen  Aufenlhalles  daselbst   von  1818  bis 
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1824  entdeckt  hat.  S.  hat  aber  dabei  einen  Theil  der  von  Lse sta- 
tu us  in  letzter  Zeit  entdeckten  lappländ.  Pfll»  und  die  von  Dein- 
boll  in  den  Finmarken  gefundenen  aufgenommen.  Diese  Arbeit 
zeugt  zugleich  von  ihres  Vfs»  ausgedehnter  Kenntniss  der  kleinsten 
Naturweseu  aus  allen  Ordnungen  der  Cryptogamen,  von  seiner 
Kunst,  das  bemerkte  Neue  auf  e.  kurze  u.  instructive  Weise  dar- 
zustellen, u.  von  Norwegens  Reichthume  an  Cryptog..  Die  Zahl 
der  Arten,  womit  der  Vf.  die  lappländische  Flora  vermehrt  hat, 
beträgt  680.  lieber  400  Arten  sind  hier  zum  erstenmal  als  nor- 
wegische aufgefüht,  darunter  88  ganz  neue»  in  der  Vorrede  giebt 
der  Vf.  eine  kurze  physische  Beschreibung  von  Saltdalen  u..  Be- 
merkk.  über  die  geogr.  Verbreitung  einiger  Species  in  Norwegen; 
zuletzt  führt  er  die  Familien  auf,  zu  welchen  die  Spp.  gehören, 
womit  er  die  Flora  lappon.  erweitert  hat,  u.  nennt  die  Zahl  ders. 
für  jede  Fam.  besonders.  In  Saltdalen  kommen  viele  Pfll.  vor,  die 
man  unter  so  hoher  Breite  nicht  vermuthet  hätte  ^  man  muss  dies 
aber  wahrscheinlich  aus  dem  Einflüsse  des  Seeklima's  erklären,  wel- 
ches d.  Winterkälte  mildert  u.  so  südlicheren  Pfl.  erlaubt,  ihre  letzte 
Station  gegen  N.  zu  finden. —  Bei  den  Pfll.,  die  der  Vf.  erst  für 
Lappl.  entdeckt  hat,  setzt  er  die  laufende  Nummer  von  Wahlen- 
berg*s  Flora  fort,  sodass  die  erste  Nr.  1088.,  die  letzte  1778. 
ist.  ia  Saltdalen  [jenseit  67 ^^Br.]  kommen  auch  vor:  Eriopk.  la- 
tijol,  Hp.,  Aira  aquat.,  Poa  distans  L.  8f  serotina  Ehrh.,  Festuca 
elatior  L.,  {pratensis  Curt.),  Dactylis  glom.,  Avcna  pubescens.  Der 
Ref.  meint,  Aziss  ümv  A , pubesc,  in  Lappland  vorkomme,  dass  Nr.  31. 
in  Linne's  FL  läpp,  dazu  gehöre,  und  dass  Ray  Syn.  t.  21.  f.  2., 
welche  Linne  cilirt,  nur  eben -dazu  passe  ^  Av,  pratensis  fand  S» 
nicht  nördlicher,  als  bei  Bronöe  in  Helgeland,  Scabiosa  arv,  und 
Succisa  wurden  in  Nordland  auch  bemerkt;  Galium  trifidum  soll 
durch  fast  ganz  Norwegen  vorkommen;  von  Potamogeton  fanden 
sich  dort  P.  heterophyllus  Schreb.,  rufescens^prcelongus  Wulf.,  pe- 
€tin,y  Myosotis  sylvat,^  die  hier  aufgenommen  ist,  dürfte  wohl  nicht 
ganz  die  gleichnamige  deutsche  sein,  sondern  vielleicht  alpestris 
Hp.,  die  unter  den  Synon.  steht 5  der  Vf.  sucht  zu  beweisen,  dass 
Primula  stricta  Hornem.  nur  e.  Var.  der  farinosa  sei,  wofür  Wah- 
lenberg sie  gehalten5  [Prof.  Graham  erklärt  Sommerfelt's  Pr.farin, 
var.  alpina  für  Var.  der  Pr.  scotica  und  für  ganz  verschieden  von 
stricta  Hörn.  {First  ann.  Report  of  the  Bot.Soc.  of  Edinb.^.^7,)], 
Prim.  ßnmarkia  hat  Deihboll  bei  Hasvig  und  Talvig  gefunden. 
Impatiens  Noli  tangere.  Gentiana  nivalis  ist  nach  des  Vfs.  Be- 
merkung 2jährig;  G.  campestris  wächst  dort  auch.  G,  serrata  a. 
detonsa  {G*  serrata  «.  Wbg.  Fl.  läpp.) :  der  Vf.  kann  nicht  ent- 
scheiden, ob  G,  serrata  Gunn.  Fl.  norv.,  Fl.  dan.  t.  517.  (serrato 
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ß.  acuta  Hörnern.)  eine  eigne  Art  sei,  weil  er  sie  nicht  gesejien, 
wenn  aber  die  laciniaj  calyc»  aequales  seien,  wie  die  Figuren  der 
Fh  dan.  zeigen,  so  halte  er  sie  für  verschieden 5  Tamarix german. 
ward  in  Saltdalen  in  Menge  gefundeh;  Juncus  ?iodulosus  Whg. 
Bei  Rumex  domesticus  Hartm.  sagt  der  Vf.,  er  sei  durch  ganz  Norw. 
gemein ,  wo  dagegen  R.  crispus  sehr  seilen ,  wenn  überhaupt  irgend 
gefunden  sei;  /?.  dornest,  heisst  in  Norw.  Hwmule,  Höimule^  Bi- 
kjesyre;  der  Vf.  ist  daher  geneigt,  den  ß.  cm/?M5  Gunn.  Fl.  norv. 
Nro,  3S.  zu  citiren ,  da  er  wenigstens  laut  der  Angabe  seines  Vor- 
kommens in  Nordland  u.  Finmarken  hierher  gehöre.  S.  meint  übri- 
gens 5  R.  aquaticus  unterscheide  sich  vom  /?♦  domesticus  hinlänglich 
durch  am  Grunde  abgestutzte  Valveln  u.  herzförmig -längl.  Wurzel- 
blätter. Er  nimmt  Epilob.  nutans  für  e.  eigne  vom  alpinum  verschie- 
dene Art ;  Stellaria  longifolia  Fr*  u,  humifusa  Rottb.  wurden  auch 
bemerkt.  Alsinella  Glesekii  Sommerf.  {Arenaria  Giesekii  Hörn.  Fl, 
dan.  t.  Iäl8.),  von  Deinboll  in  Ost -Finmarken  gefunden,  ist 
neu  für  Norw*  Flora.  Zur  Arenaria  ciliata  Gunu,  Fl.  norv.  citirt  S. 
die  A\.  norvegica  Gunn.  und  auch  multicaulis  Gunn.,  letzlere  zwar 
mit  55?^^.  Der  Vf.  ist  ungewiss,  ob  diese  Ar»  ciliata,  welche 
djährig  ist,  mit  der  südeurop.  perennireuden  einerlei  sei,  deshalb  citirt 
er  Linne's  A,  ciliata  nur  fragweise.  Laut  Wahlenberg's  Schrif- 
ten hält  W.  für  glaublich,  dass  diese  Pfl.  im  Norden  Ijährig  wer- 
den könne.  Auch  Aren,  serpyllifolia  u.  trinervia  fand  der  Vf.  Zu 
Potentilla  Gunneri  Hartm.  (P.  nivea  Gunn.,  non  L.)  bemerkt  er,  sie 
sei  wahrsch. /^rögarza  slerilis,  u.  glaubt,  dass,  da  es  so  viele  andere 
fremde  Pfl.  am  Varanger-Fiord  gebe,  wie  Thymus  Serpyllum,  Ci- 
neraria  campestris,  Adoxa  MoschatelL,  auch  jene  sich  dahin  verirrt 
haben  könne.  Anemone  ranunculoides  wächst  auch  in  Saltdalen. 
Der  Name  Draba  Wahlenhergii  Hartm.  ist  hier  angenommen  (Dr, 
lappon,  Willd.).  Von  den  übrigen  Phanerog.,  die  Sommerfell  in 
Saltdalen  gefunden,  erwähnen  wir  unt.  and.;  Vicia  sepium ^  Hierac. 
dubium  ß.  strigos^,  prenanthoides ,  Viola  mir  ab.,  Epipactis  latif., 
Cypriped.  Calceolus^  Cobresia  caricina  u.  Cineraria  camp,  fand  in 
Ost-Finmarken  Deinboll,  welcher  dort  auch  Carex  publicaris 
bemerkte.  In  Saltdalen  ferner:  Carex  ornitkop.  W.  und  pedata, 
Salix  polaris  Whg.,  myrtilloides  L.,  Myrica  Gale,  Stratiotes  aloi- 
desiu  Atriplex  hastata.  Salix  sphacelata  Sm.  hält  der  Vf.  für  e. 
eigne  Art  u.  citirt  dazu  S.  livida  ß.  cinerasc.  W^bg.  Unter  den 
für  Norwegens  Flora  neuen  Moosen  berühren  wir  wenigstens  folgende : 
Gymnostom.  DonnianumHk.  §'Tayl.,  Tortula  cuneifolia  Hk.  Sf  T., 
Grimmia  crinita  W.  «f  M.  «T  alpestris  Schi.,  JFeisia  trifaria  Som- 
merf. (//'.  tristicha  Schwgr.),  JF.  calcarea  Hdw.,  Hk.  §*  T.,  Ji\ 
hngipes  Sommerf.,  n.  sp.,  Dicranum  bullatum  S.  (IFeisia  latifolia 
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Schwgr»),  Leskea  ?iorvegica  S.,  L.  Deinbotlit  Sw.  Herh.,  Hypnum 
aßne  Somm.  {H.  Seh'gen'Fl  dan.  1. 1536.),  H,  arcticum  S.  {Leskea 
SmtthnSm.7),  catenula tum  Book.  ^  T.,  megapolüan.  Web.  ^  M.; 
Jungerm.  scutata,  J.  Taijlon  Hook,  (J.  ^/7Äß^«?' Wbg.Fl.lapp.excl. 
syn.,  Hartm.  FI.  excl.  syn.)?  compressa,  laxifol.  ^  crenulata  Hk.; 
Marckantia  cruciata  [Somm.,  non  L.,  Lunularia  alp»  Bisch.,  Saute- 
ria  alpina^,  ab  E.].  — -  Die  hier  für  die  norweg.  Flora  aufgeführ- 
ten neuen  Liehenen,  Wasser-Algen  u.  Pilze  machen  e.  grosse  An- 
zahl aus;  von  der  Menge  von  Beobb.  n.  kritischen  Untersuch,  hier 
e.  Auszug  zu  geben,  ist  nicht  möglich 5  der  Vf.  zeigt,  dass  sehr 
viele  der  AchariusschenFiechlen  nur  Abänderungen  anderer  und  durch 
verschiedene  Slandörler  entstanden,  viele  nur  unentwickelte  Zustände 
anderer  sind.  —  Dieses  Werk  müssen  Alle  besitzen,  die  die  Flora 
Scandinaviens  interessirt,  denn  ausser  der  Menge  darin  enthaltener 
Species  und  Beobb.  über  dies,  giebt  es  auch  Veranlassung  u.  Anlei- 
tung zu  mannigfachen  bot.  Untersuchungen,  Auf  3  Tafeln  sind  von 
Hrn.  Bock  gezeichnete  sehr  schöne  Abbild,  folgender  Arten  gege- 
ben ;  t.  I.  fVeisia  longipes  Somm.,  Orthotrichum  subrepens  S.  (0. 
crispum  ß,  Wbg.)  j  t.  11.  Leskea  norveg.  ^  Hypnum  arctic,  S.  5  t. 
111.  Jungerm,  scutata  W.  8f  M.,  Lecanora  limbata  u.  Mitrula  glo- 
bosa  S.  —  Es  dürfte  wohl  passend  sein ,  hier  die  neulich  von  e. 
berühmten  Botaniker  nach  Durchsicht  dieses  Werks  ausgesprochene 
Aeusserung  anzuführen:  ., Pastor  S.  ist  in  Norw.  der  Einzige,  der 
der  Botanik  aus  dem  Verfalle,  worein  sie  dort  seit  Gunnerus' Zei- 
ten geralhen  ist,   aufhelfen  kann."  — 9) 

Um  in  Norw.  Neigung  für  die  Kenntniss  der  Cryptog.  zu  er- 
wecken u.  ihr  Studium  zu  erleichtern,  hat  Hr.  Pastor  Sommerfeit 
angefangen,  Sammlungen  getrockneter  norwegischer  Moose,  Algen 
u.  Pilze  herauszugeben.  Diese  kleinen  Herbarien  gehen,  wie  es  in 
Deutschland  gebräuchlich  ist,  als  Bücher  im  Buchhandel.  Die  i.  J. 
1826  erschienene  Iste  Centurie  enthält  6  Fi'ttces ,  2ß  Muscifrond., 
9  M,  kepatm\  ^'6Jlg(B  lichenosce,  9  Algce  aquat,  und  i^  Fungi\ 
Sie  kostet  4  Spec.-Rdlr.  oder  7  Rdlr.  schwed.  Banco.  Die  Exem- 
plare sind  mit  grosser  Sorgfalt  gewählt  und  mit  Namenzetteln  ver- 
sehen i<>). 

Past.  Sommerfei  t  gab  auch  Nachricht,  dass  der  Lector  der 
Mineralogie  Keil  hau  schon  1824  die  Campanula  barhata  auf  dem 


?>)  Supplementum  Florae  lapponicae  quam  edidit  Dr.  G.  Wahlenberg. 
Auctore  Sev.  Christiano  Soramerfelt.  —  C.  tab.  color.  HI.  Ghristianiae, 
£826.  Xn  8r  331  pp.  8. 

iO)  Centuria  prima  Plantarum  crjptogamarum  norvegicar.,  quas  col- 
Icgit  et  edidit  S.  Chr.  Sommerfeit.   Christianise,  1826.  4to.  [Fol.  min.] 
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Söüdfield  entdeckt  hat,  u.  dass  diese  nachher  „in  TorpCn  im  Pa- 
storate Land  a.  m,  St.,  z.  B.  am  Hugnlien  vom  Stud.  O.  Berg*' 
gefunden  worden  ist.  Sie  war  bisher  nor  auf  Gebirgen  der  Schweiz, 
Italiens  u.  Oeslerreichs  gefunden  i)» 

[Reisen  von  Ahnfeit  und  Lindblom  i.  J.  1826,  und  von 
Laestadius,  folgen  unten  im  Abschnitte:  II.  Pflanzen -Geographie.] 

[1827.]  Im  letzten  Jahre  haben  nur  die  Hrn.  Sommerfeit 
und  Blytt  die  Kenntniss  der  Flora  des  Landes  erweitert. 

Pastor  Sommer  feit  ist  gegenwärtig  mit  Ausarbeitung  einer 
Flora  norvegica  beschäftigt,  und  da  er  dabei  zu  finden  geglaubt, 
dass  die  bisherigen  hot.  Nachrichten  über  das  Stift  Bergen  unvoll- 
ständig gewesen,  so  hat  er  für  nöhig  gehalten,  im  letzten  Sommer 
eine  Reise  in  die  Gebirgsgegenden  dess.  zu  machen.  Zu  dieser  Reise 
erhielt  er  Geldbeiträge  von  der  Gesellschaft  für  Norwegens  Wohl 
und  vom  Grosshändler  Plöen^  von  welchem  S.  sagt,  dass  er  im- 
mer bereit  i^t,  thätig  mitzuwirken,  wo  es  gilt,  Ehre  und  Aufklärung 
des  Vaterlandes  zu  befördern.  —  Da  S's  Amtsverrichtungen  ihm 
nur  5  Wochen  Abwesenheit  erlaubten,  und  er  in  dieser  Zeit  eine 
Strecke  von  130  [fast  200  deutschen]  Meilen  durchreisete,  so  konnte 
die  Untersuchung  dieser  Gegenden  nicht  so  vollständig  ausfallen,  als 
er  selbst  gewünscht. —  Pastor  Sommerfeit  hat  e,  ausführlichen 
Bericht  über  diese  Reise  im  Mag,  for  JSaturv^densk.m^\^ti\iti\i^\ili^ 
aus  diesem  giebt  Referent  hier  einen  Auszug^). 

Am  il»  Juli  1827  verliess  S.  Bärum  [westl.  von  Christiania]. 
Jenseit  Krogkleven  [des  Krogskoven?]  zeigen  sich  die  nördlichem 
Pflanzen  Spergula  saginoides ,  Sonchus  alpinus  u.  Carex  stellulata* 
Im  Krogkleven  wurde  Galium  suaveolens ,  welches  Dr.  Hedenborg 
vor  einigen  Jahren  dort  gefunden,  vergeblich  gesucht,  dagegen  ei- 
nige seltne  Cryptog.  bemerkt,  wie  Sticta  sylvat.,  Ahctoria  thrausta 
Ach.  (^.  sarmentaceae  var.),  Cornicularia  hicolor,  Jungerm,  pallc" 
scens,  Conferva  alpina  Bory.  Die  Veget.  ist  hier  interessant  und 
verdient  weitere  Untersuchung.  Man  findet  Saxifr.  Cotyledon,  Draba 
incana  und  Erigeron  acer  ß,  dröbachiensis ,  welcher  von  Müller 
für  eigne  Art  gehalten  und  in  Fl.dan.  abgebildet  wurde,  und  nun 
nach  S  o  m  m  e  r  f.  dXsE.  acris  ß.  dröbackiensis :  glaber,  foliis  ciliatis, 
ausgezeichnet  werden  kann.     Jenseit  der  Brücke  bei  Sundvold  [am 


1)  Magazin  for  NaturviJenskabcrne.    Aargang  1827,  p... 

2)  Mag.  for  Naturvidensk.  Aarg.  1827,  p.  246  — 267.  -  Der  SchluM 
dieses  Reiseberichts  ist  noch  nicht  gedruckt;  der  Vf.  hat  die  Güte  ge- 
habt, ihn  im  Manuscr.  mitzutheilen.  Es  ist  möglich,  das«  die  NamcB 
einiger  Orte  hier  nicht  ganz  richtig  gedruckt  sind,  deshalb,  weil  sie  im 
Mscr.  schwer  lesbar  gswesen. 


Sommer felfs  Reise  in'd  Stift  Bergen.  241 

Steensfiord,  e.  Theile  des  Tyrifiord]  wuchs  Potamog.  heteropkyllus, 
u.  bei  Slransbroen  Sagütaria  sagittif,,  an  der  einzigen  Stelle,  wo 
diese  in  Norw.  zu  finden  ist,  ehe  man  nach  Ost-Finmarken  kommt» 
Auf  feuchten  Wiesen  blühte  jetzt  Scabiosa  Suecisa,  S.  verrauthet, 
Fabricius  möge  die  kleinern  Formen  der  glättern  Abart  derselben 
für  Globularia  vulg.  genommen  haben  (Fabric.  Reise  nach  Norw.), 
Weiterhin  erschien  Utricularia  minor,  Ononis  arv*  zierte  die  Wie- 
sen überall.  Ringerige  und  Hadeland  sind  wegen  ihrer  Fruchtbar- 
keil ausgezeichnet,  die  reichen  Kornfelder  des  letztern  erfreuten 
das  Auge. 

Wie  man  den  Randsfiord  und  Jevnagers  Kirche  erreicht,  be- 
kommt die  Vegetation  ein  andres  Ansehen.  Jetzt  hören  viele  von 
den  PflI.  auf,  die  sonst  eigentlich  der  milderen  Gegend  des  Chri- 
stiania  -  Fiords  angehören ,  aber  noch  bis  hierher  nordw«  gehen ,  wie 
Cynogloss,ojfic,^  Malva  rotundif.,  Myosotis  LappiUa ,  Lythrum  Sa- 
licaria,  Inula  salicif.,  Fäago  montana.  Weiterhin  wuchs  auf  einer 
trocknen  Wiese  die  seltne  Campanula  Cervicaria  in  Menge.  In  der 
Fichten -[P.^^ze^-]  Region  sieht  man  zum  iclztenmal  Rosa  corufo- 
lia^  Silene  nutans  u.  Scirpus  lacustns,  Pastor  Sommerf.  bemerkt, 
dass  die  vielen  kleinen  Seen  (kicern)  mit  Fichten  geschmückt  und 
dabei  fischreich  sind.  Barsche  u.  Karauschen  giebt  es  in  Menge, 
Salmo  alpinus  sparsamer,  S.  Lavaretus  aber  geht  nicht  über  den 
Randfiord  hinauf.  Im  Oiskovand  isoll  S,  alpinus  häufig  und  unge- 
wöhnlich gross  sein,  gewiss  weil  man  dort  nicht  viel  fischt.  Nun 
erscheinen  Polemonium  coeritl.  u.  Thalictrum  simplex.  Bei  Overdal 
wuchs  Festuca  ovina  ß.  tenuif,  —  Unter  Brandhoug  ändert  sich  die 
Veget,  rasch  und  scheinbar  zum  Nachtheil.  Man  sieht  fast  keine 
reichen  Wiesen  und  Aecker  mehr,  statt  deren  unfruchtbaren  Grus- 
boden voll  gross,  u.  kleinerer  weisser,  hier  u.  da  von  Lecidea  atro- 
virens  grüngefleckter  Rollsleine;  diese  Felder  erzeugen  Jritndo  syU 
vatica  in  Menge 5  alles  dies  bezeugt,  sagt  S.,  dass  der  unfruchtbare 
Gneiss  den  fruchtb.  Kalk  u.  Thonschiefer  der  Uebergangsformation 
abgelöst  hat.  In  e.  Vertiefung  stand  hier  die  nicht  gemeine  Peplis 
Portlila,  Gentiana  campestris  ca]Yce,  caule  paginaque  foliorum  su- 
periore  pnrpurascenti-sanguineis  corollaque  sanguineo-coerulescenti 
war  fast  das  einzige  Beraerkenswerlhe ,  das  am  Wege  längs  des 
Randsfiord  bis  nach  Land  hin  vorkam.  —  Am  Ausflusse  des  Se- 
dais-elv,  so  weit  derFiord  in  der  Fluthzeit  überfluthet,  wächst  die 
seltene  Salix  acutifoliaW.  (v/elche  früher  Wolf  in  Norw.  auf  e. 
Insel  im  Glommen  entdeckt  halte.  Diese  Salix  ist  ausgezeichnet 
durch  ihren  hohen  geraden  Wuchs,  ihre  Glätte  u.  iMe  blaue  Farbe  der 
Zweige.  Ihre  geogr.  Verbreitung  ist  ganz  eigen :  sie  ward  zuerst 
am  caspischen  Meere  entdeckt,  u.  ist  bisher  nur  dort  u.  in  Norw. 
Botan.  Jaliresb.  über  1Q2G  u,  1827.  16 
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bemerkt  worden.  S.  sagt,  sie  verdiene  eher  stricta  oder  Icevigata 
zu  heissen;  sie  blüht  frühzeitig;  die  Rinde  ist  bitter  u.  inwendig 
ausgezeichnet  hocbgelb.  Die  Hier  des  Randsfiord  sind  reich  an  Sali- 
ces.  Am  See  wuchs  auch  Rosa  cinnamomea  var.  fluviatitis  Müll, 
foliis  glabriusc,  rhachi  modo  pubescente»  ßuxbaumia  aphylla  und 
Jungerm.  reptans  waren  hier  nicht  selten.  Neckera  pennata  kommt 
auf  Felsen  sowohl  hier  als  auch  in  Ourdal  vor  und  ist  für  die 
Flora  des  Nordens  neu.  Lysimachia  vidg,  und  Physarum  connatum 
Schura.  wachsen  hier  noch,  gehen  aber  gewiss  nicht  weiter  hinauf. 

In  Valders  [6|o  Br.]  sind  die  Berge  höher,  aber  erst  nah  an 
Bruflal  am  Fusse  des  Tonsaasen  fängt  die  Veget.  an,  sich  zu  ver- 
ändern. Als  Vorboten  dessen ,  was  man  auf  diesem  Bergzuge  selbst 
finden  wird,  sieht  man  schon  am  Flusse  einige  Alpenptll.,  z.  B» 
Stellaria  cerastiotdes,  Phleum  alpmumy  AlchemUla,  alpina^  Poa  ne- 
moralis  ß.  glatwa,  Jgrostis  alpina.  Lecidea  lucida  wuchs  in  Menge 
auf  Steinen  um  den  Kirchhof  und  Carex  loliacea  in  e.  Sumpfe  im 
Walde.  Sommer  f.  sagt,  dass  ausser  der  Vindhellen  in  Leerdal 
der  steilste  Bergabfall  bei  den  Hauplslrassen  Norwegens  sich  dies- 
seits am  Tonsaasen  findet.  Bald  zeigen  sich  daher  e.  Menge  Al- 
penpflanzen, bes.  solche,  die  ohngefähr  an  der  Birkengränze  wach- 
sen, wie  EpiloL  alpmum,  Bartsia  alp.,  Salix  limosa  ^  Orchis  ma- 
cul.y  Hierac.  alpiiium  sparsam,  aber  Phleum  alp,  in  Ueberfluss.  In 
dieser  Gegend  hatte  Hr.  Böck  Nymphcea  pumila  gefunden,  u.  nun 
sah  Somnierf.  sie  in  Menge,  aber  noch  nicht  blühend,  in  e.  kleinen 
See  beim  Wege  vor  dem  Bergrücken;  er  glaubt,  sie  könne  auch 
im  Oiangen,  e.  kl.  südlichem  See  vorkommen.  Letzterer  soll  da- 
her so  heissen,  weil  er  48  Inseln  u.  Halbinseln  haben  soll  [ö,  öe, 
Insel;  eng.   Wiese],     Diese  Seen  sind  reich  an  Karauschen. 

Das  nördl.  Ourdal  [Gi  <>]  ist  öde  durch  Baumlosigkeil;  man 
sieht  nicht  einmal  e.  Espe.  Das  Klima  ist  schon  rauher,  wohl  des- 
halb, weil  die  Gebirgswinde  freien  Zugang  haben;  Obstbäume  ge- 
deihen nicht  mehr  und  der  Weisskohl  bildet  nicht  einmal  Köpfe. 
S,  war  daher  verwundert,  auf  den  Wiesen  die  südlichem  Pfl.  Gcran» 
pratense  und  TrifoL  medium  zu  finden.  Hier  wuchs  Hierac*  Auri- 
cula  über  e.  Elle  hoch  mit  e.  Menge  von  Blumen :  es  ist  H»  dubium 
Fl.  dan.  t.  1044.,  dagegen  ist  H*  dubium  Smmrf,  Supph  FI.  läpp, 
eine  andre  Pflanze.  Auf  Steinen  u.  Felsen  mit  wenig  Boden  stand 
Arabis  hirsula  ß»  sagiltata  {J,  sagitt.  DC  ),  neu  für  Norwegen; 
sie  unterscheidet  sich:  foliis  caulinis  basi  sagittalis,  siliquis  obtu- 
sioribus  et  tota  stalura  crassiore.  Rosa  cinnamomea  und  villosa  flor, 
rubris  et  albis  kommen  hier  auch  vor;  als  merkwürdigste  Cryptog.: 
Lecanora  granatina  Smrf.  8$  cervina  Ach.,  Lecidea  Scolaris  «f  glo- 
bifcra,  Bryum  Zierii  u.  Bovista  gigantea.     Im  Bcina-elv  sah  S» 
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den  Podiceps  cristatus  zum  erstenmal  im  Lande;  er  schwamm  mit 
2  Jungen  uud  gab  einen  knarrenden  Laut  von  sich,  wenn  er  gejagt 
wurde.  —  In  der  Gegend  von  Svennäs  ,  wo  Thonschiefer  herrschend 
ist,  erscheint  die  Gegend  schöner  u.  die  Veget,  freudiger.  Pflanzen 
die  längst  zurückgeblieben  waren,  erscheinen  wieder;  Myosotts  de^ 
flexa,  Centaurea  Scabiosa,  Anchusa  officinaL,  Vicia  sylvat,,  Sedum 
alhum  SC  annuum ,  Jndrosace  septentr,,  Barbarcea  vulg,,  Parme- 
lia  muscigena.  In  Slidre  zeigt  sich  die  Veget.  noch  üppiger;  viele 
und  grosse  Laubhölzer,  besonders  Espen,  kommen  wieder  vor.  Beim 
Prieslerhofe  sieht  man  Ahorn  und  Ulmen  gepflanzt;  doch  erlangen 
sie  hier  nicht  ihre  gewöhnliche  Grösse,  Die  Gerste  war  hier  schon 
weiter,  als  in  Ourdal,  Der  Sommer  ist  hier  warm  und  treibend 
aber  viel  kürzer  vom  Aufhören  der  Nachtfröste  bis  zu  ihrem  Wie- 
dereintritte, Auf  den  Felsen  wuchsen  Lecidea  globifera  ü,  vesicu- 
laris  in  Menge,  und  im  Fiord  nördl,  von  Hovie  erschien  Dravar- 
naldia  glomerata  häufig  auf  Slejnen  und  Zweigen;  sie  färbte  die 
Ufer  des  Mjösen  grün.  —  Bei  Oilo  macht  das  Thal  e,  Winkel  u. 
dabei  ändert  sich  schnell  die  Vegetation,  Fast  nur  Alpenpfll,  trelea 
auf;  ehe  S.  nach  Quamsklev  kam,  hatte  er  schon  2  Expire.  v, Sedum 
z;«7/o5ttw  angetroffen,  welches  den  valders'schen  u.  anstossenden  Ge- 
birgen eigen  ist,  aber  zw,  den  Kirchen  von  Vang  u.  Oie  mehrmals 
in  Menge  in  Felsspalten  vorkam.  In  Quamskleven  sah  S.  mit  Ver- 
wunderung die  südl.  Gewächse  Mesp»  Cotoneaster  ^  Stellaria  longif^ 
Fr.  und  Myosoti's  sylvat.  gemischt  mit  vollkommneren  Alpenpflanzen ; 
Saxifraga  palmata,  nivalis,  cernua,  stellaris,  Carex  atr ata  und 
alpina  Sw.  {Vahlii  Schk.),  Ranunc,  platanifoL  Poa  dissitiflora 
Rom.  wuchs  hier:  sie  scheint  nur  eine  breitblättigere  Form  der/'. 
glauca  zu  sein,  S.  glaubt,  dass  auch  Poa  ccesia  Sm.  e.  Var.  der- 
selben Specie^  ist,  wie  P,  glauca^  Alle  diese  machen  eine  Art  aus 
die  nach  dem  Standorte  mit  mehr  oder  minder  straffem  Stengel 
breitern  oder  schmäleren  Blättern  u.  grüner  oder  blauer  Farbe  va- 
riirt.  Hier  überzeugte  sich  S.,  dass  Lemitodon  palustris  eine  Var. 
des  L,  Tarax.  ist.  Von  Cryptog.  wurden  bemerkt:  Peltidea  cro~ 
cea,  Cornicularia  bicolor,  Lecanora  subcarnea  var.  (Jj,  unicolor 
Sommerf.  Suppl.  Fl.  läpp.),  Jungermannia  Schraderi S^v,,  neu  für 
den  Norden,  und  J.  Dicksoni,  S.  glaubt  auch  J,  hyalina  Hk.  hier 
gesammelt  zu  haben. 

Wer  nach  Norw.  wegen  s.  Naturschönheilen  reiset,  darfVan«" 
[in  Valders]  zu  besuchen  nicht  vergessen  [vgl.  hierüber  u.  üb.  a.  0.*: 
Jahresber.  üb.  183J>,  8.586,  38S?,  378.  u.  a.].  S.  meint  dass 
man  hier  eine  der  schönsten  Aussichten  in  N.  hat.  Kommt  man 
über  Quamskleven  hin ,  so  bat  man  die  imponirenden  Hochgebirge 
Grindadden  u.  Benficid  vor  sich,  rechts  das  Skudshom,  links  einen 
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mit  kl.  Birken  besetzten  Abhang,  hinter  «lern  sich  hohe  Älpengipfel 
zeigen  und  ,,sen,^rechl  unter  sich  hat  man  den  Mjösen-See**  [?]. 
Die  enlfernteren  Gebirge   erscheinen   in  diesem  Abslande  schwarzi, 
nur  hier  u.  da  mit  weissen  Querslreifen,  die  von  den  herabstürzen- 
den Alpenflüssen  gebildet  worden»    Wer  Norw.  nur  aus  Aggerhuus' 
Slift  und  dem  grössten  Theije  von  Bergcns  St.  her  kennt,   hat  (sagt 
S.)  keine  solche  Ansicht  erblickt. —  Hinter  der  Kirche,   beim  See, 
erscheinen  Saxifragapctrfca^  opposülj,,  stellaris,  nivalis  S^c,,  auch 
e.  raerkwürdige  Form  \on  Leont.  Taraxacum  foliis  lalissimis  inlegris 
ßubcarnosisj    Lecidea  faveolaris„vAr.  cupuiaj'is  Smmri.,  Syntrichia 
subuiaia^     Bei  der  Kirche  von  Oie  auf  c.  von  herabrinnenden  Quell- 
wasser  benetzten  Hü§el  faud  S.   fi'eisia  splachiioidcs  unter  Mccsia 
liliginosa.    Jetzt  fing ^/7ar«7Vi  7<irö.TflG/'  an  zH; erscheinen,  die  dann 
fast  auf  allen  höhern  Bergen  erschien.    S.  meint,  Wahlenberg  habe 
diese  mit  R«cht  als  Var.  zur  J,  autumnalis  gezogen.  —  Von  Skog'- 
slad  reiset  man  in  gleichmässigem  Aufsteigen  aufs  Fillefield  hinauf 
ohne  besonders  schwierige  Höhen.     Nystuen  liegt  5137  F.  ü.  M.; 
dies  ist  die  grössle  Höhe  auf  dem  Hochlande  des  Gebirges,  da  der 
dabei  liegende  See  nach  beiden  Seiten  abfliesst,  wesshalb  er  Utroea 
[dän..  spr.:  ulro'n,  der  Ungetreue]   heisst.     Am  Eiv  etwas  unler- 
lialb  des  Sees  fand  S.  viele  seXXneJungermafmien:  J.pumila^cre- 
jiulata,  ciirvijolia  ^  inflata^  emargiii.f  trichoph.,  lanceoiataUk.  (neu 
für  Norw.)  \x.  ■  scutata :  letztere  ist  auf  diesen  Gehirgen  unter  an- 
dern Moosen  nicht  selten  uud  durch  ihre  weissgrüne  Farbe  ausge- 
zeichnet.    Eine  Excursion  ward  an  der  steilen  Gebirgsseile  hinauf 
cemacht.    Carex  lagqpina\A'\d\\ie  noch  nicht;   hier  wuchsen /?«««;?<!. 
platimfol.,:  ilyprium  sarinenlosum  VVbg.  mit  Fr.  und  Jimgerm.  ni- 
valis'^v^,  .L'i"oS  ^cs  Utroen  Sicht  ein  Weidengebüsch,  worin. Sa^ 
lix"^ /iyhuscuia  und  lanaia  am  bem^rJtensw.erlhesleo  sind;    darunter 
waiT  Tussilago  frigida  h\xu^^.    ,r|.., .    ;^.    '.{u.:-fi:.^   n\.\)\    ,. 

Von  der  Sliltsgränze ,  die  ohngefähr  auf  dem  höchsten  Punkte 
des  Weges  liegt,  steigt  man  nach  Lysne  in  5  Meileu  von  derselben 
Höhe  herab ,  die  man  mit  2G  [40  geogr.]  M.  erstiegen  hatte.  .  Na- 
türlich ändert  sich  die  Veget.  ehen  so  plötzlich  und  man  begegnet 
vielen  fiappanten  Situationen  und  beschwerlichen  Passagen  im  Bor- 
gundsdal,  ehe  man  die  Gegend  von  Leirdal  erreicht.  Schon  bei 
Maristuen  (2»74Mi.M.)  baut  man  KartolTcIn.  Bald  darunter  sieht 
man  Muosotis  deßexa^  Thalicir.  simplcx,  Polemon.coerul.^  Arunda 
Uallcriana  M.  §'  K.,  öarcx  alpina  Sw.  ^  atrata.  Bei  Ha3gg  (1439 '  h.) 
findet  man  schon  die  gewöhnl.  inferaipine  Veget.  u.  darunter  Arnndo 
stricta ,  Myosotis  arv.  [intcnned.]  S^  stricta ,  Erysim,  cheiraiithoid^ 
S^  hieracif.,  li/ii/i.  Crista  galli ß.  minor  (neu  für  Norw.).  Weiler 
abwärts    bei   Annevarpcl   Draba    vcrna,      lu   Leirdal   kommt   maii 
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in  Aas  würmste  Klima  Norwegens.  Schön  üiier  Lysne  waieA  Kir- 
schen reif,  u.  dort  umher  sieht  man  die  meisten  der  PflI.  vieder, 
die  vorher  bei  Jevnager  oder  bald  über  dem  Christania-Fior^l  auf- 
gehört hatten,  wie  Füag'o  montana,  Myosotis  Lappula ,  Sorbüs 
hybrida,  Bromus  moHis ,  Slsymbinumojßc.ß.  leiocarpumXm,'.  diese 
Var.  ist  höher,  aber  aufrecht  und  glatt,  sie  Wuchs  hfer  auf  dem 
Syrstrand  an  Wegen  u.  Häusern.  —  Holcus  lünatus  u.  Siletie  rü- 
pestris  kündigten  die  bergensche  Flora  an.  Auf  e.  S^andhügel  un- 
ter dem  Predigerhofe  und  nachher  auf  den  Bergen  v!\\c\\s\Arabis 
pefrcea  Lam.  {Cardamine  petrcea  L«)  in  Menge.  In  d.  Viodhellen 
fand  S.  später  einige  zerstreute  Expll.  ders. ;  er  meint,  Sprengel 
habe  mit  Unrecht  Jl.  petrwa  umV  hispida  getrennt;  die  kahlen  und 
behaarten  PflI.  wachsen  bei  einander,  u.  gehen  stufenweise  in  ein- 
ander über;  die  Form  der  Blatter  variirt  ebenso,  glatte  Pfll.  haben 
folia  runcinata  u.  behaarte  f.  inlegra  5  man  sieht  ein  allroäht.  Stei- 
gen von  foliis  integris  integeriöiisqne  zu  serratis,  serrato  -  pinnatif., 
pinnalifido-lyralis  rnncinatisque.  Hier  wachsen  auch  bei  einander 
Pfll.  mit  weissen  u.  pöthl.  Blüthen  von  Cardamme färöensis  Fl*  dan,, 
C.  hastulata  Fh  dan.,  C.  petrcsa  L.  {Jrabis  Crantziana  W.)  und 
^r.  hispida^  ohne  dass  ein  Botaniker  sichre  Kennzeichen  aus  der 
Glätte,  Straffheit  oder  Form  d.  Blätter  entnehmen  könnte,  ^»petrcea 
aus  d.  Vindhellen  ist  ganz  dieselbe,  wie  die  angermanländische»  Der 
Vf,  sucht  ihren  Characler  schärfer  festzustellen,  nimmt  2  Var.:  a, 
glabra  ^  ß.  hispida  davon  an  u.  sagt,  jede  derselben  lasse  sich 
wieder  in  Unlerspielarten  mit  foliis  integris  oder  pinnatiC.  tbeilen, 
die  aber  wegen  ihrer  Uebergänge  nicht  für  Var.,  viel  weniger  für 
Arten  gellen  könnten,  wie  C,farö.,  hustul.  ^c.  Hartman  ziehe 
zur  Arabis  stricta  Sra.  die  t.  586.  der  FI.  dan.,  deren  Original 
auf  ders.  Stelle  gesammelt  worden,  wie  die  ExplI.  des  Vfs.j  dies 
hält  aber  der  Vf.  für  unrichtig,  indem -^.  stricta  Sm^  sich  racemo 
stricto  ^  siliquis  glabris  unterscheide.  Von  J.  arenaria  Fl.  dan. 
unterscheiden  sich  alle  Formen  durch  breitere  und  kürzere  Schoten 
und  oben  stets  kahle  Siengel  3).  —  Den  Gebirgsseiten  von  ,,Leer- 
dalsbygden'^  [der  leerdaler  Gegend]  fehlt  es  an  Bäumen,  deshalb,  weil 
jene  so  steil  sind,  dass  es  keine  Veg.  darauf  geben  kann.  Ihr  von 
ihrem  Hauptbestandtheile,  dem  weissen  Feldspalb,  herrührendes  schim- 


Arabis  petrcsa :  caule  saepius  ramoso,  superne  glabro^  foliis  glabris 
plllsve  simpllcibus  Llfurolsve  cillatls  scabrisve,  radicallbus  spathulalo- 
oblongis  integris  runcinatovc-pinnatlfidis ,  caulinis  oblonge -lioearibu«^ 
siliquis  erecto-patulis  Lievlbus  late  llnearlbus,  stigmate  capitato,  (Snavf. 
1.  c.  p.  2J59.)  a.  glabra:  tota  glabra;  ß,  hispida :  foliii  calyce  cauJe«|ue 
inferne  bispidis. 
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merndes  graues  Ansehen  macht  sie  noch  hässlicher.  Leerdalsören 
nebst  e.  andern  Hofe  sind  ganz  von  Gebirgen  eingeschlossen ;  man 
sieht  dort  durch  27  Wochen  die  Sonne  nicht.  Dort  wuchsen  Myo- 
sotis  paL  9  Potamogeton  riifescens  u.  j4lopecurus  genicuL  ß»fuivus  ^ 
auf  den  Bergen  an  der  See  Saxijr.  Cotyledon ,  nivalis  u,  ccepüosa, 
Serratula  alpina^  Humex  digynus  ^  Juncus  triglumis,  aber  bald 
darüber  als  Gegensatz  gegen  die  südlichem  Pflanzen  Impatiens  Noli 
tang.f  Solanum  Dulcümara  9  Sticta  sylvaL,  Parmelia  conoplea  u. 
auf  Wiesen  Jgrostis  Spica  venlL  Auf  den  Dächern  in  Menge 
Bi'omus  tectorum,  neu  für  Norwegen. 

Von  Leirdaisören  begab  sich  S.  längs  des  Sognefiords  nacb 
Syrslrand.  So  nennt  man  den  Theil  vom  Pastorat  Leganger,  der 
zu  beiden  Seiten  der  Kirche  liegend  vom  Fiord  gleichmässig  an- 
steigend hinaufgeht  u.  wegen  s.  milden  Klima's  bekannt  ist,  Obea 
auf  den  Bergen  bei  Leerdalsüren  steht  Kieferwald  und  begleitet 
eine  Strecke  den  Fiord,  weiterhin  aber  nur  Laubholzbäume.  Längs 
der  Küste  erschien  nun  Poa  decumbens ,  wie  auch  Rkodiola  rosea. 
Auf  den  Felsen  £ecfl«ora  atrosulfurea ,  mieraspis  Smmvi.,  Lecidea 
coniops^  rivulosa  §'c.  Auf  dem  Sogndalsland  CerasL  viscosum  Flor, 
dan.  verblüht  u.  vulgatum  kaum  aufsprossend.  Rhinanthus  Crista  g» 
mit  dentlbus  galeae  et  coeruleis  et  albis.  Rosa  canina  und  villosai 
dies  waren  die  Ros(b^  die  S.  in  Bergens- Stift  sah;  TrifoL  arvense 
^  medium,  Turritis  glabra ^  Angelica  sylv.  Hinler  Fresvig  rag- 
ten hohe  Gebirge  hinauf,  zwischen  denen  sich  ein  grosser  Glätscher 
zeigte;  sonst  steigen  die  Gebirge  am  Fiord  zu  keiner  bedeutendea 
Höhe.  —  Weiter  hinab  fand  S.  Lathyrus  sylvestris,  Scroful,  nO' 
dosa  u.  Caucalis  Anthrlscus*^  Agrostis  canina  war  allgemein,  dazu 
gehört  Fl.  dan.  t.  16i,  Wilde  Apfelbäume  wurden  nun  selten. — • 
Am  Syrstrand  giebt  es  bedeutende  Obstgärten.  Im  Garten  bei  Le- 
vangers  Predigerhofe  sah  der  Vf.  mit  Verwunderung  Nussbäume 
grösser  als  eine  Espe.  Pflaumenbäume  wuchsen  wie  ein  Wald. 
Man  glaubt  das  hiesige  Klima  der  Laubholz -Vegetation  sehr  günstig: 
davon  ist  nicht  wärmerer  Sommer  die  Ursache ,  sondern  der  mildere 
Winter  und,  wie  der  Vf.  glaubt,  besonders  der  zeilige  und  milde 
Frühling.  Hier  erschien  zum  erstenmal  Rumex  obtusij.;  S.  sah  ihn 
nachher  nicht  eher  als  bei  Turnäs ,  aber  um  Bergen  in  gr.  Menge, 
dann  dem  Hardangerfiord  bis  Ullensvang  folgend.  Am  Syrstrand: 
Cerast,  semidecandrum ,  AlraproBcoXy  Bromustector.,  Lol.perenne, 
Myosotls  stricla,  Ribes  Vva  er,,  Rumex  crispus,  welcher  nachher 
den  R.  domesticus  am  Strande  überall  begleitete.  —  Jetzt  begann 
eine  Regenzeit,  die  während  S's  Reise  im  Stift«  fortdauerte  und  sei- 
nen UntPrsuchungen  sehr  hinderlich  war. 

Den  19.  Juli  begab  sich  der  Vf.  nach  dem  wegen  s.  Schön- 
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heil  so  viel  besprochenen  Vig.  Nahe  dabei  schneidet  ein  Fiord 
nordwärts  ein;  dieser  endet  am  [Thale]  ßetledal  (?)  im  Pastorat 
Leganger,  in  dessen  Innerstem  sich  ein  grosser  „Jökkcl"  [Jökul, 
Glätscher]  von  e.  Arme  des  von  \ig  aus  deutlich  sichtbaren  J?  sle- 
dalsbräen  herabschiebt.  Bei  Vig  wie  bei  Leganger  wachsen  Sina^ 
pis  alba  u.  Polygon»  Fagopyrum  als  Unkräuter  auf  Aeckern.  Cen* 
taurea  Jacea  wuchs  noch  hier,  aber  squamis  calyc.  jam  inagis  ia- 
ceris,  auch  Carduus  heteropAyllus ;  u4egopadium  Podagraria,  Die 
Bergseiten,  die  sich  bald  zur  Region  der  Schnecilecken  erheben, 
sind  unten  mit  norweg.  Laubhölzern  aller  Art  bewachsen ,  darunter 
Haselsträucher  in  Menge,  aber  SorhusAria  sparsam.  Mehrere  seltne 
Moose  Sfc:  Phascumpatens,  Hypn.  albicans ,  Bryum  ligulatum  (alle 
neu  für  Norw.  Flora),  Br,  Zierii^  cuspidat,,  carneum,  Orthotr» 
HutckinsicBy  Jungermannia  serpyllif,,  Lecanora  salicifia,  erythrella 
fif  coarctata,  Endocarpon  euplocum^ 

Von  da  reisete  S.  über  das  Gebirge  nach  Voss.  Von  dieser 
Seite  steigen  die  Gebirge  sehr  gleichmässig  auf.  In  subalpinis  ka- 
men vor  Blechnum  bor,,  Jungerm,  scalaris  VL,Polytrichum  hercyn.^ 
welches  auf  d,  Beise  dieses  Tages  allgemein  vorkam;  nach  d.  Vf. 
ist  die  junge  calyptra  sursura  pilosa,  at  mox  calva»  —  Die  Gebirgs- 
art  ist  im  Anfange  5,GIimmer-Thonschiefer"  u.  auf  d.  aufgelösten 
Thonschiefer  zeigen  sich  Andeutungen  einer  interessanten  Flora ,  diese 
war  hier  aber  noch  in  ihrem  Erühlinge ,  denn  auf  d.  Gebirge  blühte 
Erioph,  alpimim  erst;  Juncus  trißdus  u,  Saxifr.  stellarh  standen 
hier  z.  Tb.  noch  in  Knospen.  Unter  der  halben  Höhe  kommen  vor 
Saxifr.  rivularis,  Feron,  alpina  weissblühend ,  Bryum  bimum,  dem 
Br.  SchleicAeri  nah  verwandt,  aber  verschieden  foliis  augustior.  re- 
motioribus  setaque  longiore;  \om  pseudotriquetrum ,  welches  S.  bei 
Leerdal ,  Vig  und  Bergen  sah ,  unterscheidet  sich  bimum  foliis  la- 
tioribus  mollibus  immarginatis,  innovationibus  longis.  Ein  grosser 
Theil  des  Weges  ging  über  das  Hochgebirge.  Auf  den  Höhen  giebt 
es  fast  nur  Festuca  ovina  ß»  vivipara ,  Juncus  trifidus ,  seltner  Ca» 
rex  saxatilis,  lapopina,  rotundata,  Ranunc,  pygmwus ,  Lecanora 
leptacina  Smrf.,  Jungerm,  scalaris  ^  undulata.  Nachher  Aira  al- 
pina 5  Jpargia  Taraxaci,  Bryum  intermed,  «f  annotin,,  Dicranum 
Starkii  und  Jung»  scutata  in  Menge.  Beim  Herabsteigen  auf  der 
Seite  von  Voss  vom  Gebirge  fällt  dies  sehr  steil  ab,  und  man  gelangt 
bald  in  ein  kleines  Sennenthal,  Uldalcn,  herab,  das  ganz  von  grün- 
bekleideten Gebirgen ,  mit  einem  schäumenden  Elv  vom  Hochgebirge, 
umschlossen  ist.  Pteris  crispa  begann  jetzt  in  Menge  zu  erscheinen. 
Der  Weg  von  hier  ins  Mörkdal  ging  durch  Sumpfwiesen  mit  Busch- 
werk. Bartsia  alp»  und  Phleum  alp,  gingen  in  dieser  Gegend  weit 
^  herunter.    Carex  Leucoglocltin ,  loliacca,  awpullacea^  Salix  aun'taf 
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Jlierac,  palud,,  Milium  effusim.  Der  Vf.  kam  nun  ans  Ende  des 
Mörkdalsvand  [-Wassers]  oder  v.Vosse- Strand j  um  diesen  sieht  mau 
Litorella  lac*,  auf  Felsen  Draba  hirta  ß^rtipestris^  Potent,  verna 
ß.  alpestris,e.  Triticum,  gleichsam  ein  Mittelding  zwischen  Tr.  repcns 
lind  cauinum,  Weiler  unten  Hypiium  silesiacum  und  Rubus  saxatr. 
letztere  sah  S.  in  Bergens  Stift  nur  an  dieser  Stelle.  —  Bei  Trinde 
kommt  ein  Wasserfall  herab;  auf  Steinen  darin  sieht  man  Scylo- 
iiema  atrovirens  m.  Fr.  und  Brijum  filiforme  Dicks,  {Br.julaceum  Hk.) 
neu  für  Norw. .  Der  Vf.  meint,  Bridel  hahe  eine  Spielart  des  Bi\ 
av'^enteum  mit  hohem  Stengel  iüv  julaceum  gehallen  j  die  Deutschen 
möchten  dies  nicht  kennen,  und  es  dürfte  bisher  nur  in  England 
gefunden  sein.  S.  fand  es  später  a.  m.  St.,  z.  B.  bei  Ullensvang,  aber 
nie  im  Trocknen.  —  In  einer  Grotte  nahe  bei  Husen  wuchs  e.  Jun- 
gcrmannia  (cochlearijormisl) . —  Hopfenfelder  sind  bei  jedem  Hofe 
hier  wie  am  Sogncfiord  gemein ,  aber  nicht  am  Hardangerfiord.  — 
Am  Wege  von  hier  nach  Vossevangen  [Goy^^  ß»**]  sah  S.zum  er- 
stenmal Digitalis  purp. ^  die  nachher  in  dieser  Gegend  gemein  wird. — 
Bei  Flagc :  Lecanora  chlorophana  unter  Felsen  hier  wie  überall  ge- 
gen Regen  geschützt;  Stereocaulon  Jianum,  Gymnost,  luteolum  (nach- 
hergemein) u.  die  &o^Q,n.Jgrostis  pumila,  eine  von  einer  i//Wo,  die 
die  Sameu  füllt  und  doppelt  grösser  macht ,  zerstörte  Var.  der  canina. 
Bei  Bergen  fand  S.  auch  Jgr^vulgaris  aus  gleichem  Grunde  verun- 
staltet, —  Bei  Evanger  erschien  R/iamfius  Frar?gula ,  Fiburn.  Opulus 
Gyrophora  vellerca ,  Didymodou  homomallus:  die  2  letztern  wur- 
den nun  gemein.  Dem  Evanger-vand  [-Wasser]  nahe  führt  der  Weg 
in  einigen  Minuten  am  Bolstadselv  hinab  nach  Bolstadörcn;  hier  ist 
der  Fiord  sehr  eng  und  wild  mit  steilen  Gebirgen ,  aber  keinen  be* 
sländigen  Schneeflecken.  —  Auf  den  Felsen  bei  Bolst.  wächst  Ptero- 
gon.gracile  (neu  für  Norw.). —  Von  hier  reisete  S.  zur  See  nach 
Turnäs,  e/st  durch  den  Nordfiord,  dann  durch  den  langen  Sörfiord, 
yto  man  Osteröe  zur  Rechten  hat.  B«i  Stamnäs  sah  er  zum  er- 
stenmal eine  Pflanze  von  Pcdicularis  sylvat»,  hier  fand  er  au^h  Jun- 
germ,  Taylori  8^  curvifülia  nebst  Dicr.  longifoliuvi.  —  Auf  Osteröe 
wuchs  Lonicera  Periolym.  in  Gesellschaft  von  yilchemilla  (dpina^ 
Cornus  suecica^  Rhodiola  /'.,  Fest»  ovina  ß.vivip.'^  die  erstere  zeigt 
Mildheit  des  Winters  an,  letztere  nicht  einen  alpinen  Stand,  son- 
dern kalten  und  feuchten  Sommer.  Sedum  angl.  fing  an  sich  zu 
zeigen.  Carcx  pulicaris.  Parmelia  tiliacea  auf  Felsen  zugleich  mit 
J,<icideü  Parmcliarum  Snimrf.,  und  Jung,  cxcisa  (neu  für  Norwegen). 
Mau  kann,  sagt  der  Vf.,  annehmen,  dass  bei  Bolstadöreu  die 
Küslenvegelalion  beginnt.  Man  begffnet  hier  bald  ßunium  ßulbo- 
cast.  u.  Rumex  oblusif.  ,  bald  auch  Juncus  sqarrosus  und  Salix  fusca 
var^argentca,  deren  Bläller  unendlich  variiren.    Auf  dem  faulenden 
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Stamme  einer  alten  Esche  bei  Turnäs  fand  S.einc  neue  Thelephora  i 
Tk»cyatiea^  die  er  beschreibt.  Hier  und  um  Bergen /?«;«/;?c.  ofcm 
ß.syivat.hC.  Auf  dem  Gebirge  zwischen  Vig  und  Voss  halle  S. 
eine  andre  Var.  des  R.  acri's  gesehen,  die  sich  dem  R.  viontaiius 
nähert,  aber  calyce  piloso,  caule  non  basi  glabro,  sed  palenlius 
pubescente,  davon  unterscheidet.  S.  beschreibt  hier  einige  Formen 
des  R.aciis. —  Auf  den  sterilen  Hiigelzügen  zwischen  Turnäs  und 
Bergen  zeigten  sich  in  Menge  En'ca  Tctralix  und  Galturn  saxaiile 
nebst  Jung,  albicans,  die  nachher  sehr  gemein  wurden.  Weissblü- 
tiger  Carduus  palustris.  Einzelne  Eichen  erschienen  auch,  aber 
Abius glutinosa  häufig.  Hinler  Houg  fingen  an  sich  zu  zeigen:  Rha- 
vimis  catkart.,  Centaurea  nigra,  HypochcBris  radic.  u.  Senecio  Ja- 
cobcea,  Jspid.  aculcatum,  Blechnum  boreale,  Pohlia  clong.  ^  ß,  mi- 
nor,  Didymodon  homom..  Junger tn.  obtusijolia  (neu  für  den  Norden) 
H.  scalaris,  Bryum  alpin. ^  Polytr.aloides^  Dicr.  cerviculatum.  Von 
Kulstien  an  beginnt  die  Stadt  Bergen  mit  ihren  weissen  Häusern 
und  längs  des  Weges  schönen  Landbesitzungen.  S.  blieb  4  Tage 
io  der  Stadt,  aber  Regen  verhinderte  weitere  Ausflüge.  Die  merk- 
würdigsten Pflanzen  von  B.  waren :  Epilob.  roseum  (neu  für  Norw.), 
Cratcegus  Oxyac,  Scandix  odorata ,  Luzula  max.,  Aquilegiavulg., 
Hypericum  pulchrutn,  Primula  acaulis,  Carex  binervis  Sm.(distans 
Whg.),  Opknjs  ovata ,  Slellaria  longif,  ^  ulig,,  Narthecium  ossifr., 
Scirpus  palustris  ;/.  M.  «fK».  Holcus  lanatus  in  Menge  zierte  die 
Wiesen.  Bartsia  alp.  am  Fusse  des  Flösfield.  Seltne  Cryptog.: 
Trichost.  polyphyllum  Hk. ,  früher  nur  als  englisch  und  südeuropäisch 
gekannt,  Hypnum  myosuroides  u.  undulatmn^  Dicran.viriduL,  Jun- 
germ.bidentata,  exsecta,   Tnylori\  Stereocaulon  denudatumFl, 

,  S.  haue  nun  beschlossen  über  den  Hardangerfiord  u.  das  Har- 
äangerfield  zu  reisen.  Er  begab  sich  daher  nach  dem  Pastorat  Ous; 
Fanoe  zeigte  sich  im  Ganzen  fruchtbar  bis  Birkeland.  An  allen  feuch- 
ten Stellen  wuchs  Narthec.  ossifr,  und  auf  Felsen  auch  Pteris  crispa 
in  Menge.  An  gewissen  Orten  in  Fanoe  und  im  Past.  Aarstad  ist 
das  Vieh  im  Sommer  einer  schnell  lödtenden  Krankheit  ausgetelzt; 
4826  verlor  ein  Bauer  7  Kühe  und  2  Pferde.  Der  Vf.  glaubt, 
die  Ursache  sei  ein  Gift,  ist  aber  ungewiss,  ob  ein  vegetabilisches; 
die  2  genannten  Pflanzen  sind  die,  die  dabei  in  Verdacht  kommen 
könnten.  Die  Bauern  halten  einstimmig  diese  Pflanzen  für  schädlich, 
aber  schwerlich  tödtlich ,  Pteris  crispa  (Törbolan)  werde  vielmehr 
von  Pferden  in  grosser  Menge  gefressen.  Narthec.  ossifr.  (Stört- 
gräss  [dän.  sturgräs,  Steifgras])  wuchs  bei  Lundevig  am  Egelands* 
fiord  in  solcher  Menge  auf  d.  Wiesen,  dass,  wenn  es  tödlete,  dies 
hier  geschehen  raüsste;  die  Leule  beha:;ptelen  aber,  es  habe  keine 
tödlende^  Eigenschaft ,  sondern  die  Kühe,  die  davon  gefressen^  wür- 
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den  nur  mager,  gäben  weniger  Milch  nnd  bekümen  schwache  Beine. 

—  In  Bierkeland  gicbl  es  blumenreiche  Wiesen  mit  Convallaria  maja- 
lis  und  verticill.^  Hierac.  preiianthoides  und  boreale  Fr.  Auf  den 
Steinen  um  den  Kirchhof  wuchs  Lecidea  carnosa  Smrf.  in  grössler 
Menge.  An  Bäumen  Sticta  /terbacea,  pulmonacea,  glovierulifera 
und  zwischen  Steinen  Hijpium  loreum  m.  Fr.  Zwischen  Bierkeiand 
und  Ous  ist  die  Gegend  meistens  steril  mit  fast  kahlen  Bergen,  un- 
terbrochen von  einzelnen  Höfen,  kleinen  Seen  voll  Nymphcece ^  und 
Torfmooren  mit  Narthec.  ossifr,,  Erica  TetraL,  Schasnus  albus  und 
in  Tümpeln  Spargan,  Simplex,  Bäume  fast  nur  Fichten  u.  Kiefern. 

—  Hinter  Kalland  gab  es  Salix  aurita  |l?.  Wbg.  Fl.  sv.  Gegen  die 
Kirche  von  Ous  wird  die  Eiche  häufiger,  u.  sobald  sich  der  Weg  ost- 
wärts dreht,  wird  die  Gegend  viel  fruchtbarer  und  freudiger ,  nach 
dem  Vf.  wegen  grössern  Schutzes  vor  den  Seewinden.  Hier  wach- 
sen Sorbiis  /tybrida,  Fiburn.  Opulus,  Rkamnus  Frangula^  Pyrus  Ma^ 
lus,  Corylus  Avell.,  Convallariw,  Carduus  heteropk.,  Iris  Pseudü' 
corus  u.  zum  erstenmal  Aspid,  Oreopteris,  —  Bei  Hutvingen  im  Li 
[abschüss.  Grunde]  gegen  d.  Meer  abwärts  erscheint  e.  besonders  starke 
Vegetation,  worunter  Primula  acaulis,  Jllium  ursinum^  Campan. 
latijolia  weiss -blühend,   Clinopodium  vulg.^  Parmelia  kerbacea. 

Der  Vf.  reiste  nun  über  den  Fiord  nach  Fussögn,  um  einen 
Landwirth,  Krüger,  zu  besuchen,  derbes,  früher  Botanik  studirt 
hatte.  Kr.  zeigte  in  d.  Nähe  Lycopod.  inundat,,  das  in  Norw.  die  See- 
küste nicht  verlässt,  Callitriche  autumn.  und  Hypnum  lutesccns  (neu 
für  Norw.),  und  begleitete  den  Vf.  nach  Bogöe,  e*  Halbinsel  (nicht 
Insel,  wie  auf  Pontoppidan's  Charte  gezeichnet  ist),  um  dem  Vf. 
im  Gousta-Li  [-Grunde],  das  für  den  Noi*den  neue  A spien,  Adiaii" 
tum  nigr.  aufzusuchen.  Er  theilte  auch  Explre.  des  seltenen  Hy^ 
menophyllum  von  einem  neuen  Standorte,  nah  über  d. Häusern  im 
Kuppelvigssund  im  Pastorat  Tysnäs ,  mit.  Auf  Bogöen  ist  sehr  le- 
bendige Vegetation.  Centaurea  nigra  blühte  häufig.  Hier  sah  S. 
auch  einen  Haselnussstamm  von  ungewöhnl.  Grösse,  nämlich  als  e. 
Baum  mit  einem  Stamme  von  lyi  Ellen  Durchmesser  und  e.  Krone 
gleich  der  e.  Ahornbaums.  —  Im  Gousta-li  [absch.  Alpenthälchen  am 
Gousta]  wachsen  Circwa  lutet.,  Bromus  graciiis  u.  Lichina  pygmcea 
Ag.,  die  ^  ersten  neu  für  die  nordische  Flora.  Ausserdem  giebt 
€s  hier  viele  seltne  Pflanzen:  Hypericum  mont»  8f  pulchr,,  Luzula 
wax,,  Juncus  supinus,  Carex  sylvat,.  All.  ursinum,  Asperulaodor.y 
Hedera  lielix  (m. Früchten),  deren  Stamm  von  6  Zoll  Durchmesser 
die  Seite  des  Bergs  bedeckte ,  Taxus  bacc,  als  Baum ,  Sorbus  Aria, 
Crataegus  Oxyac.^Aspid.  Oreopteris  ^aculeatum,  u.  Asplen,  Adian- 
tum  n.  an  einer  einzigen  Steile  und  jetzt  mit  vielen  kleinen  Explrn. — 
lieber  dieser  fruchtbaren  Stelle  liegt  Ah;ina;s,  ein  nackter  Vorberg, 
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nur  mit  Erica  vuig.  bewachsen,  ohne  Slräucher  oder  Bäume,  und 
nur  im  Frühjahre  für  das  Vieh  benutzt;  an  dieser  Stelle  zeigen  die 
Seewinde  ihren  Einfluss,  denen  sie  gegenüber,  vor  denen  aber  jener 
Gousta-Li  geschützt  liegt.  —  Von  hier  begab  sich  S.  am  Egelands- 
fiord  nach  Lundervig,  Dort  wuchsen  Stachys  ambigua  Sm.  (eine 
Var.  der  St.  palustris),  Orchis  albida  ^macuL,  LoniceraPericlxjm., 
Carex  distans  L.  sec.  Sm.  nnA  panicea  var.  depauperata,  welche  beide 
dem  Hunlandsdal  bis  Sönneryand  hinein  folgten.  Auf  d.  unfruchtbaren 
Haide-  und  Moorlande  wuchsen  Erica  Tetralix^  Jmicus  supinus  ß» 
subverticilL  und  besonders  Schoenus  albus.  Auf  Klippen  am  See  die 
seltne  Jungerm.  pubescens ;  im  See  Litorella  lue,  Jenseits  erschien 
die  hiesige  höchste  Gebirgsspitze ,  der  Sönnaquilting  (?)  (5788'  h.) 
mit  zerstreuten  Schneeflecken.  Im  ganzen  Thale  war  Jlspid.  Oreo* 
pteris  das  gemeinste  Farrnkraut  und ,S.  sagt,  es  gebe  besseres  Heu 
als  die  übrigen.  Zwischen  Sönnervand  und  Skoveyevand  fanden  sich 
Bceomyces  roseus  und  Cetraria  glauca. 

Nun  nahm  S.  seinen  Weg  über  das  Skoveyevand  und  von  da 
durch  ein  ebnes  Thal  hinab  nach  Mundeim.    Auf  Felsen  bei  Sko- 
veyen  wuchsen  die  für  Norw.  theilweise  neuen  Jungerm,  trilobata, 
nemorosa  und  albicans^     Bei  Mundeim   erschien  Centaurea  Jacea 
lyieder,  aber  keine  C.  nigra.   Dagegen  begleiteten  sie  noch  Bunium 
Bulbocast.^  Hypochceris  radic, LoniceraPerielym.,  Cratcegus  Oxyac, 
Carex  sylvat.  und  fulva,  Pimpinella  Saxifr,  rosenroth  blühend,  und 
Campan,  latif,,  zum  erstenmal  für  den  Vf»  blaublühend  in  Norw. 
Am  Strande  e.  Var.  von  Ferbascum  nigrum ,  wahrscheinlich  ß,  bra- 
cteatum  Whg. —  Auf  den  Felsen  etwas  über  IVIundeim  fand  S.  Po^ 
lypod»  hyperboreum  ^    später   kam  es  auch  in  Oiedalen  vor,    doch 
auch  dort  nicht  in  alpinis;  ,,differt  a  P.  ilvensi:    tenuitale,  forma 
frondis  sublineari,  pinnis  inferiorib.  minimis  5-Slobatis.     Der  stipes 
paleaceus  1.  nudus  giebt  kein  sichres  Kennzeichen  ab.    Varial  Ion- 
giludine   digilali   et   spithamaea;    pinnis   intermediis    S-7-9lobatis" 
(Somm.  1.  c.j.   Hier  wuchs  auch  Cerast.holosteoides  Fr.  sehr  seilen^ 
es  unterscheidet  sich  etwas  vom  schwedischen ,  indem  der  nicht  blü- 
hende Stengel  lineä  tantum  unilaterali  pubescens,  der  blühende  da- 
gegen undique  pubescens  war  und  folia  pilis  raris  imprirais  in  mar- 
gine  obsita  hatte,  ist  aber  vom  Habitus  des  Cerast.  holosteoides,    S. 
glaubt,  dass  Wahlenberg  Recht  bat,  wenn  er  es  in  Fl.  sv.  p. 
fi87.  für  eine  Var.  des  C.  vulgatum,  a  solo  singulari  maritimo  orta, 
erklärt. —  (Hier  im  Fiord  sah  S.  eine  Menge  Reiher,  Jrdeacin.) 
Auf  Strandklippen  Scleranthus  perennis.    Bei  Strömsteen  sah  S.  zum 
letztenmal  Hypock.  radicata  und  Bunium  Bulboc;  weiter  unten  auf 
d.  Herransholm  auch  Ilex^  Jquifol.  zum  letztenmal,  die  hierein  dicker 
Baum  wird«    Korsdulen,  ein  Annes  von  Strandebarm,  ist  einsehr 
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enges  GehirgsUial,  1  Meile  von  der  See  herauf ,  ilurch  Welches  sIcFi 
CID  Flüsschen  niil  starkem  Falle  windet.  Kirschen  waren  hier  nicht 
reifer,  als  14  Tage  früher  in  Leerdal.  Das  gebaute  Getreide  war 
Gerste.  Dies  Thai  ist  sehr  steinig  u.  die  Seiten  oft  so  steil,  dass 
kein  Pflanzenwuchs  daran  haften  kann,  lieber  die  Birkengränze 
steigen  indess  die  Berge  nicht  vor  dem  Ende  des  Thals ,  wo  einer 
derselben  sich  zu  4G00 '  erhebt  nach  Naumann.  Diese  Gegend  ver- 
dient die  Aufmerksamkeit  des  Botanikers  sowohl  hinsichtlich  der 
Cryptog.  als  der  Caric.es.  Regen  zwang  den  Vf.,  einen  ganzen  Tag 
auf  Bratleboe  zu  bleiben.  Den  Morgen  darauf  begann  die  Reise 
über  das  Gebirge.  Auf  dem  Felde  über  Bratleboe  (1200' h.)  er- 
schienen bald  Giiaphal.  sylvat.  ß.  htscatum  P.  (G.  Tior^ei^.  Gunn.), 
Juncus  trißdus  und  Orchis  bifnlia.  Höher  auf  dem  Gebirge  sah  S.* 
Salix  glauca  ^limosa  ,  aber  nicht  lanata;  darauf  Azalea  procumb,^ 
Gnaphal.  supinum y  Sihhaldia  ptocumh.,  und  zwischen  diesen:  Co- 
rallurrhiza  ^  Salix  hastata  ^  Lycopod.  selagiiioidcs ,  Arundo  PseU' 
dophragmites.  Der  Josus- Stein,  der  merkwürdigste  Gipfel,  der 
auf  5  Seilen  umreiset  wurde,  bot  keine  sonderliche  Ausbeute.  Darun- 
ter fanden  sich  in  der  Nähe  Splachnum  ovatüm\  Poa  laxa  Hke., 
Somm.  Suppl.  Fl.  lapp.  (aber  nicht  Whg.  Fl.  lapp.),  Orchis  viridis^- 
und  Carex  saxat.  ß,  rigidai  diese  scheint  spicam  supremam  andro- 
gynam,  flosculis  masc.  paucis  1.  ad  basin  1.  ad  apicem,  squamas  calyc. 
fusco-nigresccntes  margine  hyalino  zu  haben,  C^  saxatilis  Adi^e^tvi' 
squamas  totas  nigras. 

Das  Gebirge  war  im  Ganzen  unfruchtbar;  der  Weg  girrg  über 
mehrere  Schneefelder.  Auf  der  Seile  e.  Berggipfels  sah  man  Ranunc. 
acris  var.  alpestris,  Hierac.  alpimim^  Gnaphal.  atp.,  Lycknis  al- 
pina  §'  sylvestris,  mehrere  Gijropkorfe ;  weiter  unten:  Geranium 
sylvat..  Potent illa  verna  ß.,  Apargia  Taraxaci,  Luzula  arcuatüy 
Poa  jiemoralis  var.  montana  M.  §'  K.,  Lyr.opod.  Selago,  Der  Sör- 
liord  zeigte  sich  im  Anfange  wie  ein  schwarzer  Streifen.  Das  Ge- 
birge geht  nach  Reis.cler  (Heisfeler  auf  Pontoppidan's  Charte)  sehr 
steil  abwürls.  Die  Glätscher  vom  Folgefonden  sind  hier  sehr  nahe. 
Hier  wachsen  Dicramnn  falcat.,  mit  Jungerm.  scutnta  und  Bryum 
bo reale ;  Epilob.  alpinum  ging  so  weit  herab,  dass  es  in  Gesellschaft 
der  Stellaria  nemoruvi  stand.  —  Bei  Reisaeter  (lOoO'  h.)  kommea 
vor;  Polygonum  biforme  Whg.,  Centaurea  Jacea,  Dicran.ßagellare 
8t!  heteromallum ,  und  Grimmia  alpicola  mit  sehr  breiten  Blättern. 
Von  hier  den  sehr  steilen  Grund  hinab  wechseln  Wiesen,  Laubwald 
und  Obstgärten  ab.  —  S,  passirte  über  den  Fiord  nach  Ullensvang. 
Hier  waren  die  bemerkcnswerlheslen  Pflanzen :  Bromus  mollis  (sel- 
ten) ,  Acgopod.  Pudagraria ,  Hypericum  perfor,,  Poa  compressa  §' 
glauca y  Juncus  camp,  ß.pallesccns  Whg.,  Prcnanthes  muralis,  Di- 
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dymodon  komomallus ;  Lepraria  latebrar,^  die  liier  ihr  Enlstehen 
aus  L*  chlorina  ofTenbarte  ;  Lecanora  smopica  ^  chlorophana ,  Co/'- 
mcularia  tristisi  Dryptodon  wQurvus  Britl.  (neu  für  iXortlens  Flora), 
diesen  fand  S.  später  auf  Steinen  an  den  Bergahhängen  bei  Leer- 
dalsören^  ,,Denles  pcristomü  ad  medium  fissi,  daher  Greville  ihn 
nicht  mit  Recht  zu  Grimmia  {Gr,  trichophylla)  zieht."  Sommerf. 
1.  c.  Auf  Steinen  im  Flusse  wuchsen  ßrytmi  julaceum  Ilk.  und  in 
grosser  Menge  ein  gelbgrünes  Uypnum^  welches  Hr*  Blytt  früher 
auf  den  Gebirgen  von  Vang  gefunden  und  der  Vf.  später  im  Flüsse 
Lei  Maristuen  sammeite:  S.  meint,  es  könne  vom  englischen  //, 
wolle,  vielches  Blylt  in  Tellemarken  gefunden,  nicht  verschieden 
sein;  dabei  hält  er  sem H . arcticiim  Somm.  Suppl.  Fl.  läpp.  (^Leskea 
Smil/tü  Sm.)  für  verschieden  xoa  li.  molle'^). 

Den  4.  August  verliess  üllensvang,  und  ruderte  2^  norweg. 
Meilen  nordwärts  nach  Ousedalen ,  im  Kirchsp.  Ulvig»  .Dies  enge 
Thal  ist  von  Gneissgebirgen  nnigebcn,  ein  hier  liegender  kammförm. 
Berg  (mons  cristalus)  besteht  aus  ,, Glimmer -Thonschiefer"  von 
leichter  u*  lockerer  Zusammensetzung,  daher  dieses  Gebirgsthal  von 
reicherer  Veget.  befunden  wurde,  als  die  vom  Vf.  bisher  angetrof- 
fenen ;  nur  verhinderte  Regen  seine  Untersuchung.  Digitalis  purp, 
und  jiconilum  septenU\  traf  man  im  Thale,  —  Nichts  erschien  dem 
Vf.  hinsichtlich  des  Verb,  zwischen  der  Veget.  der  Ost-  u»  d.  West- 
seite des  Gebirges  bemerkenswerlher,  als  dass  manche  Pflanzen  auf- 
hören und  andre  ihnen  sehr  nah  verwandte  gegen  den  Meeresrand 
an  ihre  Stelle  treten.  Dies  ist  der  Fall  mit  den  2  letztgenannten, 
zwischen  Centaurea  Jacea  und  nigra ,  Galium  uligin.  und  G»  saxat,, 
Pedicularis  palustris  und  sylvatica^  Polytr.  urnig,  und  aloides ,  und 

4)  II,moUe  var,  Caulis  rcpcns,  ramis  fasllglatis  ohtitsis,  foliis  subro- 
tundis ,  nervis  binis  obsoletls,  sporangio  oblongo,  demuin  cernuo,  oper- 
culo  convexo  apiculato;  inter  dentes  perislomli  iateriores  minorlbus  1,  2 
brevissimis  interjeclis.  Sommerf.  I.  c,  —  Als  Varietät  zeichnet  es  sich 
dutch  seine  Grösse  und  durch  rundere  und  spitzigere  Blätter  aus.  —  IT, 
arcticum  diil'ert :  ramis  laxioribus,  fuliis  non  ita  cooferlis^  reniformi' 
subrotundis,  nervo  valido  ad  medium  evanescenje,  sporangio  oblongo- 
ohovato  breviori ,  cÖbcto  quasi  mcdio  oblique  truncato ,  et  coiore  stygio 
apicibus  modo  pallidig,  non  totum  luteo-virescens ,  quäle  seinpcr  est  H. 
malte.  Ab  utroque  II.  alpestre  Sw.  (welches  der  Vf.  in  Leerdal  fand) 
foliis  oblongis  1.  ovato-lanc.  acutis  (qualia  optimc  describit  ipse  Swartz 
in  Disp.  Muse.  Suec.  p.  102.)  et  toto  habitu  diversissimum.  ,,Der  ^'f. 
glaubt,  dass,  wenn  Bridel  an  Hedwig  tadelt,  dass  dieser  die  Blälter 
spitzig  genannt,  er  gewiss  da.9  rechte  H.  dpestre  Sw.  nicht  lienne,  uud 
das  deutsche  daher  ein«  andere  Art  sein  dürfte/*     Sommerf.  1.  c. 
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fast  eben  so  bei  Dicranum  keterowallum  und  Didymodon  homomal* 
lus.   Da  wo  das  eine  aufhört,  fängt  das  andre  an  und  füllt  desseti 
gewöhn].  Platz  aus,  und  einige  scheinen  sich  sogar  bei  den  UebeN 
gangen  einander  in  ihren  characterist.  Merkmalen  zu  nähern.    S.  fin- 
det es  auch  merkwürdig,  dass  hier  zwischen  Graven  und  Voss  die 
einzige  Stelle  im  Stift  Bergen  ist,  wo  die  Fichte  wächst :  er  meint, 
dass  gewiss   die  Seewinde   Ursache   sind,    fragt   aber,    warum  die 
Fichte  doch  an  Fiorden  im  Stift  Drontheim  wächst,  wo  an  mehre- 
ren Stellen  die  Seewinde  eben  so  frei  vom  offnen  Meere  her  ein- 
fallen, wie  in  viele  der  Fiorde  im  St.  Bergen? —  Unten  im  Thale 
wuchsen  Juncus  trißdus^  Salix  herbacea  und  Jstragal.  alptniis.  Zwi- 
schen Steinen  fand  sich  unerwartet  Thalictrum  minus;  auch   Ficia 
sylvatica,  Melica  mttajis ^  Dactylis  glom.  (wesll.  vom  Gebirge  nicht 
gemein),  Parnassia pal.,  Barbarwa  vulg.  w.Pteris  crispa  in  gröss- 
ter  Menge.  —  Wenn  man   das  Thal  hinaufsteigt,    wird  der  Weg 
eng  und  steil ,  so  dass  man  sogar  an  einer  Steile  vom  Pferde  stei- 
gen und  einen  Theil  der  Sachen  tragen  muss.     Dort  oben  in  einer 
Grotte  wuchs   auf  feuchtem    verwittertem   Schiefer  das   sehr  seltne 
Gymnost,  Griffithianum  (das  früher  nur  an  einigen  Stellen  in  Eng- 
land [u.  Schottl.]  gefunden  war) ,  und  darunter  Didym,  homoniallus, 
welcher  mit  s.  caule  elongato  innovationibusque   ramosis  in  Weisia 
heteromalla  überzugehen  schien.    In  der  Grotte  kamen  der  für  den 
Norden    neue  Dryplodon   obtusus  Brid.  (verschieden  von  Grimmia 
crinita  und  Lecanora  chlorophana)  vor;  hier  wuchs  auch  Trichost, 
pafens\  weiter  oben  Lecanora  limbata  Smmrf.,  und  dazwischen  Jun- 
germ,  spkcerocarpa ,  neu  für  den  Norden.    Jetzt  halten  sich  schon 
folgende  Alpenpflanzen  gezeigt:   Feronica  saxat»,  Salix  reticul,,  Ru- 
mex  digynus  und  Carex  atrata.     ^'on  Filices ;  Polypodium  hyperbo- 
reum,  Aspid^aculeat,,  Lonchitis  ^ Oreopteris,  welches  letztere  längs 
der  Lehne  hinauf  mitging,    worauf  Aspid,  Filix  Jemina  seine  Stelle 
einnahm.   In  der  eigentlichen  alpinen  Region  kamen  ausser  gewöhnl. 
Alpenpflanzen  auch  vor:   Carex ustulata ,  Buxbaumia  aphylla y   Or^ 
chis  albida,  Arabis  alpina^    Juncus  castaneus,  biglumis ,,  triglu- 
mis,    Gentiana  campestris  8f  purpurea^   Angelica   Archangelica^ 
Tussilago  Farjara  mit  Blumen  u.  Blättern  zugleich ,  Serratula  al' 
pina,  Erigeron  alpin,  ^  Luzula  arcuata  §'  spicaia,    Andromedw, 
Saxifragce  S^c. ;    an  e.  Sehncewasserbache    IFeisia  crispula ,   Jun- 
germ .  cordifolia ,  crenulata  S^  oj^cadensis ,  nebst  Trichost.  rip avium 
und  e.  andern  mit  7V.  ellipt.  Hk.  nah  verwandten  Art:  die  5  letztem 
neu  für  die  Flora  des  Nordens.  —   ,, Weiler  hinauf  veränderte  sich 
die  Gebirgsart  in  weissen  Quarzschiefer,  und  darin  zeigte  sich  eine 
merkwürdige  geognostische  Erscheinung,  nämlich  7  parallel  laufende 
unausgefüllte  Gänge :  2  davon  vereinigten  sich  mit  2  andern ,  und 
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dann  blieben  noch  i),  die  sich  fortselzten  ,  so  weit  der  Vf.  sehen 
konnte.  Sie  waren  theils  sehr  tief,  theils  mit  losen  Steinstücken 
erfüllt,  zwischen  denen  man  aber  hören  konnte,  wie  das  Wasser 
tief  hinabrann;  die  Breite  der  Gänge  wechselte:  bald  grösser,  bald 
geringer."  —  Von  hier  gelangle  der  Vf.  bald  auf  das  Plateau  des 
Gebirges,  wo  die  Gebirgsart  Glimmerschiefer  wurde;  hier  beginnt 
der  Sörskunlen,  ein  Schncefcld  von  ,,4  Meile  Durchmesser.*'  Ihm 
zur  Seite  liegen  2  andre  grosse  Schneefelder:  Oseskunlen  u.  Vos- 
seskunlen.  Dis  ganze  folgende  Meile  Weges  sah  man  nur  Schnee, 
zwischen  dem  die  nackten  Berggipfel  wie  schwarze  Klippen  in  einem 
Schneemeere  aufstiegen.  Auf  diesen  giebt  es  fast  keine  Vegetat.; 
ein  einzelner  Banunculus  glacialis,  Luzula  arcuata  und  Lychnis  aU 
pina  wurden  bemerkt.  Gegen  \  Meile  vom  andern  Ende  des  Sör- 
skunlen kommt  man  zur  ers€n  Sennerei,  wo  sich  im  Sommer  die  Leute 
von  Ose  mit  ihrem  Viehe  aufhallen.  Am  Sörskunlen  war  kein 
Glälscher  zu  sehen ,  aber  am  Rande  des  Vosseskunlen  giebt  es  ei- 
nen, wie  gewöhnlich  gegen  Süden  gerichtet,  ,,denn  es  ist  nebst  der 
Lage  zugleich  f  ie  ganze  Kraft  der  Sonne  auf  den  Gebirgen  erfor- 
derlich, um  so  viel  von  den  Schneefeldern  zu  schmelzen,  dass  sie 
Glälscher  hervorbringen  können.*' — Ehe  S.  zum  Hallinskriet  kam, 
sah  er  Hornblendegestein,  ist  aber  ungewiss,  ob  als  herrschende 
Gebirgsart,  oder  als  mächtiges  Lager.  Dieser  Weg  um  d.  Hallings- 
kriet  ist  nicht  der,  der  auf  Pontoppidan's  Charte  steht;  vom  Skun- 
len  geht  er  nördlich  und  anfangs  etwas  NO.  Am  H.  wuchs  Dicr» 
falcatum  nebst  Jungerm»  scutata  und  Carex  rotundata^ 

Darauf  begab  sich  S.  ins  Rundedal,  mit  Leuten  ans  Urland, 
die  bei  ihren  Sennhütten  oben  gewesen  waren.  Dieses  Thal  erstreckt 
sich  in  einigen  Buchten  herab  und  hat  4  Seen^  seine  Seiten  sind  sehr 
steil.  Im  obersten  See  sind  keine  Fische,  wohl  aber  in  den  unte- 
ren, die  der  Birgengränze  nahe  liegen.  In  Rundedalen  giebt  es  in 
Menge  Aconitum  septeutrionale{Törhalm  [Dürrstroh],  weil  es  als  ein 
gutes  Winterfutler  dient);  hier  wachsen  auch  Betula  nana,  Salix 
lanata,  die  der  Vf.  früher  nur  auf  dem  Fillefield  gesehen,  Aira 
atropurpurea,  Dryas  octopet.,  Poaalpina,  Sedum  villos.,  Alsinella 
biflora^  —  Nach  Ersteigung  der  steilen  Hügel  aus  d.  Thale  hinauf 
ist  man  wieder  in  der  Schneeregion ;  hier  giebt  es  aber  nur  kleine 
Schneefelder  (*/wä  skunlar)^  keine  grosse  Schneefläche  (snöfond). 
Hier  kamen  vor :  Juncus  biglumis ,  Potentilla  venia  ß. ,  Lychnis 
alpina ,  Luzula  acuata ,  Aira  subspicata  8$  alpina ,  Ranunc.  gla- 
cialis  häufig,  Andromeda  kypnoides  M^Anthox,  odor.^  welches  hoch 
auf  die  Gebirge  aufsteigt,  Polytrickum  kercyn,  und  septentrionale. 
Nach  einer  steilen  Herabfahrt  gelangte  S.  zum  Hofe  Ryum  zur  Rech- 
ten Flomsdalcns,  dessen  Ansicht  öde  aber  erhaben  ist 5   der  Fluss 
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jsclilingl  sieh  durch  das  schmale  Thal,  und  zu  heiden  Seiten  steigt 
das  Gebirge  so  steil  auf,  dass  kein  Boden  der  Veget.  darauf  haften 
kann;  hier  u.  da  Laben  Bäche  sich  in  die  Seiten  eingegraben,  und 
herabgefallene  Felssliicke  bedecken  den  Fuss.  ,, Diese  Stelle,  sagt 
der  Vf.,  verdient  in  Wahrheit  den  Namen  Urland'%  und  der  Ein- 
druck wird  nicht  vermindert,  wenn  man  zum  Urlandsfiord  heraus 
kommt,  von  wo  aus  man  besonders  das  Slorrabierget  [d.  Sturmberg] 
sich  durch  seine  hohen  überhängenden  steilen  Felswände  auszeichnen 
sieht.  In  die  Gegend  zwischen  Ose  und  Urland  war  wohl  früher 
kein  Naturforscher  gekommen.  —  Unten  in  der  Gegend  von  Urland 
glich  die  Flora  der  von  Leerdal.  Man  sieht  ein  Gemisch  von  al- 
pinen Pflanzen  und  solchen  wärmerer  Gegenden;  Heracleum  Sphon- 
(lylium  a.Müii ß.atigustifol,  wuchsen  bei  einander;  Centaurea  Sca^ 
biosa,  Cochlcaria  offic,  Sisymbn'um  offic,  Myosotidcs^  Ferbascuin 
Thapsiis  ^  Galiuni  ulhgin.^  Cerast.  alpin,  ^viscosum,  u.  ein  GymnO' 
stonium ,  das  dem  G.  toi^tile  ähnlich  war.  - 

Der  Vf.  kam  den  8.  August  wieder  nach  Leerdalsören.  Hier 
bemerkte  er:  Hypnum  plumos^  ^  tamarisc,  Nodu.^/ia  fluviat,  und 
im  Flüsschen  über  dem  Predigerhofe  eine  neue  Ufva,  die  er  Jluvia- 
tilis  nennt  und  beschreibt.  Hier  fand  er  zum  erstenmal  Marchantia 
püosa  Hörnern.  [Rebouülia  hemisphcerica  Raddi,  Bisch.,  N.  ab  E.] 
und  erkannte,  dass  die  von  ihm  früher  a.  m.  St.  gefundene  n.  dafür 
gehaltene  [und  in  Crypt,  exsicc*  Norv.  dafür  ausgegebene]  M. püosa 
ß,fragrans  Wahlenb,  FI.  svec.  II.  p.  793.  [exci.  synon.  M.fragr. 
Wallr.]  nicht  die  wahre  J/. /7?7o5a  Hörn,  gewesen  war,  sondern  J/. 
graci7is  Weh.  (Prim.Fl.  holsat.  p.  10».  [nun  Fimbriaria  püosa  Tayl., 
N.ab  E.].  —  Der  Vf.  erklärt  nun  diese  2  Pflanzen  {M.  püosa  Hörn, 
wnd^rflr.  Web.)  nach  näherer  Untersuchung  für  verschieden:  was 
sie  gleich  zu  machen  scheine,  seien  die  weissen  Flaare  unter  dem 
Rcccptaculum,  diese  sind  aber  bei  beiden  Arten  verschieden  beschaflen. 
hc'iM.  püosa  Hörn.  [Rebouülia  hem.]  sind  sie  nur  die  Corona  pedunculi, 
bestehend  aus  pilis  capillaribus  apici  pedunculi  interque  eum  etrecepta- 
cnlum  adnatis,  nullo  modo  cum  germine  conjunclis.  Bei  M.  gracüis  Web. 
[Fimbriaria  püosa]  hingegen  sind  die  weissen  Haare  ßmbriae  s.  laci- 
niaecalyptrae  planaelanceolato-subulalaeapiceconnataegermencingen- 
les  includentesque,  und  diese  nennt  Linne  im  Char.  der  M.  tenclla  (ist 
diese  davon  verschieden?  [versch.  nach  Taylor  u.  N,  v.  E.]):  lameflte. 
M.  püosa  Hörn,  hat  daher  keine  calyptra  oder  calyxproprius,  wenigstens 
nicht  exsertus,  aber  plicaj  inferiores  tenuiores  receptaculi  capsulam 
involvunt.   S.  giebl  die  Char.  beider  Spec.  an ö).    Sprengel's  Art 


5)  M.  püosa  Hörn.:  rec'cpt.  fcmineo  subbcmisphseiico  ^  caps.  nuda, 
pedtincalo  piloso  opicc  basiquc  pilis  aJbis  leclo. 
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der  Theilung  dieser  Gattung  ist  nicht  natürlich ,  wie  J/.  conica  und 
kemisph.  ze\gQn,  die  er  darin  lässt,  obgleich  sie  e.  calyptra  haben^ 
—  Die  merkwürdigsten  Pflanzen  der  Gegend  von  Leerdal  waren: 
Bidens  tjipartüa,  Hyosc,  m'ger ,  Cerast,  ovale  und  Ranunc,  aquaL 
/?» c«r/7e7/acßz/5  DC.  Prodr.  seminibus  transversini  rugosis,  sparsim  se- 
toso-pilosis,  deraura  subglabris,  carina  modo  setosa.  Da  nun ,  sagt 
S.,  Ran.aquatilis  DC.  Syst»  gerade  solche  Samen  hat,  so  hat  DeC. 
mit  Recht  /?.  aquatiL  und  pantothrlx  im  Prodr.  vereinigt.  — >  Zwi- 
schen Hög  u.  Maristuen  traf  man  schon  Carex  alpina  Sw.  an,  und 
dabei  Polemonium ,  Myosotis  deflexa  und  die  auf  allen  norweg.  Ge- 
birgen gemeine  Arundo  Halleriana,  Bei^Maristuen  fand  S.  Galium 
trifidum  ganz  an  derselben  Stelle,  wo  Oder  es  vor  mehr  als  60 
Jahren  zuerst  entdeckt  hat.  Oben  in  einem  Moore  gab  es  mehrere 
Brya^  worunter  auch  Br.  hicolor  zu  sein  schien. 

Auf  den  Höhen  oberhalb  der  Stiftsgriinze  ist  die  Flora  arm. 
Cornicularia  diver gens  kam  in  Menge  vor,  zugleich  mit  den  alpinen 
Cctrariw,  Die  Veget.  hatte,  seit  der  Vf.  sie  kürzlich  gesehen, 
eine  grosse  Veränderung  erfahren.  Bei  Nystuen  stand  am  Wege 
Sedum  vülosum  in  so  grosser  Menge,  dass  es  sich  durch  s.  rothe 
Farbe  von  weitem  zeigte,  und  auf  derselben  Stelle  hat  S.  es  auf 
der  Hinreise  vergeblich  gesucht.  Am  iO.  August  botanisirte  er  auf 
dem  Sörfield  über  Nystuen  (in  3073'  Höhe).  Salix  glaiica  ging 
weit  hinauf,  desgl.  Tanacettim  vulg\,  Convallaria  bifolia  und  Gen- 
tiana  campestris;  unten  erschien  Gent.  Amarella^  mh^  Hierac.au^ 
rantiacum  begann  aufzusprossen.  Gentiana  nivalis^  Ranunc.  aco-^ 
7iitif,j  Botrychium  Lunavia  und  rutaceum :  die  2  letztem  wuchsen 
bei  einander  und  S.  sah  deutlich,  wie  die  höchst  verschiedene  Form 
Fl.  dan.  t.  iü.  f.  2.,  dextra,  in  B.  Lunaria  überging:  einige  waren 
völlige  Zw;?«?7'fiP,  nur  mit  eingeschnittenen  Blättchen,  andere  hatten 
kürzere  Fruchtstiele  und  mehr  eingeschnittene  Blätter,  und  wieder 
andere  halten  das  Blatt  ebenso  getheilt,  aber  kleiner  (foliola  ovata, 
trifida).  Die  alpine  Var.  ^tv' Campanula  rotundij.  war  hier  gemein; 
S.  giebt  ihre  Unterschiede  von  der  Hauptform  an  und  meint,  dass 
diese  ganz  dM\C,pusilla  Hke.  passen,  daher  er  diese  für  wahrsch. 
dieselbe  hält  5  er  führt  auch  einige  andere  in  d»  Gebirgen  gefundene 


iMT.  ^rrtCiVis  Web. :  receptaculo  femineo  hemispLaerlco ,  catyptris  4  8- 
laclnlatis,  laciuüs  lanceolato-subulatls  apice  subconnatis,  pedunculo  nudo. 
Sommerf.  1.  c.  (=M.  pilosa  Sommerf.  Cent.  PI.  crypt.  Norv.  Nr.  40., 
non Hörnern.). [Vgl.  Nees  v.  Escnbeck's  Natuvg,.  d.Europ.  Lebeim.IV. 
204  ff.  273  ff.,  wo  es  S.  273.  Z.  4  statt  „et  var.  /S."  laut  nachträgl. 
Bestimmung  des  Autors  nur  beissen  soll:  ,,et  excluso  sub  var.  /9.  sy- 
nonymo  Wallrotbiano;  (denn  Var. /S.  selbst  bleibt  geltend).] 
Botan.  Jabrcsb.  über  1026  u.  1827.  17 
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Abänderungen  der  C.  rot.  auf  j  im  St.  Bergen  sah  er  um  die  Fiordc 
e.  Form  mit  weissl.  Blumen.     Unter  den  Cryptog.  waren  die  merk- 
würdigsten Mnium  turgidum^  Bar tramia  fönt.  ß.  pumi'la,  Conosto- 
mum  bor,,  Jungenn.  connivens,  Pohlia  elongata  S^ polymorpha  lisch» 
(neu  für  d.  Norden).     Unter  Utravand   Tussilago  frigida  in  Samen» 
In  Vang  [in  Valders]  hatte  man  bei  einigen  Höfen  jenseit  des 
Mösen  [?]  schon  angefangen,  die  Gerste  zn  schneiden.   In  Leerdal 
war  sie  schon  hereingebracht.    Bald  über  Oilon  [Oilau]  beugt  sich 
das  Thal,  und  unlerhalb  verliert  die  Gegend  bald  ihren  alpinischea 
Character,    weil  die  Gebirgswinde   dadurch  gehemmt  werden,    und 
viel  von  ihrer  Heftigkeit  und  Kälte  verlieren.    Die  ganze  Flora  von 
Vang  zeigt,  wie  die  Gebirgswinde,  gleich  den  Seewinden,   die  Ve- 
getation danieder  halten,  indem  es  in  Vang  nur  wenige  Baumarten 
giebt,  wie  Birken  nebst  einigen  zerstreuten  Ebereschen  u.  Espen, 
alle  aber  mehr  Strauch-  als  baumartig.  —   Zwischen  den  Kirchen 
von  Oie  u.  Vang  giebt  es  einige  Fichten  (P.  Abies  L.).    Den  leindl. 
Einfluss  der  Winde  bezeugen  besonders  die  ersten  kleinen  Kiefern 
und  Fichten  bald  unter  der  Krümmung  des  Thals ;    je  weiter  man 
hinabkommt,    desto   häufiger   und  grösser   werden  sie.     Im  [engen 
Passe?]  Quamskleven  fand  der  Vf.  Lecanora  (Lecidea)  subcarnea 
var. ,  die  er  L.  ü?iicolor  (Suppl.  Fl.  läpp.)  genannt  hatte,  weil  er 
nicht  eine  so  entschiedene  Lecanora  unter  Acharius'  Leeideen  suchen 
zu  müssen  geglaubt.  —  In  Slidre  waren  die  Erdbeeren  {Fr.  vesca) 
eben  reif  (II.  Aug.).  Im  verwitterten  Thonscbiefer  blühte  Galeopsis 
Ladanum  häufig.     Hier  wuchsen  Mespüus  Cotoneaster  u.  Lonicera 
Xylosteum.     An  Bachufern  hier  und  weiter  unten  Mentha  gracüis: 
sie  zeichnet  sich,  sagt  S.,  durch  niedrigere  einfache  Stengel,  glät- 
tere und  schmälere  Blätter,    spitzige  Kelchzähne,  aus;    die  ganze 
PHanze  hat  hier  und  da  steifliche  Haare,  auf  d.  Kelche  häufig,  auf 
Blumenstielen  selten.     Auf  dem  berühmten  Bauta- Steine  (3  Ellen 
hoch,  1^2  br-)  zwischen  Svennäs  und  Strand  wuchsen  viele  Eiche- 
nen, worunter  Leean.  chrijsoletica,  die  S.  schon  auf  beiden  Seiten 
des  Dovre  gefunden.  —  Am  Flüsschen  in  ürdal  wuchs  Jungerm, 
pumila  Hk,    Unter  dem  Tonsaasen  Antndo  stricta;  auf  demselben 
ßnjum  sanguineum  Brid.  (neu  für  d.  Norden) ,  auch  Dieran.  squar- 
rosum,  vom  Vf.  früher  in  Toten  gefunden.    Jetzt  blühte  Nymp/icea 
pumila  in  Ueberflusse,  von  iV.  lutea  durch  ihre  folia  subtus  pubesc. 
supra  punctata  leicht  unterscheidbar» 

Von  Land  passirte  der  Vf.  über  Toten.  Dessen  Veget.  zeich- 
net sich  au5 durch  Bromiis  pinnat.^  Orchis  nigra,  Cyprip.  Calceolus, 
Polygonnm  amphib.  8^  natans  ^  Ranunc.  polyanik.  u.  acojiitif.,  letz- 
terer nur  in  Grösse  (3 '  —  4  '  h.)  von  dem  auf  dem  Filefield  wach- 
senden verschieden,  aber  nie  fand  S,  in  Norw.  einen  dem  kleinen 
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südeuropäischen  mit  fol.  braeteantibiis  serratis  ähnlichen.  Auch  Sa/. 
Cinerea  und  iiv/da  waren  hier.  —  Am  Raiidsfiord  unter  der  Kirche 
von  Jevnager  wuchs  zwischen  Bäumen  Poa  serotina  Ehrh.  (fertiHs 
Host,  angustif.  L»  sec.  Whg.),  von  den  versch»  Formen  der  P.  ne- 
mora/i's  ausgezeichnet  durch  culmus  elatior,  tenuis;  folia  longiora; 
panicula  ramosiss.,  tenuis;  radix  repens. —  In  Ringerige  sah  S.  als 
selten  in  Norw.:  C/iara  vulg.,  Chenopod.  urbicum  ^  und  im  Krogkle- 
ven  Peziza  onotica, 

Pastor  Sommerfell  hat  auch  5,  im  Pastorat  Asker  im  Stift 
Christiania  gefundene,  neue  Pilze  beschrieben,  nämlich:  Tremella. 
ereeta,  Exidia  lobata  und  Stemonitis  arcyrioidesi  ^ie  2  letzteren 
auch  abgebildete). 

Im  Sommer  1827  machte  Hr.  Candidat  Blytt  e.  botan.  Reise 
längs  der  Oslseite  des  Christiania -Fiord  bis  nach  Fredrikshald  und 
Svinesund.  Hr.  ßl.  hat  geneigtest  einen  Auszug  aus  s.  Reise-Jour- 
nal mitgetheilt.  Ref.  hat  die  Pflanzen  darin  nach  den  einzelnen 
Standörtern  geordnet.  —  Bei  Christiania  hatte  Hr.  EL  schon  1826 
Viola  hirta  ß.  umbrosa  Wbg.  mit  Blumen  gefunden;  an  diesen  er- 
kennt man  deutlich  ,  dass  die  Pfl,  für  verschieden  von  /''.  hirta  zu 
halten  ist.  Bl.  hat  die  timbrosa  auch  anderwärts  im  südl.  Norw. 
gesehen,  z.  B.  in  Romerige  und  bei  Laurvig. 

Vom  12.  bis  lo.  Juli  machte  BK  Exeursionen  um  Dröbak. 
Unter  den  420  hier  bemerkten  Phanerog.  nennen  wir  folgende;  In 
der  Nähe  der  Stadt:  Scirpus  BcBothnjon,  Poa  disfans,  Triodia  de- 
cumb.,  Campanula  lalifoUa  blau-blühend  und  weiss-bl.,  C.  Trachel.y 
Impatiens  Noli  t.,  Lonicera  Periclym.  (fängt  2V2  M.  südlich  von 
Christiania  an  sich  zu  zeigen,  und  BI.  glaubt,  dies  sei  im  östl. 
Norw,  ihre  nördl. Gränze ;  an  der  Westseite  der  Gebirge  sah  er 
sie  bis  in  Romsdalen  [62V2^  ß«  9  üb.  diese  u.  v.  a.:  Jahresber.  üb. 
ISoiS,  S.  366  ff.]  5  südlich  von  Dröbak  wird  sie  gemein);  Rhamnus 
cathart.,  Caucalis  Anthrisc,^  Sambucus  nigra,  ConvaUaria  vertic, 
Spergulapentandra,  Rubusfrutic,,  Lamium  incisum ,  Thymus  Serp. 
ß.  Chamcedrys,  Lepid,  ruderale  (von  Christ,  bis  auf  d.  Hvalöern  [vor 
d.  Chr. -Fiord]  häufig,  ausserdem  in  Norw.  nicht  gemein),  Ononis 
spinosa.,  Ervum  tetrasp.,  Arlemisid  camp»  (nie  nördlich  von  Chr.  ge- 
sehen von  BK),  Carex  muricata  ß,  divulsa,  remota  (früher  nur 
Imal  von  Bl.  in  Norw.  gesehen :  bei  Holmestrand),  e  long  ata ,  pi- 
lulif.^  hirta ^  pulicaris ^  Uolcus  lanatus  (selten  bei  Christiania,  wird 
südlich  von  Dr.  gemein),  Cynosurus  crist.,  Prunus  spinosa  (nördl. 
von  Chr.  von  Bl.  nicht  gesehen) ,  Potent,  norvegica^  Satyrium  re- 
pens. —  Am  Meerstrande;  Schaenus  rujus ,  Poa  marit,.  Fest,  glauca, 
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Cuscuta  Epühymum  Fl.  tlan.  (parasit.  auf  Seepfl.,  ist  rolh),  Slatice 
Limonium  (sparsam  am  Strande  unter  d.  Kirche),  Allium  vinealc  (?  ), 
Juncus  bulL  ß.  marit.^  Alsindla  marina^  Arenaria  peploides  (beide 
letzteren  gemein  im  Amte  Smaalelinen  [eben  dieser  SO-Spitze  von 
Norw,],  Cokile  marit.^  Carex  mar  it.  S^  salina  Wbg.^  Pyrola  umbelL 
in  e.  Fichtenwalde  am  Strande  ,  etwa  ya  M.  südl.  von  Dröbak.  — 
Auf  Husvigholra:  Salicornia  herbac*  «.,  Cuscuta  Epith.  gemein.  — 
AufHaaöc:  Corrtus  sa?igu,  (auf  d.  Südseite),  Echiumvulg,,  Sani- 
cula  curop.^  Ruhus  frutic.  (fol.  subtus  incanis,  fl.  roseis),  Orobus 
niger^  Hterac.  dubium  var.  (^.  c?/7«o^.FI.  dan.),  Taxus  bacc.  spar- 
sam.—  AufKahohn;  Ramme,  pohja/itk.,  Orobus  vernus ^  Erigeron 
acer  ß*  dröbachcnsis  ^  Mercur.  perennis  häufig.  —  Bei  ülderud : 
Voa  sudct.  an  scbatl.  Stellen,  Bromus  gigant.  var.  triflorus ,  Mer- 
cur. perennis.  —  Beim  Hofe  Sokstie :  Viola  mirab. ,  Dentaria  bul- 
bif.,  Cardamine  Impat.^  Geran.  lucidum,  —  Cryplog.  bei  Dröbak; 
Asplen,  alternifol.,  ßryum  alpin.,  Dicranum  glaucum  §*  spurium, 
Varmelia  cartilaginea  ^  Lecidea  ventosa,  Sphiürophoron  corallioid., 
Gyrophora  glabra  8^  veU.,  Cenomyce  Papillär.,  Draparnaldia  glo- 
merata  (Haaöe),  und  mehrere  Süsswasser- Algen. 

Den  18.  Juli  machte  BI.  e.  Excarsion  nach  dem  EinschifFungs- 
platze  Soon  und  rcisete  dann  durch  den  Mossesund  nach  Moss.  Bei 
Soon  wuchsen  unl.  and. :  Galium  Mollugo,  Cuscuta  cur op.^  Myosotis 
deßexa,  Selinum  Carvif.,  Pimpin^  Saxifr.  ß.  dissccta,  Convall.  ver- 
ticill. ,  Potentilla  norvegica.  Am  Mossesund :  Erythrcea  angustif. ; 
auf  Strandklippen;  Sedum  rupestre,  Artemisia  campestris. —  Am 
^9.  und  20.  Juli  Excurs,  um  Moss ;  hier  wurden  bemerkt:  Scirpus 
Bceothr.,  Alopecurus  genicul.  ß.natans ,  Brom,  gig.y^v^  triß.,  Gal, 
Mollugo,  Cajnpan,  persicif.,  latif,  ^  TracheL,  Impatiens  Noli  t., 
CaucAnthriscus,  Selin,  palustre ,  Stellaria  glauca  ^  longif.  Fr., 
Sperg^  pentandra  (gemein),  Pyrus  Malus  (gem.  im  südl.  Norw.), 
Potent.  ?i07'veg.y  Lamium  incis.,  Leonurus  Cardiaca  ^  Erysim,  offic, 
Geran,  sanguin,  8^  rotundif.  (beide  in  diesem  Theile  Norw.  gemein), 
Orobus  vernus,  Ervum  tetrasp. ,  Senecio  Jacobwa,  Carex  aren»  8^ 
intermedia.  —  Am  Mossc-clv:  Feron.  longif ol.,  Carex  aquatilis 
Wbg.  Am  Meerslrande  hei  Moss:  Fest,  glauca;  Ligust. scoticum, 
hier  wie  überall  in  Norw\  am  Meerstrandc  gemein.  Auf  Gjalöe: 
Mil.  cffusum,  Gal.  verum  var.  pallidum  (?),  Sedum  rupestrc.  Bei 
der  Station  Dillingen  unweit  Moss  (21  ♦  Jul.) :  Carex  Leucogl,,  chor- 
dorrhiza,  Sc/fosmis  alb,  (südlich  v.  Moss  gemein) ,  Er iop/i.  alpin., 
Dicranum  Schraderi. 

Den  22.  nach  Fredriksslad.  Bei  der  Station  Karlshus ;  Erica 
TetraliXf  Acorus  Calamus,  Nartficc.  oßifr.  Bei  Kiölbergbroe:  Peplis 
Porfula^  Dicr,  ambigmim. —  Den  23.  Juli:  Excursion  nach  Kra- 
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geröe  bei  Fredrikstad.  Hier  wachsen :  Ligustrum  vu/g,,  (am  südl. 
Ende  der  Insel  auf  Klippen  wesll.  vom  Hofe  ßiörnevaag),  Feronica 
longif.  auf  Klippen  beim  H.  Fuglevig)^  Scirpus  aci'cul.,  Poa  aquat,, 
distaiis,  marit.  ^  compressa ,  Gultum  Mollugo,  Potamog.jmsilius  ^ 
pectin,,  Ruppia  mar  it. ,  Convolvulus  sepium  (hier  wie  sonst  im  südl. 
iVorw.  am  Strande),  Jngelica  sylvestr.^  ß.lüoralis ,  Myosurus  min», 
Juncus  ulig,  geraein  im  Amte  Smaalehnen,  Stellaria  longif^  Fr., 
Euphorbia  pal.  (am  Strande ,  w  ie  sie  im  südl.  Norw.  gewöhnlich  vor- 
kommt), Eupkrasia  Odont.,  Camelina  sativa^  Erys.  ckeiranthoides, 
Aster  Tripolium. 

Am  2ä.  Juli  begab  sich  Hr.  Bl.  nach  den  Hvalöern,  die 
aus  vielen  besonders  benamten  kleinern  Inseln  bestehen.  Hier  bo- 
tanisirte  er  bis  zum  8.  August  und  bemerkte  4150  Phanerog.,  wo- 
runter folgende  die  seltensten  waren.  Auf  mehreren  derHv.;  Poa 
distans  ^marit.,  Tritic.  canin*.i  Centunculus  min.  (gemein  auf  den 
ganzen  Hv.,  am  häufigsten  auf  feuchten  Sirandwiesen),  Cusc»Epi- 
thymum  Fl.  dan.,  Potamoget.  perjol.  (im  Sunde  zwischen  den  Inseln: 
hier  äussert,  wie  Bl.  sagt,  noch  das  süsse  Wasser  des  Glommen 
seinen  Einfluss  auf  die  Veget.),  Tillcea  prostrata  (in  ausgetrockne- 
ten Wassertümpeln  auf  Strandklippen  überall  gemein),  Convolv,  se- 
pium (Sollöe,  Spiaerland  u*  a.),  Erythrwa  pulchella  a.  simpL^ß. 
ramosiss,,  Salsola  Kali,  Cauc.  Jnthriscus ,  Selin,  Carvifolia,  An- 
gel, sylvestr,  ß,  litor,  (Arisholm,  Sollöe,  Fredagshnlholm,  Kirköe), 
Saxifraga  tridactyL,  Spergula  pentandra  (gemein)  ^  subulata  (gem. 
auf  Strandwiesen  und  Klippen) ,  Cratcegus  monogyna^  Ranunc.  po- 
lyanth.y  Limosella  aqu.  (gemein  in  Wassertümpeln  auf  Klippen),  Erys» 
offic.  8f  cheiranthoides ,  Medicago  lupul.  (hier  wie  überall  im  südl. 
Norw. gemein) 5  Ervum  tetrasp.,  Carex  marit,  ^  hirta.  —  Die  übri- 
gen seltnen  Pflanzen  der  Hvalöer  haben  ihre  speciellern  Standörter, 
deshalb  sollen  sie  hier  für  jede  Insel  besonders  genannt  werden :  — - 
Auf  Sallöe(27.  Juli)  :  Salicornia  hcrbacea,  Avena  etobr  am  Strande, 
Thalictr.  minus  in  der  südl.  Bucht  häufig,  Thymus  Serpyll.  ß.  Cha- 
mcedrys,  Cochlearia  dan.,  Erys^  hieracif*,  Ger  an»  lucidum^  TrifoL 
fragiferum  auf  Strandwiesen.  —  Auf  Spiaerland:  Ligustrum  vulg. 
südl.  vom  Hofe  Spia^rholmen ,  Atriplex»  lacin,  {latif,  Wbg.?),  Che- 
lidon.  Glaueium  (am  Strande  westl.  vom  Hofe  Spiaer ,  an  der  Stelle 
,,IIeiTegaarden*'),  Thalictr.  viinus  und  Inula  5a/«c.  bei  Spiserholm, 
Carex  ßacca  y  liadiola  Millegrana  (beim  H.  Spiaer) ,  Sorbus  Aria, 
Mesp.  Cotoneaster,  Geran,  prat.^  Lathyrus sylvestris  (Spiser),  Tri- 
fol.  procmnbens  (Odegaarden) ,  Cornus  sanguinea  (bei  Spiaer).  ■ — 
Auf  Aggeröe,  südlich  von  Spieerland;  Aira  aquat.  in  Tümpeln  am 
Strande,  f^ythrwa  angustif.,  Atriplex  lacin,^  Erica  Tetralix  weiss- 
blühend ,  Chclid.  Glaueium  (am  Strande  gegen  das  Meer  südl,  vom 
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Hause),  Thalictrum  minus  ^  Carex pulicaris ,  fulva ,  arcnar.^filij,^ 
Taxus  baccata,  —  Auf  Fredagshulholm  :  Geran  lucidum.  Aul  Flod- 
skiär:  Carex  salina  Wbg.  —  Auf  Kirköe  ((!♦  2  —  8.  Aug»):  Utri- 
cularia  vulg.  (Braekkevand) ,  Circcea  alpina  major,  Skerardia  arv. 
(auf  Aeckern,  früher  von  Hrn.  Bl.  in  Norw.  nicht  gesehen),  Rup- 
piamarit.,  Pulmonaria  marit,  sparsam,  Convolv,  arv,  auf  Aeckern, 
Jasione  mont.^  Stcllariaulig.,  Ruhus  Chamcemorus  ^  Linnwabor., 
Cakile  mar^^  Calla  pal.,  Carex  fulva  8^  are?f.^  Papaver  somnif. 
(auf  Aeckern).  Beim  Hofe  Slorröd  (auf  Kirköe) :  Panicuvi  viride, 
Aiia^alUs  arv.  (minor,  auf  Klippen),  Impatiens  Noli  ^» ,  Ncpcta 
Cataria ,'  Leonurus  Cardiaca  ^  Orchis  latif.^  Serapias  latif,,  Typha 
latif.,  Carex  capillaris.  Bei  Böbakke:  Potamog\  heteropk,,  pu- 
sillus  §*  pectin.  (im  Bache) ,  Pyrola  chloranlha  §'  umbell,  (in  Fich- 
tenwald), Myagrum  paiiicul.  (auf  Lein -Aeckern),  Trifol.  fra  gifer.  ^ 
Satyrium  repens  (im  Walde),  Typha  latif.  Bei  dem  Prostegaard 
[Probslhofe] :  Radiola  Millcgrana^  Trifol.  procumbens,  Orchis  latif,, 
Ophrys  Monorchis  und  Serapias  pal.  (beide  in  Mooren),  Carex 
teretiuscula. 

Von  den  Cryptog.  der  Hvalöer  nennen  vir:  Lycopod.  selagi- 
?ioidcs  (in  Norw.  sonst  alpin,  auf  sumpfigen  Sirandwiesen  hier  wie 
auf  Lislerland  im  Stift  Christiansand) ;  urlspid.  cristatum  in  Mooren 
wcsll.  vom  Prostegaarden  Kirköe's.  Eigentlich  seltne  Moose  fanden 
sich  nicht  auf  der  Reise  j  hier  wie  in  Smaalehnen  kamen  nur  die 
gewöhnlichsten  vor 5  unter  den  minder  gemeinen:  Dicran. glaucum^ 
Orthotr.  crispum^  Hypnum  undul,  §'  loreum,  Bryum  alpimim^  §'c. 
Älehrcre  gemeine  Jun g ermann ien  und  Riccia  glauca  in  Menge  in 
ausgetrockneten  Wasserpfützen  auf  den  Sirandklippen.  Unter  den 
Flechten  waren  folgende  gemein  :  Endocarpon  miniaium  ,  Porina 
pertusa,  Lecidea  airo-alba,  atro-virens,  fujvosa,  parasema,  pu- 
slulata  ^  erosa,  deusta^  polyphylla,  pellila^  vellerea^  ventosa  §'c.; 
die  gemeinsten  Cenomycw^  Parmelia  scopulor.,  cycloselis,  Aquila, 
recurva,  centrifuga^  muror.^  cartilagin.y  Glaucoma^  parella  ,\tar- 
tareaS^c;  Calycium  tympanellum;  Sphwrophoron  coralL;  §'c.  Eine 
grosse  Menge  Meer-Algen  der  norw.  Südküsten  kommen  auch 
hier  vor,  z.  B.  Liehina  pygmwa ,  Furcellaria  lumbric.  ^  die  gc- 
w'öhnlich*lcn  Fnci^  Laminar ia  sacchar.^  Scytosiphon  Filum,  Spo- 
rochnus  acul.  §'  viridis ,  Chordaria  flagellijormis ,  Delesseria  san- 
guinca,  sinuasa  8^  alata,  Halymenia  palmaia^  Sphverococcus  ru~ 
bens^  membranijol.^  crispus^  Brodiaei,  plicatus,  Rhodomela  dentata, 
Ptilota  plumosa  j  die  gewöhnlichsten  Ceramien,   Ulren  u.  Co?tfervcü. 

Von  den  Hvalöern  reiste  Hr.  BI.  nach  Fredrikstad  zurück  und 
von  da  nach  Fredrikshald  und  Svinesund.  Bei  Fredrikstad  fand  er 
das  in  IVorw.  seltene   Gcum  intermedium.     Bei  Fredrikshald :   ^'e- 
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ronica  longif,^  Utric.  intermedia  (in  den  Lachen  von  Torpum),  Cy- 
nosurus  crist,,  Centuncul,  min,^  Tillcea  prostrata^  Radiola  Millegr,^ 
Jasione  mont.,  Berberis  vulg.^  Limosella  aqu.y  Bidens  cermia  ß, 
radiata^  Satyriiim  repens ,  Carex  salina:  dieses  schöne  Riedgras 
scheint  sich  also  um  die  Küsten  von  ganz  Norwegen  zu  finden.  — 
Bei  Femsöe  unweit  Fredrikshald :  Arundo  stricta^  Holcus  mollis^ 
Poa  compressa  (Tistedalen) ,  Lobelia  Dortmanna ,  Impatiens  Noli  t., 
Caucalis  Anthr. ,  Hypochoeris  glabra  (bei  d.  Hofe  Giiernaes),  Calla 
pal,,  §'c.  —  "Von  Cryptog.  gab  es  bei  Fredrikshald  einige  merkw. 
Formen  von  Echinellce,  Faucheria  marina,  u.  a.  —  Bei  Sviuesund 
kamen  vor:  Jasione  mont, ^  Stellaria  ulig,^  Trifolium procumbens^ 
Hypoch,  glabra^  Botrychium  matricarioides  (auf  der  schwed.  Seile 
in  Fichtenwäldern  zw.  Svinesund  und  der  Station  Hogdal.  —  Von 
Sv.  reisete  Hr.  Biytt  nach  Christiania  zurück,  wo  er  am  1.  Se- 
ptember ankam. 


II.   PFLANZEN -GEOGRAPHIE. 

]182G,]  Oben  war  gesagt,  wie  v.  Buch,  Hornemann,  VVah- 
lenberg,  Smith,  Hisinger  u.  Sommerfell  u.  A.  in  ihren  Schriften  ^c. 
Beiträge  zur  phytogr.  Kennlniss  Norwegens  gegeben  haben.  —  Hier 
sollen  nun  noch  die  neuesten  Abhandlungen  und  Reisen,  die  darin 
Belehrung  geben,  angeführt  werden. 

Pastor  L.  L.  Laestadius  hat  bei  seiner  Reise  in  Pilea-Lapp- 
mark  i.  J.  1825  auch  Saltdalen  in  Norw.  [jenseit  67  o]  besucht, 
und  von  seinen  dortigen  Entdeckungen  Nachricht  gegeben.  Er  fand 
dort  eine  Var.  der  5fla7«/rß^fl  Cotyledon:  ,,glabrata^';  Aira  atro- 
purpurea  Whg.  wuchs  häufig  nördlich  vom  Ballvatlen  [od.  Baiivan- 
det?  B. -Wasser]  im  norweg.  Nordland.  In  Saltdalen :  Galium  sua- 
veole?isWhg,]  Agrostis  algida  an  der  Süd-  u.  Nordseite  Saltdalens, 
an  der  Südküste  des  Balvatten  a.  m.St.;  Andromeda  tetragena  auf 
der  Nordseite  Saltdalens  am  Balivattenj  Sedum  villosum  auf  dem 
Landrücken  zwischen  d. Ballvatlen  und  dem  [See]  Mavasjaur;  Pkaca 
lapponica  Whg.,  Astragalus  oroboides  Hörnern.,  Ophrys  alpina  L. 
an  der  Nord- u.  Südseite  Saltdalens;  Phaca  frigida  bei  Süd-Saulo 
über  Randalen;   Carex  pedata  am  Stromdaiselv  in  R.  a.  m.  S\J), 

Das  südwestliche  Norw.  war  in  botan.  Hinsicht  bisher  fast 
ganz  unbekannt  gewesen.  Man  hat  sich  bald  vorgestellt,  es  dürfte 
sich  hier  ein  Theil  der  südeurop.  Gebirgs- Vegetation  finden,  bald, 
man  könnte  Eiprenheiten  d.  schottischen  Flora  antreffen.     Um  dieser 


7)  Kongl.  Vct.-Acad.  llandl.  för  är  182C.  !.  Hälflea,  p.  169  —  174. 
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Ungewissheit  abzuhelfen,  beschlossen  die  Magister  Ahnfeit  und 
Lindblora,  i,J.  1026  eine  Reise  in  diesen  Theil  Norwegens  zu 
unlernehmeu.  Hr.  Ahn  feit  snchle  bei  der  Königl.  Acadcraie  der 
W.  um  eine  Unterstützung  zu  dieser  Reise  nach,  und  erhielt  200 
Rdr.  Bog.  dazu,  und  er  hat  nun  seinen  Reisebericht  an  die  Königl» 
Acaderaic  eingereicht;  aus  diesem  und  aus  den  einzelnen  vom  Mag. 
Lindblom  dem  Ref.  gütigst  railgelheillen  Nachrichten  hat  Ref. 
folgende  Uebersicht  der  Reise  zusammen  gezogen.  —  Der  Reisebe- 
richt enthält  iheils  e.  physiograph.  Schilderung  des  südwestl,  Norw. 
im  Allgemeinen,  theils  sehr  specielle  Nachrichten  über  die  Flora 
des  Landes,  e.  Menge  interessanter  Belehrungen  für  die  Pflanzen- 
Geographie  und  mehrere  wichtige  Berichtigungen  der  Charten  von 
Norw.;  er  beweist  überzeugend,  dass  Hr.  Ahnfeit  jene  Gegenden 
mit  der  grössten  Aufmerksamkeit  untersucht  hat. 

Die  Hrrn.  Ahnfeit  und  Lindblom  reiselend.  42.  Mai  von 
Lund  ab,  passirten  einen  Theil  von  Schonen,  Hallapd  und  Bohus- 
län,  und  kamen  in  Norw.  u.  19.  Mai  nach  Chrisliania.  Dort  mach- 
ten sie,  weil  die  Flora  der  Gegend  bekannt  ist,  nur  einige Excur- 
sionen  in  der  Nähe;  bei  Fredriksberg  fanden  sie  Turrüls  ahinay 
Saxifraga  tridactylites  ß,  petrcea  L. ,  Potentüla  verna  §'  ß.  alpe- 
stri's,  §'c.  Zu  Bierke  im  Pastorat  Asker  besuchten  die  Reisenden 
den  Pastor  Somraerfelt;  in  dieser  schönen  Gegend  sieht  man 
Violamirabills ,  Jquüegia  vulg,,  Aconitum  sejHenirionale,  Lonicera 
Xylosteum,  Leskea  norveg.  Smrf._,  Grimmia  cribosa.  Von  da  be- 
gabe:?  sie  sich  d.  27.  Mai  über  die  Paradieshügel  und  über  ^eti 
Drammen  in  die  Grafschaft  Jarlsberg.  Zwischen  Revaae  u.  Holme- 
strand ist  die  Gegend  ausgezeichnet  schön:  an  der  einen  Seite  des 
Weges  sieht  man  die  hohen  Basalt -u.  Porphyrfelsen,  an  deren  Fusse 
Dentaria  und  mehrere  Filices  vegetiren  ;  die  Buche  (Fagus)  seheint 
hier  in  Eichenwäldern  sporadisch  vorzukommen,  bei  Laurvig  aber 
trifft  man  sie  in  Gruppen  an,  ,,die  indess  mehr  einer  Pflanzung, 
als  c.  Walde  gleichen^'.  Als  die  Reisenden  durch  Laurvig  nach  Vas- 
botlen  gekommen,  sahen  sie  hier,  statt  der  schönen  Eichenhügel, 
ein  Bergland  mit  düstern  Fichtenwäldern  auf  den  hohen  Felsen,  de- 
ren Wände  mit  der  klaftergrossen  Peltidea  arctica  bekleidet  waren, 
die  dort  vom  Volke  jätlebröds-kager  [Riesenbrodt- Kuchen]  genannt 
wird  und  zuweilen  zu  Brodle  dienen  muss.  Am  28.  Mai  betrat  man 
Unter -Tellemarken.  Auf  Sandhügeln  in  den  Kirchsp.  Bamble  und 
Sannikedal  (wcsll.  Unter -Tellcm«)  war  Silefie  rupestris  die  merk- 
würdigste Pflanze;  in  Mooren  kamen  Erica  Tetralix  und  Lycopod, 
inundalum  vor.  Den  29.  Mai  gelangten  die  Reisenden  in  Chri- 
stiansands-Stift. 

Das  Land  war  sandig  und  steinig,  Wiesen  leuchlelen  weiss  von 
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Cornus  suecica  und  Polygonum  viviparumy  in  Mooren  Rubus  Cha- 
wcBmorus;  hier  sah  man  auch  iVa^//^«?c.  ossifr.;  an  e.  Stelle  and.  Gränze 
des  Stiftes  standen  Erioph.  alpin,  u.  (sterile)  Salix  limosa.  Hier  war 
Alnus  incana  gemeiner  als  glutinosa*  Das  Land  war  von  mehre- 
ren Hügellinien  durchzogen,  worauf  Elchen,  Haselsträucher,  Lin- 
den, auch  Ulmen,  sich  unter  der  vorherrschenden  Birke  zeigten; 
hier  gab  es  nur  WaJrlpflanzen ,  worunter  am  merkwürdigsten  Actcea. 
spicata,  Asperulaodorata,  Geranium  sylvat.  ß.fastigiatujn  Fr.  und 
Äjuga  pyramidalis ;  von  Moosen  waren  die  interessantesten,  obschon 
hier  gemein:  Neckera  crispa ,  TFeisia  acuta,  GymnostomJappon,, 
Hypjium  loreum.  Weiter  vom  Meere  ab,  z.B.  beim  Eisenhütten- 
werk Nses,  Fo  die  Berge  sich  heben  und  zus.- drängen,  wird  Na- 
delholzwald  herrschend  vor  der  Laubwaldung,  die  am  Strande  vor- 
herrschte» Auf  den  Inseln  Troniöe  und  Hiseröe  vor  Arendal  be- 
merkte man  den  Einfluss  der  Seeluft  auf  Waldpflanzen :  die  gegen 
das  offene  Meer  liegenden  Felsen  waren  nur  mit  einigen  Gyrop/wren, 
Parmelien  und  in  Ritzen  mit  einzelnen  Rasen  von  Grimmia  marit» 
bewachsen  5  diese  Felsen  standen  wie  Schutzmauern  für  die  innere 
\e^Ql»  des  Landes,  die  mit  Laubwald  anfing,  bes.  auf  Troraöe  in- 
teressant durch  il/e/z'cß  ww?y?07'fl,  Dentaria,  Sanicula ,  Ficiasylvat,^ 
Orobus  nigcr;  auch  eine  Orobanche  soll  hier  auf  Ahorn  wachsen, 
die  Reisenden  fanden  sie  aber  nicht.  An  der  gegen  das  feste  Land 
gerichteten  nordöstl.  Seite  fing  Fichtenwald  an,  mit  Linncca,  Ar- 
butus  Uva  ursi y  Blechnum  Spicant,  Sfc,  ,,So  verhielt  es  sich, 
bemerkte  Hr.  Ahnf.,  längs  der  ganzen  Küste;  nur  in  den  Buchten 
oder  an  vor  dem  Winde  geschützten  Stellen  (unter  d.  Winde)  geht 
der  Wald  bis  an  den  Meeresrand. "^^  Vom  Meere  her  scheint  die 
Küste  nur  aus  öden  Felsen  zu  bestehen,  bis  man  bei  der  Insel  Fser- 
der  in  den  wegen  seiner  schönen  waldbewachsenen  Inseln,  Werder 
und  Ufer  so  gepriesenen  Christianiafiord  kommt.  A.  sagt,  die  Na- 
tur scheine  jene  Felsen  nur  als  ein  Bollwerk  gegen  die  gewaltsamen 
Stürme  des  atlant.  Meeres  aufgerichtet  zu  haben ;  er  habe  dagegen 
auf  dieser  westl.  Küste  das  fla^he  Land  Jedderen  gesehen,  wo  zwar 
Sandbänke  die  Gewalt  der  Wogen  brechen,  aber  Schutz  vor  den 
Stürmen  fehlt,  wie  deshalb  dort  kein  Wald  wächst  und  e.  kleinere 
Pflanzung  bei  Stavanger  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  hat  angelegt 
werden  können.  Die  Inseln  bei  Arendal  waren  die  interessanteste 
Gegend  auf  d.  Reise  bis  Christiansand.  Auf  Tromöe  wuchsen  auch 
Jasioncy  Jberis  nudic.  und  Sedum  rupestre.  Auf  Hiseröe  kamen 
Bellis  pcrcnn.,  Scdum  angl,,  Spergiila  pentandra^subul,^  Myoso- 
tis  coli.,  Tragopog.  prat.,  Carex  saliiia  und  eine  andre,  vielleicht 
neue,  Carcx  vor.  Auf  dem  festen  Lande  in  der  Nähe:  Gcran.  lu- 
cidum.    Von  Arendal  ging  es  nach  Lillesand;  das  Innere  des Lan- 
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des  bestand  aus  kl.  Bergen  und  Sandboden.  Von  L.  kamen  die  Rei- 
senden zur  See  nach  Chrisliansand  [am  südlichen  Ende  Norwegens], 
den  10.  Juni. 

A.  und  L.  halten  den  ganzen  Weg  an  der  Küste  hin  bis  Sta- 
vanger  [an  der  Westküste]  reisen  und  sich  von  da  ins  Gebirge  be- 
geben wollen  ^  v.cil  sie  aber  auf  einer  Excursion  von  der  Stadt  aus 
liings  der  mit  lüeferwald  bewachsenen  abgebrochenen  Ufer  der  Top- 
dalshucht  zu  finden  glaubten  ,  dass  jenes  nicht  die  Mühe  belohnen 
würde,  so  traten  sie  nun  bald  die  Reise  nach  den  Gebirgen  an» 
fJfgi'lalf's  purp,  war  die  merkwürdigste  Pflanze  in  dieser  Gegend  der 
Meeresbucht.  Die  starke  Wärme  des  Frühjahrs  hatte  die  Veg.  des 
Küstenstrichs  schon  verbrannt,  diese  schien  auch  mehr  dem  Herbste 
anzugehören.  Sie  beschlossen,  ihre  Wanderung  mit  den  südlichsten 
Gebirgsgegenden  anzufangen  und  nordwärts  fortzusetzen,  umzuse- 
hen,   wo  eine  Pflanze  zuerst  erscheint  und  wo  sie  gemeiner  wird. 

Den  IG.  Juni  begaben  sich  die  Reisenden  nach  Sälersdalen  oder 
dem  Striche  am  Olleren  oder  Torrisdalselv  hinan.  Nur  die  erste 
Meile  war  ein  Wagen  zu  brauchen,  nachher  mussten  sie  wandern 
und  ein  Saumpferd  die  Sachen  tragen.  Das  Land  besieht  aus  meh- 
reren Hügelzügen,  meist  mit  Lanbwaldung  bedeckt,  und  dazPW'ischen 
liegenden  wasserreichen  Thälchen ;  hier  und  da  zeigten  sich  nun  als 
Vorbote  der  Gebirge  jlkhcmUla  aJpina  und  Arhutus  alpi'na.  ,,Bei 
Kilcaa  wurde  der  Kieferwald  gemeiner  am  Abhänge  der  oben  nackten 
J^erge  ''  Von  da  fuhren  A.  und  L.  aufe.  Kahne  y^  Meile  auf  dem 
Kib'fiord  (einer  Erweiterung  des  Torridalselv)  nach  Hödne,  u»  von 
da  wieder  1  M.  fluss- aufwärts  nach  Hordnäs.  Auf  den  sandigen 
Flussnfern  bemerkte  man  nur  einige  Dicrana^  z.  B.  setaceum^  Po- 
lijtr.  alpinum  und  ein  neues  Stereocaulon,  Von  H.  wanderten  sie 
n;uh  Evje;  nun  bedeckt  Kieferwald  die  Berge  gleichmässig,  die  sich 
langsam  ^'^Z^w  die  Gebirge  erheben;  in  Birkenhainen  erschienen 
Slelica  mitans  und  Viola  can.;  im  Nadelholzwalde  östl.  vom  Flusse 
Vijrola  unjjl.'^  darunter  in  Mooren  Utrkul.  minor,  Scheuchzeria^ 
Ju?icus  sty^,,  Schosnusfuscits  \mi\  üibus  ;  an.  den  Flussufern  Carex 
aquatilis  im  Schalten  xon  yilniis  incana  und  glntinosa ;  in  Bächen 
Fontinalis  squovwsa  m.  Fr.  Zu  Evje  waren  die  Reisenden  nun  im 
mitllern  Theile  des  Gebirgsrückens  oder  des  Heckfield  ,  und  sie  mach- 
ten nun  den  ersten  Besuch  auf  dem  Gebirge :  sie  wanderten  d.  25. 
Juni  weslwärls  nach  Aaserald  am  Fusse  des  Hochgebirges;  nach 
\y>2.^l{i\\ei\  [^^deulschenM.]  AVanderns  kamen  sie  auf  den  Haava- 
höi  spr.:  //o?v///o/;- Höhe] ,  von  dessen  kahlem  Gipfel  sie  die  Schnee- 
flceken  auf  dem  Heckfield  zuerst  erblickten ;  beim  Herabsteigen  bekamen 
sie  den  ersten  .//"  oder  Thälchen  [Grund]  unter  dem  Hochgebirge 
zu  sehen:   hier  war  die  Vegct.  schön  und  reich,   lianunc,  aconilif..^ 
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Sonchtis  alpinus,  Convallaria  verlicäl.  und  Mumm  cffusitm  kommen 
hier  vor;  auf  dem  feuchten  Striche  darunler  zeigten  sich  Betula 
na?ia  und  Arhutus  alpina;  ausserdem  bemerkte  man  in  dieser  Ge- 
gend/^/^/ez^/w  alpum  u.  Salix  h'mosa'y  bei  den  Höfen  iinwfjit  Aaseraids 
Kirche  schosste  die  Gerste,  Der  Berg  westlich  vom  Orevand  war 
mit  Linden,  Haselnuss,  Ahlkirschc,  Eberesche,  Ahorn  und  am  See- 
rande mit  Sohlweiden  bekleidet;  Fwia  sylvaL  und  Ca7npa?i.  lai/folfa 
wuchsen  auch  hier;  dieser  B«rg  schien  ungemein  reichen  Graswuchs 
zu  haben,  denn  ausser  gewöhnlichem  Gräsern  erschienen  auch  Bro- 
miis  gigavteus ^  (1er  vorzüglich  südlichem  Gegenden  angehört,  und 
Br.  asper  ^  der  gewöhnlich  nur  auf  Jüngern  Formationen  vorkommt  ^ 
~jiier  wurde  jelzt  auch  die  ausgezeiciuiete  Festuca  calamaria  Sni. 
{F,syhat,  Schrad.)  entdeckt,  deren  einziger  in  Norw.  bis  jetzt  be- 
kannter Standort  hier  ist.  Diese  beiden  waren  neu  für  Norw,  Flora. 
Höher  im  Gebirge  traf  man  in  Thäiern  oder  Liern:  Stellaria  ne- 
morum^  Aetcea ,  Asperiila  cdor.,  Satyinuin  albid.,  Gnaphah  sylvat. 
ß.fuscatum,  Carduus  /leterop/iyllus,  Filices  und  HieraciaXviXnvüv- 
len  hier:  Aspid.  Filix  mas  um*  Filix femina  waren  mannshoch,  und 
dazwischen  kamen  Asp.  Oreopteris  ^  Hierac.  prenanthoides  und««* 
raiit,  vor,  welches  letzlere  den  innern  vom  Meere  abgelegneren 
Gebirgsthälern  anzugehören  scheint.  Auf  dem  Gebirgsrücken  selbst 
oder  dem  „hejen''  [dän.  höi  (spr.  hoi)^  Höhe,  Hügel],  wie  die  Nor- 
weger ihn  nennen,  wuchs  Salix  limosa  ^n  den  Bächen,  auch  R/io- 
diola;  in  den  höhern  Gebirgsthälern  Z>ycoporf.  alpinum;  an  sumpfigen 
Stellen  Rubus  t'hamcBmoriis ,  Betula  nana  u.  mehrere  gemeine  Ca- 
riccs ;  auf  höher  liegenden :  Facci/iia,  Ericcc,  Evipetrum  u.  Azolea 
procumb.^  auf  den  kahlen  Höhen  nur  Flechten:  Cetraria  nivalis  8^ 
islundica^  Cornicularia  ochroleuca^  d.ivergcns  ^  tristis,  Parmelia 
encausta  §'  stygia,  Cladonia  alpestris  ^  bellidijßora,  und  an  feuch- 
teren Stellen  Co?iostomwn, 

Von  Aaserald  begaben  sich  die  Reisenden  über  das  Gebirge 
nach  Knaben,  5  Meilen  weit  westlich,  am  Qninisdalselv,  an  der 
wesll.  Gränze  des  Heckfield;  beim  Wandern  in  diesen  Gegenden  wur- 
den bemerkt :  Saxifr.  stellar is^  Salix  herb acea  ^  hastata  u.  Epilob, 
alpinum;  Carex  saxat.  und  Juncus  trifidus^  schon  bei  Aaserald  ge- 
sehen ,  wurden  hier  gemeiner. 

Um  den  Quinis-elv  geht  die  Kiefer  an  den  Seilen  der  gegen 
N  und  S  sperrenden  Gebirge  hinauf,  auf  deren  Gipfeln  fast  nur  Aza- 
lea ,  Juncus  trißdus ,  Lnzula  spicata  u.  Festuca  vivipara  erscheinen  5 
niedriger,  an  den  Seiten  ,  wuchsen  Ophrys  cordata  u.  Corallorrhiza 
innata.  In  einem  umschlossenen  Thale  hoch  auf  dem  Gebirge  ka- 
men lianunc»  aconitifoL,  Epilob,  alpinum,  Gnaphal.  sylvatic.  ß.fu- 
scatum  und   Salix  glauca  vor.  lelzterc  wurde  erst  4  Meilen  NNO 


2C8         Norwegen»   IL  Pflauzengeograplüc.  1826. 

von  hier  Lei  LysIanJ  geraein,  wohin  die  Reisenden  jetzt  wanderten, 
um  den  nördl.  Thcil  des  lieckfield  zu  sehen.  Der  Weg  ging  über 
üde  IIochgel)Irge3  jetzt  zeigte  sich  Lyckm's  alpma;  unweit  Knaben 
halte  man  früher  einen  Reissbleibruch  angelegt,  hat  ihn  aber  aus 
Mangel  an  Mitteln  zum  Ablassen  e.  kleinen  Sees,  worein  der  Gra- 
nilgang  ausgeht,  fallen  lassen^  hier  sah  man  auch  das  erste  Explr. 
von  Gentiana  purpurea,  aber  näher  an  Lysland  kam  sie  in  solcher 
Menge  vor,  dass  jährlich  mehrere  Füderchen  gesammelt  werden 
kiinnen;  unterwegs  wurden  Hieracium  alpiimm,  Gnaphal,  supinum, 
Salix  haslata,  Conostomum  bor,,  Jun^erm,  nivalis  8^  julacea  be- 
merkt, und  bei  Lysland  Mcnziesia  cocrulea^  hier  fand  man  zuerst 
Lycopod.  selagiiioides ,  Polylrichum  hercynic,  §'  septentr.  ;  Hicrac, 
aurantiac»  sah  man  hier  am  ßrelandselv  wieder.  Bei  Breland  wuchs 
an  trocknen  Abhängen  Aspid,  Oreoptcris)  mehrere  Gyrophorce,  z.  j&. 
cylindrica  ^  kamen  oben  auf  dem  ,,hejen''  vor  5  eine  Strecke  davon 
I\0  auf  der  Hohe  Onoclea  crispa.  —  Von  Breland  gingen  die  Rei- 
senden nach  Evje  zurück  5  die  i>  Meilen  Weges  dahin  waren  ohne 
bot.  Interesse 5  auf  den  Bergen  kam  Kieferwald  vor;  um  Daasvand 
bemerkte  man  im  engen  Thale  unter  andern  Laubhölzern  auch  Ulmen» 

Die  Reisenden  verliessen  Evje  den  18.  Juli;  an  den  Ufern  des 
Byglandfiord  war  Almis  glutitiosa  herrschend;  an  ihren  Stämmen 
sah  man  Orthotriclnim  Ludwigii  zwischen  67ofö- Arten;  die  St.  der 
jetzt  blühenden  Linden  waren  mit  Parmelia  herhacea  bedeckt.  — 
Auf  der  Seereise  zwischen  Langerak  und  Bygland  giebt  es  e.  Fel- 
sen :  Fanefieldet,  an  dessen  senkrechter  und  gegen  den  See  ge- 
kehrter Seite  man  Sorbus  Aria  zum  erstenmal  sah ,  sie  wuchs  zwi- 
schen Ulmen  und  Mesp.  Cotoneastcr ;  auf  diesem  Felsen  sah  man 
."Vuch  Saxifr,  Cotijledon  :  Hr.  A.  glaubt,  hier  sei  ihr  südlichster  Stand- 
ort in  Scandinavien. —  Bei  Bygland  wuchsen  Hosa  ci/inatn.  u.  Sorbus 
hybrida;  letztere  fand  man  später  bei  Aqu  Höfen,  wo  sie  als  Frucht- 
baum galt. 

Ueber  Bygland  ward  die  Kiefer  eine  Strecke  weit  (denn  bei 
Valle  ist  sie  wieder  herrschend)  von  der  Fichte  abgelöset,  die  auf 
den  Abhängen  häufiger  wurde;  höher  vom  Thale  hinauf  nahm  die 
Kiefer  wieder  ihren  Platz  ein,  bis  endlich  beide  der  Birke  Platz 
machten:  so  verhielt  es  sich  besonders  in  Skomdal,  wo  man  En- 
calypla  ßmbriata ,  Didymodon  glaitccscens  u.  Pellidea  vejiosa  an- 
traf. Nun  konnten  die  Reisenden  die  Wanderung  im  Thale  nicht 
weiter  fortsetzen,  weil  die  Leute  auf  das  Gebirge  (auf  den  „//r;>//*') 
zu  den  Sennhütten  {,,s(ütrcn'^)  gezogen  waren  wegen  des  Heues 
oder  Vielifutters;  dort  bleiben  die  Leute  G  —  8  Wochen  ;  dahin  be- 
gaben sich  auch  die  Reisenden  und  wohnten  in  ihren  engen  ,,stü- 
1er'*  oder  ,,hö-sluer''  [Heuhütten].     In  den  hiesigen  Seen  sind  an 
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Fischen  nur  Barsche  und  Forellen»  —  Die  Reisenden  kamen  nun 
auf  dem  Gebirge  nur  langsam  weiter,  denn  ihr  Gepäck  ward  von 
den  Leuten  gewöhnlieh  nur  Vi  Meile  weit  oder  bis  zum  nächsten 
,,stöl'*  gefahren,  und  dies  Abends,  weil  ihre  Arbeit  weitere  Fahrt 
nicht  zuliess»  ^ —  Sie  waren  nun  auf  der  Gebirgsstrecke,  die  auf  den 
Charten  Byglefieid  heisst:  ein  Name,  den  das  Volk  selbst  nicht 
kennt;  sie  nannten  sie  nur  ,,hejen"  oder  Heckfield;  man  gab  also 
dem  letztern  Namen  hier  eine  weitere  Ausdehnung.  Hier  fand  man 
nun  Pyrola  minor  ^  media  und  secunda,  Toßeldia  borealis  fing  hier 
an  aufzutreten  \  Saxifi\  nivalis  kam  an  der  steilen  Gebirgswand  vor, 
von  welcher  der  Rejersfors  beim  Hofe  Ouse  ins  Thai  herabstürzt : 
Ahn  f.  hält  diese  Stelle  für  die  südl.Gränze  dieser  Sax,  im  Norden. 
Auf  den  Alpen  über  dem  Wasserfalle  erschienen  Orc/iis  conopsea 
^  viridis ,  Viola  mojitana ,  Aspid,  Lonckitis  und  Carex  pulla.  Hr. 
A.  meint,  diese  Carex  deute  an,  dass  man  nun  in  eine  höhere  und 
zugleich  nördlichere  Gebirgsregion  eintrete:  ^, sie  bildet  eine  botan. 
Gränze  zwischen  der  niedrigem  Gebirgsstrecke  (Heckfield  bis  Lyu- 
genvand  abwärts  oder  über  Quinisheden  [die  Qu.-Haide]  gegen  das 
Meer  hinab)  und  der  oberen  (bis  Hardanger  hinauf  [u.  nordwärts])/' 
Ihr  allgemeineres  Vorkommen  trifft  mit  mehreren  merkw.  Verhält- 
nissen zusammen,  die  diesen  Uebergang  andeuten  j  ,,hier  ist  es,  wo 
die  der  Westküste  Norwegens  so  eigenthümliche  und  mit  der  Natur 
seiner  Hochgebirge  so  innig  zusammenhangende  Fiordhildung  mit  dem 
merkwürdigen  Lysefiord  beginnt;"  ,,hier  ist  es  auch,  wo  die  un- 
tere Schneegränze  {terminus  subnivalis  Wahlenb»  de  Veg.  Helv.) 
hinlrifft,  denn  unterhalb  dieser  Linie  giebt  es  kaum  Scbnee,  der  im 
Sommer  liegen  bleibt,  u.  erst  an  der  nördl.  Gränze  des  Stifts  kommt 
man  in  die  obere  Schneeregion/'  —  Jetzt  fing  auch,  etwas  höher, 
am  Glypseaa,  gegenüber  von  Langen ,  Aira  atropurpurea  an,  sich 
zu  zeigen;  diese  ward  nachher  höher  im  Gebirge  immerfort  bemerkt; 
bei  Glypsar  sah  man  Veronica  saxatilis ^  dieselbe  später  auch  an 
einer  andern  höheren  Stelle. 

Von  den  Hellestötern  wanderten  die  Reisenden  queer  über  das 
Gebirge  zum  Lysefiord  hinab ,  nach  einer  Tagereise  kamen  sie  nach 
Freden,  einem  nach  Rystad  gehörenden  Stöl:  während  dieser  Tage- 
reise sahen  sie  zwischen  den  Stölern  Hooden  u*  Greine  in  e.  tiefen 
Bache  eine  Nijmphasa^  die  nach  ihren  kleinen  Blättern  und  kleinen 
Blumen  N.pumila  zu  sein  schien;  sie  konnten  aber  nicht  dazu  ge- 
langen. Gentiana  purpurea  blühte  nun  häufig,  desgl.  Hierac.  al- 
pinumy  Apargia  autumn^  var.  Taraxaci',  Bartsia  alp.  erschien  hier 
zum  erstenmal.  Bei  Feden  wuchs  kein  Baum,  nur  einige  Biiken- 
slräucher  auf  den  Kuppen  zwischen  den  Schneeflecken»  —  Von  Fe- 
den ging  es  d.  31.  Juli  über  das   kahle  Gebirge   nach  Hovhelde- 
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rcn,  1  ^yleÜe  weit.  Nach  der  langen  Trockenheit  fiel  hier  ein  Re- 
gen, und  ein  solcher  kam  dann  ziemlich  jeden  2len  Tag»  Um  das 
Schncefeld  zeigten  sich  Cerast,  stellarioides  Harlra.,  Feron.  alpina^ 
Carcx  lagopifia,  EiHojih,  capüatum ,  Sibbaldia^  Peltigera  crocea. 
Ilovhcldercn  liegt  am  Quinisdalsclv  so  hoch,  dass  Getreide  dort 
nicht  gedeihet,  doch  haut  man  Karloffeln.  In  dieser  Gegend  fand 
s\q\\  Carcx  rotundaia ;  desgl.  Stellaria  idig^  var.  alpestris ,  Epilob. 
ülpinum  mojus,  dieses  in  einem  m\i  Mojitta  erfüllten  Bache;  Pohlia 
dou'^ata  und  Lccanora  elegans  bedeckten  die  Wunde  unter  dem 
Felsengewölbe  (jjHcldßr"),  wovon  der  Ort  den  Namen  hat  5  süd- 
lich davon  wuchs  Splachnum  urceolatinn,  —  Nach  Uebcrschreitnng 
des  Quinis-elv  gingen  die  Reisenden  über  das  ebnere  Siredalsfield 
*2  M.  weit  nach  Suleskar,  e.  Hofe  im  Kirchsp.  Tonslad  des  Pasto- 
rats Bakke.  Hier  begegnete  man  wieder  Lycluiis  afpina ,  welche 
auf  die  westlichen  Gebirgsgegenden  eingeschränkt  schien.  Auf  dem 
Siredalsfield  liam  Carex pulla  vor,  und  Kubus  C/iamcum»  in  Menge. 
—  Dann  von  Suleskar  ^^  M.  bis  zur  Ueberfahrt  desSireelv;  un- 
terwegs ward  bei  Aadnerum  ein  steiler  Felsweg  passirt,  wo  Po/ytr, 
hercyiu  häufig  wuchs.  Wcsthch  vom  Elv  ward  das  Gebirge  stei- 
ler, höher  und  öder,  Schnee  lag  hier  in  tiefen  Lagern.  Mcnziesia 
und  Lyclims  alpina  wurden  nun  gemein,  aber  Genliana  purp,  ver- 
schwand ;  auf  den  kahlsten  Felsen  westlich  erschienen  nur  Solidago 
und  Molinia  cmrulea^  auf  dem  blossen  Kiesboden  forlkommend. 

Die  Gebirge  weichen  nun  seitwärts,  und  lief  unten  liegt  der 
Lysefiord;  2  Sj)allen  führen  in  die  Tiefe;  die  Reisenden  kletterten 
aussen  vor  der  inneren  herab;  hier  bemerkten  sie:  Luzula  maxima, 
neu  für  den  Norden,  Carex  atrata,  Aira  alpina,  Stellaria  longij.^ 
unten  im  Thale  war  das  Getreide  schon  eingeärntel,  während  kürz- 
lich zu  Aadnerum  und  Suleskar  die  Gerste  noch  grün  war.  ,5Lyse 
liegt  im  Kirchsp.  Hölle  des  Pastorats  Strand  in  e.  schmalen  Thale, 
das  in  NO  zu  einer  Furche  am  [Flüsschen]  Andrews -aa  zus. -ge- 
drängt wird.'^  Rund  um  das  Thal  erheben  sich  die  Gebirge,  ihre 
Gipfel  oft  in  Wolken  gehüllt  5  mehrere  Bäche  stürzen  in  weissen 
Fällen  über  die  Felswände  herab,  durch  das  Thal  dem  Meere  zu. 
A.  sagt,  ,5auf  dieser  Seite  des  Fiords  weiter  hin  sei  ganz  hoch  auf 
dem  Gebirge  ein  Loch  ,  aus  welchem  zu  Zeiten  Ranch  ausgehe  un- 
ter r;ualler^"5  da  die  Leute  sagten,  man  könne  nicht  zum  Loche 
oder  Cratör  selbst  gelangen,  und  es  auch  hiess,  Prof.  Esmark 
habe  die  Stelle  untersucht,  so  stiegen  die  Reisenden  nicht  dahin. — 
Die  Veget.  war  hier  interessant.  Am  Andrews -aa  wuchsen  im 
Moose  auf  feuchten  Steinen  Hymenophyllum  tuubr,,  Juugcrm.  tri- 
lobala  8^c.  An  Felswänden  zw.  den  Wasserfällen  Saxifr.  aizoidcs, 
Hhodlola ,  Aspidium  aculcat,,  Gymnost.  compactum  ra.  Fr.   Linien 
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auf  Felsschnlt  Onodea  crispa ;  in  Grus  am  Flusse :  Cormis  suecicay 
Alckemüla  aljmia ,  Juncus  tr(/idus ,  Rhodiola;  liiiji*  wuchsen  nur 
ein  paar  Ellen  über  dem  Niveau  des  Fiords  tiheum  di'gij/ium  und 
Silene  acaulis.  In  des  Meeres  Nähe  wuchs  hier  Saxiß\  Coliße- 
don^  fast  gemischt  mit  Plantago  marit. ,  und  nahe  dabei  Ligiist, 
scoticum,  Jntirrh,  Linaria ^  Elymiis  arenar  u.  Pidmonaria  inariL-^ 
auch  Statice  Armeria,  Stachys  pal.,  Fucus  vesicui,,  7iodosus  und 
serratus. 

Die  Reisenden  verliessen  Lyse  d.  11.  August  und  wanderten 
NO-wärls  über  das  Gebirge  gegen  die  Kirche  vom  ßykie  ^  sie  gingen 
nun  über  den  nördl.  Theil  jenes  Gebirges,  weiches  auf  den  Charten 
Joklefield  heissi:  ein  Name,  der  beim  Volke  nicht  gebräuchlich  ist, 
wo  man  es  Langfield  nennt.  Indess,  sagt  A.,  müsse  der  Name 
Joklefield  beibehalten  werden,  statt  Langfield,  welches  entweder- als 
geraeinsam  für  die  ganze  Gebirgsausdehnung  südlich  vom  Dovre  ge- 
nommen werde ,  oder  enger  ihrem  oberen  Theile  zukomme.  Diese 
Reise  betrug  6  [9  geogr.]  Meilen  und  dauerte  2  Tage^  auf  dem 
Lysehejen  zeigte  sich  eine  öde  Gebirgsgegend ,  deren  niedrige  Holz- 
vegetalion  SLUsAsaleaprocuml}.^  Faccini^a^  Salix  herbacea  und  An- 
dromeda  hypnoides  bestand.  Hier  ganz  oben  auf  dem  Gebirge  fiel 
nun  ein  Nebel  (,,skodd^^)  ein,  der  die  Reisenden  in  Wolken  hüllte; 
der  Führer  hat  in  solchen  Fällen  Noth,  die  Steine  zu  sehen  ^  dio 
zu  Zeichen  des  Weges  aufgerichtet  sind.  Auf  diesem  Gebirge,  wie 
auf  dem  Heckfield,  mielhet  oft  eine  Person  einen  jjHej'^  im  Sommer 
für  20  Spec.-Thaler,  und  nimmt  Viehherden  dorthin,  um  sie  im 
Herbste,  durch  das  reiche  Futter  gemästet,  an  Schlächter  in  den 
Städten  zu  verkaufen.  Eine  solche  Heerde  (^^driff^')  kann  oft  aus 
2  od.  mehreren  Hundert  Ochsen  u.  1000,  zuw.  2000,  Schalen  u.  Ziegen 
bestehen.  —  Jetzt  fingen  Geniiana  purp.^  Rhodiola  und  Rkeum  di- 
gynum.  an,  gemeiner  zu  werden.  SW  von  Lyngebuen,  einem  '6(\gi\ 
Stöl,  ward  Meesia  uligin,  auf  e.  feuchten  Felsen  bemei'kl;  Bartsia 
alpina  um  die  ßächo,  im  Thale  des  Lyse-clv  Veronica  alpina; 
Hierac,  prenantkoides  und  borealc  in  Laubwald  an  Abhängen.  Vom 
Hofe  Lysdal  („Josadal*^')  zieht  sich  das  Thal  mit  c.  Kielerwalde 
hinab  zum  Otleren  ;  dieser  ward  passirt  unter  Bykle-stiea,  einem 
zum  Eiv  führenden  Knültelwege  am  Rande  des  Berges,  wo  man 
in  Gefahr  ist,  von  i^en  hohen  Felsen  in  den  Fluss  zu  stürzen.  — 
Das  Land  erhebt  sich  hier  von  e.  kleinen  See  in  Terrassen,  auf 
welchen  die  Hofe  der  Gegend  von  Bykle's  Kirche  mit  ihren  kleinen 
Aeckern  über  einander  liegen.  Gentiana  campestris  wuchs  hier  an 
den  Wiesenbächen  und  bei  dem  ßrattelands-elv  stand  Salix  her- 
bacea auf  ihrer  niedrigsten  Stelle,  etwa  1200'  ü.M.,  wie  A.  glaubt. 

Von  Bykle  begaben  sich  die  Reisenden  2  M.  NNO  nach  Vat- 
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lendal;  der  Weg  ging  anfänglich  neben  dem  Hirrfve-aa  (von  den 
Leuten  Qiiirveä  ausgespr.)  über  nasse  mit  Alnus  incana  u.  Eviopk» 
aljnJium  bewachsene  Wiesen;  Carex  Buxhaumü  wuchs  auch  hier, 
so  wie  auf  der  mit  kleinen  Steinen  bedeckten  Fläche,  wo  der  Weg 
weiter  ging;  auf  diesem  Felde  zeigten  sich  Serratula  alpina,  Bartsia^ 
Vcron.  alpinüy  Epiloh.  aJpiniun^  Betuln  nana  u.  Aira  atropurp.i  beim 
Hinabsteigen  zum  [See]  Vattendalsvand  [-Wasser]  Poa  alp,,  Salix 
Myrsinites ^  S^c,  —  Von  hier  wurde  nordwärts  gewandert}  am  gras- 
reichen Gebirgsabhange  standen  Bctula  alba  ß,  pubesccns ,  Juncus 
biglumis  ^  umgeben  von  Jitngerm.  nivalis  [julaccaj  zwischen  Salix 
herbacea  und  Andromeda  hypnoidcs ',  ganz  oben  auf  dem  ,,Hejen^* 
•wuchs  Lecidea  IFahlenbergii  Ach.  an  den  Felsen.  —  Bei  der  Mün- 
dung des  Oreelv  (2200' ü.M.)  wuchsen  im  Sande:  Cerast.  alpi- 
num  §'  Stellarioides  ^  Cardamine  bellidifolia  ^  einige  Sprössünge  von 
Dryas,  Rkeum  digymim  und  Saxifr,  aizoides  var.  aurantia  Hartm.j 
hier  fanden  sich  auch  Carex  alpina,  atrata,  Buxbaumii ^  lagopina^ 
capillaris  ^  pulla,  Spergula  saginoides,  Saxifr,  nivalis  und  /?fl- 
nunc.  py^mwus  umgeben  den  feuchten  Fuss  der  unteren  Absätze 
des  Gebirges;  Arabis  alpina  und  Serratula  alp.  schiessen  aus  dem 
Gerolle  auf;  in  Felsspalten  :  Cerast.  alpinum ,  Saxifraga  oppositif.^ 
Potent,  verna  ß.  alpestris  ^  Rkodiola,  A spien,  viride  u.  Meesia  ulig,; 
hoch  oben  zwischen  den  Schneeflächen  und  Felswänden  Saxifr,  rt- 
vularis,  Raiiunc,  pygmceus  und  Cardamine  bellidifolia„ 

Nun  ging  es  westwärts  weiter ;  der  Weg  ging  WNW  durch 
Gebüsch  an  der  nördl.  Seite  des  Sees  oderElvsj  zwischen  Birken 
und  Alnus  incana  wuchs  Equisetum  hyemale^  Als  die  Reisenden  am 
obern  Vattendals-See  vorbei  waren,  gelangten  sie  auf  den  ,,hejen", 
der  sich  immer  mehr  erhob,  bis  zuletzt  der  Schnee  die  Thälchen 
zwischen  den  Gipfeln  fast  ausfüllte  und  sich  aussen  an  die  offnen 
Bergwände  gegen  N  zu  lagern  anfing";  doch  war  der  grösste  Theil 
des  Landes  ohne  Schnee,  und  nirgends  sah  man  Eis,  daher  die  Rei- 
senden meinen,  die  Gegend  reiche  nicht  über  die  untere  Schneere- 
gion. Gentiana  purp.,  Hierac.  alpinum  u.  Aira  atropurp,  stiegen 
bis  zur  Höhe  des  Gebirges ;  dort  begannen  Ranunc.  pygmwus,  Saxifr, 
rivularis  u.  Erioph,  capitatum,  ^y^  Meilen  von  Valtendal  war  der 
höchste  Punkt  des  Weges  nach  Aarhuus.  Nach  Naumann's  Beobb. 
soll  er  592a  par.  Fuss  üb.  d.M.  liegen;  da  nun  die  nächsten  Fel- 
sen nicht  li^O'  höher  erschienen,  so  stiege  das  Gebirge  unter  ö9<* 
50'  Br.  kaum  zu  4100'  ü.  M.,  und  dies  wäre  das  Maximum  der 
Höhe  der  von  A.  und  L.  besuchten  Gebirgsstrichc.  Hier  ist  Luzula 
arcuata  Wbg.  die  höchste  Alpenpflanze.  —  Die  Reisenden  verfolg- 
ten hierauf  den  Weg  längs  c.  Baches,  der  von  den  grossen  Schnee- 
flächen kam  und  zum  Soledalsvand  hinab  giag>  an  einem  Felsen  beim 
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Wege  standen  Saxifr.  rivuL  und  Marchantia  pilosa  Hörn.  [vgl.  a. 
oben  S.  2S6  f.] ;  und  auf  einem  nassen  Felsen ,  worüber  der  Weg 
ging,  Dryas  in  Frucbl  und  Thalictr,  alpinum^  Unlen  im  Thale 
wuchsen  wieder  Birken  und  Kiefern  5  jetzt  erschien  Parnassia, 

Von  Aarhuus  am  östl.  Ende  des  Soledalsvand  ruderte  man  \Yt 
M.  zum  südwestl.  Ende  des  Sees,  zur  Ebene  um  Soledals  Kirche» 
Südlich  und  nördlich  stossen  Gebirge  an  den  See ,  der  gegen  W 
ins  Meer  fällt,  in  N  erhebt  sich  der  Vinga- nuten  bei  der  Kirche, 
—  Hier  auf  dem  Noten  fanden  sich  auf  e.  kleinen  Räume  fast  alle 
die  Alpenpflanzen  versammelt,  die  man  früher  nur  an  vielen  Orten 
zerstreut  gesehen  hdiWc.  Saxifraga  Cotyledon^  stellaris^  nivalis^ 
ü'izoides,  rividarh  u.  oppositij.^  Gnaphalien,  Cerasti&Tx^  u47idromeda 
/lypnoi'des  uuH  3Ie?iziesia  y  mit  Ausnahme  derjenigen,  ,, die  entweder 
c.  eingeschränkten  Standort  haben,  wie  HymenophyUum ^  oder  die 
Meeresluft  nicht  vertrugen,  wie  ^ira  atropurpurea^^,  Gentiana 
purp,  erschien  nicht  westl.  vom  See,  aber  5, auf  der  andern  Seite 
desselben  soll  sie  noch  vorkommen  mit  Angelica  Archangelica'^ , 
Im  Gerolle  unter  d»  Nuten  sah  man  Digitalis  purp, ^  Veronicasaxat.^ 
Origanum,  Clinopodium^  Anthxjllis  Fuln,  Vl,  Arabis  hirsutav/iQ^er* 

Hier  war  nun  auch  der  Wendepunkt  der  Reise.  Der  !♦  Sept. 
war  gekommen,  und  die  Jahreszeit  mahnte  zum  Rückzuge.  Die 
Hrrn.  A.  u.  L.  verliessen  daher  die  Gebirge  nach  5  mouatl.  Wande- 
rung, aber  nicht  ohne  den  Wunsch  ,  ein  andermal  die  Untersuchun- 
gen fortzusetzen,  die  sie  jetzt  abbrechen  mussten.  —  Von  Soledal 
begaben  sich  die  Reisenden  nach  dem  Hylsfiord,  dem  Sandsfiord  u, 
bis  zum  Bukkefiord.  Auf  dem  Wege  nach  dem  Hylsfiord  sah  man, 
dass  Eichen  und  Eschen  sich  mit  Birken  und  Kiefern  mengten  und 
Alnus  glutin,  wieder  herrschend  wurde  5  Aspid,  aculeatum  u.  Oreo* 
pteris  wuchsen  in  schattigen  Bergklüften,  und  Galium  saxat.^  schon 
bei  Soledal  gesehen ,  ward  hier  gemeiner.  Auf  den  niedrigen  Strand- 
felsen am  Hylsfiord  wuchs  Rhodiola;  bei  Sand  und  immerfort  kam 
Sedum  angl.  vor.  Bei  HIelmeland  auf  den  Gebirgsabhängen  gegen 
das  Meer  traf  man  mehrere  Pflanzen  der  niedrigeren  Gebirge  an: 
Alckemilla  alpina^  Circcea  alp,^  Rheum  digyn.,  Digitalis,  Verhascum 
nigrum  a.  §'  |^.  Wbg.  Fl.  suec;  am  Meere  fVoodsia  hyperborea^ 
welche  die  Reisenden  auf  dem  Gebirge  nicht  gesehen  hatten,  und 
Centatirea  phrygia,  diese  neu  für  den  Norden,  ,5lra  Meere  wuchs 
längs  der  Klippen  zu  unlerst  Fucus  vesicul.  mit  Blasen,  aber  ohne 
Früchte,  darauf  erschien  ein  Kreis  von  F*  Tiodosus,  dann  ein  an- 
derer von  F,  vesicuU  var.  spiralis  mit  Früchten  und  kleinen  Blasen, 
und  im  obersten  Wasserrande  stand  endlich  F.  canaliciilatus.  Auf 
der  feinschiefrigen  Talkklippe  darüber  standen  Collema  furvum^  pal- 
matum  und  eine  neue  Art  aus  derselben  Galtnng.^^ 

18 


274        Nonvegcn.    11.  Pflanzcngeograpluc.    1H2C. 

In  Siavangcr  Lnchten  die  Reisenden  8  Tage  zu.  Das  Land 
nördlich  von  der  Stadt  besieht  aus  kleineren  Bergen,  die  nur  zu- 
nächst an  der  Küslc  bolanisdi  interessant  sind;  hier  kamen  Loni" 
rej^a  Perichjm.  und  Heder a  vor;  hier  wuchsen  Alchemilla  alpina 
und  Lycopod,  selagwoidcs  dicht  beim  Meere ,  und  zwischen  Hasel- 
nuss  und  andern  Sträuchern  kriecht  „der  räthselhafte  Orobus  syl- 
vaticus  L/'  A.sagt,  mit  Ausnahme  des  Wuchses  und  der  damit 
zus. -hangenden  Einfachheil  der  Ranke  glichen  fruchttragende  Explre, 
ganz  der  flcia  cassubica  ^  die  Blüthen  denen  der  f\  sylvatica  [vgl. 
Jahresb.  üb.  i8oo,  S.  572.];  man  fand  indess  nur  ein  einziges  blü- 
hendes Expir.  —  Hr.  A.  sagt,  man  sei  verwundert,  wenn  man  in 
der  Vogtei  Jedderen  ein  zwischen  die,  die  übrige  Küste  fast  durch- 
gängig umgebenden ,  Gebirge  gleichsam  eingeschobenes  flaches  Land 
findet;  in  J,  trilUt  man  nur  Sandbänke  an,  woran  das  Meer  s.  Wogen 
bricht,  aber,  wie  früher  gesagt,  es  giebt  keinen  Schulz  vor  dem 
Winde,  daher  kein  Wald  hier  zu  wachsen  vermag  und  eine  Wald- 
pflanzung bei  Stavanger  nur  mit  Schwierigkeit  hat  angelegt  und  er- 
halten werden  können»  Jedderen  wird  seiner  Fruchtbarkeit  wegen 
gerühmt,  aber  dessen  ungeachtet  sieht  man  nur  kleine  Aecker, 
gleich  denen  im  Gebirge.  A.  glaubt,  dass  Ackerbau  hier  die  Mühe 
belohne  und  Jedderen  mit  der  Zeit  ein  sehr  productives  Getreideland 
werden  könne,  wenigstens  behauptet  man,  diese  Vogtei  sei  die  ein- 
zige Gegend  in  Norwegen,  wo  kein  Frost  der  Saat  schade.  — 
Hr.  A.  erinnert  daher,  dass  ,,wer  in  der  Geographie  gelernt  habe, 
dass  Stavanger  in  einer  von  der  Landseite  fast  unzugänglichen  Ge- 
birgsgegend liege,  es  nicht  glauben  würde,  wenn  man  ihn  südlich 
von  der  Stadt  hinstellte;  nirgends  in  Norw.  giebt  es  besseren  Weg 
als  bei  Stavanger,  und  ß  ebnere  [norw.]  Meilen  hat  man  kaum  in 
Norwegen,  als  die,  die  man  südwärts  von  St.  durch  Jedderen  fährt,*' 
aber  dann  wird  der  W^eg  auch  südlich  beschwerlich,  und  ostwärts 
kann  man  kaum  anders  als  auf  dem  Lysefiord  gelangen.  Südlich 
von  der  Stadt  ist  da5  Feld  eben  ,,und  die  breiten  Wege  mit  Senc- 
cio  Jacobccä  an  Pfützen  erinnern  an  Schonen;  aber  auch  wenn  keine 
ßerge  gegen  O  erschienen,  fände  man  doch  bald,  dass  man  in  c. 
andern  Lande  ist,  denn  man  sieht  hier  Hypericum  pulckrurh,  Di- 
gitalis y  Nartkeciumy  Alchem^  alpina  und  Fcstuca  vivipara*'^  bei 
St*  wird  jedoch  die  Ebene  durch  einige  kleinere  Berge  unterbro- 
chen und  der  Gandsfiord  schränkt  hier  seine  Breite  ein.  Einige 
Birken-  und  Eichen -Sträucher  bilden  hier  einen  kleinen  Hain. 

Zwischen  Lure  und  Skeveland  treten  die  Berge  mehr  gegen  O 
zurück,  das  Land  wird  flacher  und  es  erscheinen  keine  Haine  oder 
Bäume  auf  dem  Sande.  Am  Strande  zwischen  Borre  und  Aare 
wuchsen  unweit  Borre:   Caliile,  Armeria,  Triticum  junceum^  Elymus 
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aren.y  Arundo  aren.;  Fucus  siliqitosus  ^  loreus  und  Sporochnus  acuL 
nebst  andern  Algen  waren  vom  Meere  ausgeworfen ;  auf  e^  Klippe 
wuchsen  an  der  Oberfläche  des  Wassers :  Laminaria  escuknta  unj 
digitata^  Fucus  distichus  in  F,  vesiculosus  übergeheud,  Furcellaria 
fastig»  und  Spkwrococcus  crüpus,  Weiler  davon  am  steinigeren 
Strande :  Salsola,  L/gusL  scot.,  Pulmon,  marü.  und  Cochlearia  offic; 
das  Meer  hatte  grosse  Haufen  Fucacecn ,  bes.  Laminaria  digitata, 
ausgeworfen.  j^Weiter  oben  auf  dem  Sande  zwischen  dem  Meere 
n,  dem  See  Carex  aren»  lu  imurva^  Gent.  Jniarella  u.  Draba  ia- 
cana»^'  —  jjUnterwegs  von  Kiep  nach  Varhoug  h'ng  Sanguisorba 
officin»  an,  sich  in  den  zerstreuten  Gebüschen  auf  feuchten  Wiesen 
zu  zeigen,  und  Chara  pulchella  füllte  Torfgräben  und  den  Graben 
am  Wege."  „Das  meiste  vom  flachen  Lande  lag  hier  unbenutzt 
als  Torfmoor  oder  als  mit  Ericw  und  Arbulus  Uva  ursi  bewach- 
sene Haide.'*  —  Bei  Horr  am  Ende  von  Jedderen  folgten  die  Rei- 
senden wieder  dem  Strande.  Dort  wuchsen  zwischen  Steinen :  An- 
gelica  litoraiis ,  Stellaria  er assif»,  Molinia  disians  ^  §'c.  und  in  der 
See  Cladostephus  Mijriophjll.^  Sphmrococcus  mammillosus ,  crispus 
und  andre  Algeti^  ausgeworfen  waren  Sporochmis  viridis,  Ptilota 
plumosa,  Halijmenia  palmata,  Delesseria  Plocamium  u.  a.  Delesserice 
Im  Sande  längs  dieser  steinigen  Strecke  stand  Thalictrum  minusy 
dem  Meere  näher  erschien  Arundo  arenaria  y  auf  Sandhügeln  und 
im  feuchteren  Sande  am  Sirevaagselv  Carex  incurvaM^Gcnt^Ama- 
rella»  Am  Eiv  selbst,  der  Gränze  zwischen  Jedderen  und  Dalerne, 
stand  an  der  Brücke  ein  Raphanus ,  welcher  R*  maritimus  Sm.  zu 
sein  schien,  also  eine  neue  Art  für  die  nordische  Flora. 

In  Dalerne  gingen,  wie  A.  sagt,  die  Berge  nicht  bis  ans  Meer, 
daher  der  Weg  sich  weiter  ins  Land  zieht.  Anfangs  sah  man  zu- 
weilen Sanguisorba,  Orobus  sylvat.  u.  a.  seltnere  Pflanzen,  je  wei- 
ter man  aber  in  Dal.  kam,  desto  alpinischer  ward  die  Gegend,  ohne 
dass  sich  andre  Pflanzen,  als  Alckem,  alpina  und  einige  Moose,  zeig- 
ten. In  bot.  Hinsicht  war  diese  Gegend  also  nicht  interessant,  sie 
bot  aber  viele  schöne  Landschaftsgemälde  dar,  z.  B.  bei  Heskeslad 
und  am  Wege  nach  Luud,  ,, welcher  (durch  Drangsdaleu)  über  ^/g 
Meile  auf  dem  Berge  neben  einem  kleinen  See  hin  führte.*^ 

Die  Voglei  Lisier  ist  auch  ein  Bergland  mit  armer  Vegetation  5 
Aspid,  Oreopteris  wuchs  am  Wege  und  Arbulus  alpina  zeigte  ^ich 
hier.  Am  24.  Sept.  sah  man  bei  ßirkelaud  einen  Acker,  wo  das 
Korn  noch  nicht  reif  war,  und  die  Leute  sagten,  es  sei  gewöhn« 
lieh  alle  Jahre  so.  —  In  Dälderne  [den  Thälchcn]  wuchs  meistens 
Laubwald,  auf  den  Höhen  Kiefern.  —  Bei  Lene  stand  Teuer*  Sco^ 
rodonia  au  der  neu  vollendeten  Strasse ,  ,die  eine  Strecke  weit  in 
den  Berg  gesprengt  war,  an  e.  andern  über  einen  Theil  des  Fiordes 
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führte,  deo  man  ausgerdllt  halte" j  auf  diesem  Wege  konnte  man 
von  O  her  his  nach  Lyngdal  zu  Wagen  kommen,  die  übrigen  8% 
M.  Ton  L.  bis  Svinas  kann  man  nur  gehen  oder  reiten,  und  wählt 
deshalb  lieber  den  Weg  zur  See.  A.  und  L.  ruderten  vom  Lenc- 
fiord  nach  Spangereid,  von  wo  sie  d.  27.  Sept.  eine  Excursion  nach 
Liudesna3S,  dem  südlichsten  Vorgebirge  Norwegens,  machven. 
—  Die  Halbinsel  geht  von  Spangereids  Kirche  1  Meile  SW  nach 
dem  Cap  Lindesna^s.  An  der  Oslseile  liegen  nördlich  2  kleinere 
Landzungen ,  Nyrsnais  und  Tronajs ,  worauf  Teuer,  Scorodonia  und 
Hyper,  ptdchrum  zwischen  Iledera ,  Sorbus  Aria  und  llex  Aquijol. 
vorkommen  5  auf  Tronajs  auch  Luzula  maxima  und  Bromus  graciUs. 
Auf  Lindesnses  wuchsen  am  östl.  Abhänge  des  Felsen,  woraus  die 
Halbinsel  besteht :  llex ,  Sorbus  Aria  §'  hybrida ,  Jlchem.  alpina, 
Digitalis  purp,;  das  Innere  der  Halbinsel  war  kahl,  Gent.  Pncumo- 
nanthe  zeigte  sich  hier.  Am  südl.  Ende  auf  den  Felsen  Cucubalus, 
Ligusticum  scotic,  Scnecio  Jaeobwa  und  Rhodiola  rosea. 

Den  28.  Sept.  passirten  die  Reisenden  zur  See  nach  Mandal, 
bei  kahlen,  felsigen,  hierund  da  durch  llex  ausgezeichneten,  Ui'ern 
und  Inseln  vorbei.  In  Mandal  besuchten  sie  den  Districts- Chirurgen 
Wolf,  welcher  Aufschluss  gab;  nicht  bei  Mandal  habe  ev  Carda- 
?ni?tefäröensis  gefunden  (nach  Hornemann's  Plantelcere) ,  sondern  bei 
Eikisdal  in  Romsdalen  [G2i/aO  n.  Br.].  Bei  Mandal  halte  Wolf 
Opkrys  ovata,  Serapias  lattf.,  Centaurea  phrygia ,  CochL  danic.a, 
Salicornia ,  Carex  marit,  ^c,  gefunden.  An  der  ösll.  Seite  des  Elv 
wuchsen  Tillaea  aquat.^  Elatine  Hydropiper  ^  und  auf  dem  Ballast- 
platze mehrere  Fremdlinge  ;  Glaucium  fulvum ,  Chenopod,  Vulvaria^ 
Coro?iopus  Ruellii  §'c.  —  Von  M.  nach  Christiansand  geht  der  Weg 
durch  grösslentheils  schöne  Gegend.  ,, Zwischen  Vatne  und  Lohne 
standen  einige  7'aa?«5- Bäume  im  Walde  östlich  von  der  Fähre,  die 
man  zwischen  diesen  Orten  passirt.  Ein  Acker,  der  schon  einmal 
abgeärntet  war,  trug  zum  2tenmal  im  Jahre  Saat,  die  jetzt  in  den 
Aehren  stand.'*  Beim  letzten  Postwechsel,  unweit  Christiansand, 
Stauden  Aspid,  acitkatum  und  Oreopteris  auf  Hügeln.  —  Am  30. 
Sept.  kamen  die  Hrn.  Ahnfeit  und  Lindblom  wieder  nach  Chri- 
stiansand, nach  Syimonatl.  Wanderung.  Sie  begaben  sich  von  hier 
zui*  See  nach  Golhenburg  und  von  da  nach  Schonen. 

—  Ueberblickt  man  nach  Anleitung  des  hier  gegebenen  Reise- 
berichts den  Unterschied  zwischen  der  Strand- Vegetation  des  süd- 
wesll.  Norwegens  und  der  au  den  Küsten  Bohuslän's  [im 
westl.  Schweden],  so  findet  man,  iheils,  dass  diese  norweg.  Strand- 
flora im  Ganzen  schöner  ist  als  die  schwedische,  da  man  z.  B. 
llex  AquifoL,  Sorbus  Aria  wa^  hybrida,  Hypcr,  pulchrum ,  Teuer. 
Scorodonia  y  Orobus  sylvat.,  Luzula  max.^  Centaurea  phrygia,  Di- 
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gitalts  «Cc  sieht ,  iheils  dass  sie  sich  durch  manche  Eigenheiten  aus- 
zeichnet: so  sieht  man  z.B.  in  den  Sirandgegenden  von  Jarlsberg 
und  Laurvig,  wie  die  Buche  dort  noch  gedeiht,  nachdem  sie  inner- 
halb Schwedens  schon  viel  südlicher  aufgehört  hat,  desgl.  findet  man 
im  Stift  Chrisliansand  llex  ^quifolium,  die  sonst  erst  im  südlichen 
Holstein  anzutreffen  ist.  In  diesen  südwesll.  Küstengegenden  Nor- 
wegens sieht  man  ausserdem  einige  Pflanzen ,  die  England  angehö- 
ren, wie  Orobus  sylvat.^  Raphanus  marit.  und  einige  Moose.  San- 
guisorba  offic,  scheint  hier  dem  Urgehirge  anzugehören,  während 
sie  in  Schweden  nur  auf  Gottland  vorkommt,  wo  Uebergangsforma- 
tion  herrscht;  Bromus  asper  sieht  man  in  Norwegen  auch  auf  Ur- 
gehirge, im  südl.  Schweden  gehört  er  dem  Gebiete  des  üebergangs- 
gebirges  an.  An  Norwegens  Westküste  bemerkt  man  auch  das 
Ungewöhnliche,  dass  Alpenpflanzen  an  vielen  Orten  fast  mit  Meer- 
slrandspfl.  gemischt  wachsen,  wegen  der  bis  ganz  ans  Meer  tretenden 
Gebirge;  dieses  Verhältniss  trift'l  man  sonst  nur  unter  höheren  Brei- 
ten jenseit  des  nördlichen  Polarkreises  an,  wo  nämlich  die  Alpen- 
pflanzen sich  bis  an  die  Meeresküste  verbreiten.  —  Betrachtet  man 
ferner  die  alpine  Vegetation  im  südwesll.  Norwegen,  so  sieht  man, 
dass  die  grossen  Hoffnungen,  die  man  von  einer  ausgezeichnetem 
Beschaffenheit  derselben  gehegt,  nicht  bestätigt  worden  sind.  Man 
hat  hier  keine  südeuropäische  Alpenveg«lalion  und  nichts  von  den 
Eigenthüralichkeilen  der  schottischen  Flora.  Man  hat  mit  wenigen 
Ausnahmen  hier  eine  Gebirgsflora  gefunden,  die  auf  allen  Hoch- 
gebirgen im  Norden  allgemein  ist.  Einige  der  Pflanzen  der  höhern 
Gebirgsgegenden  hat  man  hier  nicht  bemerkt,  wofern  man  nicht 
^ira  alpina  dazu  rechnen  will.  Nur  von  Gentiana  purpurea  lässt 
sich  sagen,  dass  sie  mehr  der  südeuropäischen  Gebirgsflora  ange- 
hört, und  die  hier  wachsenden  Festuca  calamaria  u.  Luzula  maxima 
Jkommen  vorzüglich  in  Deutschlands  Gebirgsgegenden  vor.  —  [Vgl. 
auch  die  Reisen  Blytt's  in  theils  denselben,  theils  benachbarten 
Gegenden:  in  den  Jahresberichten  über  1850  ond  über  1855.] 


IV.  PFLANZEN -PHYSIOLOGIE. 

Der  Cand.  med.  Bock  hat  eine  Untersuchung  über  die  (schein- 
bare) Verwandlung  einiger  Algen  in  Infusionslhierchen  publicirt. 
Referent  konnte  diese  Abhandlung  nicht  sehen^). 


8)  Magazin  for  Naturvidensl.aberne.    Aargaog  I82C.    Iläflc  .  . .  (Chri 
stiaBia,  i8Ji6.  8vo.)  p.  4G^Cij. 
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lial  mau  bisher  in  JVorwcgen  nicht  gefunden;  die  Art  der  Ge- 
Lirgsformaiioncn  des  Landes  lässt  auch  nicht  veriauthea,  dass  mau 
deica  antreffen  dürfte. 


Pflanzen 


und  Sach- Register. 


Aconitum  sepfentr,  SSU.  Africa 
129.  A{;ave  am,224ff.  120.  Agro- 
ßtisa!jr.223;  pum;ia^'c.248;  vul^j. 
193.  AIcLem.  alp.  2G6, 271,  273 fi'. 
Algae  10,  HO,  142,  1Ö6,  180  ff. 
22'i,  2J8  f.  221  ff.;  nor^cg.  262, 
273,273.  AIlial84f.,-  78.  Aln. 
26o  f.  27,  273.  Alpenpfl.  277  j  in 
d.  Ebene  76.  Alyss.  mont.  193.  ame- 
ric.  Pfll.  ^e.  68fi'. ;  süd-amer.  93  f. 
133.  Andiom.  bypn.  ^'c.  271ff.2G3. 
Androp.52,207f.  Ancmon£e50,82. 
An(jioptcris  154,  158.  Antheric.  LU. 
^c.  193.  Anlhrisc.  nem.  220.  An- 
tLosp.49.  Apar[iIaTarax.269.  Apen- 
nin. 123  f.  Arahis  birsuta  ß.  242; 
petr.  24o.  Arbutus  üva  u.  187. 
Arcbangel  li>4.  Arctiura  188.  Are- 
nanae238,  231  ff.  Arrac.  i50.  Ar- 
temis iai  109  f.  Arzneipü.  109  f.  198 
f.  Ascension  13i>.  Asperif.  127.  Aspi- 
dia2ü4.  Aspicnia  138.  Aussebeidd. 
lo7.    Azalca  proc.  271,  267. 

Bacill.l2.  Bapbia62.  Barelaya 
42.  St.  Bartlieleniy  96.  ßastarder- 
zeug.  Ii54,  lo8f.  EefiucbluuglüSf. 
164 f.  199.  BerzeliaOS.  Bewegun- 
gen 16i5;  Ursach.  168  f.  Blekingc 
«94.  Blume  1Ö3.  Bordeaux  116. 
Bolrycb.  rut.  ^  c  2ij7,  265 ^  virgin. 


192.  Brasil.  94  f.  69,  158.  Braya 
52,  22,  242,  247.  Bruniac.  63. 
Bucbarei  127  f.  BulLilleu  1^2  f. 
Buxbaumia  21 ,  254.  Bjssus  Flos 
aquie  180  ff. 

Cacti  93,  120.     Calamites  170. 
Callitricbe  joij.  Campan.barb.  239; 
rotund.  var.  ^'c.  259  f.  257.    Cap 
143ff.    Cardam.  73,  78;  färö.  ^c. 
24o.     Carices  28;  5,  85,  230, 
234  f.j  Ulric,  30;  nordamer.  31; 
norweg.  243,  247,  250  ff.  259  fl'. 
269  f.  272;  C.  binerv.,  parall.  ^c. 
29 f.  195;  incurT.275;  pcd.,  rup., 
ust.  209;  puUa  269  f.  272 ;  sax./9. 
250.    Carlsbad  182  f.  221.    Carta- 
gena  in  S.Am.  207  f.    Castanie  90, 
121.    Caut8cbuc7l.    Cedern206. 
Ceulaur.  Jac.  ^c.  253,  247.    Cen- 
tunc.  233,  261.  CeiasiSO.  Gerast, 
bolost.  §'c.  251,  256,  272.    Cera- 
topb.  78.   Cbamacrops  121.  Chary: 
12,  155;  Bau  u.  Circulat.  210  ff. 
Chile  135.    Chlorogonid.  16.    Cin- 
cbonse  48.  Cistin.  54.  Cladonia  185. 
Cobresiae  252,  258.   Cochlear.  78, 
51.    Colchicum  55  f.    CoUema  16f. 
Columnantheraj   197.     Compos.  3, 
47,  81,  108,155.  Conif.  64.  Co.. 
ferTa  bombyc.  182.  Coufervoid.  182 
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f.  Constantinopel  201.  Copaiferx 
61,108.  Copalßl,  Coscinodon  21. 
Cotyled.  der  Monocot.  199  f. ;  der 
Cruc.  31.  Gotyledoneae  214.  Croci 
54  AT.  Crucif.  6i,  82,  f.  127.  Cry- 
ptocot.214.  Curtla68.  Cuscutas77. 
Cyperac.  101  f. 

Deutsclil.  79  ff.  76, 119, 12o,  140. 
Diatomese  182 5  12.  Dicran.  21  f. 
Didym.  Lomoiu.  2M.  Digit.  purp. 
248,  206,  270.  Draba  eil.  220. 
Droserae78.  Dryptodou20$  incur- 
vus  ^c.  233  f. 

Eichen,  Eihäute  161  ff.  Elsegneae 
197.  Embryo  134  f,  164  f.  Empelr. 
267.  Ercmodon20.  Ericse  121, 146. 
Eriger.  acer  ß.  240.  Erioph.  272, 
270.  ErythrajJE  187.  europ.  Pfl.  in 
America  97. 

Fan  US  264,  277.  Falklandsins. 
132  f.  158.  Farben  148  ff.  Fest, 
lol.  52 ;  sylvat.  267.  Fieldia  147. 
Filago  arv.  ^c,  192.  Fimbriar.  236. 
Filices  152!   23  f.  4,  97,  106, 

124,  196,  207,  252,  250,  267  ff. 
270,  273.  Filicitae  170  ff.  foss. 
Pfl.  169  ff.  Frankreich  86,  141  f. 
Friedlandia  39.  Frost :  Wirkung 
136  f.  Frucht  134.  Frühl.  schon 
im  Herbste  203.  Fuci  273,  273. 
Fungi  3,  8  f.  5  giftige  9. 

Galium  suaveol.  192  f.  trifid.  257. 
Galläpfel bildung   205  f.     Gargano 

125.  Gentianae 47, 237, 273 5  camp. 
Tar.  241,  234;  niv.  257;  purp. 
255  f.,  234,  268  f.I  272  f.  277; 
serrata  ß.  237  f.  253.  Genua  121  f. 
Geran.  lue«  261  f.     Geschichte 

"^227  ff.  (^c.  Getreide:  Heimath 
129  f.  Geum  189.  Gifte :  Wirk, 
auf  Pü.  137.  Giftpfl.  69;  9.  Gna- 
phal.  47f.  81,  192.  Gonidien  16. 
Gramin.  32, 100  f.  133,  207,  257. 


Guadeloupe  97,  193.  Gymno- 
sporang  8.  Gymnost.  20:  Ahnfeltii 
193;  Griffilh.  ^c.  234,  236. 

St.  Helena  153.  Heliotr.47.  Her- 
barien  98,  73.  Hierac.  dub.,  pren. 
§'c.  242,  271  Holstein  76.  Hu- 
mus 131.  Hydnoral97f.  Hydrurus 
cryst.  178.  Hymensea;  60  f.  Hype- 
ricum 5.  Hypnum  23  f.  arct.,  molle 
^c.  233. 

Hex  Aqu.  231, 276 f.  Irland  157. 
Isoeies  194.   Italien  120  ff. 

Java  92  f.  176.  Jordanthal  202  f. 
Juglans  r.  224,  246.  Junci  224, 
246  f.  234;  J.styg.  ^c.  266  f.  271  f. 
Jungermannije  243  f.  247  ff.  231  f. 
234,  268,  272. 

Keimung  133-  Kingia  67,  165. 
Kino  61  f. 

Lactucar.  188  f.   Lagerkeime  14. 

Lappl.  123, 157,  208  f.  256  fi*.  265. 
Lecideas  241  ff.  Leguminosae  2,  6  f- 

60,  85,  97,  121  f.  124  ff.!  129, 

147.    Lepidod.  170.     Leucadendr. 

144.   Libanon  203  f.    Liehen.  12 

ff".  3,  139,  185,  256,  259  f.  241  ff. 

248,  230,  255  f.  238,  260,  262, 

267,  270i   Fäib.  i&,  Licht:  Ein. 

fluss  136.   Lin,  33.   Lomaria  mag. 

155.  Lonic.  Pericl.  239 !  194,  248. 

Loti  7.  Luz.  arc.  234  f.  272.  Lychnis 

195.   Lyellia63.    Lysim.  nem.  191. 
Madeira  143.  Marchant.  pil,  ^"c* 

236  f.   Meesia22f.  Melv.-Ins.  63. 

Menth2e46;  M.  grac.  238.  Micro- 

pyle  161  ff.   Mimosa  pud.:  Bew. 

163  ff.  Monocot.  214;  Samen  199  f. 

Musci  18  ff.  3,  275  europ.  in  Am. 

97;  norw.  236,  258f.  244, 247  ff. 

232  ff.    238,  260,  204  ff.  268. 

Myosot.  245  ff.  Myricaria  38.   My- 

roxylon  109. 
Narthec.249.  NcapeU26, 122, 
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137.  Nepal  02.  neue  Galt.  92,  9G; 
n.  Sp.  «iOO.  NeuholL  134  ff.  147. 
^t'ilssonia  171.  nordische  Pfl.  76. 
Norwegen  227  ff.  274,  276  f.; 
we8tl.2i>3.  NostocFl.aq.  182.  Nu- 
phar.  miDim.  41  f.  242,  238,  269. 
NjmpLseac.  154  5  41,  200. 

Öland  201  f.  Olea  89,  120.  Or- 
cLidex  3,  38)  chil.  36  ff.  Orient 
200  ff.  Orobanclie  46.  Oscillato- 
»IaBl8Iff.  221.  Oxalis  corn.  Ö5  f. 
Oxyria  271  ff. 

Parkia  129.  Parmelise  13,  184. 
Passiil.  143.  PaulliRia70*  Pelargon. 
Ö3.  Pfropfen  132.  Pliaca7,73i  läpp. 
231  f.  Phippsia  225.  Plileum  242. 
Phccnix203.  Pini  121,125;  P.Ables 
238.  Piper  Cub.^nigr.  183  ff.  Poa 
nem.  slauca^c.242f.serot.^c.  259, 
261.  Polem.  241,  244.  Pollen  163. 
Polydona  42ff.  Polypod.  hyperb. 
231)  63.  Polytricb.23;  Lere.  ^sept. 
235)  90.  Portobello  208.  Portu- 
gal 142.  Potamoget.  38ff.  77; 
xior>T.  Spp.261.  Potent.  Gunn.  238. 
Prangos  30.  PriestleyscbeMat.lOO. 
Primulae  80;  stricta  237,  230. 
Proenibryiiml36.  Proteac.63,  Pro- 
tococc.  kcrm.  26,  65.  Pteris  crispa 
2^i9,  234;  esc.  133,  135.  Pyrolse 
269. 

Quercus  3, 90;  Hex  ^c.  121, 142. 

Rafflesia  63  f.  197  f.  Ranunc. 
82  f.  91;  aquat.,  acon.  237  f.  niv. 

4  c.  209;  pygm.  272.  Rcbouillia 
236.  Reisen  73, 175, 172.  Rbamnc-e 
63  f.  Rbodiola  248,  267,  271  f., 
am  Strande  273.  Rbus  144.  Rin- 
geln 132.  Robinla  7,127.  Rosae 
7  f. ;  coräfol.  ^c.  241  f.  246)  pall. 

5  f.  Ruppia  mar.  ^c.  191  f.  207. 
Russland,  SO.-,  127. 


Säftebeweg.  151  f.  160.  Sagitfa- 
ria  230.  241.  Salices,  scbwed. 
189  f.;  S.  aeutif..  lan.  ^c.  241  f. 
244;  liv.  ^c.  239,  267)  herb.  271 
f.  8pbac.238.  Salvadora43.  Sal- 
via :  Galläpfel  204 ;  pratensis  192  f. 
Sarcopbyte  74.  Saurur.  74.  Saos- 
surca  176.  Sauteria  239.  Saxifr. 
Cotyl.  Tar.  ^c.  209,  272 f.;  niv.: 
Gränze  269;  243  f.  273;  oppos. 
^c.  245  f.  275.  Sebiza;«  138  f. 
146.  Schnee,  rotber  26,  63,  156. 
Scbneegränze269.  Schweden  180 ff. 
Scirpi77.  Seda  245,  243.  Seeluft 
263.  Sclin.lin.78.  Senee.90.  Se- 
xualität 135, 199.  Sicil.  68 ff.  126. 
Siglllar.  170.  Silene  acaulis  (am 
Meere)  271;  r«p.  264.  Sinapis  43. 
Solan,  sanct.205.  Sorb.  Aria  ^hybr. 
276,  268;  auc.  ß.  ^'c.  252.  Spiro- 
gyra  160.  Splachn.  Fröl.  256.  Stel- 
lariae  242  f.  249.  Stepbananthus 
100.  Stoffbildung  138.  Swertia 
76.   Syrien  201  ff.    Syringod.  170. 

Tacamahael09.  Tamarix33ff. 
gall.  mann.  ^e.  37  ff.  127;  germ. 
195.  Tarax.244.  Taxus  276.  Testa 
165.  Theleph.  249.  Tbym.  Serp. 
258.  Tilla;a  261,  276.  Tozzia  47. 
Triest  219  f.    Triticum  turg.  52. 

UlvcffilSS.  Umbellif,  49.  U- 
tricular.  76,  98. 

Vallisneria  3  f.  Venedig  219  f. 
Veratr.  110.  Veron.  alp.  271  f.  Vi- 
eia  Orob.  274,  277.  Violae  80  f.; 
V.  umbr.  S'c.  239  f* 

Weinbau  141.  Westseite  Norw. 
235.  Wind:  Einfluss  234,  242, 
263,  274.  Winden  169.  Woodsia 
63,  231. 

Xeranlhemum  47  f. 

Zygnema  215.  Zygopbyll.  176. 
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Ad.  Afzelius:  S.2i4.  J.  Afzellus 
199.  C.  A.  A|;ardli  1Ö6,  182,  196, 
199,  210,  214,  217.  Ahnfeit  26^. 
Aspegren  224,  194.    Astler  136. 

Bädcker  103.  BaiUy  de  IM.  132. 
Balbis  86.  Baliard  113.  Bartlin^; 
68.  Barton  139.  Fr.  Bauer  f 
179.  Beck  98.  Bellardi  |  180. 
(Bellermann  lo3.)  Benade  132. 
Bentliam  86.  Berg  i06.  v.  Bergen 
48.  Berggren  200,206.  Bertoloni 
34,  87.  Betcke  48.  Billberg  208. 
G.  W.  Bischofr27.  Bluff  8!,  138. 
Blume  42,  66,  92  f.  176.  Blumen- 
hain 103.  Blytt  234  ff.  239.  Bock 
277.  Boitard  104.  Bory  de  St.-V. 
11,  113  C.  Bouche  34.  C.  P, 
Boacliel03.  Braconnot  133.  Brandt 
HO.  Bresler  33.  v.  Bridel  18.  Ad. 
Brongniart  63,  67,  112,  113,  164  f. 
169  ff.  Brown  64  ff.  67, 128,  (130) 
161  ff.  Brück  24  f.  Brunner  120. 
(v.  Bück  32.)  Bull  113.  v.  Bunge 
116,  176.     Burnett  163. 

Cambesscdes  48,68,91.  De  Can- 
doUe  6,  39  f.  100,  i07,  1!2, 130 f. 
134.  Carradori  137.  Casström  -|- 
180  (196).  Cassini  108,  H2,  133, 
163.  de  Chalerie  27.  y.  Ckamisso 
38,68,111,169.  Chauvin  11.  Che- 
reau  27.  A.  Chcvallier  112  ff.  F. 
F.  Chevailier  86.  Churchill  111. 
demente  -{-  180.  Colebrooke  63, 
116.  Comolli87.  Cordierll3.  Cou- 
verchel  134.  Crnse  49.  Cunning- 
Iiam  147.     Curtis  117. 

(Dahlin  208.)  Darlington  97, 
(Dassen  168)  Davids  136.  (Deiu- 


boll  233,  231.)  Delsböck  106.  Dc- 
lile  92.  Descourtilz  8,  96.  Dessaix 
H3.  Dcsvaux  36,  60,  86,  133. 
Diel  103.  Dierbach  83 ;  130  ff. 
157.  D.  Dietrich  84,  111.  F.  G. 
Dietrich  103.  Don  43.  D.Don 47, 
39,  114,  164.  G.  Don  39.  D.  Dou- 
glas H6.  Duchesne  -j-  180.  Du- 
hamel 104.  Dulong  137.  Dureau 
lelaM.  129.  Dulrochet  131,153, 
163  ff. 

Ebner  103,  Eckion  143,  146. 
Edgren  186.  Edwards  116.  (W.?) 
Edwards  132,  136.  Ehrenberg  33, 
(136,)  172  ff.  Ehrenhaus  103. 
Eschscholtz  98.  Eschweiler  13.  C. 
G.  Nees  v,  Esenbcck  24,  39,  64  ff. 
136,  178.  Fr.  Nees  v.  Esenbeck  8, 
100,  102,  109.    Eysenhardt  169. 

FalkmaanlOS.  (Faraday71.)  Fe- 
burier  133.  Fee  17,  131.  v.  Fe- 
russae  113.  Fields  146.  Finger- 
buth  81.  F.  Fintelmann  133.  J. 
B.Fischer  176.  Fleischer  173.  Flor 
233f.231.  Forsgtröml93f.  Frank 
148.  Fresenius  46.  Fries  183  !• 
189,  191,  193,  224.  Frost  78. 
Funck  26.     Fürnrohr  12,  20. 

Gaillonl32.  Gärtner  158.  Gau- 
dichaud72.Gay33,32.  Gellerstedt 
194.  de  Gingins 43, 68  f.  C.C.Gme- 
lin84.  F.  G.  Gmelinl48.  L.  Gmeliu 
138.  Göbelll4.Goodenoughf  180. 
Göppertl31,137.  Göthel36.  Gra- 
bowski  83.  Grateloup  86.  Gre- 
ville  20,  116.  Grüner  103.  Gui- 
bourt  113.  Guillemin  114,  133* 
Guimpel  72,  HO.   (Gunnerus  228.) 
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IIal8cy98.  Fr.  Hamlltoa  82, 128. 
W.  Hamilton  96.  G. L.  HarÜg  ISO. 
Hartmann  29.  Ilartweg  99.  Har 
Teylö7.  Ilaworth  öiS.  F.G.  Hayne 
60 f.  72,  108.  HegetscLweiler  ÖS. 
Hempel  li>2»  HempricU  17S.  Henri 

104.  Hermbstiidt  ISl.  Herr  115. 
Hisinger  227.  232.  Hitclicocli  1S2. 
Hochstetter  79,  7o;  7S,  17o.  G. 
F.  Hoffmann  f  179.  Hofft  91.  Hell 
142.  Hooker  22,  26,  65,  117. 
Hopff  1S3.  Hoppe  28  f.  S2 ,  7o, 
82  f.  114,  220.  Hornemann  8S, 
229  f.  Hornschuch  20,  24.  Host 
84.  Humblel88.  v.  Humboldt  95, 
(141,)  172. 

G.F.  JägerlS7,172.  E.  James  98. 
Jobns  115«  Johnson lol.  Adr.  de  Jus- 
sieu68,  112.   A.L.deJus6ieull2. 

Karsten  172.  Kaulfuss  2S,  ISS. 
Kccht  lOG.     Kjellborg  194.   Klier 

105.  W.  D.  J.  Kocb  (59  f.  SO;) 
79.  Krebs  106»  Kreissig  ISl. 
Kunlb  93,  112. 

Labram  8S«  Lacbmann8S.  dcLa- 
gasca  49.  de  laHarpelSO.  Lamou- 
roux  141.  (Lappe  144  )  v.  Larocbe 
1S8.  delaLIaTcGS.  Lffistadiusl94, 
208  f.  224,  252,  2G5.  Laterrade 
liG«  Laurer  27.  Laxarsa  68.  Le 
Conte  98.  v.  Ledebour  176.  Leib- 
lein 11.  Lcjeune  52.  Leo  110. 
Lescbvin  1S6.  Lesson  112.  Lesti- 
Loudois  86,  135  f.  Lcvcille  ISS, 
1S7.  Liedbecl;  18o.  LiegelS9,105. 
Lindblom    194,  264.     Lindenberg 

106.  Linderholm  189.  Lindley 
56,  58,  SO,  100,  H7.  Link  52, 
SS,  100,  102,  129  f.  148,  156  f. 
v.Linnc  1,199,  2141'.  Loddiges  118. 
Loiseleur  112.  Lougchamps8.  Lon- 
don 103,  107,  Lüdersdorff  114. 
Lundcrjuist  194. 


Macaire  1S6  f.  IWacpbail  107. 
Manu  17,  112.  Marcet  1S7.  Mar- 
schall V.  B.  f  180.  V.  Martius  12, 
16  f.  52,  70,  94,  177  ff".  Maund 
118.  MauzlSSf.  C.E.Mayer  104. 
F.Mayer  15S.  Mayo  165.  Meisner 
42jl07.  Melenl87.   Merault  107. 

F.  C.  Mertens  79 ;  10.  H.  Mertcns 
1S4  j  10.  xMetzger  lOS.  Meyen  11  f. 
67,160,177.  v.Meyendorfl27.  C. 

G.  Meyer  105.  E.Meyer  69, 74.  G. 
F.  W.  Meyer  13  f. . . .  Meyer  1S7. 
Michel  32.  Mikan  95.  (Miquel 
168.)  V.  Miibel  67,  1S4,  162, 
165.  Mohl  169.  Müller  114.  Mon- 
nard  51.  Mössler  115.  Muncke 
152.  Muntz  105.  J.  Murray  153, 
156. 

Naccari  87.  Noisette  105.  Noltc 
76.    Nordstedt  188.   Nuttall  114. 

(Öder  228.)  Oken  108, 116.  (176.) 
Orfila  115.   F.  Otto  55,  72,  102. 

Palm  169.  Pasch  105.  Payen 
154.  Perleb  107.  Petit  104.  üu 
Petit-Thouars  151 ,  ISS.  (PhiÜppi 
89,  126.)  Phillips  156.  PiroUe 
104.  Plieninger  157.  Pohl  95. 
Poiteau  107,  152.  Ponthey  107. 
C.  ß.  Presl  71,  88,  126.  Putsche 
106. 

Raddt  26,  116.  Ramon  de  la 
Sagra  116.  v.  Ramond  f  180.  Ra- 
spail  ISO  f.  154,  164.  Reichenbacb 
17,  82  f.  102, 115,  118.  V.  Reider 
105  ff.  Re'nnvardt  95.  A.  Richard 
55,  45,  112  fl'.  (152,)  ISO,  152. 
L.  G.  Richard  64.  Richardson  65. 
(Ringier  140.)  Risso  115.  Röber 
104.  Roberge  11.  Robertson  156. 
Röper  108.  Rott  81.  Rover  105. 
Ruthe  85. 

Sageret  154.  A.  deSt.-Hilaire47, 
68,  70,  154.   J.  St. -HU.  104.  Salz- 
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mann  99.  t.  Saussure  IM.  Sautet 
141.  G.  Savi  104.  Schäfer  84. 
Scliärer  17.  Schiede  S3,  68,  134. 
▼.  Schlecktendal  8,  2S,  oo,  58,  G8, 
73  f.  Ho  f  169.  (Schieiden  164.) 
SchoderlSl.  Schön  1S7.  C.  Schu- 
bert 17.  Schübler  140,  148,  ISl, 
133,178.  C.  F.  Schultz  54.  C.H. 
Schultz  131.  Schuurmans- Stek- 
hoven  115.  Schwägrichen  23.  v» 
Schweinitz  30  Seringe  8.  Sieber 
18,98.  Sigwart!03.  Sinning  100, 
102.  Chr.  Smilh2oOf.  234.  J.E. 
Smith  87.  Söderberg  187.  Som- 
merfeit 256  ff.  240  ff.  239.  So«- 
lange-Bodin  106.  Spenner  41,  84. 
Sprengell.  Carl  Sprengel  131.  Stei- 
ninger  140.  Stcnhammar  180.  Ste- 
phenson  111.  v.  Sternberg  71,  172« 
Steube  103.  Steudel  79,  75;  73. 
Steuart  107.  J.  Sturm  24,  82. ,  . 
Sturm  134.  Suaine  135.  Sweet 
35  f.  100,  104,  118. 

Targioni-T.  113,  116,  Tenor« 
36,  87.  Thiebaud  de  B.  47.  T. 
Thomson  114.  Thonl14.  A.  Thouin 
132.  Thunberg  183  ff.  196,  198, 
214.  Titford  98,  100,    Torrey  30. 


98.  Tournon  86.  v.  Train  106. 
Trattinnicli  69.  Treviranus  60, 139, 
132  f.  v.Trinius  116,  134.  Tristan 
135.  Turpin  104,  162.  de  Tus- 
sac  96. 

üllenius  223.  d'Ürville  72,  131 
ff.     Usteri  179. 

Vaucher  46;  131,  136.  Vilmoria 
107.  Virey  61.  v.  Visiani  88. 
Viviani  88.  Voigt  114.  v.  Voith 
55.     (de  Vriese  224.) 

Wahlberg  198, 194.  Wahlenberg 
190  f.  200,  203 f.  Wallich  42,92. 
Wallroth  16,  18.  Walter  «02. 
Watlilns  107.  A.  Weihe  50,  39. 
Wendland  68.  Werkmeister  3ü2. 
Wieginann  iäG.  Wiest  140.  Wik- 
ström  96  f.  193,  (214,)  224.  Soyer- 
Willemet  155.  Wimmer  85.  Win- 
berg  198.  v.  Wrangel  löO.  Wre- 
dow  103.  V.  Wulfen  218.  v.  Wulf- 
fen  106. 

Zenker  114.  Zuccarini  30,  47, 
30,  35. 

Gartenbauschriften  102-^107. 
Lehrbücher  107  f.  112  iT.  Zeit- 
schriften-Auszüge 116. 


Gedruckt  bei  M.  Friedländcr  in  Breslau- 


Druckfehler  in  diesen  beiden  Jahresberichten. 


S.       -5»  Z.     /i  statt !  konnte  1.  könnte  —  in  Z.  7  1.  nmgekelirt 

iJ  —     9     —      nach  1»  noch  —  iu  Z,  27  1,  Confervince 

7  —   18     —      Aslr.  l.  {Astrng. 

18,  in  Notenz.  3  v.  u.  1.  Inhaltsanz.  des  I.  Theils 

—  51,  Z.    9  V.  o,  St.  26.  e.  1»  26.  (e.  —  in  Z.  ö  v.  n,  1,  limofid., 
_     5^—17  St.  n,  18?,S,  1    und  1835,  S. 

41  —   18  —  HerrcAviese  1.  Herrenwiese 

SO  —    14  V.  u.  st.  bcs  1.  besonders 

51  —   20 lamatorrbiz.  1.  lomatorrLlzisch 

Ö4  —      7  V.  o.  st.  mit  1.  des 

_  68  —  10 und  Note  6)  st,  Lexarsa  1,  Laxarsa 

_     70—13 St.  Die  h  Der 

—  72  —      8 fort  1.  fort. 

77  —     4  V.  u.  ist  vor  ,,gleichfaUs'*  das  Komma  zu  tilgen 

85  —     7  V.  o.  st.  curva  1.  curvula 

--     86,  letzte  Notenzeile,  zuzusetzen:   s.  unten  S.  116» 
_     87,  Textz.  7  v.  u.  st  Nuccari's  1.  Naccari's 

91,  Z.  11  ▼♦  u»  ZUZU8. :  8.  a.  Philippi  in  Wiegm.  Arch.  1836,  B.  I. 

94  —     5  V.  o.  st.  f.  zus.  1.  zusammen 

93  —   15 Carabassedesl.  Cambessedes 

__     «)6  —      1  St.  Diplodus  1.  Diplodus] 

^  101,  in  Notenz.  6  1.  nidncp-.     Flores  monocllni. 

__  107  —       —        14  V.  u.  st.  Stewart.  1.  Steuart. 

H2  —  2 elementaire  1.  elementaire 

—  126,  Z.  8  T.  u.  st.  Gusne  I.  Gussone 

123  _.    0 zuzus.:  s.  Jaliresber.  üb.  182o,  S.  197  fT. 

129,  Texlz.  17  V.  u.  st.  zw.  in  den  1.  zwiscben  den 

_  135,  Z.  20  V.  o.  St.  france  1.  France 

157   —    16  V.  u.  8t    der  1.  von  den 

158,  in  Z.  18  V.  o.  l.  Davallia,  Mer-  —  Z.  22  st.  und  1.  nur 

—  141,  Z,  20 st.  Noirmontier  1.  Noirmoulicr 

—  142,  in  Z.  11  1.  fadenart.   —  Texlz,  6  v.  u.  st.  drr  1.  auf  den 

—  148,  in  Notenz.  2  v.  u.  1.:  in  Marquarl's  :  „Die  Farben 

—  157,  in  Z.  4  1.  Agnricoidetn  —  in  Z.  8.  G.  F.  Jäger 

—  159,  Z.  16  T.  u.  st.  das  1.  dass 

J62  —     8 —  —  übereinstimmt  1.  übereinstimme 

_  163  _    7  V.  o.  st.  Turpin,  1.  Turpin) 

—  165,  Columncn-Titel ,  nacb  „Befruchtung'«  setze  ein  ; 

—  166,  Z.  17  8t.  Dcfontaines  1.   Desfontaines 

—  167,  im  Col.-Tit.  1.:  Mimosa  —  Z.  12  st.  ged.  1.  gel. 

—  176,  Z.  5  st.  nitgegeren  1.  uitgegeveii 

—  177,  in  Z.  10,  11  und  6.  v.  u.  1.  v.  Schranl:  .  .  .  Meyen 

—  180,  Z.  1  V.  o.  St.  Fried,  l.  Friedr. 

—  194    -  3  V.  u.  und  Note  5)  st.  Kjellberg  1.  Kjellborg 


S.  207,  im  Columnen- Titel:  sl.  Lappl.  1.  Coluniluen 

—  226,  Notenzeile  5.  st.  förundrans  värde  I.  förundraosvärd« 

—  238,  Z,  10  V,  u.  st.  publicaris  1.  pulicaris 

—  242  ~    4 ist  „o8ä?'*  zu  tilgen. 

—  244  —     2  V.  o.  und  258  Z.  7:  st.  „[?]**  l.t  [Mjöse-Tand,  über  2 

Längengrade  westlich  (WNW')  vom  grossen  Miosen  See  in 
Hedemarken,  ■\vo  auch  ein  Vang  liegt;  über  beide  Vang 
vgl.  Jabresbericbt  über  1833 ,  S.  o8o  und  586.] 

—  243  in  Z.  10  1.:  In  der  Vindbelle  (oder;  Vindbälla) 

—  248  in  Z.  6  1.  letzteren 

—  2oO  in  Z.  14  V,  u.  1.:  [60»  Br.] ,  mit. 

—  237  Z.  20  V.  o.  st.  hat  1.  hatte     S,  264,  in  Z.  23  1.  cribrosa 

—  26o  —  11  V,  u.  st.  dieser  1.  der 


Berichtigungen  &c.  zu  den  Jahresberichten  über 
1824,  1830,  1834  u.  1835. 


Za  1824:  S.  208}  Z.  8  ist  zuzusetzen:  Dais  Verzeichniss  der  Mooso 
daraus,  nach  Standörtern  geordnet,  s.  in  Bot.  Zeit. 
1827,  S.  339  f, 

'—  1830:  S.148,  Z.  7  statt  Im  1.  Im  schwedischen  Originale  des 

~  1834 :  —  100  —  4,  3 :  TefF  ist  Poa  abyssinica 

__      _«      -_  114  _  9  V.  u.  statt  1833  ?  1.  1836. 

—  —       —  168  —  21  V»  o.  st.  Laurao  1.  ßourou,  oder  Buru 

—  —       —  266  —  3  V.  u.  st.  sie  [jene?]  I.:  die  L an  gs Scheidewände 

—  1833t  —     61,  Textz.  13  v.  u.  soll  vor  ^^zwischen^'^  das  Zeichen  [  stehen 

—  —      —  567,  Z.  1  V.  o,  st.  Mjosen  1.  Mjösen 

—  —       —  580  —  3,  7  u.  8  st.  Schneemassen  u.  -  lagcr  1.  Schnee- 

felder 

—  —      —  —   —  2  V.  u.  st.  Birhichten   1.  Birhcn- Schluchten   oder 

-Thälchen  ^ 

__.      __       —    586  —  19  V.  u.  St.  Öje  1.  Öie  [spr.  oie] 

—  —       —    —    —  12  V.  n.  1. :    Das  Fileiield   wurde  d.  i.  Juli  [jcn- 

seit  61 0]  passiit.  —  In  Z.  1)  v.  u.  1.:  In  der 
Vindhälle  und  den  sogen,  (»alleiien  [s.  Pontoppi- 
dan's  nat.  Hist.  v.  Norw.  S.  111  mit  Taf.  3. 

—  —       —   4J0  —  14  V.  o.  st.  putoria  [nach  Mat/r.  Jmirn.^  1.  pictoria 
_       _       __  419  __  J),  10  1.  Vicia  Orobus  S.  372,  578  [nicht 272...] 

—  —       Zu8»  zu  S.  127,    Z.   7   V.   u, :    Uebersetzung  von  Hamilton's 

Commcntar  zu  Ilheede's  Hort,  nialab.  T.  IV.  s.  in 
Isis  1838,  VI.  S.413-440.  u.l839,  1.16-35. 
-  Comm.  zu  T.  I-III.  s.in:  Isis  XV.  (1824): 
Lit.  Anz.  297.;  XIX.  (1826) 
(1828.)  180. 


>:hi* 


3  5185  00262  5687 


i.incH[ß. 


